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Torbemerkungen, 

Die  Literaturgeschichte  der  Serben  sollte,  um  vollständig 
zu  sein,  die  literarischen  Produkte  aller  Zweige  dieses  Stammes 
nämlich  der  eigentlichen  Serben  und  Bosnier,  der  Dalmatiner, 
femer  der  Gränz-Eroaten  und  Slawonier,  gleichmfissig  umfassen; 
denn  alle  diese  Volkszweige  sprechen  im  Grunde  nur  eine,  wie- 
wohl nach  Gegenden  verschiedentlich  geartete  Mundart,  und 
ihre  Literatur  bildet  der  Sprache  und  hiemit  dem  Wesen  nach 
ein  gro-sse.N  ziLsamnienhäiigeudes  Ganze.  Indessen  brachte  eine 
politische  und  religiöse  Trennung  dieser  Zweige  frühzeitig  auch 
eine  Spaltung  im  Schriftwesen  und  in  der  Literatur  hervor.  Die 
Bewohner  des  ehemaligen  serbischen  Königreiches,  dem  griechi- 
schen Ritus  zugetban,  bedienten  sich  im  Schreiben  des  cyrilli* 
sehen  Alphabets,  und  lange  Zeit  auch  der  altslawischen  Kirchen- 
sprache, an  deren  Stelle  erst  seit  etwa  einem  Jahrhunderte  die 
geraeine  Landesmundart  in  der  Profanliteratui'  getreten  ist;  die 
Dalmatiner,  Chorwaten  und  Slawonier,  der  Mehrzahl  nach  der 
römisch-katholischen  Kirche  zugethau  und  in  stärkerem  Verbände 
mit  dem  Occidente,  nahmen  das  lateinische  Alphabet  an,  und 
erhoben  sehr  frühzeitig  (um  1161)  und  seit  dem  XV.  Jahrhun- 
derte mit  bleibendem  Erfolge  ihre  gemeine  Landesmundart  zur 
Schriftsprache,  doch  leider  isolirt,  ohne  EmverstSndmss  und 
Zusammenhang,  und  daher  in  verschiedenen  Zeiten  und  Pro- 
vinzen nach  verschiedenen  Schreibsystemen,  anders  in  Dalmatien 
und  wieder  anders  iu  Slawonien.  Nur  ein  Theil  der  Seibcii  la- 
teinischen ßitus,  die  Glagoliten,  behielt  die  mehr  oder  minder 
durch  die  gemeine  Landesmundart  getrübte  altslawische  Kirchen- 
spräche  bei  der  Liturgie  fort,  vertauschte  aber  das  alte  cyrilii- 
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sehe  Alphabet  mit  einem,  jenem  nachgebiideteu  neuern,  und 
nannte  letzteres  synonymisch  Azbuka  glagolska,  glagolica,  statt 
Azbuka  slovenska  (<L  i.  glagol  statt  slovo).  Auch  nachdem  die 
Serben  beiderlei  Ritus  in  verschiedenen  Proyinzen  in  friedlicher 
Gemeinschaft  neben  und  mit  einander  leben,  besteht  die  schroffe 
literarische  Trennung  fori:  die  griechischen  Serben  kennen  die 
Schriftprodukte  ihrer  Brüder  mit  lateinischer  Schrift,  und  die 
lateinischen  Serben  die  mit  cyrillischer  Schrift  nicht.  Dieses 
Umstandes  wegen  und  der  vollständigeren  Erschöpfung  und 
leichteren  üebersicht  wegen  wollen  wir  uns  hier  auf  die  Ge- 
schichte der  Literatur  der  Serben  griechischen  Ritus  bescbrin» 
ken,  und  nur  ausnahmsweise  hie  und  da  einen  Blick  auf  cyrilli- 
sche Schrifterzeugnisse  der  rdmisdi-katholischen  oder  der  Pro- 
testanten werfen.  Bei  einer  andern  Gelegenheit  wollen  whr  uns 
auf  eben  diese  Weise  der  Literaturgeschichte  der  kalliolisclien 
Serben  ausschliesslich  widmen.  Durch  dieses  Verfahren  wollen 
wir  der  ohnehiu  bekannteu  genetischen  Einheit  des  serbischen 
Stammes  und  seiner  Sprache  nicht  im  mindesten  Eintrag  thun. 
Die  Geschichte  der  bulgarischen  Sprache,  die  einen  besondem 
Dialekt  bildet,  bleibt  unserem  Vorhaben  gams  fremd;  doch  wollen 
wir  unten  einige  bulgarische  Handschriften,  als  bis  jetzt  unbe- 
kannt, ausnahmsweise  namhaft  machen. 

Erster  Abseknltt 

Folitisclie  Begebanlteiten. 
Ueberblick  der  politischen  Geschichte  Serbiens. 

l.  Bevor  wir  zu  der  Schilderung  der  geistigen  Kultur  der 
Serben  und  der  Aufzählung  ihrer  literarischen  Produkte  schrei- 
ten, scheint  e^;  zweckmässig,  die  politischen  Schicksale  und  Be- 
gebenheiten des  Volkes  in  einem  kurzen  Ueberblicke  sich  zu 
vergegenwärtigen.  Ungeachtet  die  alten  Bewohner  der  später  von 
den  Serben  und  Chorwaten  bevölkerten  Länder,  nämlich  die 
Illyrier,  meiner  Meinung  nach,  Stamm-  und  Sprachverwadte  der 
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nacliriialigen  Slawen  waren,  wie  ich  dies  an  einem  andern  Orte 
ausführlich  darzuthuii  suchte:  so  steht  doch  die  Geaciiichte  die- 
ses Duu  längst  verschwundenen  Volkes  in  keinem  iiothweudigea 
Zusammenhange  mit  der  Literaturgeschichte  der  Serben,  und 
kann  hter  füglich  übergangen  werden.  Die  serbische  Geschichte 
beginnt  erst  mit  dem  Anfange  des  Vü  Jahrhunderts  und  ist 
in  ihrer  ersten  Periode,  b|s  auf  Nemanja  I.,  voll  Lücken,  Unsi« 
cherheiten  und  Widersprüche.  Da  es  unser  Zweck  nicht  sein  kann, 
durch  neue  Forschungen  diese  ältere  serbische  Geschichte  aus 
ihrem  chaotischen  Zustande  herauszureissen ,  was  ohnehin  ohne 
bis  jetzt  unentdeckte  neue  Quellen  kaum  jemals  vollständig  ge- 
lingen wird  und  am  allerwenigsten  an  diesem  Orte  versucht 
werden  kann,  so  begnügen  wir  uns  hier  einige  HauptÜiatsacben 
aus  der  politischen  Geschichte  dieses  Stammes  nach  den  gang- 
baren Ansichten  der  bisherigen  Historiker,  so  weit  es  der  Zweck 
dieses  Buches  erheischt,  zur  bequm^i  Uebersidit  zusammen- 
zustellen. 

2.  Der  Kaiser  Konstantia  Porphyrogenota  erzählt  uns  über 
die  Einwanderung  der  Chorwaten  und  Serben  nach  lUyrikum 
ganz  bestimmte  Tliatsachen,  aber  leider  sehr  verworren  und 
unzuverlitesig.  Nach  ihm,  wanderten  die  Chorwaten  und  Serben 
um  das  J.  638  fif.  nadi  Chr.  aus  dem  nördlichen  Ghorwatien  und 
Serbien  nach  lUyrikum  ein.  Damals  wurde  ganz  Mösien,  Thraeien, 
Macedonien,  die  Gegenden  an  der  mittleren  Donau,  Pannonien 
und  KaiantcUiuui  bereits  seit  eiuigeu  Jaiiiiiuudt  itt'n  entweder 
ausschliesslich  oder  dem  grüssten  Theile  nach  von  slawischen 
Völkerschaften  bewohnt,  welche  zwar  nach  Geschlechtern  und 
Gegenden  besondere  Namen,  als  Sjeverani,  DregoviÜ,  Sagudati, 
Bodr'ci,  Milenci,  Jezerci,  Kudani,  Branidevci  u.  s.  w.,  führten, 
im  allgemeinen  aber  von  griechischen,  Uteinischen,  armenischen 
und  arabischen  Schriftstellern  einstimmig  mit  dem  Stammnamen 
Slowene  belegt  worden,  zum  Üntersehiede  von  andern  Stämmen 
derselben  Abkunft  und  Sprache,  namentlich  dem  Stamme  der 
Serben,  Lechen  u.  s.  w.    Die  Wohnsitze  dieses  slowenischen 
Stammes  bildeten  die  Figur  eines  Winkels,  dessen  bpitze  in  der 
Mündung  der  Donau  war,  die  Schenkel  aber  einerseits  bis  nach 
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Thessalouiclii  und  weiter  hinab,  andererseits  bis  nach  Istrien 
uüd  Carnuntum  hiuauf  reichten.  Mitten  zwischen  ihnen  waren 
die  Ueberreste  der  thrakischen,  epirotischen  und  illyrischen 
Vdlker  eingeklemmt  Die  Slawen  an  der  mittlem  Donau,  im 
bentig^  Ungarn,  waren  damals  von  den  Obren  (Awar^,  richti- 
ger Abaren),  emer  Atrcfatbaren  Horde  fahrender  Krieger  und 
Eroberer,  unteijoebt.  Da  gescbah  es  denn  nnter  der  Regierung 
des  Kh.  Heraklius  um  das  J.  636  (nach  Pojatcvic,  denn  449, 
welches  man  aus  einer  andern  Stelle  des  Konstantinus  heraus- 
bringt, ist  durchaus  unstatthaft;  damals  waren  noch  keine  Aba- 
ren an  der  Donau,  und  de?-  Kaiser  spricht  weiter  unten  von 
dem  Einfalle  der  Abaren  und  der  Einwanderung  der  Ghorwaten 
so,  als  wenn  beide  unter  Heraklias,  beide  gleich  nach  einander 
erfolgt  waren),  dass  die  Dalmatiner,  welche  die  Gränzwacfae  an 
der  Donaa  versahen,  einen  Einfall  in  das  den  Abaren  unterge- 
bene benachbarte  Slawenland  wagten,  und  eine  .Menge  Menschen 
als  Gefangene  wegschleppten,  während  die  Abaren  auf  einem 
Kriegszuge  abwesend  waren.  Dies  veranlasste  die  Abaren  und 
die  Slawen  sich  auf  Salona  zu  werfen,  und  nach  und  nach  fast 
ganz  Dahnatien  zu  besetzen.  Um  das  J.  638  verliessen  f&nf 
chorwatische  Knezen,  die  Brüder  Klukas,  Lobelos,  Eosentzis, 
Muchlo  und  Chrowatos,  und  zwei  Färstinen,  die  Schwestern 
Tuga  und  Buga,  ihre  alte  Heimath ,  das  nördliche  Chrowatien 
oder  ßelo-('hrowatien,  welches  über  l^agivaria  (Rajuvaria,  Baiern), 
und  nach  einer  andern  Stelhi  über  'J'urkicni  (d.  i.  Magvarenland) 
hinaus,  gegen  Frankien  oder  Sachsen  zu  lag,  an  dreissig  Tag- 
reisen weit  vom  Schwarzen  Meere  entfernt  war,  und  zu  Kon- 
stantins Zeit  mit  den  Türken  (Magyaren)  Bündnisse  und  Freund- 
schaft pflog,  nach  einer  andern  Stelle  aber  den  beständigen 
EinflUen  der  Franken,  Türken  (Magyaren)  und  Petschenegen 
ausgesetzt,  ja  sogar  dem  frftnkischen  oder  sSchsischen  König 
Otto  tributär  war.  Sic  kamen  mit  ihren  Völkern  nacii  Dahnatien, 
bekriegten  hier  einige  Jahre  lang  die  Abaren,  überwanden  sie 
vollends  und  begaben  sich  mit  dem  neueroberten  Lande  unter 
den  Schutz  des  Ks.  Heraklius.  Ein  Theil  der  Chorwaten  be- 
setzte Illyrikum  (ein  sehr  vager,  unbestimmter  Ausdruck!)  und 
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Pannonien  (d.  i.  Pannonia  Savia  oder  das  Land  /wisdion  der 
Save  und  Drave),  und  stiftete  hier  ein  unabhängiges  Fürsten- 
thum. Kurz  uacb  dieser  Begebenheit  verliess  auch  ein  serbischer 
Knez  mit  seineni  Volke  seine  alte  Heimath,  welche  jenseits  des 
Landes  der  Tfiricen  (Magyaren)  lag,  von  den  Einwohnern  selbst 
Boiki  genannt  wnrde»  an  Frankenland  und  Belochrowatien  grtezie, 
und  in  welchem  der  Flnss  Visla  oder  Dyöica  strömte.  Er  wandte 
sich  an  den  Ks.  Ileraklius  um  Sclintz,  orhiolt  zuerst  eiue  Gegend 
um  Thessalonichi  (wohl  das  heutige  Scnbica  am  Fl.  Haliakmon 
in  Makedünicu)  zum  Wolinsitze.  vcihess  Mt;  aber  bald  darauf 
(doch  mögai  Einzelne  in  der  Kolonie  Serbica  zurückgeblieben 
sein),  zog  über  Belgrad  und  die  Donau  in  seine  üeimath  2u- 
vfldc  und  käute  erst  dann  um  ,  als  ihm  der  Kaiser  durch  den 
Frälekten  von  Belgrad  den  grässtfen  Theil  von  Dahnatien,  niUn- 
lidiilas  nachmalige  Seri)!ent  Zaehlnmien,  Dioklea,  Terbunien 
sammt  Kanäle  (Konavlje)  und  Paganien  oder  Narenta  (Neretva) 
zum  IVohnplatze  anwies.  Dies  sind  Konstantins  des  P(u  nliyroge- 
neta  Nachrichten  von  der  Chorwaten  und  Serben  Abkunft  und 
Einwanderung  nach  Illyrikum.  Wenn  man  auch  über  die  iunern 
Schwierigkeiten,  mit  denen  die  so  bestimmt  erzählten  Thatsachen 
gedrückt  werden,  hinwogsehen  wollte,  so  mass  man  doch  Kon- 
stantms  irrige  Ansicht  von  der  alten  Heimath  der  illyrischen 
Ohorwaten  nnd  Serben  uns  ihm  selbst  berichtigen,  um  nicht 
das  Ganze  für  eine  Fabel  erklären  zu  nu'issen.  Offenbar  sind  in 
seinen  geographischen  Angaben  widersprechende  Bestimmun^ren, 
die  nicht  zusammen  bestehen  können.  Die  Chorwaten  im  böhmi- 
schen Riesengebirge  und  die  Serben  in  der  Lausitz  konnten 
nicht  Bondesgeiioasen  und  Nachbarn  der  Ungern  sein,  und  nicht 
bestindig  von  Ungern  und  Petsohenegen  geplündert  werden,  und 
die  Einwohner  von  Böhmen  und  der  Lausitz  waren  zu  Eonstan- 
tins Zeit  (949)  nicht  mehr  Heiden ,  wie  er  dies  doch  von  den 
Einwohnern  von  llelochorwatien  und  Jieloserbien  ausdrücklich 
und  zu  wiederholtenmaleu  behauptet  Konstantin  ist  ein  sehr 
mittelmässiger,  beschränkter  Geograph,  ein  iieissiger,  aber  höchst 
unkritischer  Historiker,  und  ein  höchst  unwissender  pedantischer 
fitymolog.  Wahres  und  Falsches  bei  ihm  m  scheiden  i»t  Auf- 
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gäbe  der  Kritik.  Erzählt  er  nicht  oft  dieselbe  Thatsache  iibnr 
die  Chorwaten  und  Serben  zweimal  und  dreimal  mit  immer 
abweichenden,  oft  sich  widersprecheodeii  Umständen?  Sagt  er 
nicht  in  eben  demselbeo  Kapitel,  wo  er  von  der  Emwandening 
der  Ghorwaten  und  Serben  spricht,  Di<^letian  h&tte  die^tadt 
Bioklea  erbaat  und  nach  sich  benannt,  während  doch  letztere 
lange  vor  Diokletian  bestand,  von  Plinius  und  Ptolemäus  genannt 
wird,  und  diesem  Kaiser  das  Dasein  i^ab?  —  Es  gab  zu  Kon- 
htautius  Zeit  ein  doppeltes  Chorwatieu  und  ein  doppeltes  Ser- 
bien im  forden  der  Donau :  ein  westliches  im  böhmischen  Hie^ 
sengebirge  und  der  Lausitz,  und  ein  östliches  im  Karpatenge- 
biige  und  im  nachmaligen  Botfarussland.  Beide  Doppelländer 
waren  damals,  und  gewiss  auch  schon  im  J.  688,  dnrcfa  die 
Wohnsitze  der  Cechen  und  Lechen  getrennt;  aber  von  dieser 
Trennung  weiss  Konstantin  nichts,  er  vermengt  vielmehr  beide 
Luudei  und  verbindet  sie  zu  einem  einzigen  zusamiueiihaii^eiiüeu 
grossen  Chorwatien  und  Serbien.  Die  böhmischen  Chorwaten  nennt 
Alfred  um  das  J.  900  „Horithi'',  eine  Urkunde  Heinrichs  von 
dem  J.  1086  ,»Ghrovati",  und  die  Ortschaft  Chorvatice  im  Nor- 
den Böhmens  spricht  noch  heutzutage  füx  das  ehemalige  Dasein 
derselben  in  jenen  Gegenden :  die  karpatischen  Chorwatea  nennt 
Nestor  bei  den  Jahren  859  und  862  Xp%BaTe,  XpOBftte,  XpaMxe 
und  Xopnai«  (S^jiIh,  Konstantin  Porphyrogeneta  führt  sie  bei 
einer  andern  Gelegenheit  (de  Adm.  Irap.  c.  13.)  als  unmittelbare 
Nachbam  der  Türken  (Magyaren)  au,  seine  Worte  sind:  ngds 
TO  ßoQ£LOTi:Qov  fiäffog  oi  navf^jLvaxivat, ,  oi  dä  Xfftoßdroh  TCQog 
zä  6(f9i  vots  Tovffmis  «aQdjteivrai,^ ,  ad  Boream  PatzinacitaCi 
Ohrovati  vero  in  montibus  juxta  Turcas  habitant;  und  sie  wer- 
den hier  noch  im  J.  885  von  Oleg  und  im  J.  993  von  Vladimir 
dem  Grossen  bekriegt,  worauf  dann  ihr  Käme  aus  der  Gesdiicfate 
verschwindet,  wiewohl  der  Name  des  Landes  „Horby"  noch 
heute  im  Munde  der  uim;ii  ischeii  Iluthenen  fortlebt.  Die  west- 
lichen oder  deutschen  Serljen  konimen  fast  bei  allen  deutschen 
Annalisten  des  VII.— IX.  Jahrh.  unter  den  Namuu  „Surbi,  Surbii, 
Suurbi,  Suirbi«  Surui,  Sorabi  etc."  und  ihr  Land  „Surpe,  Suirbia, 
Zribia  etc."  vor;  auch  Kestor  ftthrt  sie  in  diesen  Gegenden  als 
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CepÖH,  Cp^ÖH  an;  die  östlichen  in  Rothrussland  k(  tiiit  Konstantin 
Poi^yrogeneU  selbst  in  der  Nachbarschaft  der  DrevJjani,  Dr'go- 
vidi  und  Krividi,  als  Zinspflicbtige  der  Bussen,  und  nennt  Bie 
Seibü  (S^oßiM,  de  Adm.  Imp.  c.  9.),  und  in  einem  alten  geo- 
graphischen Aufsatze  in  einer  mflnchner  Handschrift  heissen  sie 
Zenriani  (Serbjani).  Dass  die  illyrischen  Ghorwaten  und  Ser- 
ben nicht,  wie  es  der  Stoppler  Konstantin  dafürzuhalten  oder 
wenigstens  in  seiner  verworrenen  [)arstelli!ng  anzugeben  scheint, 
aus  dem  westlichen  Chorwatien  und  Serbien,  d.  i.  aus  Bölinien 
und  der  Lausitz,  sondern  unmittelbar  aus  dem  östlichen  Karpa- 
tenlaodet  dem  heutigen  nngarischen  und  galizischen  Rathenien, 
ausgegangen  sind,  davon  bin  ich,  nach  wiederholter  Prflfiing 
aller  Grdnde  and  GegengrOnde,  und  nach  soigfUtiger  Verglei- 
chung  aller  alten  geographischen  Eigennamen,  besonders  Fluss- 
namen, im  Süden  und  Norden  der  Donau,  auf  das  vollständigste 
überzeugt  Hiezu  stimmen  aucli  dit  (liuiide,  die  uns  die  Sprach- 
forschung an  die  Hand  dbt  Das  Scrbisciie  in  der  Lausitz  und 
das  Serbische  im  Süden  der  Donau,  die  jetzt  auf  den  entgegen- 
gesetzten Endpunkten  der  zwei  slawischen  Dialekten-Reihen  ste- 
hen, konnte  auch  im  J.  63d  nicht  eine  Mundart  sein  und  nicht 
einem  Volke  angebdren.  Dies  war  zugleich  die  Meinung  des 
gründlichsten  und  besonnensten  Kenners  der  slawischen  Sprache 
und  Geschichte.  „Es  folgt  aus  allem  unwidersprechlich,''  sagte 
Dobrowsky,  „dass  die  Serben  über  der  Donau  nicht  von  den 
nördlichen  Serben  in  der  Lausitz  abstaiiinuii  können,  sundern 
als  zur  ersten  Klasse  gehörend  und  näher  mit  den  Küssen  ver- 
wandt ein  ganz  eigener  Stamm  sind,  der,  da  er  noch  diesseits 
der  Donau  war,  nicht  in  der  Ijausitz  wohnen  konnte,  sondern 
ehe  er  sieh  hob,  um  ein  neues  Land  zu  beziehen,  näher  bei  den 
Bussen  gesucht  werden  muss.**  Die  ursprüngliche,  alte  Heimath 
der  Serben  waren  demnach  die  östlichen  Karpaten  und  Roth- 
russland; derjenige  Theil  der  Serben,  der  in  den  Kai])aten  sass, 
erhielt  den  Localnamen  Xpi.6aTH,  Xp'bBaTH,  Horbati,  Ilorvati, 
von  den  Gi  birgen  Xpi»6H,  jetzt  liorby,  und  behielt  ihn  auch  nach 
der  Auswanderung.  Ohorwaten  und  Serben  waren  zur  Zeit  ihrer 
ISmwandemng  nach  Illyrikum  genetisch  nur  ein  Stamm,  wiewohl 
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er  verschiedenen  Fürsten  gehorchte,  verschiedene  Gegenden  be- 
wohnte und  verschiedene  Lociilnameu  führte.  Es  ist  demnach 
gar  nicht  unriciaig,  wenn  z.  B.  Skylitzes  beim  J.  1070  sagt: 
„fcJerborum  gens,  quos  etiam  Chrobatos  vocant^,  welchen  Satz 
Zonaras  in  umgekehrter  Form  also  wiedergibt:  „Gens  Chroba- 
torum»  CLU08  nonnulli  SerbOB  Tocant.**  £s  ist  dies  bloss  ein  tro* 
piBches  Spiel  mit  dem  Genus  Serbe  und  der  Spedes  Chorwat 
Die  Kamengemeinschaft  der,  westlichen  Gborwaten  und  Serben 
(in  B5hmen  und  der  Lausitz)  und  der  südlichen  datirt  sidi  ans 
der  tutfei'utesteü  Urzeit,  und  deutet  auf  gemeinschaftliche  Ab- 
stammung aller  serbi^^ch-siawischon  Zweige  von  einigen  Urstäm- 
men,  wofern  mau  nicht  lieber  annehmen  will,  dass  beide  Namen 
auch  hier  Localnamen  sind,  und  dass  die  Bewohner  der  lausitzer 
Sumpf niederungeu  eben  deshalb  Serben,  die  Bewohner  des 
Biesengebinges  hingegen  Ghorwaten  biessen.  Letztere  Ansieht 
stimmt  mit  meiner  Erklärung  der  Namen  Srb  Wasseranwehner 
und  Chorwat  Bergbewohner  sehr  gut  überein. 

[Vgl.  Dobrowsky  über  Serben  unb  Chrowaten  in  EngeFs 
Gesch.  V.  Serb.  S.  153 — 161,  im  Gauzeu,  mutatis  rautandis,  noch 
immer  das  Beste  über  diesen  Gegenstand,  wogegen  des  fleissigen 
und  sonst  verdienstvollen,  aber  in  der  altern  Geographie  und 
slawischen  Sprache  büdist  unwissenden,  dab^  von  fixen  und 
verkehrten  Ideen  strotzenden  Engel  erbärmliche  Vor-  und  Kach- 
bemerkungen sehr  lächerlich  abstechen.  Vgl.  auch  meine  „Ab- 
kunft der  Slawen«  S.  92  ff.,  136  ff.] 

'^)  So  verworr(in  des  Konstantin  Porp hyrogeneta  Nachrichten 
über  die  alte  Ilcimath  seiner  Cliorwaten  und  Serben  sind,  so 
unendlich  schätzbar  ist.  seine  Beschreibung  der  neuern  Wohn- 
sitze dieser  Einwanderer  in  Illyrikuni.  Hier  dürfen  wir  schon 
dne  grössere  Bekanntschaft  mit  der  Lage  der  Länder  bei  dem- 
selben voraussetzen,  und  seine  Nachrichten  stimmen  mit  andern 
spätem  Angaben  und. mit  der  Natur  der  Sache  anfe  vollkom" 
menste  überein.  Es  ist  unerlässlich ,  die  damaligen  Wohnsitze 
der  Chorwateu  und  Serben  und  ihre  Vertheilung  in  den  neuen 
Ländern  aufs  genaueste  können  zu  lernen,  um  eine  klare  Ein- 
sicht in  die  spätere  Geschichte  dieser  Völker  und  in  das  Ver- 
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hältniss  ihrer  Sprache  zu  den  l)(Mi;ichbarten  slawischen  Mund- 
arten zu  gewinnen.  —  Das  Land  der  Chorwaten  erstreckte  sich, 
nach,  KonstAHtin,  von  dem  Flusse  Getit\ja  neben  dem  Adriatischen 
Meere  bis  an  die  Gränze  von  Istrien,  und  von  da  weiter  bis  an 
die  Stadt  Albunon  hinauf;  durch  den  Fluss  Cetii\ja,  die  2upa 
Imota  (das  heutige  Imoaki)  und  die  Stadt  Oh^jevno  giüazte  es 
im  Sildep  an  Serbien.  Die  eilf  2tq>en,  in  welche  es  eingetheilt 
war,  waren  folgende:  Chleriaia  XUßUxvee,  altserbisch  Chljevno, 
jetzt  Livno,  Stadt  und  Gegend  in  der  llercegoviaa.  TzcDlzina 
Tt,f'vTlr}va ,  das  (iebiet  am  Cetiuja  Flusse.  Imola  "Haon: ,  noch 
heutzutage  imota  genannt  (nach  Farlati,  Lucius  und  Kucic),  mit 
einem  gleichnamigen  See  und  mit  deiä  Hauptorte  Imotski  oder 
Imoski  (nämlich,  Imotski  grad).  Pleu  ^iU{^  altserbisch  PJJera, 
jetzt  Pliva,  Nebenfluss  der  Vrbas  mit  gleichnamigem  Orte.  Pe- 
senia  i7^^«,  meiner  Meinung  nadi  die  Gegend  um  das  Ge- 
birge Vezenta  im  Norden  von  Jajac  („Primise  te  gore  uz  Ve- 
zentu,  Uz  Vczentn  visoko  planinu,  Od  Jajca  i  niko  nevidjeo" 
und  weiter  „Pa  silazi  dolje  niz  Vezeutu,  Ode  pravo  Jajcu 
b^eiome"  Cp6c£e  uecMO  XU.  158),  dem  Namen  nach  mit  dem 
nahe  belegenen  alten  Basante  der  Tabula  Peutingeriana  iden- 
tisch; Lucios  und  Farlati  halten  die  in  den  Akten  des  ConciUum 
SU  Spalato  vom  J.  1185  vorkommende  Parochie  Pset  des  Bisthums 
Kiiin  für  Pescnta.  Parithalassia  ntt^^laa^ta,  serbisch  Primoije, 
nicht  das  jetzt  sogenannte  Primorje  zwischen  der  Cetinja  und 
Narenta  mit  der  Stadt  Makarska,  denn  dieses  bewohnten  die 
Pai^ani,  sondfin  ein  anderes  nördlicheres,  zwischen  der  Cetinja 
und  Kerka.  Brebera  Bgeßega^  jetzt  Bribir,  Schloss  au  der  Bri- 
briätica,  zwischen  dem  Flusse  Kerka  und  dem  See  Karin.  Nmm 
Mm^  jetzt  Nin,  Inselstadt  an  der  Meerenge.  Tnini  Tv^va, 
d.  1.  Knin,  im  Binnenlande  an  der  Kerka.  SMrtga  StdQeeya,  die 
Gegend  um  Biograd  (jetzt  missbräuchlich  Zara  vecdiia  genannt), 
noch  später  in  zwei  Diplomen  vom  J.  1059  bei  Lucius  und  in 
deu  Akten  des  Coucilium  zu  Spalato  1185  genannt,  „Belgrad  cum 
tota  Sidraga".  Nina  Mva,  nach  Farlati  die  Gegeud  an  beiden 
Selten  des  Flusses  Zermanja,  mit  der  Stadt  Bjelina  in  dem 
Landstrich  Bukovica.  Krihasa  K^fißcafa,  die  spätere  Grafschaft 
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Krbava  oder  Karbava  („Corbavia'*),  jetzt  der  nordöstliche  Theil 
des  Gränzregimentes  Lika  mit  dem  Bergschlosse  Udbina.  Litza 
Adtt^t  die  spätere  Grafschaft  und  das  jetnge  Gränzregiment 
Lika.  Chitllki  rbvrJijjM^,  Jetzt  das  Gefilde  Gacko  mit  den  FlfisB- 
eben  Gacka  und  GaStiea,  die  sich  b&  Oto£ac  .  vereinigen.  Die 
8t&dte  der  Ghorwaten  waren  folgende:  Nena  Nova,  jetzt  Nin. 
ßelogradoD  BsXoygadov,  ehemals  Bjelgrad,  jetzt  Biogfad  am 
Meere,  von  den  Italienern  irrig  Zara  vecchia  genannt.  Bclitzin 
Bskht^nv,  nach  Lucius  und  Farlati  Bjelina  in  dem  Landstrich 
Bukovica ;  ich  halte  es  für  daä  alte  Bjel<4)  j^^^  ^^^^J  Bosnien. 
8kordona  ZxoQÖova,  jetzt  Skradin.  Ckleraa  XXeßiva,  altserbisch 
Obyemo ,  jetzt  Limo  in  der  Hercegovina ,  die  Hauptstadt  der 
obigen  2upa  Chleviana.  iSlol^  Sv6lnovy  bei  Ptolemaeus  „civitas 
Stiupi*  in  Libumien,  die  Hauptstadt  der  dahoatischen  Stulpini 
des  Plinius,  nach  Reichard  Shiin,  vielleicht  aber  eher  einst  ein 
Ort  am  Berge  Stup.  Tenln  Tsvtjv^  heutzutage  Knin.  Kori  Äopi, 
jetzt  Karin  am  gleichnamigen  See.  Klavoka  Kkaßaxa^  jetzt 
Glamo6  in  Bosnien  im  Norden  von  Livno.  Alle  hier  genannten 
2upen  und  Städte  fallen,  wie  man  sieht,  südlich  vom  heutigen 
8ei4  (Zeng)  und  Otoftae. — Dies  war  das  eigentliche,  lursprilngliche, 
alte,  wahre  Kroatien:  seine  Qränzen  sind  im  Sflden  durch  den 
heutigen  Cetii^a  Fluss  und  die  Städte  linoski  und  Livno,  im 
Osten  durch  den  FInss  Yrbas  oder  die  StSdte  Jajac  und  Banja- 
luka,  im  Norden  durch  die  Save  und  die  Kulpa,  im  Westen 
durch  das  Adriatische  Meer  abgeschlossen.  Die  Residenzen  der 
alten  chorwatiscben  Könige  waren  Belgrad  am  Adriatischen 
Meere  und  Biha6  an  der  Una.  Die  Sprache  der  Einwohner  die- 
ser Gegenden,  der  g^etischen  (radicalen)  Cborwaten ,  hat  sich, 
so  weit  ihre  Gescbiidite  Eurflekreicht,  von  der  Sprache  der  Serben 
nie  60  weit  unterschieden,  dass  man  sie  einen  eigenen  selbst- 
ständigen Diiüekt  nennen  könnte.  Von  diesen  Chorwaten  sonderte 
sich  einige  Zeit  nach  ihrer  Ankunft  eine  Schaar.  \v;ilirscheinlich 
kriegslustiger  Abenteurer  ab,  zog  nach  Illyrikum  ihm!  Pannonien 
zu  den  schon  lange  hier  ansässi^^n,  einem  andern  Stamme 
angehörigen  Slowenen  und  gründete  hier  ein  unabhängiges  Für- 
stenthum.  »At  a  Gbrovatis'',  sagt  Konstantin,  „qui  in  Dalmatiam 
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venerant,  pars  qaaedam  secessit,  et  lUyricum  atque  Pannoniam 
occupavit;  habebantque  etiam  ipsi  principem  supremum,  qui  ad 
Chrovatiae  tantum  principem  amicitiae  tigo  iegatioiiem  mittebat." 
Diese  Erweiterungen  der  chorwatischen  Besitzungen  sind  ledig- 
lich im  öatUchen  Theüe  des  jetzigen  Militärkmücn,  femer  in 
dem  gröasten  Tbeile  von  SlawomeB,.ia  der  aogenannten  Pamio^ 
fiia  iSavia^  zu  soehen.  Es  scheinen  dies  eben  dicjjenigen  Chorwaten 
gewesen  in  sein,  Ton  welchen  Konstantin  ersihlt,  dass  sie  eine 
Zeit  lang  unter  der  Botmässigkeit  der  Franken  stand eii.  Wir- 
klich gehorchten  die  eben  ^renannten  Länder  lange  den  Fianktm, 
und  ein  Theil  deisLlbüü  hiess  noch  lange  darauf  Fraucochorion, 
so  wie  das  sirmische  Gebirge  noch  heute  FruSkaj^ora  =  Franken- 
berg heisst.  Für  diese  Ansicht,  welche  Kerieüc  mit  nichtigen 
Gründen  bekämpft,  geben  Cedrenus  und  Zonaras  em  treffli^es 
ZeugnisB,  welche  erzählen«  dass  Ks.  BasOins  im  J.  1019  nächst 
Bulgarien  auch  das  angrinzoide  ,Ohorwatien  erobert  habe^  wie- 
wohl Sirmium  lange  widerstanden:  „Subacta  Bulgana  Imperatori 
se  dedidit  etiam  contermina  Chorbatorum  gens  et  ejus  principes 
fratres  duo...;  solus  adhuc  imperium  detrectabat  Sermo,  Sirmii 
dominus,  Nestongi  frater."  Auf  das  heutige  Pro vinzialchorwatien 
wurde  der  Name  Chorwaten  erst  etwa  vor  dreihundert  Jahren, 
übertragen;  es  hiess  bis  dahin  immer  Slawonien.  Die  Bewohner 
desselben  sind  rnnsprOnglich  Slowenen,  nicht  Kroaten,  doch  mit 
einem  eigenthfimlichen  Dialekt  Wahrscheinlich  besetzten  die 
Ohorwaten  gleich  nach  ihrer  Ankunft  auch  einige  Inseln  des 
Adriatischeu  Meeres,  wiewohl  dies  Koii:>tautiu  ausdrücklich  nicht 
sagt. 

Das  von  den  Serben  eingenommene  Land  erhielt  gleich 
anfangs  mehrere  specielle  Namen;  es  hiess  insbesondere  Pagania 
oder  Neretva,  Zachlumia,  Terbania  und  Konavj|je  (Ganale),  Dioklea» 
Serbia  und  Bosna.  Die  Paganl  wohnten  an  der  adriatischen 
Küste  zwischen  den  Flüssen  Oetii\ia  und  Neretva,  in  drei  2upen 
vertheilt,  davon  zwei,  Raztok  und  Mokro,  am  Meere,  und  eine, 
Dlmno,  im  Binnenlande  lag.  Hastotza  Paazätf^a  hatte  den  Namen 
von  dem  heutigen  kleinen  See  Kaztok,  südlich  von  Makarska, 
unweit  von  Zaostrog.  Mokron  MoHifw  ist  die  Gegend  um  die 
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heutige  Stadt  Makarska,  die  .serbisch  eigentlich  Mokro  hiess. 
Dalen  JaKw  endlicli  ist  das  altserbische  Dirnen,  Dlmno,  jetzt 
Diivno  in  der  Hercegovina,  das  alte  berühmte  Dehiiinium  oder 
DalmiDium,  nach  welchem  das  ganze  Land  und  Volk  benamit 
wurde.  An  Städten  macht  Konstantin  folgende  namhaft:  MokrOB 
JÜM^v,  d.  i.  Makarska.  Tenillia  B^jo^Xha^  jetst  Yrulja,  mitten 
msdien  OmiS  und  Makarska  am  Meere.  Mrak  'O^t^am,  jetzt 
Zaostrog»  sddlioh  von  Makarska,  in  einiger  Ferne  von  der  Küste; 
verschieden  davon  ist  das  jetzige  Ostrog  bei  Nikäitj.  LabinPlza 
An{^ti'eTta,  Labinec,  wie  noch  jetzt  nielirere  Ortschaften  in  andern 
slawischen  Ländern  iieissen,  von  noch  iinbestiinmter  Lage;  Fortis 
hielt  die  Ruinen  von  Gradac  oberhalb  der  Mündung  der  Narenta 
dafür.  Aoeserdm  besässen  die  Pagani  folgende  Inseln:  Korkira 
(Kvrkra,  Ilker)  Ko^nntovifa  CJEbv^xpa»  Kl%s^)^  jetzt  Curzola,  Kor- 
dula, Metota  Mileta,  jetzt  Meleda,  Miit,  ßartee  Bd^^  (Bratzls 
Bgöx^iis)^  jetzt  Brazza,  Brat  und  Pharos  (l'hara)  ^uqos  (^dga), 
jetzt  Lesina,  Hvar.  —  Zachlumia  erstreckte  sich  südlich  am  Meere 
von  der  Nareiita  bis  nach  Ragusa  hinab,  und  von  da  tief  in  das 
innere  Bergiand  hinein.  Diese  Landschaft  trug  den  Namen  von  dem 
Gebirge  Cblumos  JCAovfio^,  heutzutage  Hum.  Der  Fluss  Bona 
B(nm  durchströmte  sie;  es  ist  die  heutige  Buna,  die  etwas 
südlich  von  Mostar  in  die  Karenta  mündet.  Sieben  Städte  der  Za- 
chlnmier  nennt  uns  Konstantin.  SlaglieB  Etdywtv,  jetzt  Ston,  ita- 
lienisch Stagno,  auf  einer  Landenge.  Mokriskik  MoxQiaxixy  nach 
der  Analogie  von  Dobriskil<  .serijisch  wohl  Mokr'sk  M0Kpi.ci:'],, 
noch  imbekaimt.  Josll  'lo<fkr},  jetzt  Oslje,  östlich  von  Ston  in 
der  Hercegovina ;  sonst  konmit  das  Wort  in  der  Form  0§lje  und 
Ozlje  als  Ortsname  in  andern  Gegeiiden  vor.  fiatiiniainik  Falov- 
fut^fpiMf  serbisch  wohl  Glumnik  oder  Glummca,  noch  anentdeckt, 
wenn  es  nicht  das  verdorbene  Salum  unserer  Charten  südlich 
von  Nevesinje  ist;  Glumnica  kommt  weiter  von  da  in  Bosnien 
vor.  Dobriskik  JoßQioxix,  ehedem  Dabrsk,  jetzt  Dabar,  auf  den 
Charten  irrig  Dobar,  denn  es  stammt  entweder  von  ][hn?h 
serbisch  j^aOapb  Thal  convallis,  oder  von  j^aöapb  Biber  castor. 
Qllnm  Xkov^ ,  am  Gebirge  Hnm ,  dem  jetzigen  Namen  nach 
unbekannt «  denn  das  von  Ka^c  erwähnte  Hum ,  jetzt  Pod- 
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hum,  Podum  bei  Livno  ist  davon  verschiedeu.  Houa  B6va  am 
Flusse  Buna,  ebenfalls  noch  unausgemittelt ,  in  der  Gegend  von 
BlagBj.  ^  Terbimia  nod  Kftnale,  serbiMh  Trebiije  und  Kmiavlje 
(letzteres  von  unterinUsehen  Wasaerleitiiiigeii  so  genannt,  nidit 
im.  eerbiftchen  lOJia  corrus,  wie  Konstantin  üMelt),  lag  airischen 
Ragosa  und  Cattaro,  und  dehnte  sich  von  der  Kftote  ans  ins 
Innere  bis  au  den  Fluss  Moraßa.  Dieser  Landstrich  zählte  sechs 
vorzügiiclie  Städte.  Terbunia  T^Q^owia,  jetzt  Trebinje.  Ormos 
VffiioSi  von  den  Chronisten  des  XII.  Jahrb.  Urmo  genannt, 
vabrscheinlich  das  spätere  liama  am  gieichnamigen  Flusse. ' 
Meeia  K«$va,  heutsutage  Bisno.  LnkAf  ele  Aowiäß&ve,  heutautage 
Luka  im  Binnenlande  bei  TuheQ.  ZeÜiTl  ZetXi^pfn,  d.  i.  Zeta,  jetzt 
Name  eines  Flusses  und  einer  Gegend*  —  Diokiea  begrtff  in 
sich  den  Landstrich  an  beiden  Seiten  des  Flusses  MoraiSa.  In 
demselben  lagen  folgende  Städte:  iiradeUli  r^jt^dtraA,  heutzutage 
Gradic  oberhalb  Skadar.  Nwififrade  Nmiy^dda,  d.  i.  Novgrad,  noch 
uubeätimmt,  wenn  es  nicht  Ciradac  in  der  Nahija  Ljei^anska  ist 
LoDte  Aövto  (insgemein  rö  AovtoSo'uXay  aber  es  ist  getrennt  zu 
lesen  xq  Jopto,  t6  AmtKa)^  jetst  Lindai  auf  älteren  Charten  Lnnta 
und  Luncaa  nordwestlieh  yon  Skadar.  DeUa  ^Ma,  jetzt  Duk^a 
in  Bninen.  am  Einflüsse  der  Zeta  in  die  Moral^  —  Seitiien  in 
der  engsten  Bedeutung  lag  im  Nordosten  der  jetzt  genannten 
Landschaften,  an  beiden  Seiten  der  Flüsse  Üobua  inid  Diiiia,  und 
erstreckte  sich  bis  an  den  Ibar  und  die  Morava,  welche  Flüsse 
es  von  Bulgarien  sciiieden.  Die  Städte  der  Serben  waren  fol- 
gende: BesIlnikoD  AefsriviKov,  an  einer  andern  Stelle  beallnika 
Jmadma,  die  älteste  Beaidenz  serbischer  Forsten,  ist  nicht 
Tfstenik»  sondern  Tielmehr  Desnica  (t  ist  griediisdie  Einschal* 
tnng),  welcbes  als  „Castrum  Tbysnitza*"  noch- in  einem  Diplome 
Kg.  Sigmunds  vom  J.  1426  genannt  wird,  jetzt  unbekannt,  aber 
iü  der  Drina-Gegend  zu  suchen,  ^vo  Döder  Desi6,  Desna  vor- 
kommen. TzeraabUiSkei  T^^gvaßovijK&i),  d.  i.  Cniabuca,  aber  von 
noch  unbekannter  Lage;  in  Serbien  kommen  einige  Ortscliaften 
Bu^e,  in  Bosnien  Bjelabu6a  im  Norden  von  Travnik  vor.  Megy- 
retu  Msyvifitws^  das  heutige  Me^jnrei^  in  der  Na^ja  Jagodin- 
ska.  Draneik  Jffsnfe^n,  das  heutige  Dreinik  in  der  Nahija 
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U^ifka;  sonst  koiumt  in  alten  Diplomen  mich  der  Ortsiiaiiie 
Dr'suik  vor.  Lesnik  jlsavrjx,  jetzt  Lje§nica  am  Flusse  Jadar. 
Salenes  EaXrivis,  jetzt  Solina,  türkisch  Tuzla,  von  toz  Salz,  Dop- 
pelstadt «m  Flusse  Jala  in  Bosoien.  Riisa  Pdßat  bis  aaf  die 
tftrkisclie  Eroberung  stets  Basa  genannt,  jetst  KoTipazar  am 
Flösse  Bafika.  Als  eine  besondere  Landschaft  in  Serbien  zeidinet 
Konstantin  die  Gegend  Bosna  xagiov  Botfcovce  aus.  Sie  hatte 
zwei  namhafte  Städte.  Katera  Kdrspcc,  jetzt  Kotorsko  am  Flusse 
Bosna.  Desnik  ^saini^.  noch  spät  im  Mittelalter  unter  dem  Namen 
Desna  vorkommend,  heutzutage  nach  Kadic  Deian,  auf  Charten 
tirkisirt  Teieju.  Die  Grinsen  des  alten  Serbenlandes  waren 
demnach  inft  Sttden  der  Fhu»'  Boljana  mit  der  Stadt  Skadar, 
im  Westen  die  Stadt  Rasa  oder  das  hentige  Novipazar  an  der 
Rafifca  (yon  Eonstantin  ausdrttcklieh  als  Oränzstadt  gegen  die 
Bulgaren  erwähnt;  PriStina,  Ni§,  Kuöevo,  BraniCevo  wurden  erst 
im  XII.  Jahrhundert  den  Griechen,  an  welche  sie  von  den  Bul- 
paron  kamen,  entiis^en),  von  da  an  die  Flüsse  Ibar  und  Morava, 
im  Norden  die  Donau  und.  die  Save,  im  Westen  der  Gebirgs- 
rücken ,  welcher  die  Flussgebiete  der  Bosna  und  des  Vrbas 
scheidet»  endlich  von  da  weiter  die  Gebirge'  zwischen  den  Quellen 
des  Vrbas  und  der  Mflndung  der  Getiiga.  Wiewohl  Konstantin 
nur  die  Wohnsitze  der  Serbm  seiner  Zeit  schildert,  so  kl^nnen 
wir  doch  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen,  dass  dieselben 
sclion  gleich  nach  der  Einwanderung  so  vertheilt  waren,  weil 
er  sonst  walirsi  heinlich  ihre  spätere  P^rweiterimg ,  wie  bei  den 
Chorwaten,  erwähnt  haben  würde.  Was  demnach  über  diese  ur- 
sprünglichen Grunzen  hinaus  liegt  und  jetzt  Serbien  heisst  oder 
während  der  Biüthe  des  Beiches  so  genannt  wurde,  sind  sp&tere 
Erwerbungen,  welche  die  Gesdiichte  zu  erzählen  hat  Wollte 
diese  Aber  den  ganzen  Stamm  vollständig  sein,  so  mftsste  sie 
auch  die  Ghorwaten,  nämlich  die  genetischen  alten  Ghorwaten, 
iiiitumfassen.  Da  jedoch  im  Lande  der  Chorwaien  die  cyiiliiäche 
bchuft  und  Literatur  keine  bleibende  Früchte  trug,  so  beschränkt 
sich  unser  liistorischer  üeberblick  diesmal  bloss  auf  das  Lmd 
der  Serben, 
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4.  Tieie  Nacht  deckt  die  ältesten  Schicksale  des  serbischen 
Volkes.  Nur  einzelne  abgeris'^erip  Thatsachen  nnd  Namen  von 
Fürsten  aus  den  ittnl'  ersten  Jahrhunderten  nennen  uns  die 
Byzantiner;  noch  weniger  Ausbeute  an  verlässtiehea  Daten: bieten 
die  ocddentaliBChen  SchfiftetelleF  dar;  die  eiidieimiecbiBn  dflefti- 
gen  Annalen  fangen  erat,  mit  dlnn  XII^  Jahrhd.  an..  .So  ine  in 
Chorwatien  die  einselnei^  :2npanen.  unter  zwei  bis  drei  too  ein- 
ander tinabhängigen  GrossJnpanen,  die  anfänglich  den  Titel  Baue 
fülirteü ,  und  von  denen  sich  einer  schon  im  IX.  Jahrh.  zum 
Könige  aufschwang  ,  vereint  waren ;  eben  so  war  eb  mii  den 
.versduedenen  Theilen  Serbiens  der  Fall.  Der  Gross^upau  von 
Serbien  i  der  in  Desnica  (Destinika  des  Konstautin)  residirte, 
war  an&jigs  daa  OberhaD{il:  aller  {uidei&.serbiachea.^tti^e,  mit 
Ausnahme  dei;  .in.  wilde?  Ereihioit..  lebenden:  Paganer ;  nach,  der 
ZerrOttnng  des:Lantfe8.  .diu;di:i  die.  Bulgaren  schwang  sich  der 
Grosszupan  von  Dioklea  mächtig  emporv  erlangte  bald  königli- 
ches Ansehen  und  Titel,  und  erhielt  die  Irisignien  dazu  vom 
Papste;  bis  Nemanja,  der  Sinos.^ling  einer  2upaiienfamilie  aus 
Dioklea  und  ISchOpter  einer  neuen  Dynastie,  ein  mächtiges 
unabhängiges  Gross^upanat  in  Rasa  gründete,  nnd  in  kurser 
Zeit  ganz.  Ser|>ien  mit:  bleibendem  .Erfolge :  unter,  seine  Botmis- 
sigkeit  : brachte  selbst  Bosnien  nicht,  ausgenommen;  dessen 
Verband  niit:  dem  Beiche!  jedoch  ,  wieder  spät^  loiokerer  ward.  . 

Dies  vorausbemerkt,  wollen  wir  nun  die  früheste  Geschichte 
des  Landes,  vorzüglich  nach  den  Angaben  der  Byzantiner,  über- 
blicken. Auf  den  aus  Beloserbien  gekommenen  Fürsten,  sagt 
Konstantin,  folgte  zuerst  dec  Sohn,  dann  der  Enkel  und  so  fort 
alle  andeni;  Nachkommen,  bis  nach  vielen  Jahren  (um  d.  J.  800) 
Tjseeiaj  y  naob  dieseia:  Jtailf^T>  ,  nadi:  diesent  Pfiefg^ »  und 
endlich  inai^:  diesem  .Yla8lilipir..(ma.d:  J.  870).  auf  dem  Stuhl 
sass.  In.  dfaser; :Zivdscherizeit'  hatten  sich '  die.  Serben  wm  der 
byzantinischen  Hoheit  frei  gemacht.  Vlastimir,  geschreckt  durch 
die  Saraccnen,  welche  die  dalmatische  Küste  beunruhigten,  ber 
gab  sich  unter  den  Schutz  des  Ks.  Basilius  (um  d.  J.  870),  und 
besiegte,  nach.,  dreijährigem,  blutigen.  Kriege  den.  bulgarischen 
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Herrscher  Presiam.   Seine  Tochter  verheirathete  er  an  Krajna, 
Sohn  des  trebiujer  Zuparis  Jiela ,  und  erklärte  den  Sch\ueger- 
sohn  für  einen  unabhängigen  Fürsten.  Auf  Krajna  folgte  Ilvali- 
miF,  und  auf  diesen  Cucimir  (880 — 940).  Vlastimir's  drei  Söhne 
Uurtkiir,  SIndlair  und  üniiük  theilten  das  Beich  unter  sich 
(um  880),  schlugen  den  Eiufiül  des  Bulgaren  Michael  fioris  xu- 
rück,  wurden  aber  unter  sich  unems,  und  Muntimir  Tcrtrieb 
seine  zwei  Brüder  (um  886).  Auch  er  hinterliess  drei  Söhne. 
TribisIaT,  Bran  und  Stephan ;  der  älteste  \vard  Grosszupan.  Allein 
Peler,  Gojnik's  Sühn,  drang  mit  Chorwaten  nach  Serbien  ein, 
bemächtigte  sich  des  Fürstenstuhles ,  Hess  Bran  blenden  und 
tödtete  den  Prätendenten  Klonimir,  Strojimir's  Sohn.  £r  regierte 
nun  friedlich  über  20  Jahre;  endlich,  ?on  den  Bulgaren  durch 
Yerrath  gefiuigen,  starb  er  im  Keiker  (nach  917).  Der  Ton  d^ 
Bulgaren  bestellte  GrossSupan  Päd,  Bran's  SohUi  strebte  gar 
bald  nach  Unabhängigkeit,  wurde  überwunden  und  musste  die 
liegierung  an  Zacharla»s,  Pribislav's  Sohn,  abtreten  (920).  Aber 
auch  dieser  wurde  den  Bulgaren  untreu  und  neigte  sich  zu  den 
Byzantinern ;  weshalb  der  Bulgare  Symeon  in  Serbien  einhel,  den 
Fürsten  in  die  Flucht  schlug,  die  Bojaren  und  das  Volle  theils 
niedermetaelte,  theils  in  die  Gebiige  schleppte,  und  beinahe 
ganz  Serbien  m  eine  Wüste  verwandelte  (924).  £eslir,  Klonimir's 
Sohn,  wurde  des  Landes  Wiederhersteller  (934).  Er  fand  Mittel, 
aus  der  bulgarischen  Gefangenschaft  zu  entfliehen,  sammelte  die 
Zerstreuten,  rief  die  Flüchtlinge  zuiück  und  erstarkte  bald  unter 
dem  Schutze  des  Ks.  Konstantin,  dem  er  dafür  treu  und  ergeben 
blieb.    Nun  folgt  in  der  serbischen  Geschichte  eine  Lücke  von 
idebzig  bis  achtzig  Jahren  (934—1015).  Etwa  um  d.  J.  1015 
regierte  fladimir»  ein  tapferer  und  tugendhafter  Fürst,  den  d«j 
bulgarische  Kg.  J()ann  VladiskT  am  22.  Mai  1016  zu  Prespa 
verrätherischer  Weise  ermorden  Hess.  Jotm  Vladisla?  bemächtigte 
sich  Serbiens,  starb  aber  schon  zwei  Jahre  darauf  imi  cuwm 
Kriegszuge  wider  die  Griechen.  Mit  Bulgarien  fiel  auch  SerbiLu 
unter  die  Herrschaft  der  griechischen  Kaiser,  und  wurde  durch 
griechische  Statthalter  verwaltet.    Um  das  Jahr  1040  stand 
Stephan  VitfislAT  auf,  vertrieb  den  Statthalter  XheophUus  £ro- 
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ticus  und  schlug  die  herandringenden  Griechen  einigemal  aufs 
Haapt  (1043).  Sein  Sohn  nnd  Nachfolger  Miebael  (1050—1080) 
lebte  anf&nglich  in  FHeden  mit  den  Byzantmem,  aber  bald  In 
noch  grösserem  Verkehr  und  Terband  mit  dem  Occidente ,  nahm 
den  Titel  eines  Königs  (rex)  an,  und  erbat  sieh  dasu  die  Insi- 
gnien  vom  Papste  (1078).  Er  eroberte  Durazzo  (Dra(5)  1079  und 
soll  dreissig  Jahre  lang  regiert  haben.  Sein  Sohn  Konstanün  Bodln 
(1Ü80)  bezwang  die  2upane  von  Bosnien  und  Rasa,  und  liess 
anf 'Anstiften  meiner  Gemahlin  Jakvinta  alle  seine  Verwandte 
ermcHrden.  In  den  J.  1089—1106  fährte  Vikan,  Snpan  von  Basa, 
blutige  Kriege  mit  den  Byzantinern.  Die  Beihenfolge  der  Gross* 
Jhi|»ane  ist  abermals  verworren;  die  Byzantmer  schweigeii,  die 
dalmatischen  Chronisten  sind  nnzaverlftssig.  Um  das  Jahr'  1122 
bestieg  Uros,  genannt  Bela  üros,  /^upan  von  Rasien,  ein  naher 
Verwandte  Vlkan's,  den  Für^teiistuhl.  Dieser  Uro§  ist  der  ange- 
bliche Stammvater  der  Nemanischen  Fanulie.  Seine  Gemahlin 
Anna  soll  eine  fränkische  (d.  i.  deutsche)  Prinzessin  gewesen 
sein«  £r  hinterUess  zwei  Sohne:  öedooiii,  bei  den  Griechen  fiak- 
dÜnos  genannt,  der  ihm  in  der  Begierung  folgte  (1136),  und 
Qeekemil,  femer  zwei  Töchter,  Hdena,  mit  Kg.  Bda  Ton  ün- 
gam  ^  und  eine  ungenannte ,  mit  dem  Bojaren  Belu$  Termählt 
Cedomii  uurde  im  Kampfe  mit  Manuel  Komnenus  (1151)  über- 
wunden, gefangen  und  hart  gedemüthigt.  Seme  nächsten  Nach- 
folger waren  sein  Schwager  Bclns  und  des  letztem  Bruder 
Pribislar  (1159—1162),  welche  beide  aber  bald  dem  IJechomil, 
Uroä's  Söhne,  insgemein  Tjeäa  genannt^  weichen  mnssten.  TjeSa 
wurde  wegen  seiner  Hinneigung  zu  den  Ungarn  von  Ks.  Manuel 
Komnenus  abgesetzt,  und  anstatt  seiner  Stephan  Nenaqja,  ange- 
blich sein  jüngster  Sohn,  zur  Förstenwürde  erhoben  (1162^1165). 

5.  Mit  Stephan  Nemanja  beginnt  eine  glänzendeie  Periode 
Serbiens;  doch  ist  sowohl  seine,  als  auch  seiner  nächsten  Nach- 
folger Regierungszeit  noch  immer  nicht  geschichtlich  hell  acnug. 
Nach  den  Angaben  seines  Sohnes  und  Biographen  Sava,  wurde 
derselbe  im  J.  1114  zu  Bibnica  im  Gebiete  Zeta  geboren,  betrat 
als  Fflrst  von  Basa  den  Gross2upanstuhl  1159,  regierte  36 
Jahre  kng,  ward  zuletzt  Mönch  unter  dem  Namen  Symeon  in 
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Stutieiiica  den  25.  März  1195  und  in  Batoped  auf  Athos  den  2. 
Novb.  1197,  und  starb  den  13.  Febr.  1200  im  Kloster  Chilandar 
auf  Athos.  Kach  Beschwichtigung  semer  widerspenstigen  Brü- 
der (?)  anterwatf:  sich  dieser  kriegerische  und  unternehmende 
Fürst  Bosnien  und  schlug  den  Muth  der  rebellischen  2upane 
auf  immer  nieder.  Zweimal  zog  er  wider  did  Griecben  ins  Feld 
und  machte  zweimal  mit  ihnen  Frieden.  Nach  Manuels  Tod  ent- 
riss  er  denselben  Petrnik,  Stip,  Zemljan,  Velbu^d,  Prizren,  Ni§ 
und  andere  feste  Städte.  Um  das  J.  1184  belagerte  er  Ragusa 
vergeblich  und.scliloss  dann  mit  dieser  Stadt  einen  Vergleich. 
Im  J,.  1189  empfing  er  den  im  Kreüizug'  nach  Palästina  be- 
griffenen Ks.. Friedrich. Barbarossa,  den  er  schon  frfiher  durch 
Qessondte'  in^Sgei;'  begrfisst  hatte,'  in  HiS  auf!  das  zuVorkoso» 
mendste,  und^hatte  mit  ihm  wi^tige  politische  Vcn'häiidlungen. 
Im  J.  1192  eroberte  er  Skoplje ,  schloss  darauf  mit  dem  Ks. 
Isaak  Angelus  Komnenus  Frieden,  und  erhielt  dessen  Nichte 
Eudoxia  für  seinen  Sohn  Stephan  zur  Frau.  Er  vertilgte  die 
Häretiker  im  Lande  und  übergab  die  Regierung  seinem  Sohne 
Stephan  (.1195).  Dieser  wärd  ianfemgs  von  seinem  jüngem  Bruder 
Vik,  dem.  er  die.  Gebiete  Zeta  und  Ghulm'.  abtrat,  und  iter  nim 
mit  Hilfe  des  Papstes  und  des  Kgs;  von  Ungarn, 'denen  er^ an- 
hing, nach:  AUeinherrsehäft  und  der  Königskrone' trachtete^  haict 
bedÄngt;  aber  der  jüngste  Bruder  Sa va^  der  Mönch  und  darauf 
erster  Erzbischof  des  Landes  geworden  war,  versöhnte  beide 
und  klonte  Stephan  zum  Köni^:^  1222',  mit'  einer  vom  l'apste 
geweihten  und  von  Bischof  Method  aus  Horn  gebrachten  Krone. 
Daher  der:  Beiname.  PJrvovjenÖani ,  der  Erstgekirönte,  nämlich  in 
der  neuen  Dynastie,  :  denn  die  Diokleer  waren  schon  fräherr  Kö- 
lilgei  Kachdem  .  Stephan' seine  ersteh  Gemahlin  Verstössen,  heira^ 
thete  .er  Anna,  Enkelin  des  vienezianef  Dogen  Heüirich  Dändolo. 
Kurz  vor  seinem  Tode  wurde  er  Mönch  unter  dem  Namen  Sy- 
mon  und  starb  angebh'ch  1224.  Sein  Sohn  lladoslflv  soll  den 
Bulgaren  und  Grieciieu  ejnigö  Landstriche  und  den  Ungarn  ganz 
Zernien  weggenommen  liaben^  was  indess  s^hr  zweifeiliaft  ist; 
Von  Natur  - schwach  verlor  er  den  Verstand  ^  und  musste  die 
Bfigierung  seinem  Bruder  Vladislav:  abtreten,  angeblich  1330« 
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Vladiskv  befestigte  seine  Herrschaft  in  den  von  den  Griechen 
erworbenen  Landstrichen  und  deinüthigte  den  Fürsten  von  Durazzo, 
Johann  Angelus.    Mit  Ragusa    schloss    er  eine  vortheiihafte 
Offensiv-  und  Defensiv -Allianz.   Er  Hess  durch  Deutsche  den 
Beqgbaa. betreiben,  hob  den  Wohlstand  des  Landes  ansohnlieh 
und  führte  einen  bis  dahin  ungewöhnlichen  Imna  ein.  Er  8tart> 
kinderlos,  angeblich  im  J.  1237.  Sein  Bmder  und  Nachfolger 
Stephan  Uros,  zubenannt  der  gresae  Klnlgt  It^tte  viel  von  «den 
Mongolen  zu  leiden,  welche  1241  Bosnien,  Serbien  und  Bulgaiien 
mit  Kaub  und  Verwüstung  heimsuchten.   Im  J.  1255  besetzte 
er  KiCevo  und  Prilep,  zwei  Landstriche  in  Macedouieo,  und 
schlug  die  Griechen  aus  dem  Felde.    Im  J.  1261  wohnte  er  zu 
Wien  dem  Friedensschlüsse  zwischen  Kg.  Bela  IV.  und  Ottokar 
Ton  Böhmen  bei ,  und  vermShlte  darauf  seinen  Sohn  Dragutin 
mit  Katharina,  Bela*8  Enkelin,  wobei  er  diesem  die  baldige 
Abtretung  des  Thrones  von  Serbien  und  Pomorien  versprochen 
haben  soll.   Für  den  zweiten  Sohn  Milutin  warb  er  um  die 
Tochter  des  Ks.  Michael  Paläologus,  Anna;  allein  die  Unterhan- 
dlungen zerschlugen  sich  um  1269).    Drafi'nnn,  voll  Misstrauen 
gegen  den  Vater  und  jüngern  Bruder  Milutin ,  und  ungeduldig 
ob.  der.  Zögerung  des  Vaters  ihm  die  versprochene  Krone  absu- 
treten,  vertrieb,  diesen  mit  Gewalt  vom  Throne  und  Hess  ihn 
vor.  Gram  und  Kummer  auf  der  Flucht  sterben  (1272).  Geäng- 
stigt von  Gewissensbissen  trat  er  indess  schon  1275  die  Regie- 
rung von  Serbien  seinem  Bruder  .\lilntin  ab  und  begnügte  sich, 
wiewohl  nicht  ohne  vorübergehende  Anfälle  von  Herrschsucht, 
mit  Sirmien  (st.  1317).    Die  königliclie  Mutter  Helena,  eine 
fränkische  Prinzessin ,  erwarb  sich  durch  Wohlthun  und  Fröm- 
migkeit unvergängliches  Andenken  im  Lande.  Milutin  eroberte 
aufs  neue  Skop^e^  dann  Zljetovo  und  Pijanac  (1279).  Konstantin 
Porphyrogeneta  (?)  vermochte  ihm  nicht  zu  widerstehen ;  Michael 
Pal&olog  rüstete  ein  Heer  von  Griechen ,  Franken  und  Tataren 
wider  ihn  aus,  starb  aber  vor  der  Ausführung  des  Unterneh- 
mens,   Androuik  II.  stellte  den  tapli  rn  Feldherrn  Glava§  dem 
Milutin  entgegen ;  dessen  ungeachtet  nahm  dieser  Strumica,  Sjer 
i|nd  Christopoi  den  Griechen  weg  (1285).  Im  J.  12S6  brachte 
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er  iiuch  Bosuiea  an  sieb.  Im  J.  1202  verglich  er  aich  mit  dem. 
kriegerisclien  F&rsten  Ton  Vidfn  SiSman,  mä  erlangte  auch 

von  dem  Tataronchan  Nogaj  den  Frieden.  Nicht  so  glücklich 
waren  Milutiü's  häubliche  Verhältuisse.  Von  vier  GemahUncD 
hatte  er  drei  Verstössen;  bloss  Simonis,  eine  griechische  Prin- 
zessin, überlebte  ihn.  Seinen  Sohn  und  einzigen  männlichen 
£rhen  St.^!ihan  liess  er  aus  Misetrauen  zuerst  blenden  und  dann 
(|307)  nach  Konstantinepel  abführen.  Doch  ward  der  Unglüdc* 
liehe  der  Sehkraft  nicht  ganz  beraubt  und  erhielt  später  das 
Augenlicht  wieder.  Die  Bemfibungen  des  römischen  Stuhls,  Mi- 
lutm  lüi-  die  occidentaii>i:lie  Kirche  zu  gewinnen,  scheiterten  zu 
wiederholtenmaien.  Um  das  J.  1314  stand  er  dem  Ks.  Andro- 
nikus  II.  wider  die  Türken  bei,  und  die  Serben  verübten  unter 
ihrem  Feldherrn  Grebostrek  in  Kleinasien  Heldenthaten.  In 
demselben  Jahre  machte  er  sich  die  fiagosaner  tributpflichtig. 
Nach  des  Bruders  Dragutin  Tode  bemächtigte  er  sich  des  Erb- 
landes  desselben,  rief  den  verstossenen  Sohn  St^an  zurück 
und  übergab  ihm  Dioklea.  Im  J.  1319*  überzogen  ihn  die  Ungarn 
und  feicüianei  mit  Krieg,  lu  welchem  er  sich  zwar  in  Epirus 
tapfer  hielt ,  aber  Macva  und  Bosnien  verlor.  Die  Uuruhen  in 
Ungarn  lähmten  Kaii  Roberts  weitere  Unternehmungen,  und 
Milutin  starb  im  Frieden  1321.  Seine  Wolüthätigkeit  gegen 
Geistliche  und  .  Kirche  erwarb  ihm  den  Beinamen  des  beiUgen 
KQiijpi  (Sveti  kraQ)*  Sein  Sohn  Stephan  hatte  huge  mit  äussern 
und.mnem  Feinden  zu  thun. ,  Eonstantin,  angeblich  ein  patfir- 
licher  Sohn  Milutin's,  und  Vladislav,  Sohn  Dragntin's,  mussten 
mit  Gewalt  dei  WuHlii  ualerworfen  werden.  Im  J.  1326  besiegte 
er  im  Bunde  mit  dum  Machen  den  ungarischen  König  Karl 
Bobert.  Ina  J.  1330  den  16.  Juli  schlug  er  die  Bulgaren  am 
Bache  Kamenöa  unweit  Velbu^d  aufs  Haupt.  In  diesem  Treffen, 
welches  dem  Könige  der  Bulgaren  Michael  das  Leben  kostete, 
zeichnete  sich  BuSan,  Stephan's  Sohn»  besonders  aus.  Neda, 
Stephan's  Schwester,  Michaels  verstossene  Gattin,  ward  in  Bul- 
garien als  Königin  emgesetzt.  Im  J.  1331  worden  die  Städte 
Veles,  Prosjek,  Stip,  Crjeätc  und  Dobiiiii,  summtlich  in  Mace- 
donieu,  den  Griechen  eutrisseu«  Aber  um  d&a  J.  1334  empörte 
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sieh  der  herrsdisttchtige,  von  den  Bojaren  misleitete  Dofian, 
belagerte  den  Vater  zuerst  in  Nerodimlje,  nüm  ihn  darauf  in 

Petriö  gefangen  und  Hess  ihn  endlich  im  Schlosse  Zveöan  aufs 
grausamste  erwürpfon  (1336).  Dieser  König  führt  von  dem  von 
ihm  erbauten  berühmten  Kloster  Deöani  in  der  Geschichte  den 
Beinaman  OeeansU«  Steptaan  Dusan,  von  seinen  Thaten  der  tie- 
waltige  (Süni)  genannt,  führte  nicht  weniger  als  dreizehn  Feld- 
zfige  vider  die  Gneohen  aus.  Im  J.  1337  nahm  er  Strumioa, 
unterwarf  sich  ganz  Macedonien  und  Albanien  bis  nach  Thesaa- 
onichi,  Kostnr  und  Janina,  bedrohte  Byzans  und  schloss  dann 
mit  dem  in  Thessalonichi  eingeschlossenen  Es.  Andronikus 
Frieden  (1340).  Hierauf  theilte  er  seinen  Staat  in  acht  Statt- 
halterscliafrou  ein  und  ahmte  auch  in  andern  Dingen  die  Ein- 
richtungen des  byzantinischen  Kaiserreichs  nach.  Bei  dem  Kriege 
zwischen  den  Anhängern  der  Kaiserin  Anna  und  dem  Gegen- 
kaiser  Kantakuzen  nahm  er  zuerst  Partei  für  den  letztem, 
empfing  ihn  anf  das  giistfreondUchste  in  Morava  (1342)  und  gab 
ihm  Hilfstruppen;  doch  gar  zu  bald  löste  sich  dies  Bflndniss 
auf,  Kantakuzen  rief  die  Tflrken  zu  Hilfe,  und  DuSan  setzte 
seinen  alten  i'lan,  sich  das  byzantinische  Keicii  zu  unterweri'cii, 
fort.  Er  eroberte  Sjer,  das  alte  Pherae  (1346),  mit  den  noch 
übrigen  griechischen  Städten  Macedoniens,  und  Hess  sich  nun 
feierlich  zum  Carj  (Kaiser,  Imperator)  von  Serbien  und  Komanien, 
seinen  Sohn  Urol  zum  König  (kray,  rez)i  den  Landeserzbischolaber 
zum  Patriarchen  prodamiren  tmd  weihen«  Hiedurch  zog  er  sich 
aber  den  Bann  d^  Byzantiner  zu.  Jm  J.  1349  Hess  er  auf 
einem  Reichstage  die  alten  und  neuen  Gesetze  des  Landes 
revidiren  und  in  ein  Buch  zusammentragen.  Auch  wider  Ungarn 
wendete  er  seine  Waffen  mit  Glück,  machte  sich  Bosnien  von 
neuem  unterthänig,  und  durclizog  biegreich  Dalmatien.  Im  Jahre 
1356  rüstete  er  sich  zu  einem  neuen  Feldzug  gegen  die  Grie- 
chen, dessen  Zweck  war, . Konstaotinopel  zu  erobern,  sich  die 
byzantinische  Kaiserkrone  aufzusetzen,  den  griechischen  Patri- 
aarchen  Kallistas  wegen  des  Bannes  zu  zttchtigen  nnd  die  Türken 
aus  Europa  zu  Tertreiben.  Mitten  unter  solchen  Vorbereitungen 
und  Entwürfen  ereilte  ihn  der  Tod  zu  Deabolis  in  Albanien  am 
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Cärj.  Von  Natur  schwauh  au  Geist  und  Willeu  wurde  er  bald 
von  den  übennächtis^en  ,  nach  Unabhängigkeit  strebenden  und 
sich  nun  gegeuseitig  mit  Krieg  überzieheaden  Statthaltern  unter- 
jocht, und  endlich,  als  er  von  seinem,  zum  Kray  erhobenen 
Bedränger  Vukadin  nach  Bagttsa  entflfeheh  woflte,.  von  dieson 
agenbändig  mit  der  Keule  unweit 'Nerodiml  enchlagra  (1367).. 
Vnläifai» bestieg  nun  den  Thron/  JdUnpfte^anfiBUigs  glücklich  mit 
den  'TMen,  verlor  aber  zuletzt  die  entsc^idende  Sdilaeht  am 
Tänarus  und  mit  ihr  das  Leben  (1371).  Das  grosse  serbische 
Reich  des  Stephan  DuSan  fing  nun  an  rasch  zu  zerfallen.  Lazar, 
Statthalter  von  Sirmieu  und  Maöva,  ein  Verwandte  des  alten 
Fürsteohaußes ,  ergriff  jetzt  mit  kräftiger  Hand  die  Zügel  der 
Begierung  in  dem  grössten  Theüe  Serbiens»  während  sieh 
Tvärdko  zum  Ednige  von  Bosnien  erhob.  Er  liess  sich  im  Jahre 
1376  i5hnlidi  zuin  Kaiser  krönen » '  führte  jedoch  ans  Beschei- 
denheit, wie  dies  seine  Urkunden  bezeugen,  nur  den  Titel  Ffirst 
(knez).  Eürig  bemüht,  seinen  Staat  durch  Herstellung  der 
Ordnung  im  Innern,  so  wie  durch  Erweiterung  der  Gränzen  zu 
befestigen,  konnte  er  der  andringenden  Uebermacht  der  Türken 
nicht  widerstehen.  Schon  hatte  sich  Sultan  Murad  den  Bulga- 
renfürsten  äiSman  Unterworfen  und  wandte  sich  nun  nach  Serbien. 
Von  aller  ^Hilfe  verhusen  erkaufte  Lazar  diesmal  unter  schmäh-» 
liehen  Bedingungen  den  Frieden  (1386).  ,fir  wollte  Zeit  ge- 
whmen,  um  den  gegen '  die  Tflrken  beabsichtigten  Völkerbund 
fester  zu  knüpfen.  Doch  nun  war  alles  vergeblich.  Am  15.  Juni 
1389  kam  es  zwischen  den  Türken  und  Serben  auf  der  Ebene 
Kosovo  zu  einer  Schlacht,  welche  sowohl  Murat  als  Lazar  das 
Leben,  Serbien  aber  die  Freiheit  und  Selbstständigkeit  kostete. 
Fortan  gab  es  kerne  Carjen  von  Serbien  mehr.  Unter  dem  Titel 
Despoten  sehen  wir  die  Fürsten  des  Landes  noch  ein  Jahrhun«-^ 
dert  lang  bald  unter  ungarischem  Schutze,  bald  in  tarkischer 
Verbindung ,  ihr  Heil  suchen. 

6.  MIlica,  Lazarus  Witwe,  erhielt  von  Bajesid  für  sich  und 
ihren  ältesten  Sohn  Stephan  das  Land,  auf  welches  der  Verräther 
in  der  kosover  Schlacht  Vuk  Brankoviö  vergeblich  redmete, 
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doch  nur  pcgcii  Auslicfeninj^  ihrer  ältesten  Tochter  Mileva  an 
den  buiian,  so  wie  ge^i«  n  i  nbut  und  Kriegspriichtigkeit  In  dem 
Streite  zwischen  Musa  und  äuieiman  I.  entschied  Stephan  die 
Schlacht  für  den  letztem  (1403),  ward  aber  dafür  mit  UndaDk 
belob&t  Die  Tftiten  unterBttttsteii  den  PrfttendenteD  Georg 
Bfankovid,  «mden  indessen  diesmal  von  den  vereintes  Serben 
und  Ungarn  geschlagen.  Stephan  erhielt  vom  griechisehen  Kaiser 
die  Despotenwürde,  und  Hess  sich  nun  krönen.  Kurz  darauf 
starb  Milica  als  Nonne  Ü406).  Sein  Druder  Vuk  und  Georg 
Brankoviö  bedrängten  liui  aufs  neue,  und  er  niussLe  mit  ihnen 
das  Land  theiien.  Unter  Mobamed  I.  und  Murad  II.  genoss 
Stephan  Ruhe  und  regierte  sein  Volk  mild  und  weise.  Er  starb 
1427  kinderlos,  fieorg  Braikovi^  bestieg  den  Herrscherstuhl  als 
soGhzigjfthriger  Mann.  Während  der  dreissig  Jahre  seiner  Regie- 
rung ward  Serbien  mehr  als  je  der  Schauplatz  verheerender 
Kriege.  Im  J.  1430  schloss  er  mit  Murad  II.  Frieden,  trat  ihm 
einen  Theil  Serbiens  und  Bosniens  ab  und  verpflichtete  sich 
zum  Tribut.  Bald  darauf  überliess  er  dem  Könige  von  Ungarn 
die  wichtige  Gränzfestung  Belgrad  gegen  ansehnliche  Güter  und 
Schlösser,  um  sich  einen  Zafluchtsort  in  Ungarn  zu  sichern. 
Sogleich  schickte  Murad  Truppen  ins  Land,  weldie  mehrere 
Stfidte  zerstörten,  und  Geoig  musste  seine  Tochter  Mara  und 
seine  zwei  ältesten  Sfthne  Gregor  und  Stephan  an  den  Sultan 
ausliefern.  Dennoch  brach  Murad  selbst  aufs  neue  ein  (1437), 
und  Georg  musste  nach  Ungarn  fliehen.  Novobrdo  und  Sraede- 
revo  tieien,  nur  Belgrad  hielt  sich  noch  immer.  Der  Sultan  liess 
nun  seine  Wuth  an  den  Söhnen  Georgs  aus;  sie  wurden  ge- 
blendet und  nach  Asien  abgeführt.  Georg  begab  sich  nach  An- 
tivari  und  von  da  nach  Ragusa,  wo  ihm  smne  Schätze  und  'sein 
Archiv  abgenommen  wurden.  Johann  Hunyad  und  Georg  Skan- 
derbeg  drängten  indess  die  Türken  zurück,  und  Georg  erhielt 
sein  Land  wieder  (1444).  In  den  darauf  folgenden  Kriegen 
zwischen  den  Türken  und  Ungarn  spielte  Georg  eine  sehr  zwei- 
deutige Kolle  (1448).  Nach  dem  Falle  Konstantinopels  (1453) 
wendete  sich  Mohamed  IL  gegen  Serbien;  doch  entsetzten  die 
Ungarn  Belgrad  und  schlugen  die  Türken  bis  Sofia  zurück  (1456). 
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Dessen  ungMchtet  neigte  sich  Georg  fortan  auf  die  SeHe  dieser 

letztern.  Er  starb  nach  emem  Gefecht  mit  deia  ungarischen 
Magnaten  Michael  SziMgyi  am  24.  Dec.  1457,  im  91.  Jahre 
seines  Lebens.  Auf  dem  Sterbebette  verordnete  er,  dass  seine 
Gemahlin,  die  griechische  Prinzessin  Irene,  mit  dem  Bathe  ihrer 
drei  Söhne  in  Serbien  herrsdien  sollte.  Allein  Lmr,  der  jftng« 
ste  unter  denselben,  tödtete  seine  Mutter  durch  Giflb  und  Ter'- 
jagte  die  Br&der.  Georg  floh  iiach  Konstantinopel,  wo  er  Bföneh 
ward;  Stephan  nach  Ungarn.  Lasar  konnte  sich  indes«  des  so 
erworbenen  Besitzes  nicht  lange  erfieueü,  er  starb  1458,  kaum 
fünf  Wochen  nach  semeiii  Vater.  Seine  WiLwe,  Helena  i'aluo- 
loga,  schenkte  das  Land  dem  Papste,  um  durch  diesen  die 
Hilfe  der  katholischen  Mächte  zu  erlangen;  das  hiedurch  em- 
pörte griechiscbgläubige  Volk  ging  dem  «nnlokenden  Sultan 
entgegen  und  erbat  sich  seinen  Schutas.  Dennoch  verheerte 
dieser  das  Land  auf  das  eptsetzUchste^  brannte  die  Kirchen  und 
Klöster  nieder  und  sdileppte  200.000  Menschen  in  Gefiingen- 
schaft  (1459).  So  ward  Serbien  eine  türkische  Provinz!  —  Ein 
halbes  Jahrhundert  lang  dauerte  der  serbische  Despotentitel  und 
damit  der  Ansjiruch  auf  das  serbische  Land  in  Ungarn  noch 
fort  Als  Ste|>ban,  der  obeu  erwähnte  zweite  Sohn  Georgs,  in  dies 
Königreich  floh,  ward  er  von  den  Seinigeo  feierlich  zum  De- 
spoten ausgerufen;  aber  die  Versuche,  welche  er  von  Ungarn 
und  Sirmien  aus  zur  Wiedererlangung  wirklicher  Herrschaft  in 
Serbien  machte,  waren  vergeblich.  Flüchtig  irrte  er  nun  umher, 
heirathete  in  Albanien  die  tugendhafte  Angelina  und  starb  end- 
lich in  Italien  (um  1481).  Unterdessen  aber  hatten  sich  ausser 
den  Serben,  welche  ihm  nach  Ungarn  gefolgt  waren,  noch  viele 
Tausende  Ausgewanderter  in  Sirmien  und  Südungarn  angesiedelt, 
und  erfreuten  sich  des  besondem  Schutses  .  des  Kgs.  Mathias. 
CSorvinus.  Im  J.  1471  erwählten  sie  sich  in  dem  Sohne  Gregors 
und  Enkel  Georgs,  Tik,  wegen  seiner  Kühnheit  und  Tapferkeit 
der  Drache  (Zmaj)  zubenannt,  einen  neuen  Despoten.  Ihm  ward 
vom  Könige  eine  Residenz  in  Sirmien  angewiesen ,  von  wo  aus 
er  keine  Gelegenheit  versäumte,  den  Türken  zu  schaden.  Nach 
seinem  Tode  ward  den.  serbischen  Koloinäten  noch  einmai  die 
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Ehre  eines  eigenen  Despoten.  Von  den  mit  Minr  Mutter  An- 
gelina zuerst  nach  Siebenbürgen  und  hierauf  nach  Sirmien  zu- 
rückf^ekchi  ten  Söhnen  Stephans  war  nämlich  der  ältere  Geor^i 
unter  dem  Namen  Maxim  Mönch  und  zuletzt  Erzbischof  gewor- 
den; der  jüngere  hinp:egen,  JsJmbii,  war  der  letzte  wirkliche 
Despot  der. Serben.  Sein  Leben,  mebr  den  Werken  der  Fröm- 
m^eit,  als  dem  Kriege  zutgewendet»  blutet  nichts  DenkwOrdiges 
dar.  Nach  seinem  Tode  (1503)  Itthrte  seine  Gemahlin  Helsie, 
aus  dem  Geschlechte  Jakgi6,  noch  achtzehn  Jahre  lang  den 
Titel  Despotin  (1521).  In  den  folgenden  Jalii liuiuinrtcn  ward 
diese  Würde  noch  einigemal  von  diesem  und  jenem  weibischen 
£delmauue  in  Anspruch  genommen,  allein  ohne  dass  die  Regierung 
sie  anerkannte.  Nach  der  günzlichen  Unteijochung  des  Landes 
durch  die  Türken  erfolgten  wiederhohlte  zahlreiche -Answande- 
rangen  der  Serben  nach  Ungam,  Slavomen  und  Kroatien.  So 
machte  noch  nnter  dem  Kg.  Mathias  Ckurvinns  der  Gommandant 
▼on  Temesvär,  insgemein  Knez  Pavo  (Paul)  genannt,  im  J.  1481 
einen  Streifzug  gegen  die  Türken  in  Serbien;  dai^  Resultat 
mehrerer  glüciiiicher  Gctechte  war,  dass  man  bei  50.0U0  serbi- 
sche Kolonisten  herüberbrachte,  aus  denen  der  König  mehrere 
Fahnen  Soldaten  bildete.  Aber  nach  der  unglücklichen  Schlacht 
bei  Mohäcs  (1526)  fiel  selbst  ein  grosser  Theü  Ungarns,  und 
lüemit  anch  die  daselbst  angesiedelten  Serben,  in  die  Gewalt 
der  Türken.  Als  endlieh  unter  Leopold  I  die  tttrkische  TJtlber^ 
macht  gebrochen  wurde,  schien  auch  für  Serbien  eine  bessere 
Zukuiiii  aufzugehen.  Im  J.  1689  gingen  einige  Tausend  Serben 
unter  der  Anführung  des  Despoten  Georg  J>iankovic  zur  kaiser- 
lichen Armee  über.  Im  folgenden  Jahre  (1691)  kam  der  serbi- 
sche Patriarch  Arsenins  Cemojevi6  mit  etwa  36.000  serbischen 
Familien  herüber,  welche  sich  in  Sirmien,  in  Slawonien,  bei 
Ofen  und  in  S.  Andrä  niederliessen.  Bald  bewirkten  Eugens 
Hddenthaten,  dass  Oesterreich  im  Frieden  zu  Polarevac  (1718) 
den  grössten  Theil  von  dem  ehemaligen  alten  Serbien  erhielt; 
aber  im  Frieden  zu  Belgrad  (1739)  ging  derselbe  wiederum  au 
die  Türken  verloren.  Die  serbiüciieü  Ansiedler  im  Königreiche 
yugarn  und  deasen  Nachbarländern  wurden  nun  endlich  ganz 
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den  übrigen  ungarischen  Reichsbür^em  einverleibt  und  maclicii 
bis  diese  Stunde  einen  geachteten  Bestandtheil  derselben  aus. 
Viele  serbische  Namen  glänzen  in  der  Geschichte  der  Kriege 
des  Hauses  Oesterreich,  aber  diesen  Gegenstand  weiter  zu  ver- 
folgen gehört  nicht  zum  Zwecke  dieser  gedrängten  Uebersicbt. — 
Ein  llieil  des  unter  der  türkischen  Herrschaft  gebliebene  Ser • 
biens  zog  in  den  ersten  Jahren  unseres  Jahrhunderts  durch 
einen  allgemeinett  Volksaufetand  die  Blicke  ganz  Europas  auf  sich. 
Männer  von  hohem  Muthe  und  überwiegendem  Geiste,  den  gewal- 
tigen  Georg  Petrovic,  insj?eniein  Crni  oder  Kara-Djordje  genannt, 
an  der  Spitze,  leiteten  ihn  lange  glücklich,  bis  sie  der  ücbcrmacht 
erliegend  und  fremder  Beihilfe  entbehrend,  die  blutig  errunge- 
nen Vortheile  sich  wieder  gewaltsam  entrissen  sahen,  und  die 
ganse  Grausamkeit  des  Siegers  erfahren  mussten.  Der  zwischen 
den  Bussen  und  Türken  zu  Bukarest  am  19.  Mai  1812  ge- 
schlossene Friedenstractat,  in  welchem  auch  die  VeriiftHnisse 
der  Serben  zur  TforLe  festgesetzt  wurden ,  schien  zwar  anfangs 
für  die  Nation  wenig  fruchtbringend  zu  sein:  indess  hatte  er 
später  um  so  wichtigere  und  wohlthätigcre  f  olgen.  Eines  der 
überbliebenen  Häupter,  MiloS  Obrenovic,  stellte  sich  an  die 
8pitze  des  hartbedrangten  Volkes  und  vertheidigte  muthvoll 
dessen  Gerechtsame  so  lange,  bis  auch  das  Schicksal  Serbiens 
znerst  durch  die  freiUch  unrollzogene  Akermaner  Convention 
($.  Oct  1626),  und  znletst  durch  den  definitiven  adrianopoler 
Friedeiiö vertrag  zwischen  Uusslaiid  und  der  Pforte  am  14.  Sept. 
1829  entschieden ,  und  dessen  künftiges  Verhältniss  zu  der 
Pforte  bleibend  geregelt  wurde.  Fürst  Miloä  wurde  in  Folge 
dieser  Anordnungen  von  der  serbischen  Nation  zu  ihrem  erbli- 
chen Landesherm  unter  der  Hoheit  der  Pforte  gewühlt  und 
vom  Sultan  in  dieser  Würde  feierlichst  bestätigt  (1830).  Es  ist 
Hoffiiung  vorhanden,  dass  Serbien  einer  bessern  und  glücUi- 
cheren  Zukunft  entgegengeht. 

7.  ßosaien  nciuit  Kün.st;intin  Porphyrogeneta  als  ein  abge- 
sondertes Gebiet  im  Lande  Serbien,  doch  unter  der  Botmässig- 
keit  des  serbischen  Gross2upans.  In  diesem  Verhältnisse  mag  es 
bis  auf  Bela  üroö  verharret  haben,  der  dasselbe  an  Ladislav, 
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den  Sohn  seiner  Tochter  Helena  und  des  ongarischen  Königs 
Bela  IL,  abtrat  Es  wurde  als  Herzogthnm  unter  nngariBche 
Oberherrschaft  gestellt,  und  die  Könige  T<m  Ungarn  nannten 
sich  von  da  an  auch  Ednlge  von  Bama,  wie  SOdbosnien  Ton 
.  dem  Flusse  Bama  hiess.  Im  J,  1153  ward  Borte,  Eoloman's  Sohn, 
Herzog  von  Bosnien;  allein  schon  1169  unterwarf  sich  dasselbe 
Nemaiija  und  Hess  es  durch  Bane  verwalten,  von  denen  Kölln 
um  das  J.  1180—1204  genannt  wird.  Unter  diesem  Ban  crriff 
die  Patarerische  Ketzerei  in  Bosnien  mächtig  um  sich.  Kurz 
vor  seinem  Tode  scheint  Kulin  sich  dem  Könige  von  Ungarn 
unterworfen  zn  haben.  Sein  Sohn  NiooUuis  (Nikosto??)  folgte  auf 
ihn.  Im  J.  1235  eihielt,  bei  einer  neuen  Läadertheilung,  der 
ungarische  Prinz  KokiMA  das  Herzogthum  Bosnien.  Zu  seiner 
Zeit  machte  sich  der  bosnische  Bojar  Zibislav  (?)  berühmt.  Nach 
der  mongolischen  Vcrheeniii^  und  Külunian's  Tode  (1243  — 124T) 
ist  Ninoslav  (nach  andern  Nikoslav,  ungewiss  ob  der  obige)  Ban 
von  Bosnien  und  führt  Kriege  mit  Ungarn.  Darauf  wird  des 
ma^ver  Ban  Sohn,  Bela «  von  dem  Könige  von  Ungarn  zum  Ban 
T<m  Bosnien  bestellt,  aber  1272  vom  Grafen  Heinrich  von  Gfl»» 
sing  erstochen.  Sein  und  des  nngarischen  K^igs  General  war 
St^liban  Sotronuin,  angeblich  eüi  Deutscher,  der  Vrhbosna  erbaut 
haben  soll.  Dieser  schwang  sich  1272  zum  Ban  von  Bosnien 
empor,  begünstigte  die  Patarener  und  hng  an  Ragusa  zu  be- 
Icriegen.  Im  J.  1280  ward  zwar  die  ungarische  Königin  Elisabeth 
zur  Herzo^n  von  Maöva  und  Bosnien  erklärt ;  allem  sowohl  ihr, 
als  des  Prinzen  Ladl&laas  Ansehen  blieb  wirkungslos,  und  im 
J.  1 286  brachte  MÜatin  Bosnien  an  sich.  Diesem  entrisa  es  der 
Graf  Mladin.  von  .Brebir  1318,  und  Kg.  Karl  Bobert  I.  setzte 
(Steinum  KotronanoTiö  132^  zum  Ban  ein,  unter  welchem  Ks. 
Stephan  Düte  den  grossten  Theil  von  Bosnien ,  bis  -auf  die 
Hauptstadt  Travnik,  sich  unterwarf  (1349).  Auf  ihn  folgte  seines 
Bniders  Vladislav  Sohn  Tfardko  1357,  zuerst  als  Ban,  bis  er 
sich  1376  zu  Mile§eva  vom  Abte  des  dortigen  Klosters  zum 
König  krönen  liess.  £r  führt  in  lateinischen  Diplomen  (serbische 
von  ihm  sind  unbekannt)  den  Titel:  Bassiae,  Bosniae  Mariti- 
niaegue  res.  Bald  darauf  brachte  er  auch  ChuUn  unter  «eine 
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Botmässigkeit,  und  machte  sogar  auf  das  ungarische  Dalmatien, 
wiewohl  vergeblich,  Versuche.  Im  Herbste  1388  brach  Sigmund 
.  mit.  einem  Heere  in  Bosnioi  ein  ttnd  zwang  Stephan  Tvärdko 
ziiir  Erneuerung  des  VasaUeneides.  An  der  kosover  Sdüadit 
(15J  Juni  1389)  nabm  Tvlnrdko  keinen  Antheil,  vielmefar  verglich 
er  sieh  gleich  darauf  mit  Bajesid,  und  erhielt  von  diespm  sogar 
türkische  Hilfsvölker  zu  seiner  gegen  Dalraatien  und  König 
Sigmund  bestimmten  Armee.  Kurz  nach  Eroberung  des  grössten 
Theiles  von  Dalmalieu  starb  er  1391,  und  hinterliess  einen  un- 
ehelichen Sohn  Tvärdko.  Sein  Nachfolger  ward  nun,  durch  An- 
hang im  Volke  und  beim  Adel,  Dabisa«  der  natflrlidie  Sohh 
M]ro8lkv*8  ,  eines  BrudeiB  von  Tvlu^o.  Von  den  TOiken  mit 
Krieg  bedrohir,  stellte  er  sich  als  Vasall  unter  dein  iSchuts  des 
Königs  Sigmund,  und  regierte  ruhig  bis  1396«  Gleich  nach  sehiem 
Tode  traten  drei  Kronprätendenten  auf:  der  uneheliche  Prinz 
Tvai'dko,  unter  Bajesid's  Schutz;  der  Bojar  Osloja  Christfc,  aus 
dem  Geschlechte  Jablonovic,  vom  Adel  und  dem  ungarischen 
Kronprätendenten  Ladislaus  von  Neapel  angetrieben;  und  Hrvojat 
Herzog  von  Spalato,  als  der  vom  König  Sigmund  bestellte  Ban 
Bosniens*  Das  durch  treulose  Azglist  dieser  gegen  sich  nnd  ihre 
Beschützer  meineidigen  Fürsten  doikwfirdige  bosnisiehe  Trium- 
virat endigte  mit  der  völligen  Unterwerfung  Ostoja's  und  Ge» 
fangennehmung  Tvärdko'.s  IL  durch  Kg.  Sigmund  (1408).  Indess 
dauerten  Treue  imd  Ruhe  abermal  nicht  lauge.  Ilrvoja  unterwarf 
8ich  freiwillig  als  Vasall  dem  Sultan  Mohamed  L,  rief  die  Türken 
nach  Bosnien  1415,  schlug  Sigmunds  ungarische  Armee  und 
rächte  sich  aufö  unmenschlichste  an  dem  gefangenen  Feldherm 
Paul  Csupor.  Ihdess  genoss  er  die  Früchte  seines  Sieges  nicht: 
die  Türken  besetzten  Bosniöi  als  Herren,  ein  Sandsehak  wurde 
über  dasselbe  gestellt,  uiid  Hrvoja,  nach  Gattaro  flüchtig,  starb 
aus  Gram  1415.  Zwar  gelang  es  Sigmund  diesmal  noch  die 
Türken  aus  Bosnien  zu  vertreiben:  Ostoja,  der  sich  im  Süden 
behauptet  hatte,  theilte  die  Regierung  mit  dem  wiedereinge- 
setzten Tvärdko,  und  später  auch  noch  mit  Stephan  JablonoTiö. 
Alle  drei  waren  Theü-Könige  von  Bosnien.  Stephan  Jablonoviö 
starb  unverehelicht  1423 Ostoja  Christi^  im  J.  1435  mit  Hin- 
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terlassung  eines  um  lu  liehen  Sohnes  Thomas.  Tvärdko's  letzte 
Eegierungsperiode  (1423 — 1443)  zeichnete  sich  durch  gerechte 
und  milde  LandesYerwaltuDg  aus;  indess  war  dies  der  letzte 
Abeudsehein  der  untei^ehenden  Sonne  des  Landes;  sdion  1439 
bedrängte  Murad  Bosnien  nnd  machte  sich  den  König  tribntir. 
Thomas  Christic,  Tviltrdko*s  Nachfolger,  wnsste  sich  anter  den 
schwierigsten  Umständen  vom  J.  1443—1460  auf  dem  bosnischen 
Throne  zu  behaupten.  Seine  Geinahh'n  Katharina,  deren  Grab 
in  Kom  eine  lateinisch-slavische  Inschrift  ziert,  war  die  Tochter 
Stephan  Kosaca's.  Letzterer  nahm  14:<5  die  Landschaft  Chulm 
eigemnäehtig  in  Besitz,  erklärte  sich  fOr  einen  tinabhingigen 
Färsten,  und  wurde  1440  vom  Ks.  Friedrich  IH  mit  dem  Titel 
eines  Herzogs  Vom  Lande  des  h.  8ava  beehrt  Seit  der  Zeit 
heisst  Zachvhnien  und  Sfldbosnien  Hercegovina.  lliomas  Chiistiö 
wurde  auf  Anstiften  seines  herrschsüchtigen  unehelichen  Sohnes 
Slfpliao  lomaleTlÖ  1459  strangulirt.  Letzterer  brach  1463  förm- 
lich mit  den  Türken  und  verlor  darüber  Land  und  Leben.  Mo- 
hamed  II.  liess  ihn  nach  einigen  lebendig  schinden,  nach  andern 
entfaanpten.  l^^ach  dem  Falle  v<m  Bosnien  konnte  sich  Hercego- 
vina nicht-  lange  halten.  Im  J.  1466  starb  Stephan  Kosarii  und 
vennachte  das  Land  seinen  zwei  Söhnen  YladlslaT  und  TIadkO 
dergestalt,  dass  jener  den  obem,  dieser  den  untern  Thefl  be- 
sitzen sollte.  Die  Türken  konnten  1466—1467  das  Land  nicht 
eruberu,  sondern  begnügten  sich  mit  einem  Tribute  der  beiden 
Brüder;  aber  schon  1483  vollendete  Bajesid's  Feldherr  Hesso 
die  Eroberung  der  Hercegovina.  Mathias  Corvinus  jagte  noch 
einmal  die  Türken  aus  Bosnien  heraus  nnd  verwandelte  das  Land 
zuerst  m  ein  ungarisches  Banat,  hierauf  1473  in  ein  Königreich; 
allein  unter  Ferdinand  L  (1528)  ging  Bosnien  för  Ungarn  ganz 
▼erioren,  und  die  spätem  Versuche  zur  Wiedereroberung  des^ 
selben  im  XML  und  XVIII.  Jahrh.  smd  alle  gescheitert. 

8.  Während  Serbien,  Bosnien  und  Hercegovina  der  türki- 
schen Herrschaft  gehorchten,  und  die  Hälfte  der  Bosnier  ^ogar 
zum  Mohamedanismus  überging,  behaupteten  die  Monteu($griner 
'  noch  immer  einen  gewissen  Freiheitssinn,  der  nie  ganz  von  den 
Türken:  unterdrttckt  werden  konnte,  und  von  Zeit  zu  Zeit  in 
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wilde  Flammen  ausbrach.  Bis  auf  Skan  lerbeg's  Tod  (1467) 
konnten  die  Türken,  trotz  ihrer  grössten  Anstrengungen,  in  Mon- 
tenegro nicht  eindringen.  Seitdem  sahen  zwar  die  Türken  auch 
Montenegro  als  emen  Theü  iln-ps  albanesischen  Gebietes  an;  aber 
da8  befand  mh  in  fortwährender  Insonedion  wider  sie.  Im  J.  1492 
errichtete  der  Vctjevode  von  Zeta  Georg  Gmojevic  sogar  me 
Buchdruckerei  fSr  slavische  Eirchenbflcher  zn  Getiige  in  Mon- 
tenegro. Auch  um  das  J.  1604  war,  nach  der  Relation  des 
Marino  Bolizza,  eines  Edelmannes  von  Cattaro,  ihr  Verhältniss 
zu  der  Pforte  fast  noch  iiiinier  das  alte.  Sie  waren  damals  in 
fünf  Geschlechter  abgetheüt;  ein  jedes  von  diesen  hatte  sein 
Oberhaupt.  Das  eingebome  Oberhaupt  aller  dieser  führten  den 
Titel  eines  Spahi,  und  war  von  Konstantinopel  aus  mit  beson- 
deren Bediten  versehen.  Schon  erhob  sich  neben  demselben  die 
Macht  des.  Metropoliten.  Nur  wenig  gehorchten  sie  den  TQrhea. 
Im  J.  1604  schlugen  sie  den  Sandschak  von  Skadar,  AUbej,  der 
mit  bedeutender  Mannschaft  gegen  sie  ausgezogen  war.  Im  An- 
fange des  XVIII.  Jahrh.  suchte  sie  Peter  der  Grorssc  in  sein 
Interesse  zu  ziehen  und  sich  ihrer  wider  die  Türken  zu  bedie- 
nen; sie  erklärten  sich  1702  für  unabhängig.  Im  J.  1767  trat 
.ein  Abenteurer,  Stefano  Piccolo»  unter  ihnen  auf,  der  sich  fSa 
den  russischen  Kaiser  Peter  HI.  ausgab  nnd  einen  An&taad 
anstiftete,  der  nur  nadi  grossem  BlutvorgieBsen  ged&npft  werden 
konnte.  Im  J.  1795  yersuchte  der  hinterlistige  und  grausame 
Ali  Pa.sclia  von  Jauiiut  auch  die  Montenef^riner  unter  seine 
Botmässigkeit  zu  bringen:  aber  der  22.  Sept.  desselben  Jahres 
entschied  die  Freiheit  des  Landes.  Die  Türken  wurden  von  den 
Montenegrinern  aufs  Haupt  geschlagen.  Montenegro  stellte  sich 
unter  den  Schu|2  Bosshmds,  verhmgte  von  der  Pforte  als  unab* 
hftngig  anerkannt  zu  worden  und  behauptete  in  fortwährender 
Ihsurrection  bis  jetzt  wenigstens  fektisch  seine  Unabhängigkdt 
In  der  letzten  Zeitperiode  hatte  sich  der  Metropolit  Peter  Pe- 
trovic  um  sein  Volk  bleibende  Verdienste  erworben.  Er  starb 
im  Spätherbst  1830  in  sehr  hohem  Alter,  und  die  oberöte  Ge- 
walt überging  aut  seinen  Netfeu.  Die  Regierung  bestand  bis 
jetzt  gewöhnlich  aus  einem  eingebomen  Statthalter,  aus  dem 
Qeschiechte  der  Badoviö.  und  dem  Metropoliten. 
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Zweiter  Abselmitt. 

Leben  und  Kultur. 

Fragmentarische  Bemorkun  j:reTi   über  Staat, 
Kirche,  Volksleben. 

1.  Wenn  schon  die  Geschichte  der  politischen  Begeben- 
heiten Serbiens  aus  Mangel  an  bewälu  ton ,  chronologisch- 
fortlaufenden ,  vollständigen  Quellen  von  dem  Historiker  bei 
näherem  Uesehen  voll  unausiüilbarer  Lücken,  unauflöslicher 
Widersprüche  und  nicht  zu  beseitigender  Unsicherheiten  befan- 
den wird ;  so  ist  dies  bei  der  Geschichte  des  Ganges  des  innem 
VoUBslebens  der  Serhen,  der  Entwicfcelung  des  Staates,  der  Ver- 
fassung, der  Kürdhe,  der  Nationalsitten  und  Kultur  noch  in 
h^erem  Haasse  der  Fall  Die  serbische  Gesdiichte  ist  von 
dieser  Seite  ganz  verwahrlost:  sie  ^^e währt  deslialb  dem  Forscher 
nicht  den  hohen  geistigen  Genuss,  welchen  \  uiksgeschichten,  von 
ihrer  psychoiugischen  Seite  aufgefasst,  gewöliiilich  bieten,  und 
welclien  auch  die  Geschichte  des  verworiensten  und  gräuelvoU- 
sten  Hofes  und  Volkes  des  ganzen  Mittelalters ,  des  byzantini- 
schen, in  so  hohem  Grade  bereitet,  eben  weil  derselbea  so 
reiche  gleichzeitige  Quellen  fliessen.  Was  wir  .äber  das  innere 
Volksleben  der  Serben  erfahren,  besteht  in  zufälligen,  abgeris- 
senen Aussagen  oder  Andeutungen  halb  oder  gar  nidit  untere 
richtete!  ,  oft  fibel  wollender  Ausländer;  einheimische  spätere 
Scrilieateij  sind  entweder  Legondenschreiber  oder  theologische 
Panegyristßn.  Wir  müssen  jedoch  den  Versuch  wagen,  die  we- 
nigen zerstreuten  Lichtpunkte,  oft  wahre  Irrlichter,  zu  vereinigen, 
die  in  diese  tiefe  Nacht  hinein  einigen  Schein  werfen  können,  und 
das  Weitere,  die  Feststellung  des  Urtheiles  und  der  Ansicht,  dem 
dakeaden  Leser  selbst  überlassen.  Es  ist  unmöglich  hiebei  nach 
bestimmten  chronologischen  Perioden  su  verfahren;  für  unsem 
Zweck  reicht  es  liin,  das  gesammte  Volkaleben  nach  zwei  grossen 
Zeiträumen  aulisutassen,  dem  Zeiträume  der  politischen  Selbst- 
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ständigkeit  und  dem  der  Unterjochung,  Sklaverei  und  Knecht- 
schaft unter  osmanischer  Herrschaft. 

2.  Die  Gränze  des,  nach  Konstantin  Porpl^geneta,  unter 
dem  Es.  Heraklitts  durch  die  Serben '  eibgenommenen  nnd  be- 
setzten Landes  haben  wir  bereits  oben  genau  angezeigt  Die 
vielen  ^upen,  in  welche  dieses  Land  getbeflt  war,  sehemoit 
nach  urslavischer  Sitte,  in  Zeiten  des  Friedens  nur  in  einem 
sehr  lockeren  Verbände  mit  einander,  unter  einem  Gros^upan, 
irestanden  zu  haben;  in  Zeiten  der  Gefahr  und  des  Krieges 
vereinte  die  Noth  mehrere  derselben  oder  alle  zur  gemeinsamen 
Nothwehr.  Die  Würde  des  Gross2upans  war  erblich  und  führte 
atlmählich  regierende  Dynastien  heriiei:  zuerst  im  eigentlichen 
Serbien  zu  Besnica,  dann  in  Dioklea  zn  Slcadar,  endlidi 
und  am  erfolgreichsten  zu  Rasa.  Bis  auf  die  Grandung  dieser 
letztem  Dynastie^  der  Nemaniden  zu  Basa,  sehefaen  die  Kriege 
der  Serben  dem  Lande,  wo  nicht  gerade  Unglück  und  Verlust, 
doch  keinen  Zuwachs  gebracht  zu  liaben.  Der  härteste  Stoss 
kam  von  den  Bul.^aicnr  Rvmeon  verlieerte  924  ganz  Serbien 
dergestalt,  dass  es  lange  nur  einem  dustern,  unbewohnten  Lande 
glich.  Aber  nachdem  Stephan  Nemanja  den  Scepter  der  diokleer 
Könige  Ton  Bkadar  an  sein  Haus  brachte,  wuchs  die  politische 
Hadit  des  dwdi  Eroberungen  erweiterten  Serbiens  unter  angen- 
blieUidien  StlUstiinden  und  vorabergehenden  Unfällen  dergestaH, 
dass  sie  schon  zweihundert  Jahre  darauf,  unter  Stephan  Du^n, 
ihren  Kulminationspunkt  erreichte,  Serbien  ein  Kaiserthuni  ward 
und  auf  dem  Punkte  stand ,  mit  Byzanz ,  wie  einst  Korn  mit 
Karthago,  den  Kampf  auf  Leben  und  Tod  einzugehen.  Aber  so 
schnell  es  sich  hob,  so  schnell  fiel  es  auch :  es  kam  ein  Mächti- 
gerer von  Osten,  der  beide,  den  Gewaltigen  und  Schwachen, 
verschlang.  Das  serbische  Reich  in  seiner  höchsten  Blfithe,  unter 
Stephan  Dudan^  begriff  in  sich,  ausser  dem  eigentlidien,  im 
Norden  an  die  Save  und  die  Donau  (mit  Einsobluss  Sirmiens) 
gränzenden,  im  Osten  bis  an  den  Timok  erweiterten  Serbien, 
und  ausser  Bosnien  auch  Macedonien  (niit  Auisnalune  von  Thes- 
saloiiichi),  Albanien,  Thessalien  und  Epinis.  —  Die  Ursachen, 
warum  dieses  Kelch  gerade  in  demselben  Momente,  wo  es  am 
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mächtigstoD  zn  sein  schien,  serfiel.  ängstlich  zn  antersiichen  und 
weittäufig  aaseinander.zn  Betzen',  scheint  mir  ftberflftssig.  K»" 
tionen  und  Staaten  leben,  wie  IndiTidnen,  nach  anmindelbaren 
Natorgesetzen,  bald  langer,  bald  kürzer;  beider  Lebens  ein  'Pro* 
dnkt  von  tausend  Einflössen  nnd  Uraaoben,  ist  im  Grunde  ein 
Geheimnis«  —  und  wer  es  prlanbt  errathen  zu  haben,  wird  bald 
gewahr,  dass  er  sich  getäiist  lit  hat.  Die  serbische  Nation  hat 
sich  in  ihrem  allen  Reiche  und  Staate  ausgelebt,  so  gut  als  sie 
sich  hat  ausleben  wollen  und  können.  Wenn  wir  die  noeh  so 
mangelhafte  Geschichte  prüfend  durchgehen,  sö  werden  wir  bald 
einsehen,  dass  alles  natOrUch  zuging,  und  dass  nichts  ehne  nn- 
Bdttelbaren  Eingriff  der  AUmadit  anders  werden  konnte,  als  es 
geworden  ist  Wenn  dabei  unser  Verstand  immer  anf  Unterschei- 
dung vön  Ursache  und  Wirkung  dringt,  und  unser  Hen^  mit 
seinen  Wünschen  und  VcrwünschunRon  dazwi^clien  tritt,  so  ist 
dies  jrorade  nicht  zu  tadeln,  führt  uns  aber  in  der  wahren 
KeUQtniss,  genau  genommen,  keinen  Schritt  weiter.  Dies  voraus^ 
bemerkt,  vernehmen  wir  nun  die  Meinungen  der  geachtetsten  und 
namhaftesten  Geschichtsfors^er  ttber  diesen  G^enstand.  J.  Oh. 
Engel  meint,  dass  die  Ursache,  warum  in  slawisdien. Staaten 
weit  mehr  Thnmver&ndemngen  durch  Absetzungen,  Mord  und 
Unruhen,  als  in  aadern  Staaten  des  kultivirten  Europa  erfolg- 
ten, nicht  sowohl  in  einem  eigenen  Charakter  slawischer  Völker, 
als  vielmehr  in  der  bei  rohen  Völkern  so  sehr  eingewurzelten 
Bojarenverfassutii-^ ,  ferner  in  dem  Manf?e]  an  bestimmten,  von 
der  Nation  angenommenen  Gesetzen  über  die  Thronfolge,  nnd 
besonders  an  dem  in  allen  Erbmonarchien  eingeföhrten  Majo- 
ratarectate  des  königtichea  Stammes  zu  suchen  sei.  Er  weist 
insbesondere  auf  die  Fehler  hin,  die  Düte,  in  seiner  Regierung 
durch  die  .ew%en  Kriege  mit  den  Griechen  und  dadurch  ver> 
anlasste  Ehmistung  der  Tfiricen  in  Europa,  durch  zu  vielen 
Glanz,  durch  Angewöhnung  seiner  Bojaren  an  Herrsch-  und  Ti- 
telsucht, durch  Vertheilung  seines  Reichs  unter  einzelne  mächtige 
Statthalter  und  durch  schlechte  Erziehung  seines  Sohnes  be- 
gangen habe.  Hierauf  schildert  er,  nach  Gebhardi,  die  verschie- 
denea  serbischen  Stände  ungefähr  lolgendermassen.  Die  serbi- 
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sehe  Nation  bestand  aus  drei  Arten  von  Leuten,  deren  Ver- 
hältniss  nicht  eben  nach  den  weisesten  Regeln  fes^esetzt  war. 
Die  Geistlichkeit  erhielt  von  den  Laien  eine  fast  königliche 
Verehrung,  fheilte  den  Regenten,  die  sie  beschützten  und  berei- 
cherten, die  Wibrde  von  Heiligen  nach  dem  Tode,  trotz  des 
Srgerlicfasten  Lebens,  ans,  ward  insgeheim  yon  den  Laien  be- 
neidet, suchte  ihre  Gewalt  auj^ziulehnen ,  rief,  wenn  sie  daran 
gehindert  ward,  einzelne  Fremde  oder  gar  die  ausländischen 
Oberhäupter  ihrer  Kirclie  zu  Hilfn.  und  befriedigte  nach  dem 
damaligen  Zeitgeiste  ihren  Trieb  zur  Verfolgung.  In  Dalmatien 
machten  die  lateinischen  Christen  die  mächtigere  Partei  aus, 
und  ihre  Erzbischöfe  nnd  Bisdidfe  aibeiteten  unablässig  an  der 
UnterdrOckung  des  griechischen  LefarbegrifTs,  80w<^  durch 
Predigten  der  Dominikaner,  Minoriten  und  anderer  Missionarien, 
als  vorzüglich  durch  Verwicklung  der  serbischen  Staatsgeschäft« 
mit  denen  der  abendländischen  katholischen  Fürsten.  Eine 
wichtige  Stütze  der  Cfeisllichkeit,  fährt  der  geutimite  Gcschiclus- 
schreiber  fort,  war  der  gemeine  Mann.  Einfalt  und  Roheit 
war  der  Hauptzug  seines  Charakters ;  in  der  Religion  selbst  war 
er  80  wenig  unterrichtet,  dass  er  die  Hauptsache  derselben  in 
Geremonien  und  nicht  in  die  Moral  setzte.  Zu  Räubereien,  zu 
Ausschweifangen  in  der  Trunkenheit,  zu  Schlägereien  war  er 
sehr  geneigt.  Einen  Bflrgerstand  gab  es,  nach  Engel,  in  Serbien 
nicht,  ausser  in  den  dahuatischen  Städten.  Wir  werden  unten 
sehen,  dass  (Iio?e  Behauiituug  nicht  richtig  ist  Der  serbische 
Adel  besass  (  ine  Ländereien  ganz  auf  dem  Fusse  des  Feudal- 
rechts, d.  h.  mit  der  Verbindlichkeit,  in  den  Krieg  auf  eigene 
Kosten  mit  einer  den  Besitzungen  angemies^enen  Zahl  Leute  zu 
ziehen.  Der  Krieg  und  die  Jagd  waren  ihr  Element;  im  Frieden 
mussten.  sie  von  wechselseitigen  Befehdnngen,  vom  Plündern  der 
Eauflente,  von  Misshandlnnisren  ihrer  tJnterthanen  nnd  Verfahrung 
des  weibliclieu  Geschlwlits  durch  strenge  I'öiialgesetze  abge- 
*  halten  werden.  Aus  dem  Adel  gingen  die  Bojaren  hei-voi-.  Der 
Regent  mnsste  viel  Koj)!  mid  persönliches  Anselicu  liaben,  um 
diese  in  Ordnung  zu  erhalten.  Durch  diese  mächtigen,  ränkevollen, 
ungetreuen  Menschen  ward  aus  der  serbischen  Monarchie  eine 
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Oligarchie,  die  den  Keim  ihrer  Zerstörmig,  bei  der  blüheod- 
steu  Aussenseite ,  im  lüucru  mit  sich  führte.  Bei  einer  an- 
dern Verlassung,  bei  einer  besser  consolidirten  Monarchie  Imtte 
Serbien,  meint  Engel,  eiu  müchtiges,  kuitivirtes,  biüheudeft  Land 
werden  können.  Dass  dieses  Reich  zu  Grunde  gegangen ,  dies 
dfiifen,  lügt  Engel  zum.  Tröste  hinzu,  die  heutigen  serbischen 
Mitbäiiger  in  Ungarn  eben  nicht  sehr  bedauern.  Sie  haben  da- 
selbst für  ihren  Verlust  reichlichen  Ersatz  gründen.  Höher 
hinauf  sucht  die  Ursachen  des  Veri^tles  des  Serbenreiches 
Hanke.  Da  es  den  Siaven  überliau])t  und  den  Serben  insbe- 
sondere, ^a^L  er,  niciit  gelang,  das  orientaliijche  Kaiserthuni  zu 
überwältigen,  so  konnten  sie  eine  Verjüngung  der  alten  Volks- 
stänune  dieses  Reiches  nicht  in  der  Weise  vollbringen,  wie 
ihrerseits  die  Germanen  im  Westen;  sie  konnten  sich  ni<dit  so 
Tdllig  ausleben,  noch  ihre  Natur  im  Staate  geltend  machen.  Aus 
den  im  Kampfe  begrtffenen  Elementen  konnte  sich  nicht  so  gut 
eine  höhere  Einheit  erheben.  Dazu  kam  nun,  dass  in  eben  dem 
Jahre,  in  welchem  Du§an  starb,  die  osniani.sclien  Türken  zuerst 
in  Europa  festen  Fuss  fassten.  Der  schwache,  von  t>«  inen  Boja- 
ren unterjochte  Uroö  war  nicht  berufen  ,  Murad  gegenüber  zu 
handeln.  Nur  drei  und  dreissig  Jahre  nach  Dusan  ^i  Tode  war 
mit  der  kosover  Schlacht  serbische  Freiheit  und  Selbststän- 
digkeit verloren.  Man  stritt  wohl  noch  einmal  und  zweimal,  doch 
fast  mit  dem  Gefühle,  dass  man  unterliegen  würde,  wie  man 
denn  unterlag.  So  war  die  serbische  Nation,  statt  ein  eigenes 
dauerhaftes  Reich  zu  gründen,  bestimmt,  das  türkische  erheben 
zu  lielfeu.  Andere  llistorikei  nieiiben  die  ganze  Schuld  des 
Unterganges  dem  Zufalle  oder  dem  Tode  Du?>an*s  bei.  Dagegen 
meinen  wiederum  andere,  Serbien  hätte  durch  Unterwerfung 
unter  die  kirchliche  Oberherrschaft  des  Papstes,  durch  Annahme 
des  katholischen  Lehrbegriffis,  durch  festen  Verband  mit  dem 
ungarisdieu  Reiche,  d.  h.  in  dem  Verhältnisse  eines  Vasallen  zum 
Lehnfürsten,  hinlängliche  Kräfte  und  Mittel  gewonnen,  um  den 
Türken  siegreich  zu  wiederstehen.  —  Dodi  genug,  um  einzu* 
sehen,  wie  besclnankL  unsere  Urtheile  und  wie  wandelbar  unsere 
Wünsche  sind,  wenn  wir  Völkerschicksale  nach  Krfoigen  und 
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äaawD  Eigebniasen ,  mit  dem  von  heatigen  Erfahrungeii '  und 
Ansidrten  hergenommenen  Maasstabe  würdigen  wollen.  Wir  be- 
gnügen uns  ,  einige  historische  Daten  über  den  Zustand  des 
serbischen  Volkes  in  Bezug  auf  inneres  Leben  und  iiiidung  hier 
zusammenzustellen. 

3.  Einfach,  dabei  unstät  und  wandelbar,  wie  alles  im  ja- 
geadlichen  Leben  aufblühender,  auf  der  ersten  Stufe  der  gesell- 
schaftliGhen  GiTilisatioD  stehender  Völker,  war  m  der  Unseit 
die  Begierungsfbnn  des  serbischen  Staates.  Ein  Fürst,  sagt 
Konstantin,  der  sich  mit  seinem  Volke  von  seinem  Bruder  in 
Gross-Serbien  trennte,  führte  die  Serben  zuerst  nadi  Macedo- 
nien,  dann  nach  Ill\rikum.  Sein  Namci  und  Titel  bleiben  uns 
unbekannt;  dürfMi  wii  aus  späteren  Zeiten  auf  frühere  zurück- 
schliessen,  so  mag  er  wohl  den  Titel  eines  Gross -Zupans,  ue- 
maA  x8iiaHb,  geführt  haben,  dem  mehrere  2iq^ane  unterge- 
ordnet waren.  Prindpes,  ut  ojimU  sagt  derselbe  Konstantin,  hae 
gentes  (Chrovati  et  S»bi)  non  habent,  praeter  Zupanos  senes, 
quomodo  etiam  reliqm  Sclavorum  populi.  De  A.  L  &  30.  Der 
Ansdrock  „senes'  erinnert  zn  sehr  an  das  von  jeher  in  Dalma- 
tien  uiiti  Serbien  übliche  Starjefiina,  Oberhaupt,  eigentlich  der 
Alte.  Das  Wort  KHeat,  eiuh  mit  dem  «iothischen  Kuniggs,  bei 
andern  ISlawen  so  sehr  beliebt,  bei  den  Serben  hingegen  weniger 
bedeutend  als  ^upan  (der  i  egierende  Stephan  I.  führte  vor  der 
Krönung  den  litel  BejiiuciiÄ  synaHB»  wihrend  sein  jüngerer  Bi^ 
der  Vlkan  bloss  Ben.  mm  hiess),  scheint  erst  mit  den  cyrilli- 
schen  Büchern  m  den  Serben  gekommen  za  sein,  und  mt  seit 
dem  XIV.  Jahrh.  fing  es  an  aHmälich  die  alternden  Wörter 
^npan  und  Bojar  zu  verdrängen.  Das  Wort  Ban  hingegen  war 
ursprünglich  den  Chorwaten,  die  es  von  den  Avvaren  übernah- 
men, eigenthümlich ;  doch  kommt  es  in  der  spätem  Zeit  auch  in 
Bezug  auf  Bosnien,  Maöva  und  andere  Provinzen  in  lateinischen 
Diplomen  bosnischer  und  ungarischer  Könige  häufig  vor.  Nach 
Konstantin  gab  es  von  Anfang  her  einen  serbischen  Gross-^npan, 
dem  die  übr^en  2apane  gehorchten:  er  sagt  z.  B.  „Terbuniae 
piindpes  Semper  Serbiae  prindpi  parebant*'.  Der  ursprflngli- 
die  Sits  des  6F0Ss*2npans  war  Desnica,  Destinika  des  Konstan- 
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tins,  in  der  Driiia-Gegend.  In  den  übrigeu  Geuendcü  Scrliieus 
treffen  wir  die  erste  Meldung  unabhängiger  2upauc  nur  in  spä- 
tem Zeiten  an;  z.  B.  Michael  von  Zachulmien  uni  917,  Boris 
v6n  Bosnien  um  1154.  Nur  der  Seerftuberstaat  der  heidniBcheo 
Karentaner  wusste  sich  unabbaugig  vom  6ross-2upan  zu  erhal- 
ten, bis  ihn  die  Veneter  und  Dalmater  verschlangen.  Nach  dem 
Verfalle  der  Dynastie  zu  Desnica  erhob  sich  der  iSnpan  von 
Dioklea,  in  der  Residenz  Skadar,  zuerst  zuui  Gross-^upau,  und 
bald  darauf  zum  König.  Das  Beispiel  mehrerer  christlicher  Für- 
sten des  X. — XI.  Jahrh. ,  und  insbesondere  jenes  des  IJans  von 
Ki'oatieu,  der  scliou  um  das  J.  990  die  Köuigswürde  aunabm 
und  den  Bantitel  seinen  Vasallen  Hess,  nachahmend,  scheinen 
auch  die  Fürsten  von  Skadar  den  Titel  König  für  sich  in  An- 
spruch genommen  und  den  des  Gross -^upans  ihreitf  Vasallea 
überlassen  zu  haben.  Der  6Foss-2upau  heis&t  bei  den  Griechen 
gewöhnlich  princcps,  archon,  zuweilen,  ine  bei  Cinnamus,  audi 
uQX^tflvjucpogj  oder,  wie  luif  Steplianb  1.  Sigill,  ^syaXo^ovxdwg, 
und  nur  bei  Nicetas  ('huniates  aagßdQxiis ;  in  den  ältesten  ein- 
heimischen Queiiüii  habe  ich  nie  einen  andern  Ausdruck  dafür 
gefunden,  als  ue.iMk'i{M  xynaHb.  Die  Titulatur  bei  den  Byzaoti- 
hßsn  war:  Ad  Archontem  Chrovatiae,  Serbiorum,  Zachlumorum, 
Oanali,  Trabunorum,  Diocleae,  Moraviae  sie  scribitur:  Mandatum 
a  philochristis  Despotis  ad  iUum,  Archontem  illius  provindae. 
Ad  hos  buUa  aurea  est  bisoldia.  Gonst  de  Cerim.  aul.  Byz.  L. 
II,  c.  28.  (Dieses  Werk  kann  wohl  nicht  aus  Konstantins  Zeit 
sein  und  gehört  wahrscliciidich,  wie  Ileiskc  dalai  hall,  iiiö  XL 
Jahrh. ;  auch  die  Furni  Tiabunoi  iini  statt  TerbuniaUirum  spricht 
dafür).  Michael  ist  der  erste  uns  bekannte  Fürst  der  Serben, 
der  den  Titel  eines  Königs  fühlte ,  und  im  J.  1078  als  „llcx 
Sdavorum*'  ausdrüddich  genannt  wird.  Bestätigung  dieses  Titels 
und  lüsignien  dazu  scheint  er  sidi  von  Rom  aus  gehoU  zu  ha- 
ben. Als  er  sidi,  erzählen  die  Annalen,  vor  der  Madit  der  Nor- 
männer  zu  fürchten  hatte,  welche  wider  die  Byzantiner  zu 
Felde  zogen ,  ward  er  von  den  Kuguiiuiern  berathen ,  sich  zu 
begeben  ualci  den  Schutz  des  h.  Stuhls  nach  dem  Beispiele 
deti  gleichzeitigen  Königs  von  Ki-oatiei^  Zvouimii*.  So  sehr  auch 
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Michael  dem  griechischen  liitus  zugethau  war,  so  Hess  er  sich 
dennoch  bereden,  und  schickte  nach  Horn  Gesandte,  durch  wel- 
che er  sich  um  die  Ertheiluiig  königlidier  Insignien  für  lidi 
und  der  erzbischoflichen  Wflrde  ftlr  den  Bischof  von  Ragusa 
bewarb.  Papst  Gregor  VIL  scheint  endlich  beides  bewilligt  zu 
haben;  denn  Michael  sowohl  als  sein  Sohn  Bodin  Hessen  sich 
eine  vom  Papste  geschenkte  i'ahnc  vortrugen.  Die  Dynastie  der 
Diokleer  wurde  durch  den  Gross -^upan  von  Rasa,  Nemanja, 
gestürzt  im  J.  1159  ff.   Dieser  begnügte  sich  zwar  mit  dem 
GrossÄupanstitel;  aber  schon  sein  Sohn  Stephan  trug  ein  Ver- 
langen nach  der  Königskrone.  Zu  einer  Zeit,  wo  Konstantinopel 
in  den  Händen  der  Lateiner  war,  und  im  Occidente  die  Sanc- 
tion  des  Papstes  bei  der  Annahme  des  Königstitels  als  noth- 
wendig  erachtet  wurde ,  liess  er  sich  durch  Vermittlung  seines 
Bruders,  des  Erzbischofs  Sava,  und  durch  den  Gesandten  Bischof 
Method  von  Rom  aus  Krone  und  iiiMi^nicii  bringen  im  J.  1222. 
Dometijan,  der  Biograph  des  h.  Sava,  bemerkt  dabei  ausdrück- 
lich, dass  btepiian  sein  Konigthum  als  Fortsetzung  des  allen 
Königthums  von  Dioklea  angesehen  wissen  wollte.  Die  Krönung 
verrichtete  der  ErzbischoC  Sava.  Der  Titel  war:  Ore^auB,  no 
6ossei  HKiocTH  vhEHMx.  Epaib  Bce  cpECksKHie  aeiiiie,  ptociiiTHe 
H  Tpa5yHKie  h  js,&SMaafie  e  saxjniHKe."  (Inschrift  zu  iiisL)  Die 
Macht  der  Nemanischen  Dynastie  stieg  Yon  Jahrzehent  zu  Jahr- 
zehent,  und  damit  auch  die  Titelsucht.   Bald  genügte  den  ser- 
bischen Regenten  das  Wort  Epa^u»  nicht  mehr;  der  Titel  i^apB 
(zusammengezogen  ans  uljcapr.,  Caesar,  und  in  der  altslawischen 
Sprache  für  das  griechische  ßaGikevs^  oder  für  rex  und  impe- 
rator  zugleich  g;ebraucht),  den  bulgarische  und  byzantinische 
Fürsten  führten,  gefiel  ihnen  besser.  Schon  die  griechische  Kai- 
serin Lrene,  von  Herrschsucht  und  Hass  gegen  ihren  Gemahl 
getrieben,  schickte  dem  Könige  Milutin,  ihrem  Eidame,  unter 
andern  die  kaiserliche  Krone,  die  ihr  Mann  Andronikus  sonst 
trug,  indem  sie  ihren  Wunsch  daiiin  äusserte,  dass  Milutiu  sich 
zum  Kaiser  (uapr,)  erklären  möchte.    Die  lang  genährten  Wün- 
sche brachte  endlich  Milutin's  Enkel,  Duäan,  zur  Ausführung. 
Nachdem  er,  von  Uerrschgierde  ergriffen  und  von  mächtigen 


Digitized  by  Google 


41 

Bojaren  angetriebeu,  den  Vattr  culthront  und  ganz  Macedonieu 
and  Albanien,  mit  Ausnahine  von  Thessalouichi ,  erobert  hatte, 
"Versammelte  er  seine  Geistlichkeit  und  Bojaren  nach  Skopje, 
liess  zuerst  den  serbischen  Erzbischof  loannikij  II.  mm  Patri- 
archen, weihen  und  sich  dann  durch  denselben  zum  Kaiser  der 
Serben,  Romanier  u.  s.  w.  krönen.  In  einem  Origmaldiplom  vom 
J.  1348  iienüt  er  sich:  CTe*aHi,  napi»  BBcfeMB  cpbO.iieMb  H  rpi>Ko>iL 
u  3aiia;i,iioÄ  cxpaHt,  peEj^e  a.iaBaiiiH  h  noMopHio  m  BceMy  jmcy 
(dvmg  Occident ,  hier  Kpiriis  ii.  s.  w.).  Der  Papst  titulirte  iha 
noch  1347  nur  Magnificus  priuccps  Stcpharius  rcx  liassiae  illu* 
stris.   Auf  Münzen  mit  lateinischer  Inschrift  hiess  er  anfangs  . 
Rasdae  et  B..T.  (Bosniae,  Triballiae  oder  Trabuniae)  rex»  dann 
aber:  Stephanus  Imperator.  Seinem  Sohne  UroS  legte  er  ncfch 
bei  Lebzeiten  die  Würde  eines  Kralj  bei.  Nach  der  Sitte  des 
byzantinischen  Hofes  errichtete  er  auch  neue  Hofaroter:  er 
hatte  seineu  Despoten,  Caesar,  Logütiieteii ,  Oberstkämmerer, 
Obcrstniundschenk ,  ObersibLullmeister,  Oberstgarderobenmeister 
u.  s.  w.   Auch  einen  Ritterorden  des  hl.  Stephans  soll  er  nach 
occidentalischem  Gebrauch  gestiftet  haben,  mit  welchem  mehrere 
serbische  Grosse  und  Gesandten  von  Kagusa  beehrt  wurden. 
Die  Eicistenz  dieses  Ordens  beruht  indess  bloss  aof  dem  Zeug- 
nisse der  Ausländer  Luccari,  Freschot,  Dufresne,  Orbini.  Nach 
dem  Erlöschen  des  Nemanischen  Stammes  gelangte  Lazar  an 
die  Spitze  des  zerfallenen  Staates.  Er  liess  sich  137G  zum  Carj 
krönen,  lührte  aber,  nach  Originaldiplomen  und  Sigillen  ,  nur 
den  Titel :  „Kaeab  Jlaaapb  rocuo,i.KHb  Bbcoii  cpböcKOÄ  m  uoMopcKOÄ 
3eM.iii'^  Sonst  wird  er  im  Gontexte,  selbst  in  diesen  Diplomen, 
aach  Carj  genannt  Sein  Sohn  Stephan  ward  1403  zu  Konstan- 
tinopel vom  Ks.  Manuel  Paläologus  mit  dem  Titel,  dem  Scepter 
und  der  Krone  eines  Despoten  beehrt  Auch  Georg  Hess  sich 
1434  zum  Despoten  Itrönen  mit  einer  Krone,  die  ihm  Georg 
Philantropiu  vom  Ks.  Joainies  Pahieologus  -(Ihk  ht  hatte.  Es 
gab  demnacli  mehrfache  Kronen  in  Serbien  und  mau  weiss 
nicht,  wo  üie  alle  hingekommen.  Nach  einiger  Geschichtsschreiber 
Meinung  war  es  die  Krone  Serbiens,  die  in  der  Folge  dem  Für- 
sten Bocskay  von  der  Pforte  Ubersandt  worden;  Murad  soll, 
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als  Eidam  Georgs  von  Serbien,  nachdem  er  diesen  Despoten 
'überwunden,  diese  Krone  geraubt  haben.  Sie  inr  jetzt  in 
der  k.  k.  Schatzkammer  in  Wicu  autgestellt.  Die  ieti^ten  De- 
spoten und  Vojevoden  der  Serben  in  Ungarn  führten  noch  ei- 
nige Zeit,  bald  anerkannt,  bald  eigeomfichtig,  diese  Titel,  doch 
ohne  a]le  ihnen  anklebende  Heirschergewalt  Auf  welche  Zelten 
sich  die  bei  Codinus  (sehrieb  um  1453)  aufbewahrte  Titulatur 
serbischer  Orossfflrsten  beziehe  (Stiller  II.  382),  ist  unbestimmt 
—  Das  Neuianischc!  Wappen  bestand  aus  einem  weissen  zwei- 
köphgen  goldgckrünten  Adler  im  rotlien  Felde,  der  in  den 
Klauen  zwei  Lilien  hält.  Die  Lilien  äolieu,  nach  Engel's  Vermu- 
thung,  unter  der  liegierung  Stephan  Uroä  I.  dazugekommen 
sein  von  seiner  Gemahlin  Helene,  aus  dem  Geschlechte  Cour«- 
tenai.  Als  Stephan  Dudan  sich  zum  CSarj  oder  Kaiser  der  Serben 
erklärte,  gab  man  vielleidit  dem  doppelten  Adler  die  IS^eltkugel 
in  eine  und  das  Scepter  in  die  andere  Klaune.  So  wenigstens 
üielit  das  Siegel  des  Fürsten  Lazar  um  1380  (V)  aus.  Viel  wahr- 
scheinlicher ist  es  jedoch,  dass  diese.s  Wappen  ein  Produkt 
neuerer  Zeit  ist  —  Stephan  Nenianja  nnd  seine  nächsten  Nach- 
folger residirteu  zu  Easa,  hzt.  Novipazar;  nacli  der  Erwei- 
terung der  Gränzen  wnrde  bald  PriStiua,  bald  Prizren,  bald  Sko- 
pje, bald  eine  andere  Stadt  zur  Residenz  gewählt.  Später  wohn- 
ten die  Despoten  in  Smederero  und  zuletzt  in  Kupinoro  an  der 
Save. 

4   Die  Nation  der  Serben  bestand  aus  dem  Klerus,  dem 

Adel,  den  Ijüigeni  und  Kaulleuten,  und  (leii  Dauern.  Die  hohe 
Bedeutung  uüd  Maclit  des  Klerus  enlwickcUe  sicli  erst  iiacli  der 
Gründung  der  Hierarchie  durch  Sava:  wir  werden  daraul  unteu 
znrückommen.  Die  Verhältnisse  des  Adels  zu  dem  Landesfürsten 
fordern  zu  ernsten  lietrachtungen  auf.  Konstantin  Torphyroge^ 
neta  sagt :  Principes  hae  gentes  (Chi-ovati  et  Serbi)  non  habest, 
praeter  Zupanos  seues.  Sieht  man  bloss  auf  die  Bedeutung  des 
Wortes  2upa,  so  scheinen  ^upaue  die  den  Gauen  oder  Distrikten 
vorgesetzten  Edelleute,  also  (jaugrafen,  gewesen  zu  sein.  Der 
durch  Macht  und  Ansehen  über  alle  andern  hervorragende  hiess, 
wie  bereits  eben  bemerkt  worüeo,  Grosszupau,  liejncnii  xyuaiiL, 
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dessen  Gewalt  über  die  übrigen  anfangs  sehr  eia^^hrinkt  und 

unsicher  erscliiint.  Nicht  miuder  unbestimmt  ist  in  den  ältesten 
Zeiten  das  VcrhiiltiiiHS  der  eigentlichen  'Zupiuw  zu  dein  übrigen 
Adel.  BcsLiuuiilcie  Abstuiungen  unter  den  Namen  Bo.iiapi,,  B;ia- 
CTCDiiib  und  BJiacxe.iHUUiM'  treten  erst  später,  im  XÜ.—XUL 
Jahrb.,  deuUicber  hervor.  Diejenigen  2upane,  welche  Holter 
verwalteten  und  zam  Bathe  des  Fürsten  gehörten,  worden,  wie 
es  scheint I  nach  butgarisclier  Sitte,  Som^iii,  zuweilen  jedoch 
auch  echtslavkch  Bejvjaoiie  genannt  In  den  D^lomen  kroati- 
scher Fürsten  und  Könige  kommen  sie  sehr  frühzeitig  (seit  892) 
unter  vuischiodeneu  Specialbcuennungcn  vor,  in  denea  eine 
Nachahmung  liiuiivi^chur  l  jujichtungen  nicht  zu  verkennen  ist, 
als:  Jupanus  Camerarius  oder  Postelnik,  Cavallaiiuä,  Pincerua- 
ritts,  Palatintis,  Cunaliü  comcs  oder  Dvoriiik,  Capclianus  ducalis 
spater  Kegalis  Curiae,  Armiger,  Scutobajulus  oder  ^itono&a, 
Judex  Curiae,  Mensae  praefectus  oder  Ubrusar,  Bouin  praefeetus 
oder  Volar  (?),  Senator  oder  Dad,  Ded  usw.  Als  Nemaiya  die 
Regierung  seinem  Sohne  Stephan  übergab  (1195),  versammelte 
er,  nacli  dem  Ausdiucke  seines  Sohnes  iSiiva,  lu.ce  naripamiHie 
(11  fi  i  ira|»('  MiLiuie  ii  iumhk'Uic.  Der  Biograph  iSenuinja's  liunie- 
tiau  uemit  bei  einer  andern  Gelegenheit  die  versammelten  Ma- 
gnaten des  Stephan  Nemaiya:  ÜBce  Juacra  aejuiciiie  h  MaiMie, 
xeoeTHHiH»  H  mmfifiemMSUi  *  cbT&fljisii,  h  TucyjuTiauaL  Von 
diesen  kommen  die  S*tniken  auch  in  Diplomen  chorwatischer 
Könige  und  bei  Presbyter  Biokleas  vor.  An  ihre  Stelle  sollen, 
naeh  Lucius,  später  die  Knezen  (Gomites)  getreten  sein.  Das  , 
Wort  Bau  übernalimen  die  Serben  von  den  Ki  uaten;  ich  fand 
es  indess  in  keiuem  cyrillischen  Sprachdenkmal  der  Serben,  nur 
m  iateiuischeu  Diplomen  werden  liane  vou  Bosnien,  Mafva  usw. 
genannt  Sie  mögen  mit  den  ehemaligen  Grosszupauen  ursprüng- 
lich gleichen  Rang  gehabt  haben.  In  Denkmalen  aus  Duäan's 
Zeit  werden  genannt:  ßoienoAB  (Feldbenm),  naaereie  criroHOiad 
(wörtlich  »Fahnenträger^  von  cttn  Fahne),  uesoBe,  nptHii- 
KHpie  (primicerii),  n.ia.'^ajuu,  uptcrafiiiEi^u,  uejiunnu,  KpaunviMqii, 
cie^aiue  usw.  Auch  kommen  die  Ausdrücke  Biacxejie  BejRKi 
und  MacTCJie  MaoH  oder  n^TeJU*iiiiu.u  vor,  und  der  grosse 
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Lüid  kleine  Adel  iTschciut  iu  den  Duäaniüclieu  Gcüützeu  schon 
scharf  von  emuiuliT  geschieden.  Uebrigens  fiiln  ton  die  obersten 
Ileichsdignitaricn  unter  Dusaii  nnnst  grieckibche  Titel  selbst  in 
serbischen  Urkuudeü.  Die  NachäÖüng  des  byzantinischea  Hof- 
staats iii  Verleihung  von  Hofwürden  unter  Stephan  DuSan  geht 
auch  aus  den  vielen  Breveu  hervor,  welche  Papst  Innocentius  VI. 
in  Angelegenheiten  der  Union  1354  nach  Serbien  erliess.  Es 
befinden  sich  darunter ,  ausser  dem  Sendschreiben  an  DuSan, 
seine  Gemahlin  Helena,  seinen  Sohn  Kg.  Vro^,  den  Patriarchen 
Joannikij ,  und  alle  ICrzbiscliöfu  und  Uiscliöfe  Serbiens  insge- 
sammt,  auch  Hreven  au  dm  „Oliveriiun  Dr  jtolani  Serviae, 
Praebulum  Caesarena  Serviae,  Georgium  uiaguum  Logothetam» 
Gaycum  similiter  magnum  Logothetam ,  Decanum  Sebastocrato' 
rem  Serviae,  Guilbam  de  Cattara  Conütem  Gamerarium  Serviae, 
Palmanium  Theutonicum  Capitaneum  gentis  armigerae,  et  uni- 
versos  Prineipes,  Comites,  Barones  et  vtros  Nobilea  Serviae**. 
Der  Despot  Georg  Brankoviö  hatte  unter  andern  auch  mehrere 
edle  UaiJ,iisaner  an  >seiiieni  Hofe  niiter  den  Titeln  :  Oeonik  (Ue.l- 
jiMiC'i)),  roälcluik  (Camerai  ius) ,  Dvuniik  (Curialib  oder  Cuines 
curiae)  usw.  Nach  Art  des  serbiöcheu  köuigl.  Hofes  war  auch 
der  spätere  bosnische  eingerichtet.  Aus  den  in  serbischer  und 
lateinischer  Sprache  erlassenen  Diplomen  bosnischer  Könige  aus 
dem  ZIV.— XV.  Jahrb.  lernen  wir  unter  andern  die  Hof-  und 
Landämter  kennen*  die  damals  im  Königreiche  bestanden.  Man 
vergleiche  z.  B.  das  Diplom  des  Kgs.  Stephan  TomaSeviö  vom 
3.  Juni  1459  bei  Pejaccvic  Histoi'.  fcerv.  p.  4üÖ  nnd  Kugel  III. 
418—419.  Dahingegen  kenne  ich  das  Wort  Katunar  nur  aus 
Faul  Vitezovic,  der  es  durcii  Vicezupun  erklärt,  was  nur  inde.^.s 
sehr  verdächtig  ist.  (Katuu  bedeutet  im  Serbischen  eine  Senn* 
hütte.)  —  Die  Macht  der  i^upane  und  Boi^are,  oder  des  hohen 
Adels,  stieg  mit  der  des  Landesoberhauptes:  sie  waren,  genau 
genommen,  die  wahren  Triebfedern  alles  politischen  Lebens  der 
Nation.  In  ihren  Händen  lag  das  Schicksal  des  Fürsten  und  des 
Volkes.  Die  allgemeinen  Angelegenheiten  des  Landes  wurden  auf 
Reichstagen,  die  Cböopb  hic^bcn,  von  Fürsten  gemeinschaftlich 
mit  den  Magnaten  verhandelt.  Ks  gab  auch  Yersaiumlungen  ein- 
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zelncr  2upen  zu  bescMMlein,  unterjreordneten  Zwecken.  Schon 
um  das  J.  924  uuterhauiielte  der  bulgarische  Carj  Bymeon  mit 
den  se  rbischen  2upanen  wegen  des  Fürsten  von  Serbien,  lockte 
m&  in  die  Falle  und  nahm  alle  gefangen.  Die  Nemaniden  er- 
scheinen in  den  einheimischen  Quellen  oftmals  nur  als  Voll- 
strecker von  Beschlüssen  der  Bojaren.  DuSan  der  Gewaltige  ward 
durch  sie  zuerst  Vatermörder,  daiih  Kaiser:  sie  banden  ihn  durch 
das  1349  und  neuabfxcfasste  Gesetzbuch  fast  eben  sosehr, 
als  er  dieselben;  sie  siegten  ullüberall  durch  ihn,  um  für  sich 
ueue  Statthalterschaften ,  neue  Königreiche  zu  schaffen.  Wie 
weit  sie  die  Usurpation  ihrer  Macht  trieben,  zeigte  sich  am 
schauderhaftesten  unter  Urod.  —  Sie  bildeten  einen  förmlichen 
Staatsrath.  Als  Eantakuzen  1342  mit  DuSan  zu  Priltina  unter- 
handelte, bestand  dieser  Staatsrath  aus  24  Bojaren  (»accertitis 
quatuor  et  viginti  totins  provinciae  potentissimis  proceribus* 
sagt  Kantakuzen).  Damals  und  auch  später  noch  übte  die  Kö- 
nigin Helena  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Beschlüsse  des 
Staatsraths  ans  f„nxore  et  «lynastis  consulUintibiis").  Kan- 
iakuzeu,  selbst  Augenzeuge,  kannte  die  Wichtigkeit  dieser  Va- 
sallen; er  spendete  ihnen  nicht  weniger  Dank,  als  dem  Fürsten 
selbst  »Imperator  nen  ei  solum,  sed  et  uxori  priocipibusque 
multas  se  gratias  agere  testatus  est''  Ein  Beispiel  der  vom 
Catjen  gegen  die  Bojaren  beobachteten  Anstandsregeln  wird  unten 
vorkommen,  lieber  die  Regierung  des  gutmüthigen,  aber  schwa- 
chen StephaTi,  Lazarus  Sohn  (140.")  rt'.),  berichtet  uns  sein  Bio- 
graph Konstantin  folerendes:  Stepbau  wälille  sich  seine  Diener, 
diese  umgaben  ihn  im  innersten  Gemach,  mit  ihnen  berath- 
schlagte  er  sich  über  das  Wohl  seines  Reiches ;  er  redete  mit 
ihnen  ttber  das  Befehlen  und  Gehorchen,  und  gelobte  vor  ihnen, 
dass  er  den  guten  und  gerechten  Herrschern  nachfolgen  und 
die  Beispiele  der  schlechten  vermeiden  wollte,  welche  letztere 
nur  den  Weg  des'  Verderbens  einschlugen.  Die  zweite  Ordnung 
oder  Klasse  seiner  Staatsdiener,  gleichsam  die  Sekretäre  im 
Nebenzimmer,  em)ttinua'n  seiue  Befehle  von  denen  im  Kabinet.  Die 
dritte  Klasse  stand  im  äusser.sten  Vorzimmer  nnd  wurde  von 
jenen  im  Mittelzimmar  ausgeschickt,  die  Befehle  zu  vollziehen. 
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Schon  EriL^ol  woist  dei)  GescTiicbt^chrcibpr  Uan'  ziireclit,  der 
in  dieser  Anordnung  eiTic  Art  englischer  Konstitution  erblicken 
wollte.  Mit  dem  Verfälle  des  serbischen  Reiches  sank  auch  das 
Ansdien  der  Bojaren,  mit  der  tlbrkischeii  Unterfochung  hörte  es 
gan^  aoil  Wenn  man  einer  Stelle  bei  Anna  Oomnena  tränen 
dürfte,  80  hätten  die  ^upane  schon  in  den  ältesten  Zeiten  Ehren- 
Ideider  alt  Ansseidiming  getragen.  Denn  als  der  Gross-SnDto 
Vlkan  lüil  Ks.  Alexius  I.  Comneniis  1094  in  Lipljan  um  Flieden 
unterhandeln  wollte,  brachte  er  seine  2upane  mit,  die  durch  ein 
besuiidcios  Ehrenkleid  von  den  andern  unterschieden  waren 
(,»secttm  ducens  tom  cognatos  suos,  tum  praecipuos  magnatum 
et  magistratnum  gcntis,  qnos  certo  insigni  honorariae  vestis 
discretos  a  ceteris  Zupanos  voeare  solent*  —  im  Griecfa.  nnr: 
htxQitwfvmr  Zomtdtm),  Eines  Perlengewands  (svita  Hsema 
▼etika)  und  goldenen  Gürtels  der  Vlasteiine  erwähnen  die  Da- 
fianisehen  Gesetze.  Die  Abbildungen  serbischer  Könige  rnid  Bo- 
jaren in  mehreren  alten  Kirclicn  Serbiens,  n;uuentlich  zu  ^AtsLj 
würden  uns  über  tlas  Costumc  derselben  naher  belehren,  wenn 
sie  kopirt  wären.  Auch  Johaim  Kxarch  von  Bulgarien  mahlt 
uns  mit  kurzen  Worten  in  seinem  Buche  Sestodnev  das  Bild 
eines  slavischen  Fürsten  in  Glansgewande.  Die  Titulatur  des 
griechischen  Metropoliten  an  den  serbischen  2apan  gibt  Godkas 
fSolgendermassen  an:  „Nobilissima,  illastrissime  et  duz  peritissi- 
me,  magno  Zupane,  in  8.  Spiritn  jncundissime  iUi  nostrae  hn- 
militatis ,  domine  N. ,  gratiam ,  pacem  et  aliud  omne  bonnm 
a  douiitio  probitati  tnae  precamur*.  Dieser  einst  so  mächtige  und 
reiche  Adel  verschwand  nach  der  türkischen  Invasion  wie  zer- 
sprengte Seifenblasen:  ein  Theil  wanderte  nach  und  nach  aus 
(Namen  und  zum  Theil  Genealogien  dieser  Auswanderer  findet 
man,  nebst  andern  interessanten  Nachrichten»  in  £adi6*s  Razgo- 
vor  ugodni  naroda  slovinskoga,  Yen.  1759.  4^,  feiner  in  Cova- 
povi6*s  Gatalogus  observ.  min.  Provinciae  S.  Joan.  a  Capistrano. 
Bndae  1823.  S^.  p.  266  f(.\  die  bei  weitem  grössere  Hälfte  blieb 
zurück  und  wurde  entweder  Kaja  (Skhive)  oder  mohamedanisch ; 
nur  wenige  retteten  mit  dem  GlaubtMi  den  Schatten  einer  Frei- 
heit und  das  Besitzthum.   In  Bosnien  besonders,  der  Ueimath 
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ctes  ältesten  und  mächtigsten  serbischen  Adels,  Ljin^?  derselbe, 
wenn  Dicht  insgesammt,  doch  grossentlieils  zum  Islam  über.  Das 
fürstliche  Geschlecht  schloss  sich  nicht  ans:  das  Testament  der 
letzten  Königin  Katharina  beruht  darauf,  duss  ihre  Kinder  Sig- 
mund und  Katharina  mohamedaniach  und  iiiemit  sie  zu  beerben 
uniSlrig  geworden.  Dies  mag,  sagt  Bänke,  auch  daher  kommen, 
weil  die  Streitigkeiten  awischen  rOmiseiien,  griechiseiien  und 
patarenisdien  Lehrsätzen,  die  das  Land  entzweiten,  die  rechte 
Festsetzung  eines  herrschenden  Dogmas  verhindert  hatten.  Je- 
ducli  es  geschah  nicht  auf  einmal.  Jalirlninderte  lano:  p:inf?  der 
Uobertritt  fort  und  fort ,  und  umfasstc  endlich  den  grosseren 
Theil  der  Nation.  Die  Bosnier  haben  sich  den  Islam,  der  sie 
der  Dienstbarkeit  überhob  und  zum  Range  ihrer  Besieger  aufnahm, 
mit  foUer  Ergebenheit  angeeignet;  sie  haben  oft  die,  wie  aie 
meinen,  abgöttische  christliche  Lehre  fanatisch  bekämpft;  die 
ihrige  halten  sie  für  den  reinsten  Glauben.  Dabei  aber  haben 
sie  ihre  Sprache  nicht  yerändert;  von  Tausend  redet  kaum  einer 
türkisch:  sie  haben  ihrer  alten  Herkunft  nicht  vergessen;  noch 
immer  blühen,  wie  zu  christlichen  Zeiten,  die  Brankovic,  Vi- 
daic,  Ljubovic,  Sokolovic  u.  a.  in  demjenigen  Theiie  Bosniens, 
welcher  Hercegovina  genannt  wird,  hat  sich  ein  Theil  der  alten 
Magnaten  unter  dem  Namen  Vojvoden,  obwohl  er  christlich 
blieb,  durch  Privilegien,  Berate,  gesichert  und  in  seinen  Rechten 
erhalten.  So  die  KmäMt  in  Drobigaci,  Zimo¥i6  in  Gacko  und 
and.  Unter  deren  Schutz,  so  viel  als  möglich  entfernt  von  den 
Türken,  sogar  mit  Waffen  versehen,  wohnt  das  Volk  und  weidet 
sein  Vieh  in  den  Gebirgen.  Fast  auf  eine  ähnliche  Weise,  wie 
Hercegovina,  wurde  der  östliche  Strich  des  neuen  NasaÜenlür- 
stenthums  Serbien,  genannt  Krajna  und  Kljufi,  bis  zum  J.  1807 
regiert ;  dieses  von  wechselnden,  durch  die  Pforte  bestellten,  jenes 
▼on  erblichen  Knezen  alten  Stammes,  den  Karapaadiic.  Die 
letzteren  genossen  ein  fürstliches  Ansehen  und  das  Recht,  keinen 
Spahl  noch  die  Ansiedlung  eines  Tfirken  in  ihrem  Gebiete  zu 
dulden.  Nicht  viel  anders  besassen  eine  Zeit  lang  die  Baikovi^ 
die  l.nndschiiit  Starivlah  bis  zum  J.  1690.  In  dem  neuen  serbi- 
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sehen ,  unter  die  Verwaltung  des  Miloä  Obreaovic  gestellten 
Füi'Stentiium  gibt  es  jetzt  keinen  Adel. 

5.  Als  die  Chorwaten  und  Serben  ihre  Wohnsitze  im  Illy- 
riknm  aufschlugen,  fanden  »e  ein  Land  voll  Städte  mit  freien, 
ans  der  alten  Römerzeit  atammenden  BOrgerfamilieD  vor.  Viele 
dalmatische  Seestädte  erhielten  sich  einige  Zeit  lang  unabhän- 
gig ;  die  meisten  fielen  nach  und  nach  unter  die  Botmässigkeit 
slawischer  Fflrsten.  Aber  sie  erhielten  sich  auch  dann  im  Be- 
sitze ihrer  biirgerliciien  Freiheit.  Dass  es  ausser  diesen  dalma- 
tischen Städten,  deren  Verfassung  man  bei  Kng»^l  und  andern 
beschrieben  findet,  von  altei'sher  auch  andere  im  iimueuiande 
mit  bevorrechteten  Einwohnern,  also  mit  Bürgern,  gegeben  habe, 
leidet  Iceinen  Zweifel  Die  Wörter  grad  feste  Stadt  und  trg 
Marktflechen  kommen  im  Gegensatz  des  selo,  zasel*k,  iSupa  und 
katon  äusserst  häufig  vor.  In  den  Duäaolschen  Gesetzen  wurden 
die  Privilegien  and  Freiheiten,  wehdie  die  griediisefaen  und  an- 
dern Städte  im  serbischen  Reiche  vermöge  besonderer  Chryso- 
bullen  besassen,  denselben  ausdriicklich  und  auf  das  feierlichste 
bestätigt.  Dabei  bleibt  uns  jedoch  das  eigentliche  wahre  Ver- 
hältniss  dieser  Städte  zum  Staate  fast  gänzlich  unbekannt.  Sie 
vare&  der  Sitz  des  Handels  und  der  Gewerbe.  £in  Gesetz  be- 
freit sie  von  Einquartinmgen  (priselica),  d.  i.  von  der  Veipfle- 
gong  reisender  Bojaren,  Edeileute,  Beamten,  Richter  und  ihres 
IVosses.  Den  Haupthandel  des  Landes  mögen  wohl  die  BQrger 
dalmatischer  Seestädte  in  Händen  gehabt  haben.  Sie  hatten  Nie- 
ilerlagen  im  iunern  Lande,  unti  sowohl  sie,  als  auch  auswärtige 
Kaufleute,  reisten  im  Lande  herum,  um  ihre  Waaren  feilzubieten 
und  iniaüdische  Handelsartikel  einzukaufen.  Durch  die  streng- 
sten Gesetze  ward  für  ihre  Sicherheit  gesorgt.  Nicht  viel  mehr 
Bestimmtes  wissen  wir  über  den  Bauemstand.  Die  serbischen 
Bauern  waren  doppelter  Art,  freie,  die  Ge6pi»,  und  nach  der  Art 
des  herrschaftlichen  Grundbesitzes  MeponxB  (HeponxB)»  und  Leib- 
eigene, die  ^lovjek,  Ijudin  hiessen.  Ausserdem  gab  es  noch 
Sklaven,  otrok,  rab,  uiul  um  (ield  dienendes  herumstreichendes 
Gesindel,  tucak.  Das  Land,  welches  freie  Leute,  gleichviel  ob 
Edelleute  oder  Bauern,  erblich  besassen,  hieöä  baätiua  (patrimo- 
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nium  von  ba?5ta  V^iter);  jenes  hingegen,  welches  einem  andern 
als  Grundherrn  angehörte,  und  von  dem  Bauer  bloss  gegen  be- 
Btünmte  Leistungen  und  Abgaben  bearbeitet  wurde ,  iiiess  bald 
proi^  (AUodialgruBd)  oder  neropäna  (nefopdina),  wenn  es  dem 
LandeBfQrsteB  oder  einem  Edeimaniie,  bald  metodiia,  wenn  es 
den  Kirchen  und  Klöstern  zngehdrte.  Indess  bedftrfien  alle  diese 
Wörter  und  ihre  Bedentungen  noch  einer  sorgfältigen  Prtkfting, 
Vergleichung  und  Erläuterung ,  die  ihnen  nur  von  einem  sprach- 
und  sachlcundigen  Rechtsgelehrten  zu  Tlieil  werden  kann.  Es 
ist  dabei  unerlässlich,  die  Bruchstücke  der  alten  Rechts^esetze 
der  Bussen,  Litauer,  Idolen,  Cechen  und  Serben  als  Theile  eines 
Ganzen  zu  betrachten  und  gegen  einaadar  zu  halt^,  am  ihre 
Dunkelheiten  anfeuhelien.  —  Die  gesammte  Bevölkemng  Serbiens 
war  nach  ihren  Wohnsitsea  in  feste  Stidte  (gradX  Dörfer  (selo), 
Weiler  (zasellc)  und  Semiereien  (katnn)  vertheiit  Das  offene,  von 
Dörfern  besetzte  Land  hiess  2upa  im  Gegensatz  zur  festen  Stadt, 
die  man  Giail  nannte.  Urspriinj^lich  waren  die  Äupen  grosse 
offene  Landstriche  mit  einem  (irad  als  Centraiort,  von  dem  die 
2upa  den  Namen  erhielt.  Die  ungarischen  Gespannschaften  wa- 
ren ehemals  slawische  ^upen  mit  einem  2upan,  hzt.  Ober-Gespan, 
iiiigr.  .Fö.Ia|MUi.  Spiter  utieg  die  ZiOd  d«r  2«ven  im  ix^Mbrn 
Beiche  Isst  ins  ungeheure,^  und  es  fand  wohl  auch  der  Ifiss- 
brautA  statt,  dass  jeder  Edelmann,  der  zwei  oder  drei  Dörfer 
neben  einander  besass,  sein  Erbgut  eine  äiupa  nannte.  Mit  dem 
Fortgange  der  Zeit  und  Aenderung  der  \  crhältnisse  schwankte 
und  änderte  sich  auch  die  Bedeutung  dieser  und  ähnlicher  Na- 
men. Jetzt  sind  in  Serbien  die  Winter  kne^ina,  ferner  grad, 
varoS,  selo  usw.  im  Schwange;  die  alten  Einrichtungen  sind 
langst  vergessen.  In  Duäim's  Gesetzen  werden  auch  Gränzherm 
(kraidtniei)  genannt,  ungewiss,  ob  als  angestellte  Grinzanfseher, 
oder  nur  dort  wohnende  Grundherrn. 

6.  Schon  in  den  Ältesten  Zeiten  bildeten  die  slawischen 
Völkerschaften  zahlreiche  kleine,  geschlossene  und  geordnete 
Gesellscliaflen  mit  vorwaltendem  demokratischen  Element,  die 
nicht  ohne  bestimmte,  gleichviel  ob  mündlich  oder  schriftlich 
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fortgepüaiizte  Gesetze  bestehen  konnten.  Prokopius  spricht  von 
eigenen  Gesetzen  der  Slawen ;  Konstantin  Porphyrogeneta  macht  ' 
sogar  das  noch  heute  allgemein  gebräuchliche  Wort  saKOHB 
namhaft  Die  ältesten  Gesetze  der  Serben  sind  uns  indess  nir- 
gends aufgezeichnet  worden.  Aas  dem  Zeitalter  des  Stephan 
Dnäan  hat  sich  aber  ein  sogenannter  Zakonnik,  eine  Sammlm^ 
alterer  und  neuerer  serbischen  Bechtsgesetae,  veranstaltet  auf 
zwei  vmHdiledenenl  Beichstagen,  1349  und  1364,  wiewohl  in 
späteren  Abschriften  und  zum  Theil  stark  interpolirt,  zum  gros- 
sen Glück  für  ältere  weibische  Staats-  und  Rechtsgeschichte,  so 
wie  für  slawisilK;  Sprachforschung,  erhalten.  Man  würde  sehr 
irren,  wenn  mau  diese  Gesetzsammlung  als  einen  vollständigen 
Codex  des  gesammten  alten  serbischen  Rechts  ansehen  weilte» 
£b  ist  ein  Stückwerk,  ein  Aggregat,  ein  Versuch,  nichts  weiter. 
Ausser  dieson  ZakonnÜE  bestanden  sdion  SHerie  Becfatsgesetze 
und  Rechtsgewohnheiten  im  Lande,  die  durch  denselben  nicht 
aufgehoben,  vielmehr  zum  Theil  bestätigt  wurden.  Ein  Paragraph 
befiehlt  z.  B.  bei  Gränzstreitigi^eiten  nach  der,  durch  des  Königs 
Milutin  Gesetz  vorgeschriebenen  Ordnung  zu  verfahren.  Geistli- 
che Angelegenheiten  wurden  nach  dem  in  der  griechischen  Kir- 
che gebräuchlichen  Nomocanon  geschlichtet,  der  in  Serbien  sehr 
frtth  eingeführt  wurde.  Indess  finde  ich  die  erste  Erwähnung  eines 
solchen  wahrscheinlich  slawischen  Nomocanons  nicht  früher  als  in 
dem  Typicon  des  h.  Sava  vom  J.  1210—1215.  Aueh  in  der  Inschrift 
zu  2ida  kommen  kanonische  Bestunmungen;  voi^flglich  in  Bezug 
auf  die  Ehe,  vor.  In  den  vorhandenen  Abschrifteji  serbischer 
Nonn  cunone  befinden  sich  gewöhnlich  als  Beilagen,  ausser  den 
(  besetzen  Dn^an's,  auch  Bruchstücke  nnd  Auszüge  aus  Justinians 
Codex  repetitae  praelerti onis.  Dass  die  Gesetze  BuSan's  zum 
Theil  aus  einzelnen  Verordnungen  der  Könige  und  Carje  entstan- 
den sind,  beweisen  die  in  denselben  vorkommenden  Widersprü- 
die,  nnd  besonders  die  Eingangsworte  so  vieler  Paragraphe: 
„noBOJiiftHHie  i^apeto"  zur  Genüge.  In  dieser  Eingangsformel  und 
dem  darauf  folgenden  Edikt  haben  wir  zugleich  das  Beispiel 
des  damaligen  lakonischen  Kurialätyls  der  Serben.  Wir  wollen 
nun,  statt  alles  weitem  lUisonnements,  einen  getreuen  Auszug 
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aus  diesem  DuSan'schen  Codex  liefern,  freilich  oft  eben  so 
änigmatisch  und  dunkel,  wie  es  die  Quelle  selbst  ist  Gleich  der 
Anfang  ist  charakteristisch;  er  belehrt  uns  Ober  die  damaligen 
geset^beoden  Gewalten.  j^Dieses  Reditsgesetzbnch  (aaEOHHim) 
'  ist  aufgestellt  in  nnserer  rechtglfttibigen  Versammlung,  mit  dem 
hoehgeheiligten  Patriarchen  Kyr  Joannikij  ond  allen  Arehijerejen 
und  Kirclicnbeamten,  kleinen  und  grossen,  und  durch  mich,  den 
frommen  Carj  Stei)han,  nnd  (hnch  alle  Edeileute  (viasteli»  lut  iues 
Kaiserreichs,  durch  die  kleinen  und  gössen".  Nun  der  Inhalt 
der  Gesetze  selbst.  —  «Die  Heirath  soll  nicht  ohne  priester- 
liche Einsegnung  geschehen.  In  geistlichen  Sachen  unterliegt 
jedennjGtnn  der  Kirchengewalt.  Hohepriester  (Prälaten)  sollen  die 
CSnisten  nicht  verflachen  *  sondern  die  unTerbesserücheD  bloss 
auBschliessen.  Lateiner  sollen  durch  Protopopen  der  Städte 
bekehrt  werden.  Wer  sich  nicht  bekehrt,  wird  nach  Kirchenge- 
setz gestraft.  Häretiker,  die  Christinnen  heiiuihen,  müssen  sich 
taufen  lassen ,  oder  sie  werden  geschieden  und  verbannt.  Die 
Zurückgebliebenen  und  ilire  Hehler  werden  gebrundmarkt.  Zau- 
berer werden  gestraft  nach  Kirohenrecht  Für  Zauberer,  welche 
Todte  ausgraben  und  verbrennen,  zahlt  das  Dorf  Strafgeld. 
Beichtväter  sollen  in  allen  Kirchensprengeln  sein.  Geistliche 
Bachen  darf  kein  Laie  richten.  Hohepriester  sollen  nicht  um 
Geld  eingesetst  werden,  sonst  werden  sowohl  sie,  als  auch  ihre 
Einsetzer  abgesetzt.  Bauern  auf  Kirchengütern  leisten  nur  der 
Kirche  Frohndienste.  Die  Kirciien  sind  von  Abgaben  und  Frohnen 
an  den  Grundlierrn  tVoi:  sie  unterlieg<Mi  nur  dem  Carj,  dem  Patri- 
archen und  dem  Logotheten.  Jede  Kirche  soll  uacli  Anordnung  der 
Stifter  die  Armen  pflegen,  widrigenfalls  werden  die  Metropoliten, 
Bischöfe  nnd  Igumene  abgesetsst.  Die  Wahl  der  Igumene  muss 
streng  sein :  tadellose  Igumene  sind  unabsetzbar,  nur  sollen  sie  in 
Klöstern  wohnen  und  auf  1000  Häuser  Klostergut  wenigstens  50 
Hdnche  erhalten.  Mönche  und  Nonnen  dürfen  ebenfalls  nicht  aus- 
serhalb des  Klosters  (d.  i.  mit  untl  unter  Weltlichen)  leben.  Mönchs* 
gewand  abzulegen  ist  streng  verboten.  Der  Kdelmann  dmi  Mön- 
che nur  gerichtlich  belangen,  nicht  gewaltthätig  in  Haft  nehmen. 
Wer  einen  Christen  einem  Nichtchristun  verkauft,  dem  soll  iUud 
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und  Zunge  abgehauen  werden.  Priester,  die  eigene  Erbpründe 
besitzen,  sind  abgabenfrei;  andere  erhalten  vom  Kirchengute 
drei  Moigen  Xandes ;  nehmen  sie  jedoch  mehr  an,  so  mfissen 
sie  Ton  dem  Ueberschaase  der  Kirche  Abgaben  zahlen.  Kirchen- 
gatSYerwalter  sollen  die  Bauern  nicht  drficken  und  Tragen* 
Leute  auf  Eirchengrfinden  dürfen  nur  von  Priestern  gerichtet 
werden.  Hohepriester  sollen  nie  weltlichen  Beamten,  sondern 
immer  nur  Mönche  anssendcii  an  die  Pfarrer,  um  Kitchengebühren 
zu  erheben;  auch  düifen  sie  iliie  Pferde  und  Füllen  künftig  nicht 
durch  die  Pfarrer  und  Doder  verpflegen  lassen.  —  Serben  und 
Griechen,  die  vermöge  älterer  Schenkbriefe  ErbgrOnde  besitzen, 
behalten  diese  nadi  wie  vor.  Verleihungen  des  Gaij  werden 
gleich  den  Schenkungen  frfiherer  Könige  rechtsgiltig  sein.  Ver* 
iSlschte  Schenkbriefe  sind  ungütig.  Verdachtige  carjische  Ver^ 
Schreibungen  und  Briefschaften  müssen  die  Richter  unmittelbar 
dem  Carj  vorlegen.  Der  Edelmann  kaim  sein  Kigenthum  ver- 
schenken oder  verkaufen.  Erbgründc  vererben  sich,  bei  Mangel 
direkter  Erben,  bis  auf  das  dritte  Geschwisterkind  (do  tretijago 
bratudeda).  Edelleute  sind  nur  zum  Kriegsdienst  verpflichtet  und 
sonst  von  allen  carjischen  Abgaben  frei.  Erbgründe  darf  weder 
der  Kaiser,  noch  der  Kralj,  noch  die  Garin  mit  Gewalt  an  sich 
reissen  oder  kaufen.  Leibeigene  sind  ewiglich  an  den  Erbgrund 
gebunden:  doch  dürfen  Herr,  Frau  und  Sohn  ihre  Leibeigenen 
freilassen.  Adeligen,  die  auf  Ihren  Erbgründen  Kirchen  haben, 
steht  die  freie  Wahl  des  Pfarrers  zu;  nur  sollen  Grundherrn 
ohne  Vorwissen  des  Bischofs  den  Pfarror  nicht  fortschicken.  Hat 
der  Pfarrer  Erbgründe,  so  darf  man  ihn  gar  niclit  entlassen. 
Na  dl  dem  Tode  des  Grundherrn  fallen  sein  bestes  Pferd  und  seine 
Waffen  dem  Caij ,  das  grosse  Perlengewand  und  der  goldene 
Gürtel  aber  dem  Sohne  oder  der  Tochter  zu.  Wenn  ein  Magnat 
einen  klonen  Edelmann  beschimpft,  so  zahlt  er  100  Peipem;  ist 
das  Umgekehrte  der  Fall,  so  sahlt  dieser  dasselbe  und  wird  am 
Kopie  und  im  Gesicht  abgesengt  (da  se  osmudit).  Edelleute 
(oder  Befehlshaber?)  an  der  Gränze  müssen  einbrechende  Räu- 
berhorden abwehren  oder  den  Schaden  bezahlen.  Wer  seinen 
Sohn  oder  Bruder  in  Hofdienst  gibt  und  für  seine  Treue  bürgt, 
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der  muss  für  Untreae  desselben  die  Strafe  erleiden.  Für  Untreae 
und  jede  Missethat  haftet  der  Bruder  für  den  Bruder,  der  Vater 
für  den  Sohn  und  die  Kinder  für  den  Vater,  so  lange  sie  unge- 
thdlt  8md.  Für  Gewaltthat  an  einer  Adeligen  werden  dem  Ade- 
ligeii  Hände  und  Nase  abgehauen,  der  Bauer  wird  gehenkt  Fflr 
Gewaltthat  des  Bauern  an  jseines  Gleichen  werden  demselben 
!ffiinde  und  Nase  abgehauen.  Der  Edelmann  darf  nur  vor  Mittag  zu 
Gericht  geladen  werden,  und  nach  der  Rückkunft  vom  Kriegszug 
hat  er  drei  Woclien  Frist  zum  Erscheinen.  Magnaten  werden  mit- 
telst eines  Gerichtsschreibens,  Edelleute  mittelst  Vorweisung  des 
Siegels  vorgeladen.  Der  Geklagte  muss  einen  Bürgen  stellen. 
Erscheint  der  Kläger  nicht  am  Termin  vor  Gericht,  so  wird  der 
Beklagte  freigesprochen.  Der  Bruder  kann  den  Bruder  immer 
und  Überall  vertreten.  Jedermann  darf  auch  einen  Anwalt  (pri- 
atav)  statt  dch  stellen.  Wenn  dn  Magnat,  der  (auf  Beisen) 
Qnartierfreiheit  (priselica)  geniesst,  den  Landleat^  Schaden  zu- 
fügt, so  wird  er  abgesetzt.  Wird  nach  dem  lüde  des  Edelmanns 
sein  Dorf  verwüstet,  so  bezahlt  den  Schaden  die  ganze  Umge- 
gend. Einen  Armen  soll  überall  der  üerichtsanwalt  vertheidigen. 
Arme  Waisen  sind,  gleich  den  Priestern,  von  Abgaben  befreit.  — 
Benachbarte  Dörfer  dürfen  gemeinschaftliche  Hut  und  Weide 
haben,  nicht  aber  benachbarte  2apen.  Schaden  durch  Abweiden 
sch&tzen  und  richten  Geschwome  (dudnici).  Für  Treibjagd  ist 
hei  Wlachen  und  Albanesen  100,  bei  andern  50  Perpem  Streifr 
geld;  davon  die  Hälfte  dem  Kaiser  und  die  Hälfte  dem  Grund- 
herrn. Gianzstreiiigkciteu  zwischen  Dörfern  werden  nach  dem 
Gesetze  des  h.  Königs  (Milutin)  geschlichtet  Hat  jemand  beson- 
dere Urkunden,  so  zeige  er  sie  vor.  Jedes  Dorf  stellt  die  Hälfte 
der  Zeugen.  Jeder  Bauer  darf  mit  dem  Carj,  der  Carin,  der  Kir- 
che und  den  £delleuten  Kechtsstreit  führen,  und  es  soll  ihm 
Gerechtigkeit  werden.  Führt  ein  Bauer  mit  seinem  Herrn  einen 
Rechtsstreit,  so  soll  ihm  der  Richter  für  des  Herrn  Bezahlung 
Bürge  sein.  Bauern,  die  auf  fremden  Erbgründen  sitzen,  dürfen 
diese  weder  als  Mitgift  verschreiben,  noch  verkaufen,  noch  ver- 
schenken. Wer  keine  eigene  Erbgründe  hat,  darf  von  grund- 
herrlichen nicht  einmal  der  Kirche  etwas  vermachen;  thut  er 
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es,  80  gilt  es  nicht.  Leibeigene  (sebi  i)  dürfen  nicht  Versammlunjrcn 
(sbor)  halten.  Den  Uebertreieiii  werdeu  die  Ohren  abgeschnitten 
und  die  Augenbrauneo  weggesengt.  Äbgetb eilte  Familienglieder 
leisten  Frohnen  und  Abgaben  besonders.  Das  Familien-Oberhaupt 
haftet  in  allem  für  seine  Leute.  Leibeigene  und  Banem  leisten 
Abgaben  nadi  Maassgabe  der  Gründe,  auf  denen  sie  sitzen.  Der 
Bauer  (meropch  oder  neropcb)  Ist  ?erpiiGhtet  dem  Grundherrn 
wöchentlich  zwei  Tage  zu  arbeiten^  jiihrlich  den  carjisehen  Perper 
zu  entrichten,  einen  Tag  Heu  zu  mähen  und  einen  Tag  im  Wein- 
garten oder  anderswo  zu  arbeiten.  In  allem  übrigen  ist  der 
Bauer  frei,  und  jede  Bedrückung  desselben  wird  vom  farj  auf 
das  strengste  bestraft.  Leibeigeue  werden  durch  ihren  ürund* 
hem  gerichtet;  aber  wegen  Verbrechen  wider  den  Gaij,  ferner 
wc^en  Diebstahls,  Baabes,  Todschlags  und  gewalithätiger  Weg- 
nahme (npfteia)  stehen  sie  unter  (caijischen)  Gerichten.  Der 
Gerichtsdiener  darf  Frauen  in  Abwesenheit  ihrer  Minner  weder 
vorladen,  noch  sonst  exeqniren.  Verbrechen  Leute  der  Ma^ 
gnaten  etwas,  so  wird  der  Freibauer  (Vj  durch  Geschworne  von 
seines  Gleichen  pferichtet;  der  Leibeigene  (sehr)  soll  in  heisses 
Wasser  im  ivessei  greuen  (da  chvati  u  kot'lj.  Wer  sich  durch  diese 
Ordalie  rechtfertigt,  ist  frei  von  Gericht.  Für  Verwünschungeu  und 
Zauberworte  zahlt  der  Edelmann  100  Perpern,  der  Bauer  12 
Perpem  und  wird  ,  geschlagen.  Beschimpft  jemand  einen  Priester, 
so  zahlt  er  100  Perpem.  Beisst  jemand  einem  freien  Manne 
den  Bart  ans,  so  werden  ihm  beide  Hände  abgehauen:  awisehen 
Sehern  ist  dafQr  die  Strafe  von  6  Perpem.  Für  den  Todtschlag  des 
Bauern  zahlt  der  Edelmann  lOUü  i'erpcrn,  für  den  des  Edelmanns 
der  Bauer  dasselbe  und  es  werden  ihm  die  Händti  abgehauen. 
Für  den  Todtschla^  eines  Geistlichen  wird  der  Thäter  auigehenkt. 
Verwaudtenmörder  werden  verbrannt.  Braudleger  muss  da»  Dorf 
und  die  Umgegend  ausliefern  oder  Strafe  zahlen.  Wer  den  Ge* 
richtsanwalt  (Gerichtsexecutor,  prista?)  verunglimpft,  verliert 
sein  Besitzthum.  Die  Richter,  die  im  Lande  herumreisen,  sollen 
sich  aller  Erpressungen  enthalten.  Verunglimpft  den  Bichter  ein 
Edelmann  oder  ein  Dorf,  so  verliert  jener  sein  Besitzthum,  und 
dieses  wüU  ^eidiindcrt  (couliscirtj.    Heichsbeamte,  die  sich  Er- 
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Pressungen  uml  Plinidcnnigen  erlaulHni,  werden  mit  Schadenersatz, 
Absetzung  und  selbst  mit  dem  Tode  bestraft.  —  Dem  Gerichts- 
anwalt gebühren  von  einem  Gnind  oder  Weingarten  oder  Dorf 
oder  Mfihle  drei  Peipem,  von  einer  2iqia  von  jedem  Dorfe  ein 
Perper  ubw.  Erkennt  jemand  Gestohlenes,  so  schreite  man  tat  Um- 
finge <8?od).  Befindet  er  steh  im  Wahle  oder  am  FeldOi  so  gdie  er 
damit  vor  die  nächste  Dorfobrigkeit  und  diese  weiter  vor  Gerieht; 
für  das  Unterlassen  wird  das  Dorf  gestraft.  Berge  und  Waldungen 
sind  zwischen  dem  Carj ,  den  Kirchen  und  Edelleuten  vertheilt 
Wo  einmal  em  VVlache  oder  Albanese  aufgenommen  ist,  da  soll 
ihm  niemand  nachwciden  dürlen.  —  Eingekerkerte  Sklaven  (suÄ'n) 
und  gefangene  Miethdiener  (tucak) ,  die  sich  aus  der  Haft  an 
den  Hof  des  Caij  oder  des  Patriardien  flachten,  sollen  frei  sein. 
Ueberlftnfer  an»*  der  Fremde  dilifen,  wenn  sie  ein  Schreiben  des 
Gaij  vorwttsen,  im  Lande  frei  wohnen.  Gefundenes  mass  ange- 
zeigt werden,  sonst  wird  es  als  Diebstahl  und  Baub  bestraft. 
Kriegsbeute  muss  vor  den  Carj  und  die  lleerlührer  gebracht  wer- 
den. Wer  einen  fremden  Menschen  (Leibeigenen)  ins  Ausland 
entführt,  muss  ihn  siebenfach  ersetzen;  im  Inlande  darf  niemand 
einen  fremden  Menschen  ohne  ein  Schreiben  des  Carj  oder  des 
Grorichts  aufnehmen.  Kaufleute  dürfen  frei  im  Lande  herumreit 
sen;  weder  der  Beiehsbeamte,  noch  der  Edelmann  darf  ihnea 
etwas  abpressen,  bei  500  bis  1000  Perpem  Strsle.  Kauf  und 
Verkauf  soU  und  muss  ganz  frei  sein.  Die  Sachsen,  die  bei  den 
Marktflecken  Wälder  ausgehauen  und  sich  angesiedelt  haben, 
sollen  in  ihren  bisherigen  Sitzen  vtu bleiben;  aber  künftig  sollen 
keine  dergleichen  Ansiedlungen  mehr  statt  linden.  Die  gnecin- 
schen  Städte,  welche  mit  Chry  so  bullen  und  Propagmen  vom  Carj 
versehen  sind,  sulleu  iu  ihren  Gerechtsamen  unangefochten  blei-* 
ben.  Auf  gleiche  Weise  sollen  die  den  carischen  Städten  (rpa- 
jlfmub  i^fipeiHMB)  verliehenen  Privilegien  unantastbar  sein.  AUe 
Städte  bleiben  künftig  von  Einauartirungen  (Nachtlagerleisten, 
priselica)  frei.  Beisende  Beichsbeamte  und  Magnaten  sollen 
Pferde  und  Gepäck  dem  Gastwirth  (staujanin)  in  Pflege  und 
Verwahrung  geben.  Alles  auf  dem  Stadtgebiet  Geraubte  und 
Geplünderte  erseUl  die  Umgegend.   Bei  Fes^tungsbau  oder  b^i 
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dem  Bau  des  Palastes  des  Caij  müssen  Stadt  und  Land  (grad 
i  2upa)  helfen.  —  Die  Vojevoden  oder  Heerftihrer  bilden  das 
oberste  Kriegsgericht.  Der  Kriegsmann  darf  nur  von  ihnen  ge- 
richtet w^en,  und  ist  ihnen,  wie  dem  Carj  selbst,  unbedingten 
Gehorsam  schuldig,  Kirchen  im  Kriege  niedeniireiBBeii  ist  bei 
Todesstrafe  Terboten.  Fremde  Gesandte  sollen  allenthalben 
ehrerbietig  an^senommen,  Terpflegt  und  von  Dorf  zu  Dorf  ' beför- 
dert werden.  Von  Schenkbriefen  des  Oarj  gebfihren  dem  Logo- 
theteü  30  Perpern  für  jedes  Dorf,  und  dem  Diak  oder  Schrei- 
ber 6  Perpern.  ~  Strassenräuber  und  Diebe  dürfen  sich  im 
Lande  nicht  aufhalten.  Für  den  Einbruch  auswärtiger  Räuber 
haftet  der  Gränzgrundherr  oder  Gränzbefehlshaber  (?),  und  muss 
den  Schaden  siebenCadi  ersetzen.  Dörfer,  die  fiäaber  und  Diebe 
heblen,  worden  geplündert  (coofisdrt).  Magnaten,  Edellente, 
Landbeamte  7erlieren  deshalb  Besitathnm,  Amt  nnd  Leben.  Wer 
GestohFenes  hehlt,  bezahlt  es  siebenftch.  Gibt  jemand  einen 
Räuber  oder  Dieb  an,  so  muss  auf  der  Stelle  die  strengste 
Untersuchung  vorgenommen  werden.  In  Ermanglung  eines  Bewei- 
ses reinige  sich  der  Verdächtige  durch  glühendes  Eisen,  welches 
er  aus  dem  Feuer  heben  und  auf  den  Altar  hinstellen  muss. 
Falsdimünzer  werden  Terbrannt  —  Die  Geschwomengerichte 
(porota)  sollen  fortbestehen,  wie  sie  durch  das  Gesetz  des  h. 
Königs  (Hilutin)  errichtet  worden  sind:  das  grosse  Geschwor- 
nengericht  ans  24,  das  mittlere  ans  12,  das  kleine  ans  6  Ge- 
schwomen  (porotci).  Den  Magnaten  sind  Magnaten,  den  Edel- 
leuten  Edelleute  und  den  Bauern  ilnes  Gleichen  Geschwornen- 
richter.  Das  Geseliwinnengericht  versammelt  sich  in  der  Iviiche 
und  wird  allemal  vom  Priester  beeidigt.  Drei  Verbrechen :  Un- 
treue g^en  Fürst  und  Land,  Blutschuld  und  Todtschlag  eines 
Edelma&i^es  richtet  der  Oaij  selbst".  —  So  weit  das  alte  Gesetz. 
Alles,  was  über  der  alten  Serben  Gerichtswesen,  Processordnnng, 
AdTokatenwesen  usw.  gesagt  werden  könnte,  muss  einzig  und 
allein  ans  diesem  DuSan*schen  Rechtsgesetzbuche  geschöpft  wer- 
den und  kann  hier  deshalb  füglich  übergangen  werden. 

7.  Der  serbische  Edelmann  war  vermöge  seines  Standes 
^  Kriegsmann:  die  Bojaren  und  Ylastelen  mussten  sich  auf  das 
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Aufgebot  des  Fürsten  zum  Kne^szugc  mit  einer  veihältaiss- 
mässigen,  auf  eigene  Kosten  geworbenen  Mannschaft  unter  di6 
Fahnen  stellen.  Wahrscheinlich  leisteten  auch  die  freien  Städte 
ein  Gontigent  an  Soldaten  oder  am  Gelde.  Dass  diese  SoldAten 
nicht  lauter  EdeUaute,  sondern  oft  ein  aus  allen  £aden  zusam- 
mengelanfenes  Oeaindei,  oft  aber  ancfa  fremde,  masaenweise  in 
Dienst  und  Sold  g««»nmeae  ordentltebe  Trupipen  waren,  leuchtet 
Ton  seihst  ein  nnd  wird  dnreh  die  Gesehichte  bestätigt.  Reiterei 
und  Fussvolk  hatten  die  Serben  von  altersher;  doch  scheint 
letzteres  in  einem  von  Natur  gebirgigen  Lande,  bebunders  in 
alten  Zeiten,  vorzugsweise  in  Gebraiicli  gewt.sf  ii  m  sein.  Ge- 
birgskrieg  war  das  Element  der  Serben.  Sie  dienten  auch  im 
Auslände.  Als  im  J.  1168  Andronikus  Kontostepbanus,  der  By- 
zaatiner  Feldherr,  sich  nüt  dem  ungarischen  Heerftthrer  Dionysius 
messen  wollte,  befimden  sieh  bei  der  bysantinischen  Armee  einige 
serbische  Truppen  mit  Iftaglichea  Schilden  und  Spiessen.  Um 
das  J.  1184  soll  Neinaii}a  mit  einer  Flotille,  20.000  Reitern  (?) 
und  30.000  Muim  1  uis.svolk.  Kagusa  angegiiticii  haben,  doch,  weil 
er  die  Belageruugskunst  nicht  verstand,  vergeblich.  Kg.  Milutin 
hatte  auch  Ausländer,  namentlich  Türken  und  Tataren  unter 
dem  Anführer  Melekil  in  seinem  Heere.  Nach  dem  Tode  dieses 
Königs  entstand  viel  Unordnung  und  Meuterei  unter  seinen  atts- 
IMndiaehen  Truppen.  Nicht  nur  pUinderten  sie  das  tand  und 
dessen  Einwohner,  sondern  ein  Regiment  sankte  sieh  auch  mit 
dem  andern,  und  eine  Rotte  jagte  der  andern  ihre  Beute  ab. 
Stephan  Dei;anski  hatte  im  Kriege  widei  Kg.  Michael  von  liul- 
garlen  italienisclie,  durch  Ragusaner  angeworbene  Truppen,  nach 
deu  Byzantiem  in  der  entscheidenden  Schlacht  (16.  Juli  1H30) 
1000  keltische  Söldner.  DuSau  hatte  sogar  deutsche  Söldner  in 
seinem  Heere.  Unter  seinen  Befehlshabern  wird,  wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  in  einem  päpstlichen  Breve  »Pahnannius  Theu- 
tonicus,  Capitaneus  gentis  armigerae'^  ausdrficklich  genannt.  Ein 
Ereigniss  ist  für  die  damaligen  Verhältnisse  zu  charakteristisdi, 
als  dass  wir  es  hier  übergehen  könnten.  Als  DuSan  seinen  Leu- 
ten bei  Strafe  der  Augenstechuug  verbot,  den  ivatholischen  Got- 
tesdienst des  eben  damals  (1355)  an  seinem  üofe  anwesenden 
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päpstlichen  Gesandten,  Petrus  von  Pacta,  zu  besuchen,  landen 
sich  dennoch  300  deutsche,  wahrscheinlich  unter  dem  Kommando 
des  eben  gcuauuten  Pahnann  stehende  Söldner  bei  demselben 
ein.  „Elrftot'',  heisst  es  in  der  Mezerischen  Legende  von  Bischof 
Pelms  von  Pacta»  „multi  ibi  nobiles  Theutonici  et  alii  stipea* 
darii  ipsins  regis^...  eiant  antem  ad  roissam  trecenti  Theuto- 
nici,  aliis  christianorum  ilatiombas  exceptis'^.  Als  sie  von  DuSao 
desshalb  vorgefordeit  wurden,  antworteten  sie:  Man  mfisse  Gott 
mehr  gehorchen,  als  den  Menschen.  Biese  Beharrlichkeit  ent- 
waifnete  den  Carj.  —  Es  sclieint ,  dass  schon  in  den  ältesten 
Zeiten  der  Krieg  nicht  auf  barbarische  Weise,  sondern  nach 
gewissen  Kriegsgesetzeu  in  Bezug  auf  die  Gefangenen,  WehriO' 
sea,  Kirchen  usw.  geführt  wurde.  Nicephorus  Gregoras  bemerkt 
zom  J.  1271:  nlnstittttnm  hoc  a  mi^ribas  constanter  ad  po- 
steroB  propagatum  serTatumqtie  fuit,  noo  modo  a  Bomanis  «t 
Thessalis,  sed  Blyriis  etiam  et  Triballis  et  Bolgaris,  propter 
religionis  eommanioBem  spolia  tantum  anferenda,  homines  vero 
nec  ad  servitutem  rapiendos,  uec  extra  aciera  occideudos  esse". 
Hiemit  stimmt  freilich  die  Rede  des  Ks.  Andronikus  im  Senat 
bei  der  Verheirathung  der  Simonis  an  Milutin  gar  nicht  über- 
ein, a  Verum  eo  a  se  pretio",  sagt  der  Kaiser  zur  Entschuldi- 
gung der  politischen  Heirath,  »redemtam  captivitatem  subdito* 
mm  imperii,  qui  misere  servitam  abducebantur,  proviaciarum 
Bomanae  ditionis  statum,  quae  inciirsionibiis  desolabantar,  anno- 
nam  deniqae  ac  victiim  subjectae  sibi  plebis,  irreparabilibus 
latronum  rapacinsimorum  depraedationibus  spoliari  antea  solitae.*' 
—  Tapferkeit  war  und  ist  noch  jetzt  eine  der  Haupttugenden 
der  serbischen  Nation,  and  Mangel  an  Tapteii^eit  war  gewiss  nicht 
Schuld  daran,  dass  ihr  Reich  tiel  Schon  Wilhelm  Xyrius  sagt 
von  ihnen:  „Iii  magistratns  habent,  qoos  Suppanos  vocant,  et 
domino  imperatori  aliqnando  serviunt,  aliquando  de  montibus 
et  Silvia  egrediuntur,  omnemqne  circa  se  regionemt  ut  sont 
aiadaces  et  bellioosi  vuri,  depopulantur".  Die  serbische  Greschieliie 
bietet  gar  viele  Beis{>iele  ausgezeichneten  Heldenmaths  und 
persönliclici  Taplcikeil  dar.  Bekannt  ist  des  üross^upans  Bak- 
chiaus  oder  Gedomil  vcrzweiteiter  Zweikampf  mit  dem  Ks.  Ma- 
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nuel  Kommcniis  im  J.  1151,  in  welchem  freilich  der  Kiese  Go- 
liatl»  ^(  nien  David  fand  nnd  uuterla^,'.  „Virum  fortitudiue  prae- 
ceileutem  et  procero  admodum  corpore"  nennt  Cinnamus,  „vinim 
heroica  statura  et  lacertosum"  Nicetas  den  Gross^iipan.  Bak- 
chiniiB  trag  eine  eiserne  Rflstung.  Auch  8tepluui  IMasi  der  Ge- 
wallige wird  Yon  der  Oeschicbte  und  Sage  als  ein  Riese  an  Gestalt 
und  Starke  geschildert.  Marko  Kraljevi^  Yokatin's  Sohn,  lebt, 
das  Bild  gigantischer  Kdrperstärke ,  als  Held  von  Abenteuern 
und  Schlachten,  nocli  ebenfalls  in  der  Sage  und  im  Volkslied. 
MiloS  Obilic  8  iDllkidmcy  Wagestück  (1389;  zeugt  von  grosser 
Tapferkeit  der  Seele:  hätte  er  sie  doch  besser  angewendet!  Der 
89jährige  serbische  Ulysses,  Georg  Brankovic,  kämpfte  (1457) 
mit  SziÜigyi  auf  Leben  und  Tod,  und  verlor  dabei  zwei  Finger. 
Der  Despot  Vuk  zeichnete  sich  dorch  Kühnheit  und  Tapferkeit 
dergestalt  aus,  dass  er  deo  Beinamen  Zmsj  (Drache)  erhielt. 
Knez  Pavel,  ein  serbischer  Bojar  unter  Vok  (1468),  wird  von 
Bonfin  der  Ajax  unter  den  ungarischen  Keichsbaronen  genannt 
Er  bewegte  eine  Mühle  mit  eigner  Kraft,  hob  ein  Fass  Wein 
mit  einer  Hand  auf  und  trug  eineu  bewaüneten  Mann,  indem  er 
sein  Kleid  mit  den  Zälinon  anfasste.  Gewöhnlich  gürtete  er  zwei 
Schwerter  um  und  wüthete  mit  beiden,  indem  er  eines  in  jeder 
Hand  führte,  in  der  Schhicht  herum.  An  üeldenmuth  und 
Tapfierkeit  kam  ihm  sein  Zeitgenosse,  Demeter  Jakä^,  gleich, 
übertraf  ihn  aber  an  Graosamkeit  Sehr  viele  glänxende  Thatea 
der  Tapferkeit  und  rAhmlicher  Aufopferung  für  Freiheit,  Gkraben 
und  Vaterland  besingt  Kaiic  in  seinem  Razgovor  naroda  slo- 
vinskoga,  und  Milutinovic  in  .seiner  Serbianka.  Die  Namen  derer, 
die  sich  in  den  letzten  Jahrhunderten  unter  Oesterreichs  Fahnen 
unverwelkliche  J.orbeereu  erworben  haben,  werden  ebenfalls  in 
der  Geschichte  fortleben. 

&  Ackerbau,  Viehzucht  und  Handel  waren  schon  in  alten 
Zeiten  die  Hauptbeschäftigungen  der  Serben.  Die  Behauptung 
einiger  ausländischer  Chronisten,  welche  wohl  nur  einzelne  Theile 
Serbiens  näher  gekannt  haben  mochten,  dass  den  alten  So'ben 
der  Ackerbau  gauziicli  uubtkaunt  war,  ist  oti'eubar  unrichtig. 
Aus  den  ältesten  serbiM^hen  Diplomen,  aus  Du§an*s  Gesetzbache 
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und  aus  andern  einheimischen  Denkmälern,  in  welchen  allen  von 
Ackerbau  und  Ackersleuten  häufig  die  Rede  ist ,  geht  das  Ge- 
geiithril  zur  Genüi^e  hervor.  Wohl  mögen  einzelne  Gegenden  den 
Ackerbau  vernachlässigt  und  bloss  Viehzucht  getrieben  haben, 
zu  welcher  auch  jetzt  noch,  wie  ehemals,  das  berg-  und  weiden- 
reiebe  Land  Torzugsweise  emladet.  Der  Sitz  des  Handels  waren 
die  Küstenstädte  Dahnatiens;  doch  fSuid  auch  eine  Verbindung 
mit  der  macedonischen  Küste  frühzeitig  statt  Kaufleute  ans 
Ragusa,  Thessalonichi  u.  a.  Städten  Dalmatiens  und  Macedoniens 
durchzogen  mit  ihren  Waaren  das  ganze  innere  Land  und  hatten 
überall  ihre  Niederlagen  und  Faktoreien.  —  An  Vieh,  Weizen, 
Honig  und  Wachs,  lerner  an  "SVein  und  Obst  war  das  Land  von 
jeher  überreich.  Der  natürliche  Keichthum  des  üppigen  Landes 
wurde  durch  Erzgruben  und  Bergwerke,  und  wie  es  scheint,  auch 
durch  Salzquellen  bedeutend  erfadht  Der  Bergbau  scheint  in 
Serbien  uralt  zu  sein  (Tgl.  unten).  Man  hatte  Gold-  and  Silber- 
minen, auch  baute  man  auf  Knpiier,  Blei  und  Eisen.  Von  all^i 
diesen  ist  jetzt  keine  Spur  mehr  vorhanden.  Die  einzekien  Han- 
delsartikel, die  in  der  alten  Zeit  namhaft  gemacht  werden,  oind, 
unter  den  ausländischen  Scharlach,  unter  den  inländischen  Vieh, 
Weizen  und  Meth.  Die  meisten  Kachrichten  über  den  Handel 
in  Serbien  finden  wir  bei  den  ragusanischen  Schriftstellern.  Schon 
im  J.  1185  schloss  Kema^ja  einen  Vergleich  mit  Bagusa,  yorin 
'auch  freier  Handel  und  Verkehr  den  Bagusanem  in  seinen  Län* 
dem  und  den  Serben  in  Bagusa  stipulirt  ward.  Um  das  J.  1382 
lieferten  die  Bagusaner  Salz  nach  Castelnuovo,  Drakovica  n.  a. 
serh.  Distrikten.  Die  älteste  rami::ui.  iiandelsfaktorei  war  Du- 
brovnieiia,  unweit  des  jetz.  Sarajevo  in  Bosnien,  um  das  J.  1169 
angelegt:  im  XV— XVL  Jahrh.  blüthen  dergleichen  in  Sarajevo, 
Novipazar,  isovobrdo,  Belgrad,  Prokupje  u.  s.  w.  Es  wurden 
ansgefülui^  aus  Serbien  und  Bosnien  Gold,  Silber,  Bauchwerk, 
Wachs  u.  a.  Waaren  von  grossem  Werth.  Als  die  Bepublik  in 
Ganale  die  katholische  Bdigion  mit  Ausschliessung  der  griechl* 
sehen  einföfarte  (1421),  liess  der  Despot  Stephan  alle  ragus. 
Handelsleute  in  Serbien  gefangen  und  ihre  Güter  in  Beschlag 
nehmen.  Durch  ra^ufiauische  Abgeordnete  und  30.000  Dukaten 
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Lösegeld  besäuftigt,  nahm  er  jedoch  die  scharfen  Maassregeln 
bald  zurück.  Um  das  J.  1490  legten  die  Ragtisaner  Tuchwebereien 
an  und  führten  grobe  Wolle  dazu  aus  Serbien  und  Bosnien  aus. 
Eben  so  wenig  wissen  wir,  worin  die  producirende  Industrie 
bestanden  habe.  Bei  so  vielen  Städten  im  fiinnenlande  und  an 
den  Küsten,  bei  dem  lebhaften  nnd  miunterbrochenen  Verkehr 
sowohl  mit  dem  Oriente,  als  auch  mit  dem  Oeddente ,  beson« 
dcrs  Italien,  konnte  es  den  Serben  an  Handwerkern  und  Kflnst- 
lern  nicht  fehlen.  Der  GoM  ubeiter  und  Liaiimeister  wird  unten 
Envähnuiig  geschehe».    Worui  die  Einkünfte  der  Regierung  be- 
standen, ist  schwer  im  Einzeln{3n  auzugeboii.    Die  Hauptstellen 
darüber  sind  ein  Diplom  Duäan's,  femer  das  Gesetzbuch  Za- 
konnik.  Im  Diplome  Yom  J.  1348  heisst  es«  der  Caij  befreie  die 
dmn  KL  Chlilandar  geschenkten  Dorfer  von  allen  Fahnen  und 
Abgaben:  »»Merome  cexa  ocbo<$oah  i^apcTBO  mh  vtl  BbCftxs 
palkm  i^ipcTBa  ITH,  jia  inn>  irft  rpaxo3H,ianin,  hh  uanmcnia  bo 
rpii,i,ou1>xf> ,  nii  clJFiOKOMit',  UH  iüiiiorpa,i,a ,  mi  xCTBe,  hm  iipHce- 
mnnfij  HU  EOüia,  kh  iica,  hh  Roero  no.'^aHKa,  npocxo  peiuu  üti» 
BLCtxT.  pafloTT.  MajHxr>  H  Be.THfriHXT>  napCTBa  ^m".  Ferner:  „h  ^^o 
leexb  6mb  ßftiLOAhKb  i^apciBa  mh  «tb  cejib  4pi>EoiuiUMXB  cttue» 
1  T03H  j^sLjtfi  qapcTBO  MH  i^BiBK  xKiaiiAapcciue^S  Diese  e«m 
vrird  auch  in  einer  Abschrift  des  Zakonnik  mid  in  Lazar's  Di- 
plome 1381  genannt;  ob  sie  mit  dem  an  einem  andern  Orte 
vorkommenden  Perper  carski  eins  sei,  weiss  ich  nicht,  doch  ist 
CS  nur  sehr  wahrscheinlich.  Der  Perper  carski  scheint  die  Haupt- 
rubrik der  Einkünfte  der  Regierung  ausgemacht  zu  haben.  Aus- 
serdem besa.ssen  die  Fürsten  auch  ansehnliche  Krondomänen. 
Auch  die  Einkünfte  aus  den  Silberbergwerken,  deren  beiläutig 
in  Duäan's  nnd  Lazarus  Diplomen  1348  und  LS  81  erwähnt  wird, 
mfissen  sehr  beträchtlich  gewesen  sein.  Die  Beichthflmer  des 
Caij  Lazar,  so  wie  des  Despoten  Geoi^  BrankoviÖ  sind  beinahe 
zmn  Sprichwort  geworden.  Als  der  Despot  Georg  seine  Tochter 
Mara  dem  Sultan  Murad  zuschickte,  gab  er  ihr  unermessliche 
Schätze  und  goldgestickte  Kleider  mit  („thesauros  immenses  et 
vestes  auro  intextas"  sagt  Laonicus).   Im  J.  1440  flüchtete  er 
nach  Kagusa  und  legte  hier,  nach  dem  Geschichtsschreiber  Bran- 
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kovic,  viele  Edelsteine  und  500.000  Dukaten  zur  besseren  Auf- 
liewabrung  in  dem  öffentlichen  Schatze  nieder.  Der  Patriarch 
Arsenius  Cernojevic  schätzte  den  Werth  des  hinterlegten  Ver- 
mögens anf  zehn  Millionen  Gulden.  Die  gemeine  Meinung  ist, 
dass  Georg  ans  Ragusa  nichts  mitgenommen  habe,  als  was  er 
zur  Belse  bedurfte.  Nichts  desto  weniger  heisst  er  auch  nach  . 
der  Zeit  „dives  pecuniae**  und  gab  Johann  Honyady  Geld  her, 
um  Truppen  wider  die  Türken  zu  werben.  Es  ist  deshalb  wahr- 
scheinlich, dass  ihm  seine  Schätze,  wie  die  ragusaiüschen  Schrift- 
steller erzählen»  1444  nach  Smederevo  zurückgeschickt  wurden. 

9.  Gebräuche,  Sitten  und  Bildung  des  serbischen  Volkes 
von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  schildern  zu  wollen,  würde  ver* 
gebliche  Mflhe  sein.  Hiezu  fehlen  uns  fast  alle  Daten.  Wir  be- 
schränken uns«  mit  Kucksicht  auf  die  zwei  verschiedenen  Zeit- 
räume, der  Selbstständigkeit  und  der  Unteqoehung  der  Nation, 
einige  zufällig  erhaltene  Andeutungen  anzuführen.  Dürfte  man 
einigten  ausländischen  alten  Chronisten  und  neuern  Schriftstel- 
lern, die  Jemen  naclisprecheu ,  unbedingt  Glauben  beimessen,  so 
müsste  mau  dafür  halten,  die  serbische  Nation  sei  vom  Anbe- 
ginn bis  zum  Falle  des  Reiches  im  Zustande  ii^änzlicher,  last 
thierischer  Rohheit,  Verwilderung  und  Barbarei  geblieben,  und 
der  Hof  insbesondere  sei  das  Bild  von  Armuth  und  Schmutz^ 
und  jeder  feinern  Gesittung  civilisirter  Völker  fremd  gewesen. 
Gegen  so  übertriebene,  einseitige  Behauptungen  mögen  wohl 
auch  bei  dem  der  serbischen  Geschichte  minder  Kundigen  be- 
deutende Zweifel  aufsteigen.  Die  Chorwaten  und  Serben  waren, 
als  sie  sich  in  lilyrikuui  nicderlicssen ,  weder  Wilde  noch  No- 
maden; sie  bewohnten  auch  in  ihrer  alten  Ueimath  Städte  und 
Dörfer,  trieben  Ackerbau,  Viehzucht  und  Handel,  waren  Freunde 
sanfterer  Künste  des  Friedens ,  leidenschaftliche  liiebhaber  der 
Musik,  des  Tanzes,  des  Gesanges ,  der  Yolkspoesie.  Sie  trafen 
in  Dlyrikum  ein  Land  voll  Städte  und  alterthflmlicher  Erinne- 
rungen noch  aus  der  grossen  Römerzeit  an,  und  wurden  sehr 
bald  nach  ihrer  Ankunft  christianisirt,  Dir  Land  lag  in  der  Mitte 
zwischen  Alt-  und  Neu-Rora,  und  war  dem  Westen  und  Osten 
und  seiner  damaligen  Kultur  gleich  zugänglich.  Dm  stimme  des 
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Evai)^(^liiimfs,  vereinigt  mit  den  Einwirkungen  byzantmisclier  un'd 
italischer  Nachbarschaft,  musste  in  Serbien  von  jeher  auf  die 
Gestaltung  der  Nationalkoltar  TortheiUiaft  wirken  und  eine 
eigene  CiTilisation  des  serbischen  Volkes  hervorbringen.  Nnr 
das,  was  dem  Zeitalter  selbst  fehlte,  die  Wecknng»  Lfiatening 
und  Veredlang  der  '  sittlichen  Kraft  des  Mensohen ,  dnrdi  Bil» 
dung  der  Vernunft,  des  Willens  und  des  Herzens,  darf  man  bei 
den  alten  Serben  nicht  sncheii.  Ihr  politisch  ^eibiilaiidiges  Leben 
fallt  in  das  Zeitalter  des  unbedingten  Kirchenglanbens,  der  das 
Sittengesetz  geläuterter  Vernunft  als  entbehrlich  erachtete  und 
nicht  aufkommen  Hess.  Aus  dem  völligen  Mangel  der  reinsten 
und  reiehlialtigsten  Quelle  des  Nationallebens  Ifisst  sich  wohl  der 
Irfihe  VerfoU  des  Reiches  am  besten  begreifen  und  erkl&ren. 
Die  gftnsliehe  Vemachlitesigting  dieser  innem  Seite  des  Men- 
schenlebens schloss  jedoch  nicht  jede  andere  feinere  Gesittong, 
nicht  jeden  eigenthuuilicheu  preiswürdigeu  Braucli,  nicht  jede 
Kunst  der  Civilisation  aus.  —  Der  serbische  Hof  stand  frühzei- 
tig durch  Heiratht:n  und  Völkerbündnisse  in  freundschaftlichen 
Yerbiodangen  mit  den  byzantischen ,  bulgarischen,  ungarischen 
und  sogar  mit  den  deutschen  Fürsten.  Wir  finden  mehrere  aus- 
wärtige Prinzessinnen  aar  serbischen,  serbische  am  ausländischen 
Hofe.  Schon  Bela  UroS  (1120—1130)  soll  nach  den  einheimi- 
sdien  Annalen,  eine  fränkische  Prinzessin  Anna  zur  FVau  gehabt 
haben.  Da  manche  den  Ausdruck  des  Chronisten  po.ia  «paiib- 
qi»cica,  d.  i.  fränkischen  Geschlechts,  nicht  verstanden  und  Anna 
für  eine  Französin  hielten,  so  wurden  sie  dadurch  veranlasst, 
die  Angabe  der  Annalen  ganz  zu  verwerfen.  liiebei  drängt  sich 
von  selbst  die  etwas  sonderbare  Frage  auf:  in  welcher  Sprache 
sidi  wohl  die  serbischen  Fürsten  und  Prinzen  mit  den  auslän- 
dischen Prinzessinnen  unterhalten  haben?  Die  Sprachkenntnisse 
der  serbischen  2npane  scheinen  damals  nicht  sehr  auagedehnt 
gewesen  zu  sein.  Nach  dem  Ausdrucke  des  Cihnamus,  dass  der 
gefangene  Grossiupan  Bakchinus  dem  Ks.  Manuel  die  Menge 
der  Feinde  durch  Hinweisen  auf  das  Haupthaar  augedeutet  habe, 
möchte  man  fast  i^dauben,  dass  der  dflnialige  Fürst  der  Serben 
der  giiechi&cheu  Sprache  ganz  unkundig  war.  („üaptus  barbarus", 
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sa-t  Cinnamtis,  „benevolentiam  simulabat;  capillis  autem  capitis 
sui  ostentis  ingentein  inniiefcat  illi  occursuram  multitudinem.")  - 
Von  den  nachfolgenden  Fürsten  wissen  wir  mit  Bestimmtheit 
das  G^;entheil.  Der  Groasiapan  Bjesa  verachtete  die  Freund-  . 
Schaft  der  gesunkenen  Bjzantier  und  schickte  (?or  1162)  Le- 
gaten nach  DeutscUahd«  um  sich  von  da  eine  Frau  au  holen. 
(„Spreso  Romanornm  imperio  legationem  miserat  ad  Alemannoe, 
ut  iiidc  sibi  uxorem  accerserot."  Ciimamus.)  Wenn  Pejaßevic 
hinzufügt,  dass  sich  wahrscheinlich  damals  Nemanja,  den  er 
irrig  für  Dje.Nii  s  Sohn  hielt,  ans  Deutschland  den  Titel  ^Comes 
Imperii''  geholt  habe,  so  verfiel  er  in  einen  grossen  IrriUum: 
Nemapja  war  nicht  Djesa's  Sohn,  und  schon  seit  1159  Gross* 
iupan.  Nemanja  knüpfte  erst  sp&ter  Verbindungen  mit  dcan 
deutschen  Reidie  an.  Als  Ks.  Friedrich  I  im  J.  1188  einen 
.  grossen  Kreuzsug  nach  Palästina  vorbereitete,  sandte  Nemai^a 
serbische  Abgeordnete  nach  Dentschland^  die  bei  der  Reichsyer- 
ijiiiiiiiiluag  im  Weihnuclitistage  zu  Eger  erschienen,  und  bot  dem 
Kaiser  unter  Frcndenbezeugiing  über  die  Hoffnung,  denselben 
sehen  nnd  sprechen  zu  können,  nicht  nur  den  freien  Durchzug 
durch  Serbien,  sondern  auch  seine  beste  Stadt  zur  Kast  an. 
Diese  Botschaft  erregte  ein  vergnügtes  Staunen.  Ungeachtet 
seit  hundert  Jahren  mehrere  Pilgrime  nadi  dem  Orient  durch 
Serbien  gegangen  waren,  so  kannte  man  dennodi  dieses  Land 
kaum  dem  Kamen  nach ,  glaubte ,  dass  es  zwischen  Russland 
und  Ungarn  liege.  (.,Sevena  terra  iuter  Kutheniam  et  üngariam 
posita"  sagt  Gottfridt  vou  Cölln),  Und  zeichnete  in  dii'  Jahrbü- 
cher ein,  dass  die  entferntesten  Völker  durch  den  iiuhiu  des 
Kaisers  in  Ehrfurcht  gesetzt  worden  wären.  Und  Nemanja  hielt 
redlich,  was  er  versprochen.  Die  Stellen  der  Chronisten  darüber 
sind  in  Bezng  auf  unseren  Zweck  von  'besonderer  Wichtigkeit. 
Gottfridt  von  Cölln  schreibt  von  dem  Empfange  des  Kaisers 
durch  Nemanja  zu  NiS:  „Princeps  dictus  Serf.....  cum  summo 
gaudio  imperatorem  exccpit,  datis  ei  nonuuUis  donis."  Dietpolt, 
Bischof  von  Passaü:  r,In  civitäte  Nissea  magnus  Comes  Serviae 
enm  magno  apparatu  honesto  excejiit,  et  niulta  cum  oo  per- 
tractans  honesta  ei  donaria  dedit,  sicut  et  ipse  magna  ab  eo 
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acco^jit.  iSiinilitür  omües  principes  a  pr;iL' diclo  Cümitc  vino,  me- 
done  et  aniraalibus  multnm  hoiiuiati  luerunt."  —  Codex  MS. 
monast.  Salinansveiiciusis :  „Neeinann  et  Chrazimirus,  magni  Co- 
mites  de  Servigia  et  liaäsia,  cum  tertio  fratre  Mechilavo...  gra- 
tantar  -ogrediebantar  obviam  peragrinis,  et  maxime  Imperatoiis 
^ventam,  prout  deceM,  cum  ingenti  pompa  et  apparata  magni- 
fico  salatantes,  kaue  honomiit,  lumc  benigais  stipant  obsequiis. 
Si]igttli&  etiam  priaeipum  boves,  oves,  vimim»  frumentttm  et  bor- 
deton  dividentes  munifice,  et  mercatum  omnibus  ministraotes 
omiiiiiiüdLim  impLiuloii  obbeqiiium...  oflferebaut".  Aut  gleiche 
Weise  lobt  der  lieisebeschreiber  Aiisbertus  der  serbiscben  Für- 
sten Gastfreundschaft  und  Leutseligkeit  („amici  nostri  comites 
magni  de  Servia''),  und  sebreibt  überall  die  Ueberfälle,  denen 
die  Kreozfiihier  uoterwtiga  ausigeaetzt  waren,  den  Griecheo  und 
jhien  MieÜdiBgen,  nicht  den  eingebonien  Serben  und  Bulgareot 
«der  gar  ihr«ia  Regenten  zu.  Bei  diesem  GUuouse  and  dieser 
Milde  des  Vaters  fällt  die  rohe  Handlungsweise  des  Sobnes  um 
so  mehr  auf.  Stepliaii  I.  verfiel  mit  seiner  Frau  P^udoxia  (?), 
Alexius  Komnenus  III.  Tochter,  in  Uneinigkeit.  Er  warf  dersel- 
ben allzugrosse  Geiilieit,  sie  aber  ihm  Tiuiikeiüieit  und  liesuche 
von  Kebsweibern  vor.  Der  Zwist  endete  damit ,  dass  er  sie, 
unter  Beschuldigung  des  Ehebruchs,  halb  nackend,  in  einem 
kurzen,  kaum  die  Hüften  bedeckenden  Böckchen,  w^agte  und, 
wohin  sie  wollte,  gehen  Hess.  Sem  Bruder  Vlkan  nahm  sieh 
ihrer  an  und  schickte  sie  zu  ihrem  Vater  nach  Bysanz.  Doch 
man  vergesse  nicht,  dass  dies  Byzantier  erzählen.  Uro§  des 
Ort  ^seii  1^'rau,  Helena,  war  nach  serbischen  Annalen  fräukisclier 
Abkuült.  Engel  hielt  sie  abernial  für  eine  Französin  und  sagt 
nach  seiner  Gewohuhejt:  „Die  Uohheit  des  serbischen  Hofs  lässt 
sich  nicht  wohl  mit  dem  französischen  Ursprung  der  Helena 
reimen".  Wenn  wir  bloss  die  Byzantiner  hören  woUten,  so  mttsste 
Engel  freilich  Recht  haben.  Als  der  Ks.  Michael  Palaologus 
saiae  Toditer  Anna  dem  Fürsten  Milutin,  zweiten  Sohne  Urofi 
des  Grossen,  zur  Frau  geben  wollte,  wurden  (1271)  von  Mace* 
douien  aus  zwei  Kundschafter,  Veccus  und  Kudumenus,  an  den 
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serbischen  Hof  abpfeschickt:  „exf>l<  l  arent  ad  liquidum,  quodnam 
id  esset  hominum  genus,  quae  ibi  torma  vitae  cultu«r]iie,  quae 
ratio  consuetudinis  civiii»,  quis  ordo  pubiicae  rei,  ac  jus  ususque 
priocipatus?"  Der  Erfolg  war,  nach  Faohymeres:  „adeo  nihil 
iU  ad  mimsteriuin  eommodam,  ad  pompam  exquisite  omlitaiii, 
ait  oamiBO  vel  medlocri  digntun  megiatrato  feponiemit,  tit  Ipsiun 
illomia  ittstmiBeiitttm  Stephainis  Ureais  admtrarekttr,  et  ffso 
tabermumlo,  praesertiin  aiitem  famiüa  obsequioque  eunndioniin, 
quasi  obstupescens  inopinatissima  re,  quaereret:  quid  haec  tan- 
dem  essent,  et  quem  usum  haborent?  quam  vero  audisset,  par- 
tem  esse  iHam  praemissam  sateliitii  ac  supellectilis  reginae 
adveatantis,  indolesceati  similis  exolamaret:  heu  heu,  quae  et 
qaorsom  ista?  nos  barum  delicianim  vmm  hob  habemus !  et  haec 
loqueüB  simul  imram  (Katharina »  eine  ungariache  Prinaesaiii) 
oetenderet,  paiipertino  serdidam  veaUta  ac  lanifido  ialentani, 
maqae  mann  eam  indicaiis  subjioeret:  eo  teli  noB  eulta  nnraa 
eonsuerimus  habere?  Porro  in  cetero  otrca  cralem  apparatu  nihil 
nisi  vult^are,  obsoletuiii  ac  plane  plcl  K  juiu  apparebat.  Nu  Ha  victns 
munditicij;  c  venatu  illauto  ac  tumultu  sane  veuniot  iM.  nulla 
specie  aut  ordine  ministerii,  milla  metiBarum  olcgautia,  raptioi 
cibi  vorabantur."  Dem  nach  Art  aller  damaligen  occidentali* 
seilen  Fürsten  einfach  kr&fUgen,  geraden  und  derben  Urofi 
moehte  awar  der  orientalische  elimde,  Ifigeidiafte  Flitterstaat 
und  Komödiantenpmnk  der  Byzantiner  spassig  genug  nnd  sogar 
lächerlich  vorgekoinnien  sein;  aber  wir  müssen  nidit  vergessen, 
dass  hier  der  unvorscliämtc  Lügner  Pachynieres,  der  giftigste 
¥m\d  und  Vi'rhnunder  der  Slawen,  spricht,  und  daf?.s  es  von 
Seite  der  Serben  eigentlich  planinässig  darauf  angelobt  war,  die 
itudringlichen  Brantanträger  abzuweisen.  Letzteres  geht  aus  dem 
Verfolg  der  Unterhandlungen  hervor,  worauf  wir  unten  zurück- 
kommen werden.  Als  Andronikus  der  Aeltere  seine  einjdge 
Tochter  Simonis  dem  Kg.  Milntin  2ur  Qemahlin  gab  (IS80), 
^tschuldigte  er  sieh  im  Staatsratb,  besonders  gegen  den  Feuer 
und  Zorn  sprühenden  l^atriarchen ,  darch  Politik ,  durch  den 
Drang  der  Umstände.  Tachymeres  legt  ihm  dabei  folgende  Worte 
in  Mund:  „üiiolam  avelli  mihi  paüäus  sum  e  gremio,  projiciquc 
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in  manus  insociabtlis  barbari,  nihil  in  culto  ac  moribas  huma- 
iiijiri,  liiliii  in  ipso  principütu  lüagnopürc  spleiuiidum  habeiitis." 
Wir  erfahren  aber  dadurch  nicht,  waa  der  Kaiser  eigentlich  ge- 
sprochen hat,  sondern  nur,  wie  Pachymcres  an  seiner  Stelle  im 
Conseil  (dem  er  beiwohnte)  gesprochen  haben  würde.  Eine  neue 
{«egation  naeh  Serbien.  (1326),  an  deren  Spitze  der  Chrenist  Ni- 
«ephorvfi  Gxfigims  selbst  stand,  schliesst  uns  noch  einmal  das 
Innere  des  Milutia^achen  Hofes  auf.  Auch  dieser  Griecfaling  klagt 
Aber  Schmutz  und  Barbarei :  »Triballorum  princeps**,  sagt  er;  • 
„ad  Caesarissaui  socruin  suam  advenit  (in  oppidum  Scopi),  ut 
insigni  calamitate  aifectam  coiiiitaretur.  Uuae  omnia  exiguo 
tempore  coiilecit ,  nt  ipse  putabat,  pulchre,  sed  revfra  multiim 
infra  dignitatem.  Verum,  ut  proverbio  dicitur,  simiae  simiaruiu, 
ionpicae  formicarum  morc  res  suas  administrant.  Quodsi  aqui- 
larum  «t  leonum  ritu  band  possunt^  id  in  earum  potestate  situm 
noa  est,  quae  naturam  abjectam  ab  initio  sortitae,  et  ingenio 
bene  ac  rite  eas  moderaturo  destitutae  adoleverant.  Quare  sa- 
piens nie  fuit,  qui  primus  animo  concepit  et  lingua  expressit, 
sive  is  ThaJcö  Milesius  fuerit,  sive  Plato  Arij^lonis  ülius,  heu 
potiuü  uterque,  ita  ut  alter  ab  altero  acceperit:  beatum  esse 
sese,  qui  nou  Barbarus,  sed  Graecus  natus  e.sset.  Nam  et  mihi 
aliquid  haud  dissimile  ipsa  cxperientia  edocto  in  meutern  vemt." 
liicbt*Gri(Bche  und  Barbar  galt  nämlich  bei  den  Byzantinern 
ÜiirtwaJirend  als  einerlei.  Allein  dieser  Kdnigaffe  schlug  mit  sei- 
nem Ameiaen.,  den  Serben,  die  byzantischen  Adler  und  Löwen 
mehr  als  einmal,  und  entriss  ihnen  eine  Ländschaft  nach  der 
andern,  baute  Paläste,  Klöster,  Hospitäler  in  Serbien,  Chilandar, 
Konstaiiiuiopel,  errichtete  Bibliotheken,  gab  seinem  Laude  neue 
Gesetze  und  Gerichte,  und  verschmähte  die  ihm  angetragene 
Kaiserkrone.  Nur  gegen  den  Vorwurf  ausschweifenden  Lebens 
in  der  Jugend  suchen  ihn  neuere  serbische  Geschichtschreiber 
vergeblich  zu  vertheidigen.  In  diesem  Punkte  stimmen  alle  von 
Ränder  unabhängigen  Quellen  uberein.  Die  Einzelheiten  sind 
zu  ,  empörend,  als  dass  ich  sie  hier  niederschreiben  könnte.  Was 
für  einen  üblen  Einfluss  die  zügellosen  Sitten  des  Milntin'schen 
Hofes  auf  die  bitten  der  Uuteithanen  hatten,  ersieiit  nmu  aus 
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einem  päpstlichen  Breve  vom  J.  130:^  aii  rtoTi  Erzbischof  Martin 
von  Antivari:  „ad  audientiam  nostram  pervenit,  quod  in  Albavia, 
Polato,  CoDaTia,  Duratio,  Cattaro,  Dulcinio,  Suacio,  Scodro,  Drivasto* 
Antibaro  et  quibusdam  atiis  locis,  sub  dominio  Andronici  Impe- 
rätoriB  Graecorum  ac  Orosii  regia  Serviae  et  (ratris  ejus  Ste^ 
ph'ani  (Dragutin)  nec  non  charissfinae  In  Christo  filiae  Elena«, 
matris  eorum  rcginae  Serviae...  ei  Simoniaca  labe»  interveniat 
vel  laicalis  potentia,  bcneticiuin  ccclosiasticnm  datiir  petentibus 
iiuliätinctc...  laici  insupcr  uxorati  t^iiis  uxoiibus  viveutibus  de 
facto  super  inducuut  alias,  et  eis  tenieio  praestiiniiiit  se  iiefario 
connubio  commiscerc;  alii  iu  prohibitis  consangiiinitatis  et  affih 
nitatum  gradibus  illicite  matrimonia  oontrahant;  alii  nunc  incea- 
diomm  et  diffractionum  dispendia,  nunc  direptionum  et  invasio- 
num  diverses  et  saerilegos  ansus«.  committere  praesuinimt 
etc.^  Dass  in  Serbien  im  XIII— XTV.  Jabrh.  vage  Heirath  herr> 
sehende  Sitte  war,  geht  unter  andern  auch  aus  Dometian  Fol. 
307  und  aus  Stephan  Dusau's  Gesetzen  («gleich  im  Eingänge) 
klar  hervor.  Kinc  Makel  im  Charakter  IMilutin's  bleibt  auch  die 
au  seinem  Sohne  Stephan  anbefohlene  Gräuelthat  der  Augen- 
blenduDg.  Dass  ein  so  sündiges  Jugendleben  mit  einem  ttbep- 
frommen  Alter  endigte,  gibt  auch  Engd  gern  zn.  Unter  Stq»han 
paSan  erreichte  der  serbische  Hof  den  Gipfelpunkt  der  politi- 
scheu  Macht,  des  Äussern  Glanzes,  aber  auch  des  moralischtti 
Verderbnisses ,  welches  immer  greller  hervortrat.  Schon  der 
"Weg»  auf  welchem  Duäan  zum  Throne  gelangte,  der  ihm  ohne- 
hin nicht  entgangen  wäre,  und  den  er  später  unbetieckt  bestiegen 
hätte,  sein  Bund  mit  ruchlosen,  gottvergessenen  Bojaren,  und 
der  daraus  hervorgegangene  entsetzliche  Mord  seines  Vaters, 
des  edlen,  doppelt  unglücklichen  Stephan  DejJanski,  deutet  hin* 
reichend  an,  dass  alle  Verhältnisse  aus  ihren  Fugen  gewichen 
waren,  der  Kern  des  Nationallebens  vergiftet  war,  und  das 
Staatsgebäude  bald  zusammenstürzen  musste.  Anfangs  schien  alles 
vortreÖ'lich  zu  gehen.  Hab-  und  herrschsüchtige  Bojaren  mach- 
ten den  jungen,  feurigen,  kraftvollen  DuSan  zuerst  zum  Könige, 
hierauf  zum  Kaiser,  um  durch  ihn  für  sich  zuerst  Statthalter- 
Schäften,  hierauf  wo  möglich,  Königreiche  zu  erobern.  Komisch 
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ist  es,  was  liaic  mul  nach  ihm  ['«gel  von  der  Vorbereitung 
Dusau  s  zur  Krönung  erziililen,  dass  derselbe  näinlicli  über  seinen 
fürstlichen  Kleidern  einen  laugen,  schmalen,  sogenannten  Orar, 
wie  ihn  die  Diakone  aiusulegen  pflegen,  umgehangen  habe.  Von 
dieser  Alberabeit  wissen  die  Quellen  nichts.  Seine  Erhebung 
und  Ktdnung  zum  Kaiser,  bo  wie  die  Einr^htiing  des  Bqjaren- 
ratlis,  haben  wir  schon  oben  erwähnt.  Kantakuzen's  Besuche  des 
Gaij  fn  PriSthia  1342  yerdanken  wir  schätzbare  Nachrichten 
über  den  damaligen  htibisclicn  Hof,  und  es  i.st  ein  wahre.s  Ver- 
gnügen, endlich  einmal  einen  unpaiLeiiiichen  aufgeklarten  Mann, 
den  hochherzigen  Imperator  selbst,  über  die  Lage  der  Dinge 
vernehmen  zu  köauea.  Kautakuzen  fand  die  Pracht  und  den 
Anstand,  mit  denen  er  vom  Kray  Stephan  au^nommen  wurde^ 
voUkonunen  den  gegenseitigen  Verhältnissen  angemessen,  und 
kann  beide  nicht  genug  rühmen:  ^Imperator  a  crale  et  regina, 
adventu  ejus  laetantibns  sibiqne  gratulantibns ,  quanto  maximo 
potuit  honore  ac  studio  suscipitur  et  summa  veneratione  colitur. 
In  Omnibus  enini  crales  illum  sibi  pracijom  bat,  et  ut  praestan- 
tiori  primas  cedebat.  Nani  et  in  accubatione  epuiari  ornatiorcm 
et  altioreni  ei  sellam  dabat,  et  in  incessu  aliisqne  singulis  eum 
sibi  anteferebat*'.  Das  Folgende  wirft  auf  das  Yerhältniss  Du.^an's 
an  seinen  ficjaren ,  helles  Licht:  »Inveterarat  apad  Triballos 
4sonsuetndo,  ut  si  quis  nobilium  ac  potentium  longo  intervallo 
temporis  ad  prindpem  vemret»  ante  primam  salutationem  ambo 
ab  equis  descenderent,  et  primum  quidem  inferior  principis  pectus, 
post  ejusdcm  os  sivc  labra  dtjv>scularetur;  altero  congressu  liiiaor 
non  descenderet  ampiius,  scd  et  ii)se  in  equo  dominum  salutai'et. 
Mos  cum  ipso  quidem  rursus  servabatur ;  Triballos  autem  moi*eni 
Romamun  ergm  imperatorem  teuere  volebat,  et  quoties  eum  con- 
venirent,  omnes  ab  equis-  descendere  et  pedibus  accedere  et  .sie 
4u8  genu  osculari:  quodque  mirabilius  est,  si  quando  una 
eqnitarent,  oporteretque  e  Triballis  quempiam  nobiliorem  dece- 
dere, crales  quidem  pro  reoepto  more  fociens^  ab  equo  ad  salu- 
tationem illiUft  desccudobat,  imperator  auLeui  de  equo  accedcntem 
salutabat".  Dies  sind  freilich  nur  Formen,  aber  hinter  den  For- 
men steckt  ja  immer  das  Wesen  der  Dinge.   13ei  dietiem  und 
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dem  Folgenden  erinnere  man  sich,  dass  Kaatakuzcn,  so  edelsinnig 
er  sonst  war,  die  Kaiserwürde  bloss  usnrpirte  und  landesflüchtig 
tun  Hilfe  bettelte.  „Quoties  porro  regiam  cralis  ingrederetar,  (et 
ingrediebatur  paene  qnotidie:  noD  enim  mauere  in  tenttMrio  illiim 
stoebat,  quavis  etiam  jaconda  occopatione  ülius  eolloeutioneiil 
jncttfidicfrem  ducens)  extra  portam  adolescentolos  bonoratiorefl 
ei  jubebat  obvicUii  irc,  in  atrio  auti  ni  seuiores,  et  qui  hoiioribus 
fungebantur;  ipse  post  atrium  in  aditu  domus  se  obvium  fereus 
saliitabat,  aufc  etiam  ad  locuni,  ubi  ab  equo  <lescenderet,  proce- 
debat  Non  minus  eum  cralena  honorabat,  enixe  contendens,  ne 
quid  a  marito  vmceretur.  Atque  haec  tarn  diu  fiebant«  quam  diu 
apnd  eos  imperator  commorabatur".  Die  ersten  Wocben  der  Eon- 
ferenzen  wurden  meist  nur  „compotando  et  amioe  propinando« 
zugebracht  Bei  allem  dem  kann  Nioephorus  Gregoras  nicht  un^ 
terlassen ,  nach  der  Weise  gemeiner  Griechlinge  auch  diesmal 
über  den  Cralcs  wacker  zu  schimpfen:  „Reponit  crales  impera- 
toris  cxercitui  pabula  et  coenationes  et  diversoria ,  et  (iiiaecun- 
que  ad  victum  necessaria  sunt:  parce  tarnen  et  sordide  et  suo 
more".  Der  Ruf  von  Du&an'a  Macht  und  Ruhm  war  damals  durch 
ganz  Europa  verbreitet  Er  warb  1350  durch  seinen  ProtoveMia* 
rius  (Ohetstgarderobenmeister)  bei  dem  Könige  Johann  von  Frank- 
reich um  eine  Prinzessin  für  seinen  Sohn  UroS,  erhielt  aber,  als 
ein  Kichtkathdischer,  eine  abschlägige  Antwort  Wenn  wh^  von 
diesem  Machtglanz  des  Vaters  zu  dem  Schimpf  und  Si)ott  des  Soh- 
nes, unter  welchem  dieser  lebte,  und  zu  dem  schmählichen  Tod,  der 
den  Unglücklichen  und  Schwachen  ereilte,  übergehen,  so  müssen 
wir  uns  wohl  zu  ernsten  Betraclitungen  über  die  Vergän^lielikeit 
irdischer  Grösse  aufgefordert  fühlen.  Statt  alles  weitem  Bäeon- 
nements  stellen  wir  vorerst  ein  nacktes  Factum  hin.  Zwei  Beiehe* 
Statthalter  (wahrscheinlich  VukaSin  und  Lazar)  hatten  Streit  mit 
einander.  „Hos  quum  Rassiae  rex  diu  in  concordiam  adducere 
conatus  nihil  proficeret,  ira  percitus  facessere  et  se  hello  invi- 
cem  insectari  jussit  Ex  quo  quum  alter  viribus  potentior  in 
aemuluiii  sigtia  infesta  circumicrret,  alter  bello  impar,  Danubii 
accola,  Hungaricas  copias  excivit,  quibus  adversarium  protiiga- 
Tit".  Was  darauf  erfolgen  musste,  kann  jedermann  erratben. 
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«Mox  «tioiD  Ludovicofl  m  Hungariae.»  trajeetn  Danubii  potituB 
Kassiam,  qua  parte  in  aequam  planitiem  patol,  victoriis  peicunit, 
iu  inontana  nemorumque  recessus  fugiente  Serviorum  rege".  Bald 
kam  es  mit  dem  guten  Carj  üros  so  weit,  dass  er  von  einem 
seiner  Statthalter  zum  andern  reiste  und  sich  vom  ihm  aus 
Gnade  füttern  lies.  Sein  Ende  ist  bekannt.  Von  da  an  wsiibI 
dkl  sertai«cbe  Gesohichte  die  «idcrlicfaste  Qeatait  im:  wir  luib«! 
es  mit. einem  physisch  nnd  norallsdi  ausgelehten,  mflrben»  tm 
Tttttelen  und  in  völliger  Auflösung  hegriftnen  Staats*  und  Volks- 
körper  zu  thun.  Nach  dem  Tode  Urofi's  war  der  Hof  serbischer 
Fürsten  und  Bojaren  der  Sitz  der  niedrigsten  Hauke  uml  ies 
bchaiidlichsteu  Verratht».  Einzelne  bessere  Männer,  wie  der  Irtunuie 
und  tapfere  Lazar  und  sein  gelehrter  Sohn  Stephan,  konnten 
den  Strom  nicht  aufhalten.  liCtzteren  acheiat  das  allgemeine 
UnglOek  des  Vaterlandes  ?obi  üeroiamus  und  andern  forstlichen 
Tagenden  abgewendet  und  mm  frömmelnden  Ueberglanben  und 
stillem  MÖnchsleben  lungestimmt  zu  haben.  Er  war  schwach  ge- 
nug zH  mdnen,  sein  und  seiner  Nation  Heil  von  einem  fremden 
Volke  empfangen  zu  können.  Im  J.  1424  kam  er  nach  Ofen, 
betrug  sich  als  VasaJi  und  übergab  dem  Kg.  Sigismund  an  Gq- 
sciienken  20  goldene  und  seidunc  Tücher,  10  übergoldete  Bek- 
ken,  IQ  türkische  Kolben,  2  türkische  iSch werter  mit  silbernen 
und  vergoldeten  Gehängen  und  Beschlägen,  und  10  heiduisehe 
Decken.  Sein  Hof  glich  mehr  dem  eines  frommen  Hohenpriesters 
als  dem  etoes  Fflrsten.  Unerschöpflich  waren  seine  Wohltheten 
gegen  die  Geistlichkeit  und  die  Armen.  Des  Nachts  und  des  Tags 
ging  er  auf  den  Gassen  einher,  und  theilte  Kleider  und  Geld  an  die 
Annen  aua.  Einst  forderte  ihm  ein  Armer  trotzig  sein  Geld  ab; 
Stci  han  sagte  ihm:  l)a  Tnnini  ein  Goldstück,  du  Dieb  und  liäu- 
ber.  Aber  dieser  antwortete:  Nicht  ich  bin  ein  Dieb,  sondern* 
du,  denn  du  suchst  durch  irdische  Herrschaft  das  himuiüsche 
Kdnigtham,  durch  weltüebe  Gftter  das  ewige  Wohl  ssu.  erstebr 
len  md  an  dich  m  reissen.  Er  gab  Fremden,  Kranken  und 
Anssitaigen  an  essen;  schickte  den  durch  besondere  Andacht 
'  ^  «nd  Kasteiungen  sieh  anssseichnenden  Mönchen  «ile  Bedüvfsissd; 
entfernte  von  sei^em  Hofe  alle  Spiele,  Paukeu  und  Musikeu, 
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indem  sich  diese  nur  fOr  die  Zeit  des  Krieges  schickten.  Die 
wegen  Untreue  und  Dienstvergehuiigen  ihres  Amtes  entsetzten 
jagte  er  nicht  von  ihrer  Heimat  und  ihrem  Erbtheil,  weil  auch 
Gott  befohlen  habe,  emen  Verbrecher  nicht  mit  zwei  Strafen  zu 
bdlegen.  Kr  hatte  Mitleiden  mit  den  Verbrechern.  Alle,  die  ihn 
umgaben,  lebten  freundschaftlich  an  seinem  Hofe  beisanmienv 
kein  Geheul,  kein  Schelten,  kein  SpoU,  keine  Beschimpfnng  ward 
imter  ihnen  gehört.  Er  bewahrte  swne  Augen  von  lüsternen 
Blicken  und  seinen  Leib  von  aller  Unzudit  Kurz,  eeine  Sitten, 
als  eines  Pörsten  auf  dem  Herrscherstuhl,  waren  von  der  Art» 
dass  man  sie  sogar  an  einem  Mönch  bewundert  hätte.  Doch 
man  vergesse  niclit,  dass  diese  ScliildorunG:  ans  dem  auf  Befehl 
der  Kirchenversammlung  durch  den  Mönch  Konstantin  den  Phi- 
losophen niedergeschriebenen  Elogium  entnommen  ist.  Gerade 
anf  diese  Weise  scliildero  der  Erzbischof  Daniel  und  seine  Fort- 
seteer  die  Sitten  der  Könige  Dragntin,  Milntin  und  Stephan 
DuSan,  die  dooh,  wie  wir  wissen,  eme  ganz  andere  Lebensweiae 
zn  f&hren  gewohnt  waren.  Bei  allem  dem  ist  das  ifinneigen  zvm 
Mönchthum  bei  den  Fürsten  aus  dem  Nemanjischen,  Lazar'schcu 
und  Brankovic'fschcn  IJause  ein  stark  hervorstechender,  psycho- 
logisch wichtiger  Zug,  den  wir  indess  hier  nicht  weiter  unter- 
suchen wollen.  Die  Geschichte  lehrt  uns,  dass  mehr  als  die 
Hälfte  der  Fürsten  und  Fürstinnen  aus .  diesen  drei  Regentenfii" 
milien  entweder  von  Jugend  aof ,  oder  geranme  Zeit  vor  dem 
Tode,  oder  wenigstens  in  den  loteten  Augenblicken  des  Lebern 
sich  in  den  Mönchsstand  begab,  und  keine  höhere  Idee  kannte^ 
als  die  im  Gerüche  der  Heiligkeit  (nach  einem  oft  sdir  nnfaei- 
ligen  Leben)  zu  sterben.  Eben  so  wenig,  als  Stei)hans  mönchisch- 
frommes Leben  und  Veiwuiidliuig  des  Hofstaats  in  ein  Kloster 
konnten  des  serbischen  Ulysses,  Georg  Brauk ovic,  schlauer  Ver- 
stand, alterthümliche  Tapferkeit  und  unermesslic^e  Schätze  den 
zerfallenden  Staat  retten.  £s  war  zu  spät  Georg  war  nftr  nodi 
dem  Namen  nach  Despot ,  in  der  That .  aber  schon  ein  Knecht 
Als  er  im  J.  1436  dem  Sultan  Morad  seme  Tochter  Maro  ans- 
lieferte,  stattete  er  sie  an  Kleidern  und  Hausgerüh  fürsttich 
imi.. '„Thesauros  immenses'',  sagt  Laonicus,  „et  vestes  auro  ia^ 
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textes  apportabat.^   Dabei  war  die  Ajirede  der  wrbtfiebeii  Ge- 

sanduii  au  den  Sultau  lolgeude:  „Meiü  Uerr,  düiDeäpot  schickt 
dir  seine  Tochter  zur  Dienerio,  wie  es  schon  vorher  (Lazar's 
Tochter  Mileva  war  Bajesid's  Frau)  gebräuchlich  zwischen  dem 
türkischen  und  serbischen  üote  gewesen;  auch  sehickt  er  (jUr 
Tribut  an  Geld.**.  Die  eutseteiicheii  Grauel ,  welche  nach  Georgs 
Tode  :¥<Mi  Beiaem  Sohne  an  Mattiur  und  Brödeni  teriiht  wurden» 
fiind  bekannt  So  wenig,  nnui  bei  den  Flirsten  HochgelOhl  und 
Herrachortaleote  sah,  so  wenig  fand  man.  bei  den  Bojaren  und 
dem  sonstigen  Adel  Begeisterung  für  Freiheit  und  Vaterland, 
Treue  '^Q'^en  Fürsten,  Muth  uud  Ausdauer  in  der  Noth.  Die 
Entartung  war  allgemein.  Einzelne  bosnische  Könige  und  Fürsten 
waren,  wo  möglich  noch  treu-  und  ruchloser  als  ihre  serbiächcu 
Brüder.  Die  Türken  wossten  die  Umstände  vortrefflich  zu.be- 
nutzen:  sie  thaten  alles,  um.  die  inneren  Unruhen  zu  n&hreo. 
Serbisdie  Bfjaren  gingen  haufenweise,  zu  ihnen  über,  lieasen  sich 
beschneiden  und  erhielten  Kommando  in  Asien  und  Europa.  So 
ward  die  serbisdie  Nation  in  ihrem  Innersten  Lebenskern  ver- 
giftet, schauderhail  entsittlicht  und  bestimmt,  statt  ein  eigenes 
Reich  fest  zu  begründen,  vieluiehr  das  des  Todieiudes  der  Chri- 
stenlieii  und  der  europäischen  Civilisation,  des  Türken,  erhüben 
zu  helfen. 

10.  Die  Aussagen  der  AuslIUider  über  die  Kultur  dos 
Landes  und  die  Sitten  des  Volkes  der.  Seeben  im  XI^XV. 
Jahrb.  edfÜUen  uns  mit  Schauder  und  Abscheu^  Zum  Glitek  si^t 
man  ihnen  die  einseitig  grelle  Uebertreibung  und  die  gänzUohe 
Unbekanntscbaft  ihrer  Urheber  mit  dem  wahren  Nationalcha- 
rakter der  Serben  bald  an.  Nun  wir  wollen  sie  iiören.  Zuerst 
führen  uns  die  Kreuzfahrer  nach  Dalmatien.  TUimundus  de  Agi- 
les  beschreibt  bei  Gelegenheit  des  Zuges  derselben  über  Dal- " 
matien  (Xrebinien  und  Dioklea)  um  das  J.  1090  Land  und  Volk 
folgendermassen:  „Setovonia  (d.  i.  Slawenlsnd,  DalmaUen)  est 
t^us  deseciia  et  luvla  et  niMituosa,  ubi  nee  leras  nee  vokmßß 
per  tres  hebdomadas .  Tidimus.  Inoidae  rogionis  ade(^  rüdes  eit 
agrestes  sunt,  ut  nec  commercium  nobis,  nec  duoatum  praebere 
voluerint,  sed  fugientes  de  vicis  et  castellis  suis,  debilem  aüus, 
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pBUperes  et  iiifiniios...  qai  a  longo  pne  iBfinnltets  seqnebMitiir 

exercitura,  ut  pecora  trucidabant...  Quadraginta  enim  fernie  dies 
in  Sclavoiiia  eramus,  in  qiiibus  tantam  spissitudinem  nebularum 
pas^i  sumus,  ut  palpare  et  per  niotum  rcmovere  eas  a  nobis 
aliquateaus  possemas^»  Ob  illam,  r«or,  causam  voluit  deas  exer* 
etturn  sann  tnnsire  per  Scla? onitm ,  ut  agrestes  homines,  (fsL 
Denn  jgnorabint,  oogniU  Tirtnto  et  ]iatHiitiA  mtUtiim  «fos,  «nt 
diciiunido  a  feiitttte  reupiseaitt,  «it  nmEMsMleg  Dd  jiuiieio 
addncantiir.*  (Also  nock  Hcideii?Uiis1aiib!iobl)..  „Ttaadaa  apod 
Seodran  ad  Regem  Selavoram  (Vlfcan?)  pervenimns,  ac  cum  eo 
comes  S.  Aegidu  fietiueiit-ei  liiitetuitaUim  coiiüiiiiavit,..  sed  et  hic 
Sclavi  de  more  solito  fureutes  nostros  interficiunt,  et,  quae  po- 
terant,  ab  ineruiibus  sunipiuut"...  Mit  dcnseiheu  l'arbeu  mak 
VilbelmuB  Tyrius  (1188)  Land  und  Volk.  „Est  Dalmatia...  po- 
pulo  ferocissimo  et  rapiniB  «ssnetisBÜno  inhabitata,  raoatibns  et 
silvis,  magnis  qaoque  flnminibiis,  pasenis  etiam  longa  latequc 
difiusis  occupata  penitus,  ita  nt  raram  habeat  agrornm  ciütanuBs 
loeornm  ineoliB  in  gregibue  et  armentis  omnem  vivendi  habentibas 
liduciaiii,  exceptio  paucis,  qui  in  oris  niaritiinis  habitant,  qui  ab 
aliis  et  moribus  et  Vmunn  disKiniiles  iaiiautu  habent  idioma, 
reliquib  sclavonico  aeriiiüne  iitentibns  et  habitu  barbarorum." 
Auch  er  erwähnt  des  Sclayoium  regis  zu  Sicodra  und  klagt 
abermals  fiber  die  leroeitas  gentis.  An  einer  andern  Stelle  schil- 
dert er  die  Serben  alse:  »Est  popoius  lacnltus,  abcqne  disd- 
plina,  montkm  et  silvarüm  habitator,  agricultnrae  ignams,  gre- 
1^08  et  armentie  oopiesis,  lacte,  oaseo,  bntyro>  canrfbna,  meUe 
et  cera  uberius  abundantes."  Das  nun  darauf  foljo^ende  fibcr  den 
Namen  ist  um  sn  wichtiger,  als  es  unB  zu  der  Vt'i  imiümug  ver- 
anlasst, dass  Willioliii  seine  grelle  Charakteristik  zum  Theil 
auf  die  Bedeutung  des  Namens  Servi  (statt  Serbi)  gebaut  habe: 
ffii  qttidem  vetnstae  traditiones  habent,  populum  hunc  omnem 
«X  dep<ntati8  et  deputatis  exMio,  qjd  in  partibus  iltia  «d  secanda 
ttamora  et  eifodienda  nietalla  dannati  feemnt,  wiginen  bar 
Meae".  Ein  eoldies  Qeüoliter'nieiBto  «an  Wilhelm  nicfai  grSaa- 
iich  ^(  nung  schildern  zu  können.  Aber  vieHeieht  fiiid  die  m»- 
rauberiäciion  wilden  Narentaner  an  aüeu  die^eu  Kiaguiiedeni 
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schuld?  Wir  wollen  .sclieii,  was  wir  über  das  Volk  im  Binnen- 
lande  von  diesen  Pilgrimeo  and  ihren  Chronisten  erfahren?  Bei 
Qdegenhelt  de»  Kieitmges  des  Henogs  voo  Sachseo,  Heinneh 
des  Löwen,  dureh  Ostseflyien  Im  J.  1172  Uesdireibt  ans  Arnold 
die  Serben  fbJgendmnassen :  ,6ervi,'ilii  Belia},  wne  jufo  Dei; 
ilIe<»lAi8  oamis  et  gtilae  dediti,  et  secundum  nonien  sann  im- 
munditiis  omnibus  servientes ,  et  juxta  locorum  qualitatem  bel- 
lualiter  vivendo,  bestiis  etiam  agrestiores".  Dies  lautet  freilich 
nicht  tröstlich:  aber  Arnold  hat  durch  ^ciiie  Worte  am  besten 
dafür  gesorgt,  dass  ihnen  kein  Verständiger  unbedingt  Glauben 
beimessen  wird.  Uns  bleibt  nur  ein  Wunsch  übrig:  hätte  nns 
doch  iigend  ein  serbischer  Mdnch  aus  dieser  Zeit  eine  Sitten^ 
schildemng  des  reisendeä  Krenzfafarergesindels  airOckgekiSsen! — 
Milder  beurtheilt  Ansbert  achtsehn  Jahre  später  FOrst  and  Volk* 
Freilich  beherrschte  damals  schmi  Nemanjn  das  Moravathal,  und 
die  frühere  Anarchie  hatte  ein  Ende.  Gleichwohl  scheint  auch 
noch  hundert  Jahre  später  des  Pachymere^  Bericht  über  die  an 
der  griechischen  Gesandtächaft  (mn  1269)  sogar  in  der  Nähe 
der  serbischen  Besidenz  verübten  Diebereien  auf  Anarchie  hin- 
fendenten.  Der  den  griechischen  Qesandteo  tarn  Kg.  Uroä  nach 
Liiiym  entgegengeschickte  Staatsbote  Georg  wurde  nimttoli  selbst 
unterwegs  vim  seinen  Landslenten  angefoUen  nnd  ausgeplündert 
„Hnle  ex  Insfdfls  latrocinio  illatnm  damnum  et  ante  nostri  an- 
dierant,  et  ipso  referente  cognorunt  certius.  Atque  nt  pnmo  rei 
auditu  cohorruerant,  ita  facti  accepta  confirmatioue  moestissime 
sensenmt,  quo  locorum  malorumque  deveuissent.  Quid  eniiii  non 
jure  metuereot  in  tantae  barbariae  iiceutia;  aot  quomodo  spe- 
rarent  paveitttros  extisros  ac  tenpienturoB  «vidas  manns  a  gaxa 
peregrina'  eos,  ne  a  popnlaribus  qaidem  suis,  üsdemqiie 
illnstri  magistftita  conspicnlB,  öbstinereiit  iigurias  extr^mas.*  Was 
befitrchtet  wurde ,  dies  geschah  auch.  -  ^Talia  deliberaotibus  et 
adhuc  sententiae  incertis  supcrvenit  quidpiam.  quo  suspicione 
in  metura  et  exspectationem  verterentur  certam  grave  quiddaiu 
et  exitiale  paticndi ,  si  porro  i)ergerent.  Siquideni  incolae  re- 
,  gionis  per  turmas  accetlcntes  recedentesquo,  ubi  comminus  aspe- 
xeränt  miirine  iamiliari  vaitu,  ac  sie  specieni  praebeittes  eoatinm 


Digitized  by  Google 


76 


piaeocciipatiini  insidiis  lociini,  unde  noctu  onimpentes  inipetum 
facerent  in  peregrinos,  quoium  iter  cxplorassent,  et  quam  mui- 
tum  praedae  traherent,  praesenti  con«pectu  ubservassent,  fonni- 
dlnem  uosUris  admovenint,  quae  cito  iu  dolorem  transiit.  Nam 
mn  ita  mvlto  post  noetorni  grassatores  clam  appulsi  pede  m-, 
spenao  aiiiiiiiia  cuca  atrapüus  vitandi,  eqw»  noatronun  abdiixef 
nmt  et  eam  üb  quam  longisaime  fugenmt  Bomm,  sab  wqffp 
iorto  agnito  quaenmt  awstores  facti ,  de  obvüB  peroontaatoB» 
ecquid  horum  nossent?  sed  Tanum  scilicet  Studium  erat  indicii 
testimouiique  corrogandi  a  cODSciis  tuiuiu  in  suos  ipsorura  po- 
puläres sociosque,  quorum  rapacitatem  IuuhI  panlo  imitaturi 
libentius,  quam  accusaturi  vidercntur.  Itaque  prudtiub  consUium 
fuit,  rem  istam  non  nimium  urgcre,  ne  ista  ipea  instantia  iiri- 
tata  geofi  barbara ,  beUumam  feritatem  httmana  celaui  spede, 
pfjoa  atiquid  fanestiiisqae  designaret  Tarnen  ne.quid  intentalam 
relinquerait,  magifitratns  looorum  adierunt,  rogantes,  ut  equos 
sibi  restitui  curarent,  siuc  quibus  institutum  ad  rejs^em  ipsoniro 
iter  pcrticere  nequirent.  Vcnnn  ab  his  nihii  aliud  impcttan 
potuit  nisi  ut  equos  ipsis  re^^iouis  ejus,  nulla  parte  cum  amissis 
comparabilcb,  oöerenf  Wenn  man  auch  nur  mit  obcrtiäcliiiciier 
Kenntniss  der  danutligea  Verhältnisse  des  serbischen  Hofes  den 
ganzen  Verlauf  der  Sacbe  ruhig  erw&gt,  so  wird  man  sieb  bald 
Gbenseugen,  daBS  es  .von  Seite  der  Serben,  und  zwar  entweifer 
Yon  der  Partei  des  Erbffaniten  Dragutin  allein,  oder  andi  von 
der  des  alten  Königs  selbst,  recht  eigentlich  darauf  angelegt 
war,  der  Gnudicu  (.sie  verlangten  die  Tijiuiitülge  Milutin'ü  lur 
ihre  Pnazeftsin,  mit  Ausschliessung  des  Dra^'utin)  auf  eine  ^ixtß 
Art  los  zu  werden  und  die  augetangeuen  Ueirathsunterhandluugen 
abzubrechen.  Den  Empfang  der  zum  Auskundschaften  auage- 
scbiclLten  Vorboten  am  Hofe  berührten  wir  scbon  oben.  —  Die 
Behildenmg,  die  uns  Nicepborus  Gregoras  m  dem  Bericbte  Uber 
seine  Gesandtschaft  nach  Serbien  1325  von  Land  und  Volk  eni* 
wirft,  ist  ÜRSt  romantisch-schatierlich.  Es  ist  am  besten  ihn  selbst 
üu  liüien.  Der  Zug  ging  über  den  Fluss  Strymon  längb  dem 
Flüsschen  StrumensUca  nach  dem  Bergschloss  Struraica  und  von 
;da  nach  äkopje.  Ah  mm  über  den  Fluss  Strymon  kam,  ver»pä< 
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tele  mm  sich  in  der  Nacht  in  einem  dichten  Walde.  Gregoras 
malt  mit  lebhaften  Farben  die  Todesangst  vor  Räubern,  die 
seine  Seele  peinigte,  während  sein  Gefolge  Lieder  sang,  iibiI 
Wut  dann  fort:  »Dum  in  hu  sninus,  imbito  viri  quidain  ex 
IltiB  rupibtts  et  caveriijs  6»aff|;init,  lugris  induti-  veetibiiB  e  laais 
et  velleribiis,  quae  pecudibns  detnaeraat  ii,  quiboB  opus  firant: 
dtaboHca  {itane  q>eetra  (avttxqos  Ikafu^ia  tpddfiata),  8ed  lidem 
non  gravi  armatnra  instructi,  imo  omnino  leves  et  expediti 
erant.  Ac  plerique  urma  ad  coiniuinus  inignandum  ai)ta  in  ma- 
nibns  habebant,  nempe  bastas  et  secures.  Quidain  et  tela  niissüia 
gestabant.  Ac  principio  quidem  iieri  non  poterat,  quin  nobis  et 
intempesta  Qocte  et  ignotis  in  locis  terrorem  incuterent,  prae- 
eertim  quam  nostra  lingiia  band  otereator.  lUiua  enlm  looi  iof 
eolae  pleriqae  Hyaorom  oaloni  einit,  fiaitimae  natioiris,  et  ceia- 
moni  com  aostris  popularibua  vietu  utmitnr.  Ddnde  rec^iuaa 
animos  et  ad  noe  redüimis.  Kam  sua  lingna  nos  oomiter  et 
scilariter  salutahant,  nec  quicquaui  iniestum  et  latrocinii  simile 
prae  se  ferebaut:  sive  qnod  pauci  et  rari,  nobis,  qui  muiti  eramas, 
oppugnandis  futuros  se  impares  arbitrabantur,  sive  Dens  non 
sivit,  qaod  potius  reor,  ab  altera  autcm  opinione  longissime 
iftbsiim.  Qaum  enim  ibi  habitaceat»  et  in  iis  praecipitiis  iasidiaB 
coJIoeare  consaeBsent,  «t  attvae  denaitate  velat  ineipagoablli 
propttgaaciito  defendereatar,  obscnra  nocte  nobiscum,  qai  pere- 
grini  esBenras,  at  Tidentes  cum  coeeis  pugaaasent.  Sed  tarnen 
quum  eos  siuiili  modo  resalutassenius ,  erant  enim  nonnuUi 
e  nostris  sermonis  eorum  non  plane  rüdes,  cur  ibi  degerent, 
hanc  causam  paucis  afferel)ant:  se  cnstodes  esse  viannn,  ad 
propulsandos  eos,  qui  finitimos  agros  clam  latrocinando  infe- 
stare  vellent.''  Bald  darauf  ward  das  Dorf  erreicht  Wenn  viele 
Griechen  damaliger  Zeiten  diesem  Gregoras  am  Ifath  gticiieii, 
so  darf  es  uns  fibrwahr  nieht  wundem,  dass  die  alten  Tfiiken 
fQr  die  Griechen  kein  passenderes  Schimpfwort  fanden,  als  das 
noch  heutzutage  übliche:  „du  Hase!"  Gleich  darauf  spottet  Grego- 
ras über  den  slawischen  Gesaug  und  nennt  die  Serbon  Affen  und 
Ameisen,  die  Griechen  hingegen  Adler  und  Löwen!  —  Es  wurde 
aas  zu  weit  führen»  wean  wir  diese  Mosaik  fortsetzen  oder  ans 
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iB  absMcte  Betraelitangen  flber  der  spitern  Serben  SÜben  und 

Gebräudie,  wie  sie  sich  zum  Theil,  wiewohl  immer  sehr  proble- 
matisch, aus  Du^an's  Gesetzbuche  und  audern  Denkmälern  er- 
ratheri  lassen;  im  Ganzen  ist  uns  das  wahre,  innere  VoUisiebea 
der  alten  berbeu  völlig  uabekaout  Düiiteu  wir  von  späteren 
.Zeiten  auf  frühere  «»fdilieflsen,  so  war  dieses  innere  Leben,  bei 
dffin  berrtichatoa  NaturanUgen  des  Velkes,  einer  äppiigeii  bewef- 
Hdien,  PbantMie,  iBnigen,  tiefen  GeAihl,  Httog  ai  religifiacin 
U4d>effgbuiben)  vartoer  Liebe  zur  Natienalitfttf  feurigem  Matbe 
und  heldenartiger  Tapferkeit,  aber  auch  ungemessener  liaubsucht, 
Neigung  zum  Trünke  und  Betru^i ,  und  gänzlichem  Mangel  sit- 
lich  erstarkten  Gemeinsinnes ,  schon  damals  eben  so  psycholo- 
gisch reichhaltig  und  bedeutsam ,  alä  es  noch  heutzutage  isL 
Viele  alte  Lebensfernen  mögen  swar  nach  der  Unteqocbiing 
dar ch  die  Tärkea  gtaüeh  untergegangen,  viele  entartet  auf  uns 
geiraminen  sein;  aber  unlai^bar  ist  es,  dass  sicb.bd  der  nap 
tttrUchett  Abneigung  dar  UnterdrüdUen  g^en  ihre  roliea  Be- 
xwinger  nnd  bei  der  dureh  die  Landesverfassung  herbeigeführten 
Trennung  beider  Bevölkerungen  noch  gar  alte  eigenthüm- 
liche  Gebräuche  und  Sitten  unter  dem  gemeinen  Volke  bis  auf 
den  heutigen  Tag  rein  und  unverfälscht  erhalten  haben.  Ein 
auffallendes  Beispiel  davon  gibt  uns  die  Waaserprobe  (vgl.  Vuk's 
Leucon  a  d.  W,  iiaaiqa)  und  die  gemeinsame  Verpflicbtuag  des 
Dorfes  zu  dem  Bhitgeld.  —  Niemand,  wird  eine  Schilderung  der 
natmalen  Sitten  und  Gebrauche  der  heutigen  Serben  an  diesen 
Orto  erwarten.  Wer  sieh  fiber  diesen  Gegenstand  näher  unter- 
richten will,  findet  leicht  Hilfsmittel  dazu  in  neueren  Büchern. 
Sehr  vieles  hieher  (lehörige  firidet  man  in  Vuk  Steph.  Karadzic'« 
serbischem  Wörterbuche  vom  J.  1818.  Man  lese  z.  B.  über  alte 
und  neue  reli^üse  Vorstellungen  und  Gebrjiuclie  die  Artikel: 
.dawASBt  ^^oromuiBeiii^y  aapinia,  aaei^iue  f .  Aaba» 

Mjifisie,  ffpjxnwo,  ^ffifl^^wh  ßßxi^  aa^^T^BaxH  ce,.  aa^^oru- 
(Siia>  mfywasafif  mm  xavhf  exaoirbceiiiMui»  meyMW  i9&xiw* 
He,  KpcTflO  nie*  aasapiu^e,  juarepiiue)  MOSHTaa»  voihth  oe»  üft- 
uaCTMp'b,  noripaTUAfh ,  iioaaxaAHUK  u.  s.  w.,  über  Aberglauben: 
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und  BaMDEpi»,  BVKoe.'pfHa»  rojiorya,  ffifirepini^a,  k.i{ith.  Kyra, 
EjEaBima,  jaca,  MJLiaTH  ce,  cryxafc  u.  s.  w.,  über  Volksgebräu- 
cke,  Trachten:  loeno^ap»  jwmfMUf  ßfi&ta^xnaßf  mmmji^ 
gaEpcTim,  utm^,  ajdjH,  «umvi»  sojio»  i^»  mm»  wuHt 
maumf  othbh^,  newoMBj^f  eeio,  erafirnrnft»  Tapnom,  97- 
mm  Q.  s.  w.,  ftbor  Spiele  und  Veigafigwugeo :  dmeßi  ee,  uae» 
lysa,  npcfeffE  u.  8.  w.,  Aber  Velkswiti  i&  Enfihlimgeii,  Wkt- 
dMB,  lUtthseln  und  l^richwörtern :  OaOflHH  jeobh,  6o.i6^h,  Ba- 
peHbe,  BO,TH»iap,  Bpara^yp,  ;teM6e.i,  /lepHryina»  ;i.(j4aHH,  ,tj- 
niBani,  j;ßano.iaK,  mTpOHOiUHTH t  3.ioryti,  MciiHrHa,  HrHhiUiO, 
ioTpooeirf>,  KHKouiB,  cycuyTH)  E.iiiu>iop6a ,  Kopiu>a>ia,  uertuihf 
MMByWf  m&fjuojQia,  oOiui»  satyxb,  nspuarpa,  qyunt'HHi^a, 
jipEmiuo,  qapn^,  leoaait  ^emprai  u.  s.  w.  Bieber 
ISMrm  ferner  folgende  Schriften:  IL  A.  MetM  Satir  üi  divi 
eeoTÜL  Dresden.  1761.  8^  und  5ft.  —  J.  f.  Oiai^leflcs  Slavonjen 
und  Kroatien.  Pest,  1819.  8*.  2  Bde.  —  W.  8le|ill.  KenMÜie  Ha- 
po,^He  cpr^cKc  iipMii()H'fc;iKe.  Wicij,  1821.  12".  —  Ebend.  ^aHiiu.a, 
;jar»aBHHK  3a  ro,^.  1827.  Wkn,  1826.  IE'».— W.  (Jcrhard  Wila,  serb. 
Volkslieder  und  Heldnnmährcben.  Leipzig,  1828.  8".  2  Bde.  — 
L*  fianke  die  serb.  Bevolution.  Hamburg,  182d.  8".  lo  letzterem 
Werke  ist  das  ganze  erste  Kapitel:  Lage  der  Dinge  in  Serbies  v«r 
den  Bewegungen,  nationale  SinnesweiBe  and  Poesie,  hiebcr  m 
lechzen* 

11.  Wir  haben  an  einem  andern  Orte  bemerkt,  diss  die 

Bekehrung  der  Chorwaten  und  Serben,  nach  der  Erzählung  des 
Kon  taut JuiLs  Porphyrugeneta ,  sehr  früh,  und  zwar  einmal  von 
Rüin  aus  durch  lateinische  Missionäre,  spater  aber,  als  eiu  Theil 
der  Nation  noch  immer  im  lleuieiithum  verharrte,  von  Konstan- 
tinopel aus  durch  griechische,  oder  wie  wir  dafür  halten,  slawi- 
sehe,  ?om  Ks.  Basilius  abgesendete  Priester,  «eiche  aigleidi 
die  seit  855  in  Bulgarien  in  Gang  gebraehte  slaimhe  Litur- 
gie in  Serbien  einföhrten ,  bewerkstelligt  wurde.  Als  der  durdi 
seine  Folgen  so  wichtige  Zwist  ewisehen  dem  r^isdien  und 
griechischen  Patriarcbalstulil  ausbrach ,  wurde  auch  in  Bezug 
auf  die  Zulassung  slawischer  Liturgie  in  Dahnatien  und  den 
angränzendeii  Ländern  sehr  bald  eiu  nachhaltiger  Streit  angelegt. 
Schon  auf  der  ersten  dalmatischen  Nationalsynode  zu  Spalato 
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im  J.  925  wurde  festgesetzt:  „Vi  nulliis  Episcopus  nostrae  pro-' 
vinciae  audeat  in  quolibet  gradu  slavkiica  lingua  promovere... 
nee  in  saa  ecciesia  sinat  e\m  missas  facerc  etc."  (Vgl.  Farlati 
niyr.  sacnim  IIL  97.)  Noch  starker  sprach  sich  die  zweite  dal- 
matische NationaTsynode  211  Spalato  im  i0&9  ans.  Hier  wurde 
d^r  slawische  Gottesdienst  auf  das  strengste  Torboten*  nad  Me- 
thod  mit  dem  Namen  eines  Häretikers  belegt  Die  Verfolgung, 
welche  von  da  an  Ober  Methods  slawische  Kirchensprache  erging, 
scheint  iiacli  Mikck'zy's  und  liobrowskv's,  so  wie*  anderer  Sprach- 
ünd  Gesrlii(lit>[(n  scher  Dalürhallcn,  die  bodfän^dcn  dalniritischen 
Priester  zw.  1220—1224  veranhisst  zu  haben,  an  die  Stelle  des 
verrufenen  cyrillischen  Alphabets  ein  neugeschmiedetes  und  dem 
h«  Hieronymus  unteigeMihobenes  (das  sogenannte  glagditiscfae) 
zu  setzen,  um  wenigstens  die  slawische  Sprache  fllr  die  Liturgie 
EU  retten.  Der  römische  Ritus,  der  sich  in  dem  grosston  Theile 
Dalmatlens  festsetzte,  konnte  indess  im  innem  Lande,  in  dem 
eigentlichen  Serbien  nie  das  Uehergewicht  erlanucn.  Ks  fehlte 
nicht  an  Versuchen  von  Seiten  der  Päpste,  die  Serbni  liir  die 
lönjisciie  Kirche;  zu  gewinnen,  und  einzelne  iMirsten  iiessen  eine 
augenblickliche  Hinneigung  zum  occideutalischen  lUtus  durch- 
blicken, die  indees  im  Ganzen  von  keinem  dauernden  Erfolge 
hegleitet  war.  Der  Papst  setzte  um  das  J.  1044,  wahrseheinlidi 
im  Einverst&ndniss  mit  Stephan  Vojislav,  FQrsten  von  Serbien, 
dem  griechischen  Ensbischof  zu  Aebrida  einen  Icatholischen  zu 
Antivar!  entg^^en,  und  nnterordnete  demselben  die  Bischltfe  und 
Kirchen  v(^ii  /achnlmien,  Serbien,  Trebunien,  Cattaro,  JJulcigno, 
Drivasto,  i*ülata  und  Skodra.  Später  ging  dies  Erzbistliuui  ein 
und  an  seine  Stelle  ward  eins  zu  Ragusa  um  1121  begiündet. 
Doch  gelang  es  auch  dem  ragusanischen  Erzbischof  nicht,  die 
Kirchen  zu  Dulc^o,  Cattaro  und  Antivari  unter  sich  zu  bcin- 
gen.  Stei^an  Nemanja  war  zu  eiliig  orientalisch  gesinnt,  als 
dastf  er  dies  hätte  zugeben  sollen.  Vei-gebens  donnerte  der  Papst 
in  Bullen  und  Breven  11&8  und  1167;  vergebens  drcdite  er  mit 
dem  Kirchenbann.  Die  päpstliche  Curie  machte  hierauf  um  das 
J.  1179  einen  nenen  Versuch,  einen  Erzbischof  zu  Antivan  >a 
be^itellen;  ala  dieser  aber  von  Stephan  r\emauja  uicht  auerkuniit 
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wurde,  setzte;  sie  wieder  dm  Erzbischof  von  Raf^i5?a  in  die 
Rechte  des  von  Antivari  ein  um  das  J.  1188.  Schon  VIkan,  Ne- 
maDja^s  zweiter  Sohn,  neigte  sich  auf  die  Seite  der  Occidentaleo, 
um  sich  mit  ihrer  Hilfe  irider  seiven  Bruder  Stephan  X.  zu  be^ 
haupten.  Er  fing  an  sich  Bez  Dalmatiae  et  IMocleae  zu  schrei- 
ben. In  den  Jahren  1198^1199  finden  wir  päpstliche  Gesaedte 
bei  ihm ,  die  eine  Synode  zn  Antivari  abhielten.  Vlkan  ver- 
drängte wirklich  seinen  Brudor  Stephan.  Indess  dauerte  seia 
Sieg  nicht  lange.  Sava  versolinte  beide  Brüder,  und  Vlkan  be- 
gnügte sich  mit  Chulm  und  der  llercegovina  (?).  Um  das  Jahr 
1200  scheint  auch  Stephan  L  mit  dem  Papste  unterhandelt  fu 
liaben.  Er  bat  sich  päpstlicfae  Gesandte  und  Verleifauiig  des 
kOftiglidien  Titels  aus.  Im  Herzen,  sagt  Engel,  dachte  er  anders ; 
dem  er  Mieb  sammt  seiner  Nation  in  der  Stimmung  för  den 
orientalischen  Glauben.  Als  er  des  venetianisdiea  Dogen  Heiu« 
rieh  Dandulus  Enkelin,  Anna,  lieirathete,  neigte  er  sich  wieder 
zur  katholischen  Religion  und  negociirte  mit  dem  Papste  wegen 
der  Krone.  Diese  erhielt  er,  nach  Dometijan,  durch  den  serbi- 
schen Bischof  Method  im  J.  1221,  aber  von  einer  Annahme  des 
römischen  Glaabensbekenntnisses  ist  bei  Domet^an  keine  Sylbe 
2ü  lesen:  Indess  wurde  in  Bosnien  früh^itig  ein  katholisches 
Bisthum  errichtet,  welches  aber  seit  Eulin  gaf  oft  von  den  Pa- 
tarenem/  einer  besonders  in  Bosnien  bis  ins  XV.  Jahrb.  herab 
sehr  mächtigen  Sekte,  eingenommen  wurde.  Diese  Bischöfe 
wohnten  bis  zum  Untergange  des  bosnischen  Reiches  (1463)  zu 
Kre^evo,  und  nur  14:^5— 14:i7  hatte  einer  temporell  »ien  Sitz 
zu  Diakovar  in  Slawonien.  Dann  blieb  das  BisthuiB  hundert  Jahre 
und  darüber  unbesetzt,  ausgenonmien  die  Jahre,  wo  die  nngari* 
sdie  Macht  in  Bosnien  eindraug.  Seit  1573  bestellte  der  Papst 
wieder  Bischt,  meist  aus  dem  Minoriteh-Otden.  Im  J.  1739 
^tfloh  der  damalige  Bischof  nach  Diakovar;  daselbst  residurt 
jetzt  der  katholische  Bischof,  der  sich  von  Bosnien  betitelt  ' 
Üeber  den  Zustand  der  katholischen  Kirche  in  Bosnien  enthält 
Occhievia  (Epitonie  vetust.  prov.  Bosnensis ,  Ancona  1776.  4".) 
brauchbare  Nachrichten.  Im  J.  1288  wollte  Papst  l«Iikolaus  IV. 

S«f*ffk.  J.nei«lnz8«tcdiiol)to.  TU.  Bnd.  '  ^ 
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den  Kg.  Milutin  bekehren.  Seine  Versuche  scheinen  anfangs 
nicht  ganz  erfolglos  gewesen  zu  sein.  Wirklich  nennt  im  J.  1299 
der  konstantinoi  Dliraner  Patriarcli  in  seiner  im  vollen  Staats- 
rath gehalteneu  liede  den  Kg.  Milutin  einen  Dynasten  „rituä 
a  graeco  peregrini"  (£Dgel  III.  242).  Allein  dieser  lockere  Ver- 
lumd  mit  Born  war  T«m  keiner  Diner.  Ebenso  fruchtlos  liefen 
die  spfiteren  VerefnignngBversttche  unter  Stephan  Deäuski  1305 
und  1325  ab.  Durch  alles  dieses  seheint  die  Bruderliebe  unter 
den  zwei  sonst  nahe  verwandten  religiöskireblieHen  Parteien  eher 
ab-  al^  /ugunomnien  zu  haben.  In  einer  im  November  i;JÜ9 
zu  Pressburg  gehaltenen  Synode  wurde  festgesetzt,  dass  kein  Ka- 
tholischer seine  Tochter  geben  solle  einem  „liaeretico  Patareno, 
Gazano  (?),  Schismatico,  maxime  RaUienis,  Bulgaris,  liasciis, 
lithuanis;  nam  sicut  diclicimus  ab  eiperto,  viri  ab  unitate  üdei 
catbolieae  separat!  uxores  suas»  quatumvis  eattaolieaS)  instiganfte 
diabolo  ad  infidelitatis  errorem  trabnnt".  Gleieh  die  ersten  Pa- 
ragraphe  des  DnSan'Bdien  Gesetzes  sind  gegen  die  Lateiner 
gerichtet.  Es  war  in  den  Ländereien  (erzählt  Engel),  die  Du§an 
dem  liiin  Stephan  von  Bosnien  abgenommen  hatte,  die  katho- 
lische Geistlichkeit  von  der  orientalischen  nicht  am  besten  be- 
handelt worden  (1360).  Die  katholischen  l'rioren  der  Klöster 
und  die  Pfarrer  wurden  auf  Befehl  der  serbischen  Biscliöfe  und 
Aebte  vertrieben,  die  Katholischgläubigen  zur  neuen  Taufe  und 
Firmung  gezwungen,  Gold  und  Silber  aus  allen  katholischen 
Kirchen  im  Lande  Zeta  weggenommen,  und  alle  die  Unthateo 
verSbt,  welche,  nach  der  Geschichte,  religiöse  Intoleranz  und 
gewaltsame  Bekehrunüfssucht  von  jelier  mit  sich  gebracht  haben. 
Es  entspannen  sich  darüber  weitlautige  Unterhandlnnf]fen  mit  dem 
Papste,  und  neue  Unionsversuche  iu  den  J.  1354  und  IH55,  wo 
der  Papst  dringende  Breven  nicht  nur  an  die  Glieder  der  regle- 
renden  Familie,  sondern  auch  an  die  meisten  Rekhswßrdentrft^ 
ger  erUesB,  doch  ohne  Erfolg.  Das  basler  Concilinm  trug  1431 
den  Ragusanem  auf,  den  Herzog  von  Cbolm  Sandel  Hranlö, 
den  Despoten  von  Serbien  Georg  Brankovic,  den  Herrn  von 
Trebunien  Kadoslav  Pavlovi6  und  den  Könif^  von  Bosnien  Tvärdko 
zur  Absvhvvoruug  der  orientalischen  und  patarenischen  lieligions- 


Digitized  by  Google 


iiie]inmf?rn  und  zur  Bpschirkinig  des  ronciliums  m  bewegen; 
allein  die  Ragusaiier  verzweifelten  selbst  an  dem  Gelingen  der 
'Aufgabe,  ond  tbaten  nichts.  Der  Despot  Georg  wies  <iie  ihm 
unter  einiftdendeii  Bedingüngen  von  Ungatn  aus  angetragenft 
Vmm  fortwährend  standhaft  von  sich.  80  blieb  also  der  serM^ 
BGhe  StamiD  dem  Ritas  nach  zwischen  dem  Orient  nnd  Oeddent 
getheilt.  Der  Stamm  der  Nemanjiden,  dessen  ursprüngliches  Va- 
terland, nacli  den  dunklen  Andeutun^^en  der  serbischen  Annalen, 
Bnsa  t;fMvpson  sein  soll,  war  dem  griechisch  -  slawischen  Kitiis 
eitrig  zu^etlian,  und  hatte  eine  besondere  Vorliebe  für  Klöster 
und  Mönchthum.  Ms  Nemanja  im  90.  Jahre  seines  Alters  ans 
Zachulmien  in  seine  Vaterstadt  Basa  znrftckkAm,  wnrde  er  vom 
dortigen  Bischof  Leontins  in  der  Ehrehe  deic  Apostel  PetrI  nnd 
Panli  getaoft.  Eben  daselbst  worde  er  spiter  (1195)  vom  Bi- 
schof Kalliirikus  smn  Mönche  geschoren.  Dass  er  zweimal  getauft 
worden,  ist  durch  das  Zeugniss  seines  Sohnes,  des  Erzbischofs 
Sava,  ausser  Zwejiel  gesetzt ;  ungewiss  bleibt  die  Art  und  Weise, 
so  wie  die  Ursache  dieser  zweimaligen  laute.  Den  Anstand,  den 
Raic  und  andere  wider  die  Erzählung  aus  dem  Grunde  machen, 
weil  es  vor  dem  h.  Sava  noch  kein  Bisthum  in  Serbien  gegeben 
habe,  ist  nichtig  und  verr&tb  grosse  Unwissenheit  in  der  ältem 
serbisehen  Kirefaengeschichte.  8ava  gründete  ja  em  serbisdieB 
Eisbistiiilm  und  fttgte  m  den  alten  Bfethflmem  nnr  eklige  neue 
hinzu.  Engel  hielt  die  späte  Taufe  für  Gewohnheit  alter  Zeiten; 
Juiinac  meinte,  Keinauja  sei  zuerst  von  Lateinern,  und  Pejaöe- 
vid,  er  sei  von  den  Patarenern  getauft  worden,  Pejaöevif  s  Mi  i- 
nung  halte  ich  aus  vielen  Gründen  für  die  walirscheiniichste. 
Sava  und  Dometijau  rühmen  Nemanja  nach,  dass  er  die  Ketaet 
in  seinem  Lande  vertilgt  habe.  Die  meisten  Historiker  verste* 
hen  miter  diesen  Eetsem  die  sogenannte  Eafliarer,  einen  fort^ 
gepflanzten  Zweig  der  Manichaer,  über  welche  Enger  (IIL  8. 
206—207)  nachzulesen  ist  Es  ist  jedoch  m^ich,  dass  man  auf  ' 
den  Namen  Katharer  bloss  durch  den  AukUng  des  Namens  der 
bosnischen  Ketzer,  Patarer,  Patarenen,  von  dem  Fl.  Tara,  an 
welchem  sie  wohnten,  und  der  präp.  pa  geführt  worden  sei.  — ^ 
Kentanja  errichtete  1159—1195  mehrere  neue  Klöster  und  Kir*  . 
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eben,  namentlich  das  Kloster  des  h.  Nikolaus  zu  Toplica,  der 
h.  Jungfrau  Maria  ebenfalls  im  Distrikte  Toplica,  des  h.  Georg 
in  Rasa,  hzt.  Djurdjevi  stupovi  bei  Novipazar,  und  zur  Mariä- 
Himiuelialirt  in  Studenica.  Gemeinschaftlich  mit  seinem  Sohae 
Sava  erbaute  er  Chilandar  1197—11^  Aucb  soll  er,  den 
oalpi  zufolg«,  ein  fiospilal  zu  Luka  gegrttndet,  ateinenke  Brücken 
gebaut  und  die  Heien  ans  dem  Lande  gigagt  haben.  Niidit 
minder  eifrig-thfitig  bewiesen  sieb  die  Brfider  Nemaiya's  bei  der 
Grfindung  neuer  Kirchen  und  Klöster.  Im  Frühling,'  des  Jahres 
1221  begab  sich  Sava  nach  Nicäa  zum  Ks.  Theodor  Laskaris 
und  dem  Patriarchen  Germanus,  und  brachte  die  Einrichtung 
eines  selbststäudigen  serbischen  Erzbisthums,  dem  alle  Metro- 
polen und  Bisthümer  des  serbischen  Reiehes  unterworfen  wurden, 
m.  Staiide.  Bomet^an  erzählt  den  Hergang  der  Sache,  wie  nnd  ^ 
und  warum  die  Selbetatandigkeit  des  Erabistibums  verlangt  und 
errungen  wurde ,  ansführlidi.  Der  seibiscbe  Erzbischof  soUte 
a{)Tox€'<palog  (caMO,^pF>xaBHi>)  sein,  durch  serbische  Metropoliten 
und  Bischöfe  geweiht  werden;  nur  solkc  mau  den  miechisclien 
Patriarchen  bei  der  Liturgie  zuerst  nennen:  noMMeHOBUTH  üb 
npKBUHX'b".  In  dieser  durch  die  damaligen  Zeitumstände,  beson- 
flers  durch  die  Besetzung  Konstantinopels  durch  die  Lateiner 
und  Entfernung,  des  griechisehen  Patriarchats  nach  Mcäa,  gebo- 
tenen Eiiurichtung  lag  schon  der  Keim  zum  nachmaligen,  von 
Ks.  DuSan  (1346)  pmklamirten  Patriarchate,  dem  sich  die  by- 
zantiner  Patriarchen,  nachdem  sie  ihren  alten  Sitz  in  Konstanti- 
nopel aufs  neue  eingenoninien  und  sich  von  frülieren  Bedräng- 
nissen erholt  hatten,  so  sehr  wulcrsetztun.  Sava,  nuu  selbst  Erz- 
bischof voTi  Serbien,  richtete,  nach  den  Annalen,  zwölf  Landes- 
bisthümer  eiu  (nach  andern  nur  acht) ,  nämlich  zu  Ston  in  Za* 
chulmien,  zu  Zeta,  in  Dabri,  Budiml,  liasa,  Chvostna,  Prizren, 
.Gra&wica,  TopUcai  Brani6evo,  Bjelgrad  und  Moravica.  Er  selbst 
nahm,  seinen  8itz  zu  2!&i.  Von  diesem  Zeitpunkt  an  datirt  mch 
das  hfihfi  Ansehen  und  der  ttberwiegende  Einfluss  der  Geistlich- 
keit in  Serbien  auf  die  Angelegenheiten  des  Landes.  So  lange 
Sava  lebte,  hatte  es  fast  das  Ansehen,  als  wäre  der  serbische 
Staat,  gleich  dem  ehemaligen  jüdischen,  ein  Uieokratischer;  nach 
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SeineBi  Tode  hing  zwar  der  Kinfluss  des  Klerus  auf  die  Regie- 
ning  meist  von  der  Persönlichkeit  der  Hobeopriester  ab,  und 
esr  scheint,  als  habe  er  eher  ab-  als  zugenommen.  Dennoch  fin- 
den w  anch  in  der  spätem  Zeit,  s.  B.  nnter  liilutin,  Ilegiimene 
und  Bisdi9fe  bei  den  wichtigsten  R^chsangelegenheiten ,  als 
Thronfolge,  Gesandtschaften  ii.  s.  w.,  in  einem  hohen  Grade  thä- 
tig.  Der  Einfluss  der  GeisUichkeit  auf  das  gemeine  Volk  war 
unbezweifclt  von  den  nachhaltigsten,  wiewohl  leider  nicht  immer 
von  den  wohlthätigsten  Folgen.  Die  durch  reichliche  Dotirungen 
alter  und  durch  Errichtung  nener  Kirchen  und  Kldster  bethft- 
tigte  Fürsorge  der  Nachfolger  Kemapja's  lür  Kirche  nnd  Prie- 
sterthum wird  von  den  serbischen  Annalisten ,  besonders  vom 
Ersbischof  Daniel,  aufe  wärmste  gepriesen.  Die  Dotirong  und  die 
Pracht  des  Baues  einiger  derselben,  namenthch  der  Kl.  Chilan- 
dar,  Stiidenica,  /iCa,  Decuni,  Mile^eva,  Ravaaica  ii.  s.  w.,  erregt 
Bewunderung.  Die  Türken  tselbst  pflegen,  wie  mt\n  rrziililt,  bei 
dem  Anblicke  der  Kuinen  dieser  Klöster  auszuruieu:  „man  sieht 
es  diesen  Ruinen  an,  dass  die  Serben  einst  ihre  Carjen  hatten 
Serbien  war  in  der  That  ein  mit  Kldstem  und  Kirchen  fther- 
sfletes  Land.  Unter  den  Nachfolgern  Nemanja's  baueten,  um  nur 
einige  der  meriiiwflrdigsteii  Kloster  zu  nennen,  Vladislav  das 
Kl.  MileSeva  um  12S2,  UroS  der  Orosse  das  Kl.  Sopotjani  zw. 
1242—1275,  Milutin  (1275—1321)  richtete  15  Laiuiesbisthumer 
und  14  mit  Hegunienen  versehene  Hauptklöster  ein,  Stephan  De- 
(anski  eiferte  in  kirchlichen  Stiftungen  seinen  Vorfahren  nach, 
Lazar  erbaute  Ravanica  1381,  sein  Sohn  Stephan  das  Kl.  Re- 
sava  1407  u.  s«  w.  Die  meisten  dieser  Klöster  gingen  nach  der 
tflrkischen  Invasion  zu  Grunde;  einige  best^en  im  verannten 
Zustande  noch  forti  bei  deren  Aufzählung  wir  uns  nicht  auf hal-* 
ten  kdnneti.  Die  Kldster  haben  ausser  ihrer  religiösen  Bedeutung 
in  der  serbischen  Geschichte  auch  eine  nationale  uiid  eine  lite- 
rarische. In  letzterer  Hinsicht  sind  sie  für  uns  besondeis  inter- 
essant, inflom  in  ihnen  die  von  den  bulgarisclieii  und  pannoni- 
scheu  Slowenen  überkommene  altslawische  Kirchensprache,  die 
in  den  ältesten  Zeiten  in  Serbien  nicht  nur  beim  Kultus ,  son- 
dern auch  bei  andern  öffentlichen  Verhandlungen  die  Steile  ,  der 
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Landesuiundart  vortrat,  die  naclilialtigste  und  liebreichste  Ptiege 
Iftud.  oft  von  der  Gründung  und  Dotirung  der  Klöster  in  alten 
serbischen  Chroniken  nnd  Diplomen  die  Rede  ist,  so  oft  «iid 
dabei  auc|i  der  Bftcher  erwähnt  Als  Bftüutin  .in  Konstaiitiiop^ 
d<i9  grosse  serbiscbe  Hospital  errichtete,  versah  er  es.  unter  an- 
dern, nach  dem  Enbiachof  Daniel,  auch  mit  kostbaren  Bfichem 
aUer  Art  Dass  Daniel  nicht  gelogen,  und  dass  diese  Bücher 
nicht  blosse  Gebetbücher  waieu,  sehen  wir  aus  einem  merkwür- 
digen Beispiel,  aus  dem  unschätzbaren  Kodex  des  Diu  koi  itie;i 
in  der  k.  Hotbrbliothek  in  Wien  (einer  der  ältesten  vorhaade- 
neu  Handschriften ,  aus  dem  Anfange  des  VI.  Jahrh.) ,  der  aua 
diesem  serbischen  Hospital  stammt  — -  Die  Erbebuug  des  unab- 
hängigen serbischen  Erzbisthums  zu  einem  Patriarchate  durah 
DttSan  (1346),  nach  dem  Beispiele  des  bulgarischen,  veranUisste 
einen  Streit  mit  dem  konstautinopolitaner  Stuhle,  in  Folge  dessen 
der  Bann  über  dit  -unze  serbische  Nation  verhängt  ward.  La/ar 
unterhandelte  137r»  mit  dem  byzantinischen  Ks.  Joannes  Palao- 
logus  und  mit  dem  Patriarchen  '1  heophanes,  und  setzte  endlich 
durch,  dass  die  Synode  anerkannte,  die  Serben  sollten  nicht 
VW.  ihren  besondem  und  unabhängigen  Erabischof-  haben ,  aon- 
dem  dieser  Erzhischof  sollte  auch  den  Titel  Patriarch,  mit  aUen. 
anklebenden  Vorzogen,  wie  die  übrigen  Patriarchen,  führeik 
Man  wflrde  indess  sehr  irren,  wenn  man  glauben  mödite,  es 
habe  sich  in  dem  Streite  unter  Dusau  bloss  um  die  Anerken- 
nung der  Selbstötäudi^ikeit  des  serbischen  Erzbistiiums  geliandelt. 
Die  Sache  war  vielmehr  eine  ganz  andere.  Der  neue  serbische 
Patriarch  wollte  seine  kirchliche  Gewalt  auch  über  Macodonien, 
Albanien,  Thessalien  und  Epirus,  Länder,  die,  Duäan  erworben 
hatte,  ausQben  und  fing  damit  an,  die  den  alawischen  Gemeindeh. 
in  Macedonien  zu  Priestern  angedrungenen  spraehunkundigen 
Griechen  zu  entlassen  ond  durch  eingebome  Bulgaren  und  Serben 
zu  ersetzen.  So  etwas  nuisste  freilicli  den  ^Tiechischen  Patri- 
archen in  Harnisch  jagen. —  Von  dem  h.  Öava  au  bis  auf  J>aniel 
residirten  die  serbischen  Erzbischöfe  im  Kl.  Zita.  Allein  schon 
Joannikij  II.,  der  erste  Patriarch  von  Serbien,  nahm  seinen  Sitz 
>  zu  Ipek  (Pe^,  und  seine  Nachfolger  residirten.  daselbst  bis  auf 
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Arseoius  Cernojevic,  der  1690  init  37.000  serbischen  Familien 
nach  Oesterreich,  und  insbesoiHler«^  nach  Ungarn,  biawoniea 
u.  8.  w.  zog.  Dieser  Uebergang  gab  der  karlowicer  Metropole, 
deren  £ndi>i6chol  selbstständiges  Oberhaupt  der  griechisch-nidrt* 
üBirtOD  Kirche  in  Oesterreich  ist  (a^aKä^log),  ihren  UFsprung; 
«UireBd  die  serbisehe  Hiemchie  in  der  Türkei  vob  da  an  bei- 
nahe gansdich  in  Yerlil]  gerieth,  und  griechischen  Pachtm 
preisgegeben  wnrde.  Wie  wenig  letetere  geeignet  waren,  für-  da» 
Wohl  der  serbiöclien  Kirche  zu  sorgen ,  kann  man  aua  V.  St. 
Karadi^ic's'  Nachrichten  darüber  in  s.  Danica  1827.  12^  S. 
113 — llö  am  bt'bU-n  leraen. 

12.  Unter  den  inechanischeu  und  schönen  Künsten,  welche 
in  Serbien  zur  Auaübung  kamen ,  gehört  wohl  die  fianknaet 
obenan.  Die  dabnatischeii  Seestädte  ndgen  den  Serben  soiwohi 
die  ersten,  als  auch  die  tiichtigaten  Baukftastler  geliefert  haben;. 
Auf  Betrieb  der  Forsten  ans  dem  Nemanjischen  Staninie  erhoben 
sich  allenthalben  in  Serbien  Kirchen,  Klöster  und  Palästf,  die  uns 
von  den  Chronisten  aucli  von  Seiten  des  Baues  als  Wunderwerke 
gepriesen  werden.  Als  Stp})han  Deöanski  im  J.  1327  mit  dem 
Erzbischof  Daniel  den  eri»ten  Grundstein  zum  neuen  Himmeir 
fahitdLloster  in  Deöani  legte,  war  der  Baumeister«  Frat  Vita  {?)4 
dasu  ans  Gattaro  berufen,  und  die  Kirche  ward  nach  8  Jahren 
1^5,  ein  Jahr  vor  Stephans  Tode,  fertig«  Von  dieser  Kirche 
sagt  ein  Annalist:  „upbt<ffiB  MpaifopieMB  h  BeounbeTBOm  h.hs- 
BaflHiHMM  paSwiiniiaixT»  nH^oBi»  h  CTjcaHiuixb ,  laxe  Hej^oM'^eTb 
Jitio  noBlinaHih),  ü.iopace  upi»KBe  Bc*xr.  bmiobi.  m  ohu 
speniHXB  Tp>;K;uieTh  ovu  aliiHwe  CB'JkTJoeiM  Afpa.Mupa,  laEOxe 
u1t£aa  3B'b3Aa  .lUMUU^a  h3i>  oyxpa  ciuaioui.uu«''  Aus  dem  Namea 
Frat  Vit  mnss  man  schliessen,  dass  der  Baumeister  ein  Mönch 
war.  Auch  die  vom  Kg.  Miintin  1314  in  Studenica  erbftute» 
nun  ver&dete  Kirohe  hat  unter  mehreren  andern  Inschriften 
auch  die  folgende:  „cfiaA&xe  ce  es  ipairb  o&  norpimefiHe» 
apiixarfi^piTa  npOTOCHirejia  Hmfena  HttBaHna" ;  dennoch  mochte 
ich  den  Ausdruck  ci»  noTpKx  teHHeMi.  hier  nicht  aut  die  Bau- 
kunst selbst  deuten,  wiewohl  es  gewiss  ist,  dass  den  Möncheu 
jeuer  Zeitperiode  Künste  dieser  Art  nicht  fremd  warea.  Voui 


Digitized  by  Google 


88 

der  Kirche,  die  Dusan  in  dem  Orte  Bistrica  bei  Prizren  baute, 
sagt  derselbe  Annalist  (wahrscheinlich  der  Erzbischof  Maxim): 

»A06pOXOI()  H  XHJ^OaCbCTBOMIi   np'feBbCXO/^UTb    Jl,e«{auCK»  IjphKOBB 

H  mumm  marem  crpaaii  Toe,  laso  lljoi^Hcie  iQ^bKve 
ini»>e>  H  Aewßiaa  j^ubh  h  üeietaa  npinpan»,  h  fiaHCso  aiiim»  , 
X  Peeaneio  oxcame  Heodi^ftram  ce  hhfx^imi''  Malerei 
wurde  als  eine  zur  VerBckdiieniDg  der  Kirchen  gehörige  Kaust« 

vorzüglich  nach  dein  in  der  griechischen  Kirche  wiederherge- 
stellten Bilderdienst  ,  ausschliesslich  von  Mönchen  mit  grossem 
Eifer  getrieben.  Schon  der  Erzbischof  Method,  der  Apostel  der 
Slawen,  war  als  Mönch  ein  berühmter  Maler.  Später  war  der 
heiMge  Berg  ein  Avahre  Pflanzschule  solcher  Kloster-  und  Kir* 
chenmaler.  Die  Maierei  der  verfoUeneii  ersbischöflicheo  Kirche- 
zu  2ida  in  Serbien  wird  von  Angenzet^n  auBserordentlich  ge- 
illhmi  Da  in  diesen  und  äfanliehen  Kircben  and  Klöstern  aucli 
serbische  ftrstlicbe  Per8<]lnen  mit  ihrem  Gefolge  häufig  abgebil- 
det vorkommen,  so  wäre  eine  getreue  Kopining  dieser  Ueberrejite 
der  alts(  i  l  ischen  Malerkunst  schon  der  Nationaltracht  wegen  sehr 
wünschenswerth.  —  Um  über  jene  Künste  der  alten  Serben,  deren 
Darstellungsmitptel  flüchtige  Töne  und  Bewegungen  sind,  urthei- 
lea  xa  können,  daau  müssten  wir  freilich  ganz  andere  Materia- 
lien haben,  als  wtr  wirklich  besitzen.  Mnsik,  Gesang  und  Tan3 
sind  den  Slawen  angeboren:  der  alte  Serbe  kann  sie  unmöglich 
weniger  geliebt  und  gettbt  haben,  'als  der  neuere..  Doch  mag 
alles  auf  der  niedrigen  Stufe  natürlicher  Entwickelung ,  ohne 
alle  Kuiiütvollendung,  geblieben  sein.  Den  Kirchengesang  über- 
kamen die  Serben  von  den  Grieclien  zugleich  mit  der  Litnr^ie. 
Wie  ungerecht  Keisende  in  ihren  Berichten  über  fremder  Völker 
Leben  und  Bildung  oft  zu  sein  pflegen^  müssen  wir  noch  einmal 
an  dem  Beispiele  Gregoras  lernen.  Er  kam  auf  seiner  Keise^ 
nach  Sert^en  1326  nach  Strnnuca:  ^bi  sacrum.  pasefaa  moleste, 
guidem  et  praeter  veterem  nostram  consuetudinem,  sed  tarnen 
celebravimus.  Ibi  enim  onmis  doctrina,  rhythro!  et  saerae  hym- 
nodiae  musica  pro  niigiis  habentur;  quippe  quum  op[)idani'bar- 
bara  fere  lingua  utantar,  et  Iis  sint  moribus,  qui  aratrum  et 
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]igonen»  imprimis  dcceant.  Neque  onim  euui  bonum  edcbant,  qui 
etsi  sciiiÜKLrbarus,  taiiicn  moUulatus  foret,  et  aliquis  ipse  quoque 
esbti  ceubeietur,  ut  bcaiilydius ,  et,  si  ias  dicere,  semiphrygius ; 
sed  beUuiüum  pkue  et  moutaaum  aonabaut,  quo  ritu  nomades 
ipsi  canerent,  gregibas  8ui8  praeeimtes  ad  jaga  et  Silvas.*^  Um 
dieses  Urüieü  voUkommen  wOrdlgen  za  können,  nmas  man  be-  ^ 
denken,  dass  die  Ktr^enmelodien  der  Griechen  und  SerbeOi 
gleichwxe  ihre  Kirdienhymiien,  ganz  dieselben  sind.  Die  Gesang- 
noten fiber  dem  Texte  in  slawischen  Irmolog^en  aus  dem  XI — XV. 
'  Jahrii.  und  in  andern  Gesangbüchern  siDd  gerade  dieselben,  die 
auch  iu  gleichzeitigen  griecliischen  und  armeuischen  Handschrif- 
ten Yorkommen.  Die  Schmäliung  kann  also  bloss  das  Organ  und 
die  Ausführung,  nicht  die  Melodien  selbst,  trctfen.  Dass  aber 
die  griechische  Kehle  eanorer  wäre  als  die  slawische,  kann 
wohl  nnr  ein  Grieche  nrit  Gregoras  dalllrhalten.  Das  Weitere 
betrifft  Mnsik  nnd  Tanz.  „Ibi  qnum  toto  die  consisterenras, 
partim  solemnitatis  reverentia,  partim  acquiescendi  et  recreandi 
animi  causa,  e  moenibus  tamquani  e  nnbibuü  in  subjectam  vallem 
prospectantes,  tum  alia,  quae  in  festivitatihns  fieri  solent ,  tum 
choreas  virorum,  adoluscentum  et  pueronnu  (puellarum,  wollte 
Gregoras  als  Münch  nicht  sagen)  spectahainus."  Uebrigens  ver- 
dient noch  bemerkt  zu  werden,  dass  in  diesem  •Keiseberteht' 
auch  der  nationalen  Heldenges&nge  nnd  Mfihrchen  Crwfihnong  ge- 
schieht, wddie  des  Gregoras  aus  Griechen  und  Slawen  bestehende 
Begleiter  auf  dem  Wege  durch  Wald  und  Gebüsch  sangen: 
„vodferabantur  et  tragicis  cantibus  celebrabant  laudes  veterum 
heroum,  quonua  laiiiaiii  .soiani  audivüuüs,  res  autem  gestas  non 
vidimus."  Ueber  die  herrliche  Naturpoesie  der  Serben  nach  Ko- 
pitai-,  Vater,  Bowring,  iiauke  u.  a.  hier  etwas  zu  sagen,  w&i« 
überüüssig ;  die  genannten  Quellen  sind  jedermann  zugänglich.^ 
Marmorbrüche  und  Bergwerke  scheinen  in  Schien  seit  den  ur- 
ültesten  Zeiten  betrieben  worden  zu  sein:  Auf  beides  deutet 
Yilhelmus  Tyrius  hin,  indenr  er  die  Serben  fEir  Abkömmlinge 
jener  Deportirten  und  Verbannten  hält,  „qui  in  partibus  illis  ad 
secanda  marmora  et  ctYodienda  metalla  damnati  l'ueruiit-.  llaic 
erzählt  von  Kg.  Vkdislav  (1230—1237;  ein  merkwürdiges  Fac- 
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tnin,  das  er  aber  mit  keioem  QuellenKeugiitss  belegt  Um  die 

unterirUiäcbeu  Schätze  seinen  Landes  zu  benutzen,  sagt  er, 
schickte  er  nach  Deutst  iiland  und  Hess  von  da  aus  bergverstän- 
dige  Leute  kuiiiiüeu.  Auf  diesem  Weg<>  gelangte  Viadislav  zu 
grossen  Keichfthümern.  Wahr  ist  es,  bemerkt  dazu  Kogel,  dass 
auch  in  Uogani  die  meisten  deutschen  Kolonien  in  bergbauen> 
de^  Oertern  um  die  üitte  des  XIII.  Jahrb.  eingeführt  wurden; 
ieh  Yeimnthe  aber  doch,  dass  die  eraten  Bergbaner  in  Serbien 
ans  BosRien  herkemnieii  moehten,  woher  sie  bei  den  Patarenerfer* 
folgungen  vertrieben  worden  waren.  In  Bosnien  werden  Bergwerke 
allerdings  sehr  fjühzeitig  erwähnt  Der  paUrenische  Bau  Kulin 
erlaubte  um  das  J.  1169  den  Ragusanern,  namentlich  zwei  Brü- 
dern aus  Ragusa,  die  seine  Bergwerke  gepachtet  hatten,  zwi- 
schea  Oiuvo  und  dem  Berge  Jagodiu,  unweit  des  beutigen  Bo* 
snaseraj,  eine  Handelsfaktorei  anxulegen,  weldie  sich  bald  za 
einer  kleinen  Handelsstadt  emporhob  und  den  Namen  Dubro* 
viii6ka  erhielt.  Am  berühmtesten  waren  die  Silberbet^gwecke  von, 
Novobrdo:  sie  bildeten  die  Hauptquelle  der  landeslfirstUdien 
Einnahmen.  In  DuSan's  Diplome  1348  geschieht  ihrer  Erwäh- 
nung; er  liess  dem  Kloster  Chif  indar  für  den  Zehent  von  Thie- 
ren  jährlich  eine  bestimmte  Öuiiune  Silber  aus  Novobrdu  zahlen. 
Of  bini  schreibt  dem  Lazar  einen  grossen  Schatz  zu ,  den  er 
durch  emsigen  Bau  serbischer  Erzgruben  erworben  liabea  soll 
Die  Bagusaner  pachteten  von  dem  Despoten  Geoig  Brankövio 
(nach  1433)  die  einträglichen  Qold*  und  8i)berbergweike  vo& 
KoTobrdo«  Janovo  und  Kratovo  tun  jährliche  200.000  Dukaten. 
Dass  diese  Bergwerke  dem  Georg  so  viel  eintrugen ,  berichtet 
der  Ilcisende  Bertrandon  de  ia  Brochiere  vom  J.  1433.  Allein 
viel  mehr  als  diese  Summe  wussten  die  liagusauer  aus  diesen 
Bergwerken  zu  ziehen.  Als  Mohamed  1455  Novobrdo  einnahm, 
schonte  er  zum  Theil  der  Bevölkerung  wogen  der  Bergwerke: 
«plurtem  qoaBdam  hominum  in  mancipiorum  eonditionem.  trans* 
ferens,  reli^os  ibi  babitare  passua  est»  maxime  propter  metalli 
opus,  cujus  imprinds  istius  regioais  ii)€ohie  periti  censen^.  Bfep 
eontemnendns  regi  reditus  est  ex  metaBis,  4|uäe  sunt  jnzta  istam 
urbem."  Chalkokondylas  ap.  Stritter  IL  p.  378.  —  Wo  die  ersten 
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serbisdien  Mönzeii ,  deren  älteste  angeblich  bis  aaf  Ifimtiiiiir 

hinauf  reichen  sollen ,  geprägt  wurden ,  bleibt  unausgemacht. 
Stepiiuii  i.  iidnia  in  seinem  Sigill  eine  griecliische  Inschrift: 
2:0PAr.  aTE(t>ANOV  METAAOV  ZOTIlANOr  TOT  NE- 
MANIA.  Hieraus  schliesst  man,  das  dieses  Siegel  zu  Byzaasi 
gestochen  worden  sei,  zu  einer  Zeit ,  wo  er  no<;h  mit  den  ßy- 
mtineni  iniiarmome  war,  d  i  vor  der  Verstoesang  seiner  Frau 
£idoxia..  Von  diaaeiii  Stephan  holt  Zanetti  den  Ursprung  dee 
seriMSdien  Mttizweeens  her.  Venetianiscfae  Künstler  folgten  nach, 
ihm  der  Enkelin  des  Dandnlus  nach  Serbien  und  fingen  dort 
au  ganz  im  venetianischen  Geschmack  Müii/en  zu  prägen.  Eine 
solche  Münze  beschreibt  Zanetti  also:  Steplianus  stans  a  dextriü 
(alii  oscitantia  artiticuni.  alii  rectius  (iraocorum  more  iioc  factum 
affirmant)  mm  curona,  tunica  et  paliio  ge^mnis.difiUttcUs  (quäle 
ia  roeiietis  Henr.  Danduli  de  a.  1191  oocurrit)  crucem  longam 
et  ut  ajnnt  duplicem  (quam  in  nomis  iConstantini  Caesans  anno 
M  prisuim  aspidas)  tenet.  S.  Stephanus  (Serviae  patroous) 
staoa  a  sinistvls  com  tunica  et  paIHo  et  codioem  £vangelioram 
laeva  sustinente  ad  pectus.  Inter  crucem  et  regem  Kex  scri- 
ptuiii  est.  Ad  caicem  crucis  N.  (Nemanias)  et  O.  (forte  R., 
Hasciae).  In  aversa  vero  Jesus  Christus  tunica  et  paliio  aniictua 
in  cathedra  gciamiä  exornata,  cod.  Evangeüonuu  geuibus  luuixo. 
Domini  Caput  ambit  nimbus,  in  qoo  orux  quadcata,  in  area 
Ütera  B.*  Von  einer  andern  Mflnze  sagt  er:  gAlter  numus  no^ 
»ine  Stephani  tnsignie,  demtis  ci^uce  et  ^rona,  apprime  snpe- 
riori  simtOimoa,  l^re  eruce  vexiUnm,  pro  oorona  crines  oencinoe 
in  nodmn  retortos  aeque  ac  in  Venetis  vides.  Sed  cui  potius 
Stephano  e  tribus,  qui  primum  excepere?"  Diese  Münzeti  liabeii 
lateinische  Inschriften.  Uns  sind  die  ersten  serbisclicn  Münzen 
mit  slawischer  Inschrift  von  Vladislav,  Stephans  Sohne,  bekannt. 
Eine  Münze  von  Stephan  Uroä  beschreibt  Muratori:  „iniago  viri 
Saucti,  porrigentis  vexillum  regi,  cum  inscriptione  Üresliis  Rex.— 
S.  StepiiaiL,  in  parte  postica-  effigies  Bedemtoris  cum  lltena 
graeds  10  IC."  Aus  dem  Zeitalter  Miltttin!6  haben  wir  eine . 
Naebdcht  vom  serbischen  liilnzwesen,  welche  eben  nicht  uma 
Vortheibl  desselben  spricht  .  Die  Veneter  zerheleu  nämlich  mit 
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diesem  König  (1282)  und  verboten  die  serbischeu  mit  vetietia- 
iiiöchem  Stempel,  aber  mit  geringerem  Schrott  und  Korn  ge~ 
prägten  Münzen  (denarios  regis  liaxiae  coutrafactos  uostris  Ve- 
netis),  mit  alleiniger  Ausnahme  von  Uagusa,  wo  dieses  Verbot 
wegen  des  täglichen  Verkehrs  nicht  aosftthrtmr  war.  Zanetti 
fahrt  anch  von  Stephan  Ditgan  eine  Münze  an  mit  der  Um* 
Schrift:  „Bascie  et  B.  T.  Kex*,  wo  derselbe  mit  einem  Scepter» 
und  «ne  andere  mit  der  Umschrift:  „Stephanns  Imperator",  wo 
er  mit  einem  Keichsapfel  auf  dem  Thron  sitzt.  Diese  Münzen 
wurden  in  Cattaro  geprägt.  Aus  Du^an's;  Oesetzbuche  sehen 
wir,  dasö  den  Goldschmieden,  weiche  zugleich  Geld  prägten, 
gewisse  Städte  des  Reichs  zum  Aufenthalt  angewiesen  waren, 
ausserhalb  der»  sie  nicht  wohnen  durften.  S{>ätere  Münzen 
haben  wir  vom  Despot  Geoig  mit  seihischer  Inschrift  Wegen 
des  darauf  vorkommenden  Wortes:  CHe;(epeBO,  was  nur  die  Re- 
sidenz des  Fürsten  nnd  wahrscheinlich  anch  den  Münzort  an- 
deutet, hielten  sie  einige  irrig  für  Denkmünzen  auf  die  Erbauung 
der  Festung  Suiederevo  im  J.  1432.  Die  Serben  nannten,  alten 
Handschriften  zufolge,  das  iuM  jmfi])^,  hzt.  HOBne  (von  vofwg, 
numus) ,  den  Goldschmied  aAaTapi> ;  als  besondere  Sorten  von 
Münzen  kommen  vor:  zjoamtjBi  (Dukate),  nepnepB  i^BcraTiiftt 
nepn^B  BeHerm&CDiflt  <$tiiiqa,  AHnapB  n.  s.  w.  —  Andere 
mechanische  Künste  mögen  den  Serben  filterer  Zeiten  nicht  ganz 
unbekannt  gewesen  sein.  Die  russischen  Chronilcen  erzfthlen  ein 
meikwfirdiges,  hieher  gehöriges  Factum:  „Im  «f.  1404  verfertigte 
ein  Mönch  vom  Berge  Athos,  ein  geborner  Serbe,  Xuiiieiih  La- 
zarus, die  erste  Schlaguhr  in  Moskau,  welche  auf  dem  gross- 
fürstlichen vSchlosse  hinter  der  Kirche  zu  Maria  Verkündigung 
aufgestellt  ward,  und  mehr  als  150  Rubel  oder  ungefähr  30 
Pfand  Silber  kostete.  Das  Volk  staunte  dieses  Kunstwerk  gleich 
einem  Wnnder  an,  nnd  der  Annalist  bedient  sich  des  Ansdrackes, 
es  habe  dasselbe  die  Standen  angezeigt  mittelst  HammerschlagS' 
auf  die  Glocke:  „QejiovbBOBHj^uo,  caMosnonno  h  OTpasHOJftiEEO.* 
Auf  diese  Weise  wurden  in  den  älteren  Zeiten  in  Serbien  die 
meisten  Künste  durch  Mönche  ausgeübt,  und  Serbien  lieieite 
damals  auch  nach  Eussland  namhafte  Gelehrte  und  Künstler« 
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Im  XVI.  .{iilirh.  cniclitete»  Müuche  Buchdruck ereieii  in  Snrbien, 
lind  einige,  wie  Mardariua  a»  a.,  veriei listen  selbst  die  dazu 
Bötbigen  Typen. 

13.  Es  sei  uns  erlaubt,  diese  flüchtigen  Bemerkaogen  mit 
einer  Charakteristik  der  Serben  za  seUieesen «  die  von  einem 
gebUdflton  Seffben«  H.  Dem.  DavidOTic  entworCen,  nnd  aus  dessen 
Zabavnik  (Wien  1821.  a  19—21)  eatlebttt  ist  „Die  Serben", 
sagt  er,  „sind  in  physisclier  Hinsicht  entweder  mittlerer  Statur 
oder  gross;  Zwerge  sieht  man  unter  ilmen  nicht.  Ihre  Gesichts- 
züge sind  scliöii  und  auBdruckavoll ;  das  Klima  des  Lamles, 
welches  sie  seit  630  —640  bewohnen,  wirkte  auf  dieselben  wolii- 
thätig  uüd  so  entscheidend  ein,  dass  mau  einen  Serben  aUeot* 
halbeii«  mteh  in  der  Fremde,  leicht  von  andern  Slawen  unter- 
scheiden kann.  Im  allgemeinen  sind  sie  brann;  ihr  Hanptiuuur 
M  sdidn  und  weacb.  Är  Körper  ist  weblgebant  und  staik;  die 
Bmst  hreit  imd  gesnad.  Ihre  Zunge  ist  deraiaBBen  geKst,  dass 
man  selten  einen  finden  wird,  der  stottern  oder  Kspeln  möchte. 
In  der  lit^el  zeugen  sie  eine  grössere  Zahl  Kinder.  Sie  sind 
herzhaft,  feurig,  gUh.  In  religiös-moralischer  Hinsicht  sind  die 
Serben  fromm,  bereit  für  den  Glauben  zu  leiden  und  zu  sterben. 
Gegen  den  Nächsten  sind  sie  sehr  g^tfrei;  gegen  sich  selbst 
oft  karg,  fahrlässig.  Züchtig  deimassen,  dass  die  Baueniweiber 
mit  unbedecktem  Kopfe  nie  vor  ihren  Männern,  geschweige  Tor 
Fremden,  erscheinen«  Ungereust  sind  sie  sanft  und  gutmüthig; 
gereist  shid'  sie  stOrmisch  nnd  rachsüchtig.  Ihre  Kinder  und  Ver- 
wandte werden  von  ihnen  sterblich  geliebt  und  im  Herzen  ge- 
tragen. Das  Alter  wird  hoch  geehrt.  In  geistiger  Hinsicht  haben 
die  Serben,  so  wie  die  übrigen  Slawen,  viel  Phantasie,  natürli- 
chen Verstand  nnd  Scharfsinn;  die  gemeinen  und  unstudirtea 
Leute  urtheiien  über  manche  Gegenstände  oft  richtiger,  als  dies 
VBter  .gleiehen  Umstanden  bei  andern  Völkern  der  Fall  ist  Be* 
8on4»s  ist  ihnen  ein  treues  Gedächtniss  eigen.  Glänzend  sind 
die  tbrigen  Qetstesgaben;  aber  selten  wird  einem  die  Gelegenheit 
m  Thdl,  sie  gehörig  zu  bilden  und  zu  nutzen.  Edlere  Künste 
sind  ihnen  noch  fremd.  Poesie  und  Tuiikunst  sind  noch  in  ihrer 
kmdiichcQ  Wiege,  in  der  Hütte  des  Bergbewohners  j  iiuüstlerisch 
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gebildete  Maler,  Bililhauer,  Musiker  und  Dichter  findet  man 
kaum  zwei,  drei;  der  wahren  Gelehrten  sind  gleich  wenige.  In 
politiscIxT  Ilinsiclit  bind  die  Serben  Ackcrslcute,  Krieger,  Hand- 
'irarkerf  Kaufleute,  Adelige  und  Geistliche.   Die  Krieger  iind 
lA^fer  «td  ibrem  racfatmäs&igen  Landesh^m  tre»'^^«^ 
wUscheo  Kauflettte  Bind  im  ^äUgenkeiiieli-  nicht  nicfav  .lvdilib^m^ 
AiKäi'  innige  gtbti  dfe  'w>hlliabeiid  finod;  im  Bpsreb  unttnk^iflir 
tntthsel igen  Betriebsamkeit  stehen  sie  jedoeh  den  Kmrfleuten  ati- 
derer  Nationen  nicht  iindi.    Der  Adel  luiuiiit,  wie  übet  all,  diu 
Sitten  lict  i  h  1 1 lnjii(ien  leicht  und  an^cliniiogend  an   l^ct Oist- 
lichkeit  mid  in  den  österreichischea  ^Uiaten  eigttue  Uiiduiigs- 
anstalten  gewidmet.  Denniach  isind  die  Serben  auch  in  politischer 
finiaicht  niktsliche  Glieder  des  Staates".  Eine  Joitisebe  Anaiisi 
dieser  kürzen,  im  ganzen  genug  treffenden,  im  eiutfblneii 
sebiedene  abweichende'  Meinungen  tidassenden  Charaiktbrislä  . 
wird  Icein  Sachverständiger  an  diesem!  Orte  erwarten;  >  ^  ^f/x'J 

nr  ttt  er /Ahuettniti/       "  l! 

dpraohe  und  Literatur. 

Vorbemerlcungen. 

Die  Geschichte  der  serbischen  Sprache  und  Literatur  isl 
eng  an  die  Geschichte  der  slawischen  Liturgie  und  Kirdieii^ 

spräche  gckt'ttet.  Nicht  nur  veiilankt  die  slawische  Kirchen- 
spraclie  einen  irrt^ssr'u  I  hiil  iliitu  Ans))ihlnng,  1  t  \ nternng  und 
BereichonuiL^  den  Scrlxii ;  nicht  nur  blieb  sie  Jalii  htunierte  lang 
die  Liteialninndart  (h-r  südlich  der  Donau  im  alten  Illyrikum 
und  Mösien  wohnenden  Slawen  und  ganz  vorzüglich  der  Serbei 
griechischen  Ritus:  sondern  sie  ist  auch  noch  heutzutage  d» 
alleinige  Sprache  der  Liturgie  und  einem  grossen  TheileDaeh 
Bestandtheil  und  Ingredienz  auch  der  profanen  SehriflSBteflmi 
bei  allen  Serben  des  elben  Ritus  sowohl  in  der  Türkei  als  an^ 
in  rng.'irn ,  und  wird,  wenn  siili  ancli  die  neue  Vnlgarliteral- 
spra^:he  hxiten  und  helb.>lst<uidi^  ausbUdea  suille,  doch  nie  ohue 
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wesentlichen  Narliiht  il  der  Nationailitcratur  von  den  gelehrten 
Leitern  und  Fliegern  derselben  ignorirt  werden  können.  Dazu 
kommt,  dass  mehrere  neuere  Gelehrte  die  heutige  serbisclie 
Mundart  für  die  gerade  DescendeDtin  der  altalawischen  Kirchen- 
spräche  erklärtoD  und  die  Meinung  anfstellten,  Method  und  seine 
Gehilfen  hätten  sieh  hei  der  Uebertragung  der  liturgischen  Bü- 
cher der  damals  (um  855—885)  in  Serbien  gangbaren  Sprache 
bedient,  eine  Meiuunji;,  die  um  so  mehr  unsere  ganze  Aufmerk- 
samkeit in  Anspruch  nehmen  und  der  strengsten  Prüfung  unter- 
worfen werden  muss,  als  sie  auch  bei  vielen  Serben  Eingang 
gefunden  hat,  und  nicht  ohne  Eintluss  auf  die  Gestaltung  der 
neuern  Schriftsprache  unter  denselben  blieb.  Bevor  wir  demnach 
2U  der  Betrachtung  der  Schicksale  der  serbischen  Mundart  im 
Einzeben  und  des  Ganges  der  Nationalliteratur  flbergehen,  ist 
es  nothwendig,  einen  Blick  auf  die  Entstehung  der  slawisdien 
Liturgie  und  heiligen  Kirchenmundart,  ihre  Ausbildung,  ihren 
Fortgang,  ihre  Verwandtschaft  oder  Identität  mit  der  alten  und 
heutigen  st^rbischen  Mundart  und  iiir  Vethältniss  zu  den  übrigen 
Slawen  zu  werfen.  Dies  führt  uns  nothwendig  zuerst  auf  die 
Geschichte  der  Bekehrung  der  heidnischen  Slawen  zum  Chri- 
stenthum, dann  auf  Cyrill  und  Method. 

Bekehrung  der  Südslawen;  Cyrill  und  Method; 

slawische  Liturgie. 

l.  Zu  der  Zeit,  als  die  Wanderungen  der  Slawen,  im  An- 
fange des  VII.  Jahrii.,  uuthörten,  als  siidlicli  der  Donau  die 
Bulgaren,  etwas  weiter  gegen  Westen  lünaui  die  Serben  und 
Kroaten  und  diesen  zunächst  die  Slowenen  in  Karantanien«  nördr 
Uch  derselben  aber  die  Cechen,  Moraver  und  Slovaken,  und 
jenseits  der  Karpaten  die  windischen,  lechischen  und  russischen 
Stamme  per  immensa  spatia  ihre  festen  Wohnsitze  bereits  ein- 
genommen  hatten,  waren  Ronstantinopel  im  Osten  und  Rom  im 
Westen  die  Licht-  und  Leitisterne  des  gesammten  curopäisclHMi 
Christentimms.  Von  diesen  doppelten  Endpunkten  —  gleichsam 
zwei  Polen  (bekanntlich  ist  jedes  Sein  durch  die  Polarität  der 
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Primärkräftc  bedingt)  —  dar  neuen  christlichen  Kirche  kam 
auch  das  ^^öttliche  Wort  des  Heils,  utid  in  seinem  GefoljTfc  die 
mildere,  chtistiicho  Kultur  auf  doppekem  Wef,'e  zu  deu  Slawen: 
von  liom  über  Aquilea  und  Salzburg  zu  den  nordwestlichen 
Siaweo,  den  Slowenen,  Öechen  und  Pc^en;  von  Konstantinopel 
sn.  den  sfldöstUcben,  den  Bulgaren,  Serben  und  Bossen.  Wie  das 
erstere  zugegangen,  dies  zu  erzählen«  ist  hier  der  Ort  nicht ; 
vir  weikden  uns  m  den  konstantinopolitaner  Bdcehrem. 

2.  Das  erste  Ohristwerden  und  die  aUmälige  Totalbcteh" 
rung  der  ßüdslawen  ist,  so  wie  ihr  erstes  Vordringen  in  Mösien, 
Thracien  und  lllyiikum,  in  ein  gclieinuiissvoUes  Dunkel  gehüllt. 
Gewiss  ist,  dass  slawische;  Scharen  bereits  gegen  Ende  d(!S  TU. 
Jahrb.  als  Vorboten  grösserer  Wanderungen  in  Thracieu  und, 
Macedonien  erschienen;  gewiss  ist,  dass  im  V-^VI.  Jahrh.  b&> 
reits  ein  Theil  dieser  Provinzen  von  Slawen  besetzt  und  bewohnt 
WB(r;  und  wahrscheinlich  wird  es  durch  veischiedene  Umstände, 
dass  schon  um  diese  Zeit  ein  Theil  dieser  Ankdmmlinge  der 
bewältigenden  Allmacht  des  Qiristenfhums  gewichen  sei  und 
sicli  zu  demselben  bekannt  habe.  Denn  Thatsaclie  ist  es,  dass 
sich  bei  dem  byzantiaisclicn  ilulV;  und  Heere  von  jeher  einö* 
Menge  Slawen  aus  Thracien,  Macedunien,  l'eloponnesus  u.  a. 
griechischen  Provinzen  befanden  und  die  höchsten  Civil-  und 
Kirchenämter  bekleideten.  Dass  Ks.  Justiniatt  I.  (527 — ^565)  ein 
gebomer  Slawe  war,  ist  bereits  vielfältig  und  genfigend  erwiesen 
worden  (der  Name  scheint  Uebersetzung  oder  Anpassung  des 
slawischen  ni)aBAa,  byzantisch  Ovx^davdcCf  zu  sein,  sein  Vater 
hiess  Istok  oder  Sabatius,  MCT0K^  serb.  sol  oriens,  und  Sabatius 
vielleicht  im  Zusammenliang  mit  dem  phrygischen  2J«ßät,(jg  und 
dein  Mitras  u.  s.  w.)  Im  J.  554  waren  die  Slawen  Dabraga^stos 
(Dobrogost)  und  Usigardos  (Vsegrd)  l^efehlshaber  im  römischen 
Heere.  Aber  auch  Ks.  Basilius  (867^-866),  im  J.  813  in  der 
Nachbarschaft  von  Thessalonichi  geboren,  war  ein  Slawe,  wie 
Hamza,  ein  arabischer  Schriftsteller'  Aus  Ispahan  zu  Anfang  4es 
X.  Jahrh.  ausdraddich  berichtet,  und  Kopitar  neulich  Qü  dto 
Wien.  Jahrb.  d.  Lit.  Bd.  46  S.  83)  durch  neue  Gründe  bewie- 
sen hat.   Zu  Anfang  des  X.  Jahih.  waren  des  Ks.  Alexander 
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(91]~912)  ersten  Lieldinge  sirei  31»wen  GabrieiopuittB  und  Vft- 
siUca  (BasilittB),  deren  letztem  er  sogar  zn  seinem  Nadifolger 
bestimmt  hat  Im  Till.  Jahrh.  stand  ein  Slawe,  NameoB  NiJdta» 
ate  Patriarch  von  Eonstantinopel  der  morgcnländischen  Kirche 

.  vor.  Wie  ist  es  nun  denkbar,  dass  ein  Kuiscr  aus  slawischem 
Geblüt,  Justinian  I.,  von  dein  tlio  Kirchengeschichte  zcüjrt^  dass 

■  er  die  Reste  des  IleidcDtlmins  in  seiiHim  Kciche  zer.siürte,  ja 
dass  er  selbst  den  in  Persiea  lebenden  Christen  seinen  Schutz 
angedeihen  liesst  dass  dieser  Kaiser  sein^  Landsleute  und 
Stammgendssen,  der  schon  frOher  in  Thracien  und  Maeedonien 
und  Torzäglich  540.  im  niyrikum  eingewanderten  Slawen ,  Ter* 
gössen  and  sie  in  Heidenthum  schmachten  ^elassra  hätte?  Wie 
ist  es  feiner  denkbar,  dass  die  Slawen,  bei  der  damaligen  Kir- 
cllenverfas,sllll^^  bei  den  herrschenden  Lebensansichten  (wo  ein 
heidnisduT  Slawriifürst  hol  einem  chrislliclicn  Slawenköni'j;  zu 
Gastü  nicht  am  'lischc  mit  diesem  sitzen  darite,  souderii  auf 
der  Erde  sitzen  musste),  zu  so  hohen  Würden,  ^s  das  Kaiser" 
thum  und  Patriarchat  ist,  hätte  gelangen  können,  auch  ange- 
nommen, dass  sie  sich  für  ihre  Personen  grädsirt  oder  nach 
dem  Ausdrucke  jener  Zeiten  romanisirt  haben»  wenn  nicht  schon 
un  diese  Zeit  die  dortigen  Slawen  mittelst  des  Christenthums 
mit  (hm  Grieciicn  in  ein  nalu'iüs  lirüdcrvcrhältiiiss  gctieteu 
wären?  Man  muss  vielmehr  zni?el)i'n,  dass  die  über  die  Donau 
in  Mösien,  Maeedonien  bis  Thessalien  und  IGpirus  im  V— VL 
Jahrh.  einbrechenden  Haufen,  von  Natur  isur  Milde  gestimmt, 
nadi  kriegerischer  nun  friedliche  Berührung  mit  dem  damala 
noch  mäditigen  Griechenreidie  suchend,  kurz  nach  ihrer  Kl»- 
derlaasung  daselbst  bekehrt  wurden:  Dafflr  gibt  ein  ToUgiltiges 
Zesgniss  auch  dasjenige  ab ,  was  wir  aus  der  Geschichte  Ten 
den  Vei'foliiiiiigen  wissen,  welche  der  bulgarische  Fürst  Morta- 
gon  815 — 8.iO  über  seine  slawischen  Unterthanen  des  Christen- 
thums wogen  verllängte,  weil  sich  von  ihnen  aus  und  durch  sie 
der  christliche  Glaube  bereits  bis  unter  seine  Bojaren  und  sei- 
nen .  bulgarischen  Hofstaat  hinauf  au  verbreiten  anfing.  Die 
iiBt£rg.ebenen  Slawen  in  Bulgarien,  Thracien»  Maoedoniea 

.  Safliffk.  Litariliofasoliftfit«.  HC  Bidd.  7 
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irarefi  also  wskon  CbriBten  und  mir  die  herrschenden  Bul- 
garen (StamiBTerwftndte  der  TMen)  noch  Heidm,  his  auch  diese 

MeÜiod  bekehrte  luid  ihren  i  ürsten  Boris  861  taufte.  Mit  dem 
Christenthum  wurde  aber  auch  der  Gottesdienst  in  slawischer 
Sprache  bei  denselben  eiDgetuhrt,  um  so  mehr,  als  die  grie- 
chische Kirche  ihre  Neubeiiehrten  der  Nationalsprache  beim 
Kultus  nicht  zu  berauben  pflegte.  Man  Uturgirte  seit  dem  V. 
Jahih.  in  und  um  Byzanz  herum  griechisch,  armenisch,  iberisch, 
syrisch,  gothtsch,  hessisch  u.  s.  w.;  warum  hfttte  man  nicht  sto- 
wiach  schreiben,  singen  und  beten  können?  Nur  wurde  anfangs, 
nach  dem  Zeugnisse  des  Mönches  Chrabr,  das  Slawische  höchst 
unbchilflicherwoise  ganz  mit  griechischen  Buchstaben  ge- 
schrieben (etwa  wie  unlängst  Leake  das  Bulgarisciie  und  AI- 
banesische  schrieb),  aus  eben  denselben  Ursachen,  aus  welchen 
hl  demjenigen  slawischen  Ländern,  die  von  Italien  aus  bekehrt 
waren,  das  Slawische  mit  lateinischen  Buchstaben  geschrieben 
ward.  Dies  währte  so  Uuge,  bis  enlich  der  unsterblidie  Er- 
finder der  sUwisdien  Schrift  und  Begründer  der  khrchlichen 
Literatur,  Konstantin,  später  Cyrillus  genannt,  um  das  J.  852, 
ohne  Zweifel  nach  vorausgegangenen  längeren  Sprachstudien,  das 
Alphabet  der  Natur  der  slawisciiea  Sprache  noch  mehr  anpasste, 
indem  er  es  mit  einigen  neuen  Buchstaben  vermehrte,  und  eiiie 
bis  zur  Bewunderung  conseqnente  organische  Orthographie  fest- 
setzte. 

3.  Doch  dem  sei  wie  es  wolle,  die  Geschichte,  diese. ge« 
heinmisTolle,  oft  nur  zu  sehr  yerschwiegene  Yerkfindigerin  ?er^ 
s^oUener  Zeiten,  verbreitet  einen  dichten  Nebel  über  die  Kultur 
dieser  iiitesten  slawischen  Metanasten  in  Thracien  und  Macedo- 
nien,  und  bricht  nicht  eher  ihr  tiefes  Schweigen,  als  bis  die 
grossen  slawischen  Apostel,  Cyrill  und  Method,  durch  ihr  heili- 
ges, ausgebreitetes  Bekehrungswerk  die  bulgarischen,  pannoni- 
sehen  uad  mittdbar  auch  die  serbischen  Shiwen  erleuchteten. 
Gegen  Ende  des  Vt  und  zu  Anfange  des  VIL  Jahrh.  wurd^ 
Mdsien  und  Illyrikum  aufs  neue  von  Slawenstammen  tther- 
schwemmt  und  rollends  besetzt  Diese  zu  bekehren  bemühten 
sich  Korn  und  Konstantinopel.   Gleich  nach  ihrer  Ankunft  in 
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lilyrikum  (638)  schickte  der  Ks.  Heraklius,  dem  Konstantiaus 
Porphyrogeneta  zufolge,  zum  Papste  nach  Rom  und  bat  uro  Leh- 
rer und  Tlufer  für  die  Ghonraten  und  Serben:  und  eine  Anzahl 
Priester  (darunter  JehanneB  von  Bayenna?)  wurden  abgesendet, 
um  sie  zu  bekithren  und  zu  taufen.  Diess  gesdiah  um  das  Jahr 
640  unter  dem  kroatischen  Fürsten  Porga.  Aber  ein  Theil  der 
Kroaten,  von  den  Franken  unterjocht,  wurde  erst  um  das  J.  832 
unter  dem  Furston  Porin us  durch  iiine  römische  Missionäre  ira 
Christeuthume  vollends  befestigt.  Zur  Zeit  des  cliorwatischen 
Fürsten  Terpimir  (zw.  830 — 840)  kam  ein  gewisser  Martius  aus 
dem  Fninkeniande  swiscben  Ghorwatien  und  Venetien  («e  Fran- 
da  quae  inter  CborvatUm  et  Venetiam  media  est*,  das  ist  nadi 
Engel  aus  dem  frinldschen  Pannonien)  nach  dem  Ghorwaten- 
hmde  und  predigte  hin*  das  Evangelium.  Oleidiwohl  dauerte 
das  Heidenthuiii  im  innem  Lande  noch  fort,  bis  Ks.  Basilius 
Macedo,  angegangen  von  den  Serben,  ihnen  um  das  J.  867  von 
Konstantinopel  aus,  wahrscheinlich  slawische  oder  doch  des  Sla- 
wischen kundige  Priester  zuschickte,  welche  unter  ihnen  das 
Christenthnm  neuerdings  verbreiteten  und  bleibend  befestigten. 
DaSB  diese  Priester  Slawen  waren  und  die  slawische  Liturgie 
in  Serbien  einfSbrtai,  scheint  aus  der  Natur  der  Sache  und  aus 
alten  Verhftltnissen  zu  folgen,  indem  damals  die  slawische  Li- 
turgie in  Thracien  imd  Macedonien  schon  in  Gang  war,  und  die 
widerspenstigen  Serben  durch  sprachkundige  und  verwandte 
Slawen  am  ei-folgreichsten  im  Christenthume  unterwiesen  werden 
konnten.  Wie  sehr  der  Kaiser,  selbst  ein  gebomer  Slawe,  den 
Serben  schmeichelte,  siebt  man  auch  daraus,  dass  er  ihnen 
erlaubte,  sieb  selbst  Fürsten  ans  ihrer  Mitte  zu  wählen  und  aus 
dem  Geschledite,  welches  sie  am  meisten  liebten.  Höchst  wahr- 
scheinlich kam  also  die  slawische  Liturgie  um  diese  Zeit  nach 
Serbien,  Ghorwatien  und  Dalmatien;  wir  finden  sie  hier  im  X. 
Jahrh.  schon  vor  im  Kampfe  mit  der  altem  lateinischen.  — 
Da  Cyrills  und  Methods  Bekehriaigswerk  und  Liturgie  die  Angel 
der  altern  slawischen  Kirchen-  und  Literaturgeschichte  ist,  so 
ist  es  ndthig,  die  darttber  rorhandenen  Berichte  der  Geschichte 
nSher  kennen  zu  lernen. 
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4.  Cyrills  und  Methods  Lebensgeschichte  ist  bib  jetzt  ein 
Labyrinth  von  Sagen  gewesen,  und  ist  es  zum  Theil  noch.  Aus 
Schlüzcr's  früherer  und  Dobrowsky's  neuester  Zusammenstellung 
und  Prüiuiig  aller  Daten  ergeben  sich  folgende  Eesultate.  — - 
Die  Gebrüder  Konatantin  UDd  Method  waxen  m  Thessalo&ichi. 
und  ffmw  aus.  eiaem  a^eUgen,  aogeblieh  grieduschen,  aber  m»- 
^icfaer  jit  wahrscheii>Kcherwcise  «lamchen  Geeddec^te  geborieiL 
Brsterer  ward  wegen  seiner  Geisteslablgkeit  und  Gelehraamk^it 
PhUost^li  genannt,  was  damals  einen  Schriftgelehrten  überhaupt 
bedeutete.  Beide  Brüder  erwarben  sich  ausgebreitete  Sprach- 
kenutüisse;  beide  lernten  m  Hause  (Thessalonichi ,  hzt  Salo- 
nichi,  die  Hauptstadt  Mucedoniens,  wimmelte  damals  von  Slawen, 
und  hatte  mit  den  nah(;n  Bulgaren  viel  Verkehr;  vgl,  Strittiör 
Mem.  II.  577)  slawisch  nach  dem  liort  üblichen  maeedoalawiscipjen 
9ia)«kte.  Bm  reiferem  Alter  wurde  Konstantin  toq  seinen  Eltern 
is^  die.  Eaiserstadt  geführt,  wo.  er  Priester  ward,  während  sei^ 
Bruder  Method  schon  früher  in  den  Mönchsorden  getreten  war. 
Kun  wird  Konstantin  Missionär  und  bekehrt  zuerst  die  Chiizaren 
am  Clierson.  Nach  seiner  Ziirücklvunft  arbeitete  er  mit  seinem, 
Bruder  Metiiod  gemeinschaftlich  an  der  Bekehrung  der  Bulj^a- 
ren,  wo  letzterer  den  bulgarischen  Kg.  Boris  861  mittelst  eines 
Bildes  bekehrt  haben  soll.  Um  sich  bei  den  Slawen  mehr  £in^, 
gang  TOi  verschaffen,  richtete  Konstanten,  wahrscheinlich  su  Kon- 
stamtinopel,  schon  um  das  J.  852,  nach  dem  Mö^ch  Chrabr  im 
J.  855,  das  slawische  Alphabet  ein  und  übersetzte  das  EvangO- 
lium  und  die  nothwendig^^lcji  Kirchenbücher.  Mittlerweile  schickte 
der  mährische  l'iirst  Rastislav  (nach  andern  drei  slawische  Für- 
sten Rastisliiv,  Svatopluk  und  Kocjcl)  zwisclien  861—863  seine 
Gesandten  an  Ks.  Michael  nach  Konstantinopel  und  bat  sich  von 
da  Beligionsbekehrer  aus.  Die  Einführung  des  skwiscfaea  Got- 
teedie9|ste3  err^e  nämlich  v^cfa  bei  andjeri^,  scl^n  IHllier.  g^-: 
tauften  Slawen  den  Wunsch,  solche  Lehrer  zu  erhalten.  Nun.^ 
giii^eu  Eonstantin  and  Method  863  naoh  Mahren  i  wurden  bi^ 
mit  Freuden  aufgenommen,  blieben  vier  und  ein  halbes  Jahr-, 
daselbst,  predigten  und  richteten  den  Gottesdienst  in  slawischer 
Sprache  ein;  sie  wurden  zwar  867  vom  !Pa|)äte  Nikolaus  nach 
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Bom  beschieden,  aber  nach  Uebergabe  der  Ueliquicn  des  h.  Kle- 
mens, beide  vom  Papst  Hadrian  868  zu  Bischöfen  geweiht ;  wo- 
rauf Konstantin ,  nach  Ablehnung  des  für  ihn  bestimmteik  Bis- 
isbums»  steh  in  ehi  Kloster  begab,  den  Kamen  Cyrill  annahm 
Tind  scfaoD  in  demselben  Jahre  staib,  Metfaod  aber  nadi  Iföhreti 
und  PstnnoBien'  zurüekkefarte. 

5.  Als  Landbischof  (episcopus  regionariiis)  von  Mähren 
und  Fannonien  hatte  Method  keinen  bestimmten  Sitz  und  begab 
sich  daher,  nm  den  mährischen  Uiiiuhen  unter  Rastislav  nnd 
Svatopluk  auszuweichen,  nachdem  er  zuvor  (iorazd,  einen  Bulga- 
ren« in  Mähren  zum  Bischof  eingesetzt  hatte,  zum  pannonischen 
Ffirsten  (GhocU)  Kochel  nach  Mosbnrg,  jetzt  Salavär  am  Plat- 
toMtöe.  Allein  hier  geiiebt  er  dnr&b  die  Einsetzung  der  dawi- 
fidien'  Uturgie  in  äusserst  verdriessliche  Händel.  Die  {Mumoni- 
schen  Slawen,  schon  früher  von  Äqnileja  und  Salzburg  aus  be- 
kehrt, gehörten  jetzt  zum  salzburger  Erzbisthum,  obgleich  die 
Päpste  ihr  altes  Hecht  auf  Fannonien,  als  einen  Tlu  il  ihres  Pa- 
triarchats, zu  behaupten  suchten.  Method  wurde  von  den  ver- 
drängten salzburger  Priestern  der  Irrlehre  angeklagt  und  vom 
Papet  Johann  VIU.  nach  Bom  besehieden  879^  Er  ward  zwar, 
nieh  Bechtfertigung  seiner  Lehre,  von  der  Anklage  freigespro- 
chen tmd  böitn' sla^isdien  Gottesdienst  belassen;  aber  zugleich 
irarde  Widiing,  von  Geburt  ein  Deutscher,  zum  Bischof  voii 
Neitra,  welches  damals  im  Gebiete  Svatoplnk's  lajj?,  geweiht.  I'n- 
geachtet  einer  schriftlichen  Empfehhino:  des  Papstes  Johann  VIII. 
ist  der  von  ihm  bestätigte  Erzbischof  von  Mähren  nicht  so  gut 
aufgenommen  worden,  als  er  billig  erwarten  konnte.  Svatopluk 
kettete  sieh  bald  an  den  Deutschen  Wiching  an,  und  beide 
wahren  bemüht,  Method  durch  allerlei  Kränkungen  zu  verdrän- 
gen. Zuerst' wurde  Gorazd  vertrieben.  Vergeblich  wandte  sich 
Method  mit  einem  Briefe  an  den  Papsfr  880 ;  er  war  gezwungen 
881  selbst  eine  neue,  dritte  Heise  nacli  Rom  zu  unternehmen, 
von  welcher  Zeit  an  seiner  in  der  Geschichte  nicht  mehr  ge- 
dacht wird.  Er  starb  885  und  ward  in  der  Hauptlandeskirche 
von  Mähren  begraben.  Er  verwaltete  sein  Erzbisthum  17  Jahre 
lang  und  betrieb  sein  Lehramt  in  Mähren  und  Paononien 
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22  Jahre.  Noch  vor  seiner  zweiten  Reise  nach  Rom  hat  er  in 
Mähiüu  Jen  böhmischen  Füibteü  Borivoj,  der  den  Svatopluk  be- 
suchte, bckeiiit  uud  getauft. 

6.  Cyrill  und  Method  verdanken  die  Säd&lawea  die  Em- 
nohtong  der  slawischen  Liturgie.  Die  Frage,  was  eigentlich  Cjr 
rin,  ms  Method,  was  endlich  beide  abersetzt  haben,  ist  jetxt 
schwer  genflgend  zu  beantworten.  Cyrill  fond  ror  und  berichtigte 
oder  übanetzte  aufe  neue  bloss  einö  Auswahl  aus  den  Evange- 
lien und  dem  Apostel,  d.  i.  die  Lectionen  durch  das  ganze  Jahr. 
Ein  solches  Evangelienbuch  ist  dub  Oötiomiiische  vom  J.  1056 
in  Russland.  Hierauf  mögen  beide  Brüder  alle  vier  Evaugelien, 
die  Apostelgeschichte,  die  Briefe,  den  Psalter,  die  Messe  (grie- 
chische Liturgie  des  h.  Basilius  und  h.  Chrysostomus)  sowoU 
sdbst,  als  auch  mit  Beihilfe  anderer  schxiftgelehrtenr  Priester 
flbersetst  haben.  Die  ganze  Bibelp  wie  einige  Schriltsteller  un4 
Legenden  behaqpten,  sollen,  nach  Dobrowsky,  weder  QyriU  und 
Method,  noch  ihre  Gehilfen  fibersetzt  haben,  da  ja  die  meisten 
Bücher  des  alteü  Testaments  und  die  Apocalypse  in  ihrer  jetzi- 
gen Gestalt  viel  später  in  Serbien,  Bulgarien  und  Russland  über- 
setzt worden  sind,  und  das  ganze  Corpus  bibliorum  erst  1499 
ZU  Stande  kam.  Allein  die  Aussagen  der  Alten  von  der  Ueber- 
setzung  der  alten  Bibel  durch  Method  sind  2u,b«»9tinunt,  als 
dasB  man  sie  verwerfen  könnte.  Wahrscheinlich  gingen  jedoch 
die  uiiprftnglichen  Bandscfariften  des  alten  Testaments  in  Pan- 
nonien  auf  immer  verloren,  und  man  fibersetzte  die  attlest»- 
mentlichen  Bücher  später  aufs  neue. 

7.  Die  fernem  Schicksale  der  altslawischen  Kirchenspra- 
che und  Liturgie  gehören  nicht  hieher.  Den  ersten  empfindlichen 
Stoss  erlitt  sie  in  Mähren  und  Karantanien«  Kaum  eingeführt, 
musste  sie  hier  vor  Wiohing  und  andern  Gegnern  landesAfichtig 
werden.  Em  zweiter,  gl^ch  harter  Schlag  traf  sie  m  Dalmatiini;  hier, 
wurde,  nach  mehreren  frühen  Yenuchen  (seit  925  £),  endlich 
um  106Q  Method  für  emen  Ketzer  und  seine  Schrift  und  Sprache 
für  gothisch  erklärt,  und  der  slawische  Gottesdienst  nur  hie  uud 
da  mittelst  des  neuerfundenen,  dem  h.  Hieronymus  zugeschrie- 
benen, vom  i^apste  innocenz  IV.  1248  genehmigten,  glagolitischen 


Digitized  by  Google 


103 


Alphabet  gerettet  In  Böhmen,  das  seine  Bekehmig  theüwene 

deutschen  Priestern  verdankt,  scheint  Cyrills  Liturgie  und  Kirchen- 
sprache nie  allgemein  einp:efährt  worden  zu  sein.  Zwar  baute 
der  h.  Prokop  1030  den  slawisdion  Mönchen  das  Kloster  Säzava; 
aber  sie  wurden  schon  vom  Herzog  Spilihnöv  II.  1055,  und  nach 
baldiger  Zurückberufung  unter  Vratislav  II.  1061,  vom  Herzog 
BIfetislav  U.  (lOdS— 1100)  abermals  veitnebea  Das  1347  Yom 
Ks.  Karl  IV.  gestiftete  Kloster  Emans  zu  Prag  ymd  mit  QIat 
goüteii  ans  Kroatien  besetsi  Schon  gegen  Ende  des  IX.  Jahdt 
bauten,  nach  NaruszewicK  und  Swi^cki,  die  stawfschen  aus  H8h* 
reu  vertiiebenen  Mouche  griechischen  liitub  lu  Krakau  ein  Klo- 
ster zum  h.  Kreuz,  und  erhielten  sich  daselbst  bis  nach  Dlugosz's 
Zeit  (st.  1480).  Dahingegen  pflanzte  sich  Cyrills  Liturgie  und 
Literalspracbe  bei  den  südlichen  Slawen  in  Bulgarien,  Serbien, 
Bosnien,  einem  Theile  von  Kroatien  und  Slawonien,  ferner  bei 
denen  in  der  Moldau  und  Walachei,  and  seit  Vladimir*a  Tanfo 
(890)  im  gansen  russischen  Kelche,  Os^aHzien  n,  s.  w.,  bis  anf 
den  heutigen  Tag  fort  So  ward,  nach  dem  unerforschliehen 
Bathschlusse  der  Vorsehung,  das  Anschicken  der  gigantischen 
Nation  der  Slawen,  bei  gleicher  Religion,  gleicher  öchriilspr.iche, 
und  —  unter  Svatopluk's  mächtigem  Walten  —  bei  einem  Ober- 
haupte  ein  Ganzes  zu  werden,  durch  unvorgesehene,  unabwend- 
bare Stürme  zerstört  und  vereitelt!  Zwar  wurde  das  Gebiet 
friediick  gesinnter  Slawen  schon  im  VI--VIL  Jahrh.  durch  die 
Einbrüche  wildef  Avarea  gewaltig  mitgenommen;  zwar  war  es 
ein  grosses  Unglttck  des  Slawenvolhs,  dass  gerade  in  der  entr 
seheid^iden  Epoche  in  seinem  Lande  die  Sprengel  lateinischer 
uu(i  griechischer  Geistlichkeit  zusammen  traieu,  und  durch  die 
Spaltung  der  Kirche  brüderliche  Stämme  feindlich  gegen  ein- 
ander gestimmt  wurden :  aber  schon  waren  jene  Unholden  durch 
slawische  Tapferkeit  beschwichtigt,  und  noch  waren  diese  Wunden 
durch  die  liinge  der  Zeit  heilbar«  als  plötslich  gogen  das  IX. 
Jahrb.  die  neuesten  und  geÜQirüehsten  Nachwanderer»  die  Bei- 
terhorden  der  Magyaren,  erschienen,  sich  gerade  mitten  elnscho* 
ben  und  ToUeodB  im  slawischen  Herrhii^  einnistetenl  Dadorcli 
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wichte geworleii  und  auf  immer  gebrochen. 

&  Die  Frage,  in  welchem  Verhältniss  die  altBlawisclie  Kir- 
IctauBprache  Ea  den  übrigen  slawischen  Mundarten  stehe ,  ob  k 
diiii  dff  Mutter  oder  in  dem  der  Schwester,  und  im  letxtM 
FaUe»  welchem  tob  den  jetst  lolbeiiden  Stimmen  sie  als  Erbgut 
ta^f^xket  und  wie  üe  demnach  diesem  ihren  wahren  Yeihfiltniss 
gemäss  benannt  werden  müsse,  ist  von  jeher  verschiedentlich 
boantwortet  und  erat  in  iiLMiei  cr  Zeit  zur  Entscheiduug  gebracht 
wüiiii  II.  VAn  j^rosser  Theü  der  slawischen  Sprachlbrscher  erklärte 
sie  für  die  Uruiutter  aller  slawischen  Mundarten,  die  im  Ver- 
foige  der  Zeit  aus  ihr  enstanden  sein  und  sich  allmälig  Ton  ihr 
80  weit  entfernt  haben  sollen,  als  wir  es  beute  findtti.  Andere 
behaupten  dagegen,  die  flbrigen  Mundarten  seien  nicht  aus  üic, 
sondern  neben  ihr,  äm  einer  unbekannten  slawischen  Ursprache 
entsprossen,  und  wollen  sie  mir  für  die  mbUdiene,  unkenntlich 
gewordene  Mutter  irgend  einer  der  jetzigen  Mundarten  gcltcü 
lassen.  Al)er  j?i  der  Bestininning  die^sor  Mundart,  welche  die 
gerade  Descendentin  der  altslawischen  Kirchensprache  wäre, 
herrscht  wiedeiiim  die  grösste  Mcinun^verscfaiedenheit.  Ohne 
ins  Einselne  einzugehen,  wollen  wir  die  Meinungen  der  ver^* 
lichsten  Gelehrten  hierüber  knns  anführen. 

9.  Job.  Petr  .Kohl,  wahrscheinlich  durch  die  Benennung 
raihenisch  irregeführt,  hielt  die  altslawische  Kirchenspnu^e  für 
eiuH  mit  der  heutigen  russischen ,  indem  er  sicli  aul  Döderlein 
berief,  der  es  ans  dem  Mumh«  eines  hohen  Russen  vernommen 
haben  will,  dass  der  Kyjovschc  Dialekt  in  der  Ukraine  und  dem 
Stöcke  Landes  gegen  Morgen  nach  Moskau  hin  sonderlich  mit  . 
der  alten  Bttchersprache  übereinstimme.  *  Im  Gegentheil  stimmt 
der  gelehrte  Metropolit  Ton  Kyjo?,  Evgeaij,  für  die  mühtische 
Mundart  Wollte  man,  sagt  er,  aa^h  anndmen,  dass  in  der 
Gegend  von  Thessalonicbi  bereits  im  VII.  Jahrb.  serbische 
Städte  existirt  liaben,  wornach  Konstantin  und  Metliod  von  Ju- 
gend auf  in  Thessalonichi  den  serbischen  Dialekt  erlernt  hätten : 
80  mussteu  sie  doch  nach  ihrer  Ankunft  in  Mähreu  die  iiie^sige 
Mundart,  schon  wegen  des  damaligen  geringen  Unterschiedes 
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der  ölawischeii  Dialekte  erlernt  und  zu  ihrer  Schriftsprache  ge- 
wählt, uiclit  aber  umgekehrt  erst  den  Mührern  durch  Uuleiricht 
die  serbische  Sprache  beigebracht  haben.  Auch  Kalajdovifc 
pfiichtet  in  einem  Aufsätze  über  die  attdawische  Kirchenspraohe 
dieser  Meinung  bei.  Alleki  da  der  Anfang  der  UeberBetiang  Iii 
Eonstantinopel  nnd  Bulgarien  gemacht  murde,  so  konnten  dk 
Brüder-Apostel  nicfat  im  mfihnsdien  Dkdeikte  schreiben,  ja  dogar 
auch  nach  ihrer  Ankunft  in  (Pannonien)  M^ren  nicht,  weil  ihnen 
dieser  Dialekt  nicht  geläufig  war.  Nocli  weniger  dai  t  mau  die 
in  und  um  Thessalonichi  gangbare  slawische  Mundart,  etwa 
wegen  der  I^ähe  des  Städtchens  Serbica,  tlie  sei  biüche  nennen. — 
Kopitar  leitet  in  seiner  Becension  der  altslawischen  Grammatik 
des  Dobrowsky  daraus,  dass  die  Sprache  der  ältesten  atowischoi 
Metanasten  in  Sftden  der  Donau,  der  Slovenoen  am  aftdlichen 
nnd  westlichen  Abhänge  der  nonsdiea  und  julisdien  Alpen»  Iftnga 
der  FlüBBe  8ave,  Drave,  Mur,  linh,  zwisehen  d«rKulpa  und  der 
Donau,  dem  eigentlichen  Kirchenspreugel  Mcthod.s,  der  hier  an 
dreissig  Jahre  in  dem  Weingarten  des  Herrn  gearbeitet  haben 
soll,  noch  jetzt  der  kirchenslawischen  näher  sei  als  die  bulga- 
rische oder  serbische,  dass  ferner  den  damaligen  Sitzen  der 
Südslawen  und  allen  Chroniken  und  Legenden  zufolge,  Cyrill 
nnd  Hethod  das  Serbenlaod  mit  keinem  Fusse  berGhrtoi,  sonr 
dem  nur  durch  das  Land  der  Bulgaren  reiaten,  dass  endtich  auch 
Germanismen,  wie  oUar,  krst,  kratiti,  cik?,  pop,  mniohi  post, 
goneznu,  stol,  Rim,  ocet,  upovati,  penez,  plastyr,  plug,  entschei- 
dend für  Karantaniüu  sprechen,  den  ISchluss  ab,  dass  dieses 
Karantanien  die  wahre  Heimath  der  altslawischen  Kirchcnsprache 
sei.  Dieser  Ansicht  trat  Jac.  Grimm  in  s.  Vorr,  zur  Yuk'&  serr 
bischen  Grammatik  bei. 

10.  Cyrill»  und  Methods  thessalonisehe  Abkunft  und  frü- 
herer Aufenthalt  in  Bulgarien  aehien  von  jeher  für  die  Bulgaren 
za  sprechen.  Schon  Ludus  und  Sehöniehen  wiesen  auf  die  Umr 
gebungen  von  Thessalonichi  als  die  Heimath  der  alten  Rirthen- 
sprache  hin.  Chr.  v.  Jüriiau  incini  (Uiig.  biuv.  iV.  120),  Cyrill 
habe  sich  vielleicht  des  bulgarischen  Dialekts,  den  er  in  Kon- 
stantinopei  erlernte,  bedient,  uud  setzt  hinzu,  die  Mährer  hätten 
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diesen  Dialekt  hiulänglich  verstehen  küiinen,  wenn  ihre  gemeine 
Sprechart  auch  verschieden  war.  Dies  schien  auch  Schlözern 
wahrschemlidi  zu  sein;  GynHX  hätte  die  erste  Bibelübersetzung 
fftr  Bulgaren  und  Mährer  gemacht,  also  hätte  das  Biblisch* 
Altslamcfae  noch  im  IX*  Jahrh.  in  Bulgarien  und  Mähren  (im 
letzterem  wohl  nicM)  die  allgemeine  VdIhBBprache  gewesen  sein 
mllBsen.  Gans  entschieden  erldSrt  8olari6  die  altslawische  Kir- 
chensprache für  die  altserbische.  8ie  ist,  sagt  er,  zu  allererst 
du:  ch  die  h.  Schrift  in  dem  Herzen  der  illyiischeu  Halbinsel, 
wo  päter  die  serbischen  Königreiche  geblüht  haben ,  bekannt 
geworden.  Um  dieses  Vorzugs  willen,  wenn  es  gleich  wahr  ist, 
dass  sie  damals  nicht  nur  den  Serben,  sondern  auch  den  auf 
der  ganzen  Halbinsel  vom  Meerbusen  von  Thessalonichi  und 
dem  Pontus  Euxinus  bis  zum  Adriatischen  Mem  wohnenden 
Slawen  verständlich  und  gemein  war,  soU  diese  Sprache  die 
sofhisdie  heissen,  mit  noch  grösserem  Rechte  aber  auch  dämm, 
weil  uns  uu^eie  Ohren  und  Augen  lehren,  das  die  jetzige  ser- 
bische Landesinundart  unmittelbar  aus  ihr  entsprossen,  und  ihr 
näher,  ähnlicher  und  verwandter  ist  als  alle  anderen.  —  Abb^ 
Dobrowsky,  der  die  Meinungen  seiner  Vorgänger  soigfaltig 
prflfte  und  die  Natur  der  slawiscben  Mundarten  genauer,  als 
irgend  ein  slairiseher  Pfailolog  vor  ihm,  erforscht  hat,  erldfirte  be- 
reits  1808  seine  Meinung  dahm,  die  altslawische  Karchenspraehe 
sei  nicht  die  Mutter,  sondern  die  Schwester  der  ttbrigen  Mund-* 
arten,  sie  sei  nie  Redesprache  der  Russen  und  Mährer  gewesen, 
sondern  erst  mit  den  Kirchenbüchern  zu  ihnen  gekommen ,  sie 
sei  aber  im  ]X.  Jahrh.  an  dem  reciiten  üter  der  Donau  von 
Belgrad  gegen  Osten  bis  zum  Schwarzen  Meere,  gegen  Süden 
von  der  Donau  bis  zu  der  Stadt  Thessalonichi,  von  Belgrad 
gegen  Westen  bis  ans  Adriatische  Meer  gesprochen  worden,  wo 
Qrrill  sem  Slawisdh  wahrscheinlich  von  Jugend  auf  geiemt  haben 
möge.  Im  gleiehen  Sinne  wiederholte  Dobrowsky  (Cyrill  und 
Method  1823),  er  habe  sich  bei  der  Bearbeitung  der  slawischen 
Grammatik  und  durch  fleissige  Vergleichung  der  neuen  Auflagen 
mit  den  iiltrsten  Handschriften  immer  mein  iiborzcugt,  dass 
Cyrills  Sprache  der  alte,  noch  uayermischte  iserbiäch-bulgarisch- 
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macedonische  Dialekt  sei,  und  müsse  bei  dieser  Uebcrzeugung 
beharren.  In  üebereinstimmuiig  hierait  schrieb  dieser  giüudliche 
Gelehrte  in  s.  mährischea  Legnnde  von  Cyrill  und  Method 
(Frag  1826.  8".  S.  53.  92):  „Im  J.  855  vermehrte  Konstantia, 
der  Philosoph,  sonst  Cyrill,  das  griechische  Alphabet  mit  einige 
Zttgen  und  riditete  es  fitr  die  slawoniscfae  Sprache  eis»  wahr»- 
scfaeinlioli  zu  KonstaDtinopel«  md  fing  an»  die  Evangelien,  den 
Psalter  ans  dem  Griechischen  ii^  Slawonisdie  sn  ftbersetzen.* 
Und  weiter:  „Konstantin  und  Method  brachten  nach  Mähren,  von 
Rastislav  berufen,  nicht  nur  die  ins  Slawonische  übersetzten 
Evangelieu  mit,  boudern  sie  mussten  auch  schon  mit  dem  Li- 
turgiarion  (Sluzebuik)  und  dem  Casoslov  (Uorologium)  ver- 
sehen sein.  In  diesem  Sinne  spricht  auch  der  Biograph  des 
bulgarisdien  Klemens:  Sie  erfanden  die  slowenischem  Buchstaben, 
flbersetzten  die  von  Gott  ehtgegebenen  Schriften  aus  der  grie^ 
chischen  in  die  bulgarische  Sprai^e  und  beeiferten  sich  die 
gdtüiefaen  Aussprflche  ihren  föhigen  Schülern  mitzuüieilen.  Wenn 
nun  nach  dem  Zeugnisse  des  bulgarischtii  Mönches  Chrabr  in 
seiner  Schrift  von  den  slawonischen  Buchstaben  Konstantin  der 
Philosoph  das  Alphabet  im  J.  855  (wo  nicht  vielleicht  schon 
vor  der  chazarischen  Mission,  doch  gewiss  einige  Jahre  vor  der 
Buise  nach  Mahren)  eifuhden  und  die  ersten  Uebersetzungen 
unternommen,  so  geschah  dies  zum  Behufe  der  Slawen«  die 
zwischen  Konstantinopel  und  Thessalooii^i  wohnten  und  die  Bul* 
garen  berührten,  von  wo  aus  sich  die  slawonische  Liturgie  und 
Literatur  allmdlich  weiter,  endlich  bis  an  die  Donau  und  über 
die  Donau  verbreitete.  Daher  ist  der  im  Nestor  Cap.  X.  einge- 
schobene Bericht,  nach  welchem  der  Ursprung  der  slawonischen 
Literatur  nach  Mähren  versetzt  wird,  ganz  und  gar  nicht  richtig. 
Und  es  ist  allerdings  zu  billigen,  dass  die  neue  russische  Le* 
gende  hierm  von  diesem  Bericht  abweicht  und  dalOr  annimmt, 
Konstantin  habe  vor  der  Sendung  nach  ll&hren  das  slawonische 
,  Alphabet  zu  Konstsntinopel  erfanden  und  mit  solchem  die  grie- 
chi^clicii  Büclier  zu  übersetzen  angefangen."  Hieraus  iüt  klar, 
dass  Dl  browsky  die  Sprache  der  ersten  üebersetzung  der  £van« 
geUim  für  die  altbuigahsche  hielt,  und  früher  nur  deshalb 
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serMscÜi-biilgariseh  naimte,  weil  er  Bicb  die  Gränzscbeide  des 
bulgarischen  uud  serbischen  Dialekts  nicht  klar  genug  vorstellte. 
Das  Volk  nämlich  in  Macedonien  und  Thracien  hicbs  um  S55 
bei  allen  gleichzeigen  Schriftstellern  Slowenen,  nicht  Serben,  und 
bildete  bei^its  im  IX.  Jahrb.,  wie  heutzutage,  einen  besonderen, 
von  dem  aerbischen  venichiedenen  Stamm.  An  die  Stelle  der 
BeneDDUDg  der  Slowenen  trat  später  die  der  Bidgaren;  der  Name 
der  Behetrscber  ging  auf  die  Beherrachten  Aber,  gerade  wie  im 
Korden  der  Name  der  Bossen  auf  die  Nordslawen.  Die  Sprache 
der  beutigen  Bulgaren ,  d.  i.  der  nun  so  genannten  Slawen  in 
MÖsien,  Thracien  und  Macedonien  bildet,  einige  Varietäten  ab- 
gerechnet, im  Grunde  nur  eine  Mundart;  ioJglich  kann  man 
mit  Zuversicht  schliessen,  dass  auch  um  das  J.  855  die  Sprech- 
jirt  der  Slowenen  in  Macedonien  und  Thracien,  in  der  Gegend 
von  Thessalonicbi  and  Konstantinopel*  wo  Cyrill  sein  Slawisch 
gelernt  haben  mochte,  ndt  der  Sprechart  der  Slowenen  in 
Mdeien  im  Omnde*  nur  emen  einzigen  Dialekt,  den  stowenisöhen, 
abanachte.  ~  Hr.  Vostokov,  ks.  Bibliothekar  in  St.  Petersburg, 
einer  der  gründliclisten  Kenner  der  altslawischen  Kirchensprache, 
erklärt  ebenfalls  diese  Sprache  für  die  altbulgarische.  (Vgl  P. 
Koppen 's  €o5pauio  dOueHCKHXi,  iiaMaTHHKOBi,  CHB.  1827.  Fol. 
S.  27.)  —  Auch  ich  habe  mich  durch  sorgfältige  Prüfung  aller 
historischen  und  linguistischen  Orfinde  bewogen  gefunden,  der 
von  Dobrowsky  und  Vostokov  angestellten  Meinung  beisupflieh'- 
ten,  ohne  Im  mindesten  einer  andeni  selbststfindig  begrflndeten 
Ansicht  zu  nahe  treten  sn  wollen.  Nur  halte  Kh  dafOr,  dass 
das  Werk  der  Uebersetzung  später  (seit  863)  in  Mähren  und 
Paiinouien  durch  Cyrill,  Method  und  ihre  bulgarischen,  in  der 
slawischen  Schrift  schon  gehörig  unterrichteten  Gehilfen  bis 
886  fortgesetzt  worden  ist;  demi  die  Ueber Setzung  der  gan- 
m  Bibel  und  so  zablreieher  und  voluminöser  Bücher,  als 
die  griecbisdien  i£uxhenb(|cher  sind,  erforderte  wohl  eine 
Beihe  von  Jaihren.  Dass  in  Mlihren  und  Pannonien  die  Ueber- , 
aetser  emige  fiftcksidit  anf  die  in  diesen  Landern  herrschende 
Mundart  nahmen,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Dies  konnten  sie  um 
80  mehr  ohne  Anstand  thun,  als  die  Sprache  der  damaligen 
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bulgarischen,  pannonischen  imd  karaiitani sehen  Slowenen,  oder 
der  heutigen  Bulgaren,  Slowaken  und  Slowencen,  damals  wohl 
nur  Varietäten  einer  Mundart  bildete.  Denn  alle  diese  drei 
Völker  waren  ixrsiniliiglich  nar  Zweige  eines  einzigen  Stammes, 
der  sich  erst  im  V.  Jabrli. -getrennt  haben  mag.  (Vgl  meine 
Abhandlung  ttber  die  Abk.  der  Slawen  S..  205  ff.) 


B^üieiifolge  der  Schriftsteller»  Mäcene, 
iSchreiber  und  Drucker. 


1.  Der  heilige  SaTa»  der  jOBgste  Sohn  des  Grossinpans 

Nemanja,  der  Gründer  der  serbischen  Nationalhierarchie,  wie 
ßeiii  \ater  der  (Gründer  der  ebf maii^en  politischen  Unabhän- 
gigkeit und  15!utlic  de-  xiIil^cIrü  Natinuahtjchs  war,  ist  zu- 
gleich der  erste  Serbe,  von  dem  einige  Schriften  in  slawischer 
Sprache,  theils  in  Originalien,  theils  in  Abschriften,  vorlanden 
sind.  Sein  Schüler  Doxnetijan  verfasste  um  das  J.  1264  eine 
ausführliche  Biographie  dieses  ausgezeichneten  Mannes,  die  aher 
nach  Art  der  damaligen  Legenden  bloss  Erbauung  bezweckt  und 
leider  olme  alle  chronologischen  Daten  ist.  Diese  letzteren 
kuiüiL'ii  daher  nicht  mit  (Jewissheit  an^cj^iben  werden,  und  ich 
muss  mich  begmigen,  das,  was  icli  in  dieser  liiusir])t  durch 
vielfache  Untersuchungen  als  das  Wahrscheinlichste  ciniittelt 
habe,  hier  zur  künftigen  Bewahrheitnng  niederzulegen,  um  doch 
einige  historische  Anhaltspunkte  zu  haben.  Dass  sein  Vater 
Nemanja  im  J.  1114  in  dem  Orte  Rybnica  im  Gebiete  Zeta, 
einem  Tbeile  des  ehemaligen  Königreichs  Dioklea,  geboren 
wurde,  im  J.  1159  den  Fürstenstuhl  von  Basa  (dem  heutigen 
Novipazar)  bestieg,  sich  bald  daiauf  zum  Grosszupan  von  dem 
gruästen  Tlieile  Spr!>i''ns  nufschwang,  nach  einer  thatenrei- 
chen  Regierung  und  nacli  der  Abtretung  derselben  an  sninrn 
Sohn  Stephan  im  J.  11 95  den  25.  März  die  Residenz  Kasa  mit 
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dem  Kloster  Studenica  und  dieses  letztere  darauf  am  8.  Oktb. — 
2.  Novemb.  1197  mit  dem  Kloster  Batopedion  auf  dem  heil. 
Athosbeige  vertauschte,  woselbst  er  unter  dem  Namen  Symeon 
in  dem  von  ihm  und  seinem  Sobne  Sava  erbauten  Kloster  (Sii- 
laadar  fortan  lebte  und  am  13.  Febr.  1200  starb,  und  von  vd 
sein  K5rper  durch  seinen  Sohn  8aTa  im  J.  1208  am  19.  Fobr. 
nach  Stodeniea  m  Serbien  gebracht  wurde,  diess  altes  ist  hi- 
storisch gewiss;  denn  der  heil.  Sava  gibt  diese  Daten  in  dem 
von  ihm  verfassten  Leben  seines  Vaters  selbst  an.  Sava  wurde, 
meinem  Calcul  zufolge,  mi  J.  1169  geboren,  und  erhielt  den 
Namen  Kastko.  Er  war  der  jüugste  äohn  seiner  Eltern,  welche 
damals,  nach  Dometijan,  schon  in  einem  so  hohen  Alter  standen, 
dass  seine  Geburt  als  ein  Wunder  angesehen  wurde.  Frühzeitig 
entwickelte  sich  bei  ihm  eine  grosse  Neigung  Kum  Bttdierlesen 
und  SU  einem  frommen  beschauliehen  Leben,  weshalb  er  andi 
den  Umgang  mit  München  sorgfaltig  suchte.  In  seinem  17.  Jahre, 
also  im  J.  1186,  entfernte  er  sich  unter  dem  Vorwande  einer 
Jagd  mit  seinen  Vertrauten,  worunter  auch  Mönche  vom  ßerge 
Athos  waren,  aus  dem  väterlichen  Hause  und  reiste  geradeswegs 
nach  dem  russischen  Kloster  des  heil.  Panteleimon  (pojmiaifl 
MOHacTEpi»)  auf  dem  hml.  Berge.  Alle  Bemühungen  seiner  Eltem, 
ihn  zur  Bflckkehr  zu  bew^en,  waren  vergeblich;  er  wurde 
Mönch  und  nahm  den  Namen  Sava  (Sabbas)  an.  Bald  darauf 
begab  er  sich  mit  Einwilligung  seiner  Vorsteher  in  das  Kloster 
Batopedion.  Hier  lebte  er  nun  bis  zur  Ankunft  seines  Vaters 
Symeon  im  J.  1197.  Nicht  lange  darauf  fassten  beide  den  Ent- 
schluss  ein  nationalserbisches  Reicliskloster  auf  dem  heil.  Berge 
zu  gründen  und. zu  erbauen.  Um  die  Schwierigkeiten,  die  ihrem 
Vorhaben  von  den  griechischen  Klostmorstehem  des  Berges 
Athos  in  den  Weg  gelegt  wurden,  zu  beseitigen,  reiste  Sava  mit 
den  Auftrfigen  seines  Vaters  nach  Konstantinopel  zum  Ksäser 
Alexius  ni.  Angelus  Komnenns  und  se^te  das  Vorhaben  glück- 
lich durch.  So  wurde  1197—1199  nicht  nur  das  wunderschöne 
und  weltberühmte  Kloster  Chilandar  erbaut,  sondern  aucli  gegen 
12  Filialkioster  nach  und  nach  mit  demselben  verbunden,  und 
ausserdem  mehrere  Sunsiedeleien  eingerichtet.  Sava  selbst  fasste 
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das  T>Tiicon  für  eine  solche  Einsiedelei  ab ,  welches  nocJi  im 
Original  vom  J.  1H)9  auf  Athos  vorhanden  ist.  Der  damalige 
Eegent  von  Serhien,  (jicssisupan  Stephan,  dotirte  das  Kloster 
aufs  anständigste.  Von  nun  au  lebte  8a va  als  liieromouach, 
ffpätor  mit  der  Würde  eines  Archimaadiiten  beehrt»  iortwährend 
in  Gliilaildar.  Im  J.  1208  fükrte  er,  aaf .  Verlangeii  seines  Bru- 
diers  Stepbaa  und  des  gesammten  serlnseben  Volkes  den  Köiper 
■eines  Vaters,  de»  heiL  Symeon,  nftdi  dem  Kloster  Stndenica 
in  ^ei4)ien  ab,  wo  er  am  19.  Febr.  mit  d^selben  anlangte. 
Auf  wiederholtes  drinjjliches  liittcu  seines  Bruders  ward  er 
Hei^umen  dieses  Klosters  1208  bis  uii.tjefalir  1215.  Aus  dieser 
Teriode.  seines  Lcbeiis  liabeo  wir  von  ihm  die  Biograpliie  setiies 
Vaters  und  ein  ausführliches  Typicon  iür  das  Kl,  Studenica. 
Nach  mehrjähriger  Klostervenvaltuug  begab  er  sich  abermals 
naeh  Ghilandar  zurück.  In  Folge  wiederholter  Unterhapctogen 
mit  seinem  Bruder  Stephan  setzte  nun  Sava  sein,  grosses  Vor- 
haben, in  Serbien  ein  Erzbisthum  zn  gründen ,  üis  Werk.  In 
Konstantinopel  herrschten  damals  (1204—1261)  Lateiner.  Sava 
reiste  nach  Nicüa  lu  Asien  zum  griechischen  Kaiser  Tlieodor 
Laskaris  I. ,  und  ward  hier  im  J.  1 221  von  dem  griechischen 
Patriarchen  Germanufi  feierlichst  zum  Erzbischof  vor  Serbien 
geweiht  In  Erwägung  der  Trennung  des  Landes  Serbien  von 
Kleinasien  durch  die  Lateiner  und  der  Schwierigkeit  der  Ver^» 
blndungen  wurde  das  serbische  Erzbisthum  vom  Kaiser  und 
Patriarchen  als  selbstötandig  (a'ötoie£<paXog)  anerkannt,  auf  wel- 
chen Grund  gestützt  DuSan  später  die  gänzliche  Unabhängigkeit 
der  serbiscli(;n  Kirclie  dekretirte,  wesluilb  er  aber  von  den  in- 
zwischen wieder  zur  Macht  gelangten  (Jriechen  iu  Kunstautinopel, 
welche  die  Irühere  Concession  reuen  mochte,  hart  angefeindet 
wurde.  Auf  der  Rückreise  hielt  sich  der  Erzbischof  Sava  einige 
Zeit  in  Chihindar  nnd  Thessalonichi  auf,  um  sich  in  seiner 
neuen  Würde  mit  allen  zur  Verwaltung  der  Kirche  ndtbigen 
Büchern  zu  versorgen  (r  wm  hhocb  v^mCA  imwnm 
n  9  ireapaiuieflAfi  nlspli,  Hxne  Tpef^otfuire  <%<$opiiaa  eMoy 
iy)biü{M).  Angelangt  in  Serbien,  nalua  er  meinen  Sitz  anfangs 
in  dem  Kloster  Studenica,  darauf  bleibend  im  Kl.  2ica,  und 
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seine  Hatiptoorge  war  nun  auf  die  Einrichtung  der  serbiscben 
Hierarchie  gerichtet  Die  alten  LandesMstliQmer  wurden  reguUrt, 

neue  errichtet  und  mehrere  Hauptklöster  reich  dotirt  und  mit  He- 
guinenen  verselicn.  Mittlerweile  wurden  die,  durch  den  ,seil)i>t  lieii 
Biscliof  Mcthod  !<thon  seit  längerer  Zeit  mit  dem  rüuiisilien 
Papste  Honorius  III.  wegen  der  Uebertragung  der  vom  Papste 
yerliehenen  Königswürde  der  alten,  von  Nemanja  gestürzten 
Dynastie  von  Dioklea  auf  die  neuere  Hecrscberlinie  ia  Basa 
ge^genen  Unterhandlungen  glücklich  zu  Ende  geführt.  Method 
brachte  im  J.  1222  eine  Krone  von  Ron  nach  Serbien,  und  dar 
Erzbiscfaof  Sava  krönte  mit  derselben  seinen  Bruder  Stephan 
zum  Könige  im  J.  1222.  Auf  gleiche  Weise  krönte  er  nach  dem 
Tode  Stephans  dessen  älteren  Sohn  Radoslav  zun»  Könige,  un- 
ternahm aber  bald  darauf  eine  Fieise  nach  Jerusalem  uml  andern 
Orten  Palästinas,  verweilte  ßowohl  daselbst,  als  auch  in  CUiian- 
dar  einige  Zeit,  kehrte  nach  '?a^  zurtick,  und  krönte  noch 
zuletzt  Vladislav,  den  jangeren  Sohn  Stephans,  zum  Könige  von 
Serbien.  Das  Tödeqahr  des  Königs  Stephan,  die  Eegierungsjabre 
der  Könige  Badoslav  und  VUdislav  sind,  nicht  mit  Gewissheit 
auszumitteln :  die  gewöhnlichen  Angaben  sind  gmndtos.  Gewiss 
ist  nach  Dometijan  nur  so  viel,  dass  Sav.i  14  Jahre  laug  deiu 
s  rlnsclten  Erzbisthume  vorstand.  Im  J.  1234  lo^^te  er  die  Ver- 
waltung des  Erzbisthums  in  die  Hände  Arsenius  I.,  des  zweiten 
Erzbiscbofs  von  Serbien,  und  unternahm  bald  darauf  seine  zweite 
Beise  nach  Palästina,  Aegypten,  Syrien  u.  s.  w.,  woselbst  er, 
nach  einigen  Andeutungen  bei  Dometqan,  wenigstens  einige 
Jahre  verweilt  zu  haben  scheint  Als  er  dapn  über  Konstaoti- 
nopel  und  Bulgarien  die  Rückreise  in  sein  Vaterland  antrat, 
ereilte  ihn  in  der  damaligen  bulgarischen  Hauptstadt  Trnovo 
der  Tod.  Dies  geschali ,  nach  meiner  Berechnung,  am  14.  Jan. 
1237  *),  wohl  nicht  früher,  wo  nicht  einige  .lahre  später.  Vla- 
dislav  und  Arsenius  holten  seine  Gebeine  in  Porap  von  Trnovo 
ab  und  setzten  sie  im  «erbisdien  Kloster  Mileäeva  bei  Von 
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8«va*B  Begrfibnisse  ai^  diesem  Orte  eihielt  das  alte  Rama  oder 
das  spätere  Hercegovina  den  lateinisdieii  Namen  Dncatos  S. 

Sabbae.  Im  J.  1595  Hess  ein  türkischer  Pascha  den  als  wunder- 
thätig  verehrten  Körper  des  Heiligen  nach  Belgrad  brinjien  und 
verbrennen.  —  Sava  hatte  von  Natur  einen  selu*  scli\v:iehen, 
gebrechlichen  Körper:  die  beispiellosen  Entbehrungen  und  iSlra- 
patzen  aller  Art,  denen  er  sich  als  Mönch  unterzog,  untergru- 
ben seine  Gesundheit  dergeetalt,  dasa  er  (nach  Dometgan)  sehr 
oft  kränkelte.  Seine  Verdienste  um  die  geistige  Kultur  semer 
Landsleute  milssen  zeitgemfiss  aufgefasst  und  unparteiisch  ge- 
würdiget werden.  Dem  slawischen  Literaturfreund  ist  er  als 
Gründer  der  serbischen  Kirchenliteiatur  und  als  erster  bis  jetzt 
bekannt  gewordener  serbischer  Schriftsteller  griechischen  Ritus 
(der  Presbyter  zu  Dioklca  war  vielleicht  I;ateiner,  und  sein  ser- 
bisches Original  ist  noch  nicht  über  allen  Zweifel  erhoben) 
doppelt  ehrwürdig.  Nach  Dometijan  verfasste  er  unter  andern 
auf  Befehl  der  Synode  von  Athos  den  Kanon  su  Ehren  seines 
Vaters,  des  h.  Sjmeon,  der  aber  jetst  unbekannt  ist  Wie  sein, 
Charakter  und  Leben,  eben  so  ist  sein  Styl  einfadi  und  schmuck- 
los, zuweilen  sehr  rauh;  stellenweise  im  Leben  des  h.  Symeon 
durch  kindliche  llinfalt  und  Natürlichkeit  wahrhait  rührend,  im 
grosseren  Typikuo  hingegen  ungefügig,  abgebrochen,  dunkel, 
woran  jedoch  zum  Theil  die  Abschreiber  schuld  sein  mögen. 
Der  Dialekt  ist  nicht  rein  altslawisch,  sondern  stark  mit  Ser- 
bismen untermischt,  die  nicht  alle  auf  die  Schuld  der  Abschrei- . 
ber  kommen  können,  da  es  Sprachformen  sind,  die  sidi  nur  in 
den  serbischen  Handschriften  des  xni.,  nicht  aber  in  den  spa- 
teren, vorfinden. 

2.  Meth<Ml,  im  J.  1200,  in  welchem  Jahre  Symeoii  Nenianja 
starb,  Vorsteher  des  Kl.  Chilandar,  später  einer  der  Bisciiole 
Serbiens,  wird  sowohl  in  dem  Leben  des  h.  S>'meon  vom  Krzbi- 
schof  Sava,  als  auch  im  Leben  des  h.  Sava  vom  Hieromonachen 
Dometijan,  als  einer  der  gelehrtesten  Mäuier  seiner  Zeit  und 
der  Vertraute  des  h.  Sava  genannt  Seiner  Gesandtschaft  nach 
Born  zum  Papste  Honorius  UL  ist  schon  oben  gedacht  worden. 


Digitized  by  Google 


115 


Obwohl  jetzt  keine  Schriften  von  ilini  bekannt  .^iud,  so  ist  es 
doch  nicht  waluBcheinlich ,  dass  er  nichts  geschrieben  haben 
sollte,  und  die  künftigen  ücrbisciion  Alterthumsforscliei  mögen 
mit  Bedacht  auf  die  Entdeckung  der  Schriften  dickes  Method 
ihr  Aogenmerk  richten.  —  Wer  mag  wohl  des  Kgs.  Stephan 
theologisoben  Aufisatz  an  den  bulgarisehen  Ensbischof  Demetrios 
Chomatenos  condpirt  haben? 

3.  Domelyan  oder  Donienli,jan  (beide  aus  dem  lateinischen 
Uomitianns  entstandene  Formen  kommen  in  serbischen  Hand- 
schriften vor),  Ilieromonach  im  Kl.  Chilandar  und  im  J.  1263 
Beichtvater  des  Klosters,  iat  uns  nicht  nur  als  Verfasser  eiuer 
ansfährlichen  Lebensgcschichte  des  h.  Symcon  und  Sava,  sondern 
aneh  sonst  als  ein  sehr  eifriger  Bücherfreund  und  Bescbittzer 
der  Gelehrten  auf  das  rühmlichste  bekannt  Um  sich  über  den 
l^mn  Umstand  zu  belehre,  mdge  man  die  d<q^elte  Schluss- 
rede,  die  der  Schreiber  Theodor  seinem  auf  DomeUjans  Veran- 
stalten abgeschriebenen  Ilexaciniion  beifügte,  und  die  Ilr.  Ka- 
lajdovic  in  s.  Joann  Exarch  Bolgarskij.  Mosk.  1824.  S.  164 — 165 
abdrucken  Hess,  nachlesen.  Dometijan  war  ein  Scliüler  des  heil. 
Sava  und.  schrieb  im  J.  1264  (doch  hat  nur  die  Biographie  des 
h.  Symeon  dieses  Datum,  und  es  ist  ungewiss,  welche  von  beiden 
zuerst  verfasst  wurde,  da  in  den  Handschriften  bald  die  eine^ 
bakt  die  andere  vorangesetst  wird)  did  Biogrsphien  der  zwei 
serbischen  Naüoaalheiltgea  in  eben  der  Einsiedelei  (sichastarija, 
aus  dem  griechischen  fjaixccavrjQLov),  welche  einst  der  Lieblings- 
aufenthalt des  h.  Sava  war.  Seine  leider  nur  in  sehr  jungen 
Kopien  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  Schriften  sind  ein  unver- 
gängliches Denkmal  seines  religiös  in :Men  Sinnes,  seiner  theo? 
logischen  Belesenlieit.  seines  geläuterten  Geschmacks  und  ganz 
besonders  einer  Sprachlülle*  die  oft  in  Verwuaderung  versetzt 
Dometiyaa  bereiste,  wie  sein  Vorbild  Saya,  Palästina  und  andere 
Länder  des  Orients. 

4.  Theodor,  der  Grammatiker,  wie  er  sich  selbst  nennt,  d.  i. 
Schreiber,  Schriftkenner,  von  Gebuit  wahrschciolicli  ein  Serbe, 
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miFde  von  dem  Hierömonachen  Domctijan  im  J.  1263  als  Bftdier- 

abschreiber  im  Kl.  Chilandar  verwendet,  mussto  aber  als  Eunuch 
(dies  scheint  das  Wort  eiiam.  zu  bedeuten;  haite  Verfolgungen 
des  Preten  des  heiligen  Beiges  erduldeu,  iiud  konnte  sein  He- 
xaemeron  1 263  auf  dem  chilaDdar'scbeu  Klostergut  nur  mit  Müh« 
unter  dem  Schutze  des  Hieromonaclien  Dometijan  und  im  Yerbori» 
genen  beendigen.  Wenn  man  auch  nur  mittehnässige  Kenntmwe 
im  Altslawischen  besitzt,  so  muss  man  beim  Lesen  der  von 
Kal^dovld  mitgetheilt^  Bruchstflcke  bald  wahrnehmen,  dass 
bei  Theodor,  ungeachtet  er  sich  einen  Grammatiker  nannte, 
oft  der  Wille  zu  schreiben  besser  war,  als  die  Kraft  oder  das 
VcrmÖL'en  dazu.  Unmöglicli  kann  er  sein  altes  Original  buch- 
stäblich und  wörtlich  treu  kopirt  haben.  (Kalajdoviß  Joanu  Exarch 
S.  138 — 166.)  Doch  muss  man  nicht  übersehen,  dass  Hr.  Ka- 
bjdoviö  die  altslawischen  und  serbischen  Wörter,  besonders  die 
unter  Titeln  stehenden  abbreviirten»  oft  nach  der  in  Rassland 
gangbaren  neuen  Mode  las,  und  hiedurch  eine  Menge  Russismen 
In  den  abgedruckten  Text  des  Hexaemeron  einschwänEte. 

'  5.  Damian,  Hieromonach  zu  y^rjelo  im  Distrikte  Fek,  Ab- 
schreiber eiiies  pergamentenen  Apostois  unt^r  dem  Erzbisehof 
Nikodim  im  J.  1324.  ■  '  ^ 

6.  DiBiel,  als  £rzbischof  der  zweite  diese»  Namens^  in  lier 
Reihe  der  serbischen  Erzbischöfe  der  eüfte  und  letzte  (demi 
sein  Nachfolger  Joanniky  nahm  den  Titel  dnes  Patriarchen  an)^ 
stammte  aus  dner  wohlhabenden  adeligen  Familie  in  Sobten. 

Fast  wider  den  Willen  seiner  Eltern,  die  aus  ihm  lieber  einen 
tüchtigen  Bojaren  oder  Krieger,  als  einen  Mönch,  gebildet  hätten, 
ging  er  in  die  Schule  und  lernte  alles,  was  damals,  nach  der 
Sitte  der  Zeit»  in  Serbien  zu  erleinen  war.  Im  blühenden  Jüng- 
lingsalter war  er  Page  beim  Kg.  Stephan  Uro§  (Milutin).  Als 
dieser  König  einst  die  Klöster  des  Landes  bereiste  und  nach 
Sopotjani  kam,  entfernte  sich  Daniel  heimlich  von  seinem  Ge- 
folge und  ging  in  das  Kloster  Konsul  am  Ibar,  wo  er  Mönch 
ward.   Der  damalige  Erzbischof  von   Serbien,   Eustathij  IL 
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(1291  —  1308),  berief  den  jungen  Monaclicn  zn  sich  und  weilite 
ihn  zum  Presbyter.  Nachdem  er  anderthalb  Jahre  an  dem  Hofe 
des  Erzbischofe  verlebt  hatte,  wurde  er  vom  Könige,  £rzbischo£ 
und  der  Versammlung  zun  Hegumen  von  Chilandar  ernannt 
Wfihrend  der  Verwaltung  dieses  Klosters  trafen  ihn  harte  Lei- 
den: wilde  Volker,  Fcaoken,  Türken,  Jassen  und  Tataren,  Mo- 
govaren  und  Katalsttien  („Frusi,  Tnrki,  Jasi  ie  i  Tatari,  Mogovari 
ze  1  Katalaiii")  liaui,len  damals  an  der  Ku.stc  vou  liyzanz  bis 
Thessalonichi ,  und  bedrängten  auch  Cbilaudar  fasst  volle  drei 
Jahre  lang.  Mit  grässlichen  Faibeu  schildert  Daniels  Biograi)li 
die  zahllosßu  Drangbäle,  die  das  Kloster  von  diesen  gcniischtca 
Heerhaufen  zu  erdulden  hatte.  Nach  ihrem  Abzüge  übergab 
Daniei  das  Kloster  einigen  seiner  Vertrauten,  sehr  mächtigen 
und  tapfem  Männern,  zum  Schutze,  er  selbst  aber  zog  mit  Hab 
und  Gut  zum  Könige  Stephan  Urofi  nach  Skopje.  Nach  kurzem 
Verweilen  bei  demselben  besdiliesst  er  nach  Gfaüandar  zitrflek- 
zukehrcu,  muss  aber  unterwegs  einen  kühnen  Kauberaiiiall  bezie- 
hen ,  den  er  tapfer  besiegt.  Er  findet  Chilandar  abermals  von 
Feinden  umlagert,  und  mit  Mühe  schleicht  er  sich  mitten  (buch 
die  Belagerer  ins  Kloster  hinein.  Neue  unerhörte  Drangsale 
erfolgen,  und  nur  durch  ein  Wunder  entgeht  Daniel  der  Lebens- 
gefahr und  das  Kloster  dem  gänzlichen  Untergänge.  Noch  volle 
drei  Jahre  und  drei  Monate  hausen  die  Gottlosen  in  der  Nähe 
des-h«  Berges;  darauf  berennen  sie  Thessalonichi  und  Berrhda, 
werden  aber  anfs  Haupt  geschlagen.  Nun  zog  ein  Theil  derselben, 
nämlich  die  Franken  und  liomer,  genannt  Katalaner,  und  die 
Mogovaren  („t'ruzi  i  Ivimljane  zovomii  Katalani  i  Mogovari") 
übers  Meer  nach  Flanse;  Meleliil  trat  mit  seinem  ^'()lke  in  die 
Dienste  dos  Königs  Stephan  Uro§,  wurde  untreu  und  hinge-  . 
richtet;  Chalil  wandte  sich  mit  den  übrigen  nach  Walacluea 
(d.  i.  Grosswiachien  am  Pindus)  und  Livadien.  Nach  gelegtem 
Stume  wählte  Daniel  die  friedliche  Einsiedelei  des  h.  Sava  In  • 
Kareja.zu  seinem  Aufenthaltsorte;  Nikodim,  sein  Sdiüler,  und 
niöglicherwMSC  auch  Biograph,  wurde  Hegumen  von  Chilandar. 
Kurz  darauf  (zw.  1310 — l.jl4j  bekriegt  der  alLüic  Bruder,  Kg 
Stephan  Sremski  (Dragutio),  den  j ungern  Stephan  Uros  (Müu- 
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tin),  in  der  Absicht»  demselben  das  Reich  zu  eotreissen  und  es 
seinem  eigenen  Sohne  Urofiica  m  geben.  Der  geschreckte  Stephan 

üro§  legte  seine  Schätze  im  Kloster  Banska  nieder,  und  berief 
den  alten  treuen  Daniel  zum  Hüter  derselben,  den  er  zuj^leich 
zum  Bischof  von  Banska  ernannte  (um  1313).  Nach  wiedeilier- 
gestelitem  Frieden  ging  Daniel  nach  Chilandar  zurück,  um  dort 
nach  seiner  Weise  als  gemeiner  Mönch  zu  privatisiren.  Als  er 
von  da  eine  Reise  nach  Jerusalem  unternehmen  wollte ,  wurde 
er  vom  Könige  nach  Serbien  zurückberufen  und  dem  Erzbischof 
Sava  III.  (1309— IH16)  zur  Seite  gegeben.  Obgleich  ihm  der 
König  bei  seiner  Berufung  das  Erzbisthum  versprochen  hatte» 
^urde  dasselbe  dennocli  nucli  dem  Tode  Sava's  nichi  ihm,  son- 
dern Nikodim  zu  Theil,  und  er  mu.sste  sich  einstweilen  mit 
dem  Bisthum  C  hl üi  begnügen.  Kurz  darauf  finden  wir  ihn  wie- 
derum in  Chilandar  (1317  —  1325),  von  wo  aus  er  den  alten 
Stephan  Uro§  mit  seinem  halbgeblendeten  und  verbannten  Sohne 
Stephan  (Deianski)  versöhnte  (um  das  J.  1318).  Milutin  starb 
1321,  nnd  kaum  war  Stephan  Dej^anski  König  geworden,  als-  er 
sich  Daniels  anfs  kräftigste  annahm.  Im  J.  1325  am  Tage  der 
Kreuzerhöhung  wurde  Daniel  Erzbischof  von  Serbien.  Von  da 
au  beschäftigte  er  sich  sein  ganzes  übriges  Leben  hindurch  mit 
Erbauung  und  reichlicher  Ausstattung  von  Klostera  und  Kirchen, 
und  sein  Biograph  ist  unerschöpflich  im  Lobpreisen  seiner  dies- 
fälligcn  Thaten.  £r  verwaltete  sein  Amt  bis  zum  19.  December 
1338^  an  welchem  Tage  er  starb. 

« 

7.  Stephan  Babcle,  erdichteter  Wappenherold  des  Kaisers 
Stephan  DuSan  (1336--1356).  ^  Von  einem  ganz  unbekannten 

Stanislaus  liupcich  finde  ich  unbestimmt  angeführt:  Vita  del 
Imperadore  Stcphano  Nemagnicli. 

8,  Kjpriaii,  Metropolit  von  Kyjev  und  ganz  Russland,  von 
Geburt  ein  Serbe,  wurde  am  2.  Decb.  137(»  (nach  dem  Pate- 
rioon  des  Sylvester  Kossov  aber  erst  1378)  vom  konstantinopo- 
litanischen  Patriarchen  Nil  geweiht,  kam  in  demselben  Jahre 
nach  Russland,  wo  Alexius,  Metropolit  von  Moskau,  noch  lebte» 


Digitized  by  Google 


und  itfurde  erst'  nach  dem  Tode  des  letstero  1330  von  dem 
Grossförsten  Demetrius  IvanoTU  aus  Kyjev  naeh  Moskau  berafen. 
Nach  2,  oder  wie  andere  wollen,  nach  5  Jahren  20g  er  gewisser 
Misshelligkeiten  ^cgen  wieder  naeh  Kyjev,  kehrte  jedoch  sdton 
1^90  nach  Moskau  zurück  und  blieb  daselbst  bis  zu  seinem  Tode, 
der  den  16.  Sept.  1406  erfolgte.  Er  war  der  erste  Wiederher- 
steller der  iu  Folge  der  tatarischen  Invasion  sehr  gesunkenen 
Aufklärung  in  Hussland.  Kicht  uur  brachte  er  eine  Menge  alter 
slawischer  Handschriften  aus  seinem  Vateriande  nach  Kussland 
nrit,  sondern  übersetzte  oder  verfasste  auch  selbst  mehrere 
Werke.  Ausser  den  sogenannten  Stufenbüchera  (Stepennyja 
knigi)  haben  sich  von  ihm  mehrere  Seiidsdireiben  an  Priester 
erhalten.  Auch  «ine  neue  Uebersetzung  des  griechischen  Komo- 
canon  soll  er  verfertigt  haben.  (Evgeuij  Slovar  I.  320—329). 
Eines  von  ihm  eigenhändig  abgeschriebenen  Sluzebnik  erwuii- 
ueu  Kalajdovi^  und  Koppen:  iSpisok  ruäk.  pan^jatu.  S.  28.  Aum. 

9.  8tcpbHii,  Lazai's  Sohn,  Fürst  von  Serbien  (1389;  starb 
am  19.  Juni  1427)»  wurd  in  den  serbischen  Aunalen  nicht  nur 
setner  Frömmigkeit,  sondern  auch  seiner  Gelehrsamkeit  wegen 
sehr  gerühmt-  Eine  Handschrift  meldet  von  ihm  ausdrücklich, 
dass  er  sehr  viele  Bücher  aus  dem  Griechischen  ins  SUmsche 
übersetzt  liabe.  Seine  Ulogiaphie  luit,  nach  einer  andern  Stelle, 
der  Mönch  Konstantin  mit  dem  Beinamen  rhilosoi)h  aul  üefehl 
der  Synode  aublTilirlich  beschrieben.  Mir  gelang  jedoch  bis  jetzt 
nicht,  weder  diese  Biographie,  nodi  irgend  ein  Werk  vom  Für* 
sten  Stephan  ausfindig  zu  machen. 

i 

10.  (frigwUe  Cantilak  (in  russischen  Schriften  auch  Sam- 
blak,  Zamblak,  SimUak,  ZimbUk  genannt),  Metropolit  von  Kyjev, 
stammte  nach  den  russischen  Annalisten  aus  Bulgarien,  und 

Will  ,  eiie  er  nach  Kyjev  kam,  Hegumen  des  Kl.  Pandokrator  in 
der  Moldau  und  des  Kl.  Deciuii  in  Serbien.  Mit  ihm  setzte  sich 
die  schon  früher  wegen  der  tatarischen  Invasion  und  s)iäter 
wegen  der  ünterweriung  von  liothrussland  und  Kyjev  unter  die 
Litauer  begonnene  folgenreiche  Spaltung  der  russischen  Me- 
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tropolie  ia  die  von  Moskau  und  Ryjev  fest.  Seine  Biographie  ist 
ans  Mangel  an  c^cbseitigea  begUobigleii  Qaelkn  und  wegen 
der  Parteilichkeit  der  Bpäte»  Berichterstatter,  anch  nach  £?ge* 
Darsteilung»  noch  immer  theils  danket  tiietts  Tielen  Zwei- 
feln unterworfen.   Wie- und  wann  er  naeh  lUissland  gekommen, 
wird  iiirgeinU  gcsayt.   Auf  Veranstalten  des  litauischen  Gross- 
fursten  Witowt  wurde  er  auf  eiuer  Synode  in  Nüvgrodek  1414 
von  den  südrussischen  Bischöfen  zum  Metropoliten  von  Kyjev 
gewählt,  und  als  ihm  der  Kai^ier  und  Patriarch  von  Konstanti- 
nopel die  Weihe  versagten,  von  den  genannten  Bischöfen  am 
15.  Novb*  1416  geweiht.  Im  J.  1418  soll  er  eine  Reise  nach 
Konstant  unternommen  haben,  angebl^h  um  den  Papist  von  dem 
Irrthume  der  katholischen  Religion       überführen  1  Andere 
russische  Schriftsteller  hin^ciren  meinten,  er  sei  in  Unterhand- 
lungen wegen   der  Uniuii  ü.iliingercist.  In  dem  folgeuden  Jalire 
1419  starh  er.  Die  russischen  ('lintiiik(!ii  ^^chen  ihm  das  Zeug- 
nis», „dass  er  ein  frommer  und  sehr  gelehrter,  von  Jugend 
auf  in  jeglicher  Art  von  Bücherweisheit  wohlunterrichteter  Mann 
gewesen  sei,  der  viele  Werke  verfasst  und  hinterlassen  habe.*' 
In  der  moskauer  Pafcriarchalbibliothek  liegen  noch  bis  zur  heu- 
tigen Stande  27  Stuck  von  seinen  Erbauungs-  und  Lobreden, 
die  er  bei  Gelegenheit  verschiedener  Kirchenfeste  ausgearbeitet 
hatte.    Hierunter  gehört  uiuli  die  Trauerrede  iiber  den  1405 
verstorbenen  russischen  Metropoliten  Kyprian.  Der  heil.  Diinitiij 
von  Kostov  bezeugt  ferner  in  seinem  Kataloge  der  kyjevschen 
Metropoliten,  dass  er  auch  eine  Lebensbeschreibung  der  heil. 
Paraskeva  von  Trnovo  verfasst  und  die  Gredächtnissfeier  dersel- 
ben in  der  kyjevschen  Metropolie  auf  den  14.  Oktb.  feitgesetzt 
und  verordnet  habe.  In  der  Bibliothek  de.i  voto!colamskischen 
«Tosephi  Klosters  ist  dem  von  Euthymius,  Patriarchen  von  Trimvo, 
verfassten  Leben  der  genannten  Heiligen  eine  Rede  des  Grego- 
rius  Camblak  von  der  Uebertragung  ilires  Körpers  aus  Serbien 
beigefügt.  Eben  daselbst  befindet  sicli  auch  eine  Biographie  des 
Kgs.  Stephau  De^anski  von  demselben.  Seine  übrigen  Schriiten 
sind  entweder  verloren  gegangen  oder  nubekaont  geblieben« 
(Evgenij's  Slovar  L  97—103.) 
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11.  Bmktll  ABton  Rapbail,  lebte  im  J.  1420  „unter  dem 
Palriareheii  ?on  Dalmatiea  l^ikon*^  und  ist  bloss  «Is  Verfasser 
oaer  geschmacklosen  Lobrede  a«f  Knez  Lasar  bekaont  (Differt 
Baj^iaiel  monachuB .  in  monasi  CaBtamoniti  mort.  1527.  Montf. 
Bibl.  Coisl.  128.) 

12.  David,  Hieromonach,  schrieb  die  auf  Befehl  des  Für- 
sten Gerog  Brankoviö  unter  dem  Vorsitze  des  braniöever  Me- 
tropoliten Sabatitts  revidirte  I^estvica  des  Johannes  Klimakos 
im  J.  1434  ab. 

13.  Bftdesar  (serbischer  Idiotismus  statt  Radoslav),  als 
Schreiber  eines  Kodex  der  Apokalypse  und  des  Evangelium  Jo- 
hannis unter  dem  bosnischen  König  Thomas  (U4:i— 1460)  ge- 
nannt 

14.  houülauliJi,  mit  dem  Beinamen  Philosoph^  d.  i.  Gelehr- 
ter, Schriftkundiger,  verfasste  im  Auftrage  der  serbischen  Sy- 
node um  die  Mitte  des  XV.  Jahrh.  die  Lebensgeschichte  des 
Fürsten  Stephan  Lazareyi^. 

15.  Damian,  Diakon,  schrieb  zu  Koporinja  auf  Befehl  des 

Erzbiscliufs  von  Zeta,  Joseph,  im  J,  145;i  dc^i  Matthäus  Vlastares 
Piaviiuik  nebst  eimgen  bistorischeu  Beilagen  ab. 

16.  PacbomU ,  l/jgothet ,  Hieromonach ,  von  Geburt  ein 
Serbe,  kam  sur  -Zeit  des  Krzbischofs  Jonas  von  Novgorod«  d.  i. 
ungefähr  1460  vom  heil.  Berge  Athos  nach  Russland.  Auf 
Befehl  dieses  Erzblschofii  schrieb  er  viele  Kanonen  und  Lebeu 
russischer  Heiligen,  deren  nftfaere  Angabe  bei  Evgenij  zu  finden 
ist.  Waim  und  wo  er  gestorben  ist,  ist  unbekauül.  (Evgeuij's 
Slovar  II.  154—155.) 

17.  Die  heil.  Angelina,  Geniuhiin  des  serbischen  Fürsten 
(oder  Königs,  nach  einem  Diplome)  Stephan  (Stephttn  Thomas, 
im  genannten  Diplome),  zweiten  Sohnes  des  Färsteu  Georg 
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Brankovic,  und  Tochter  des  Georg  Aratiita  Topia  Grolcin,  .Schwie- 
gervaters des  Georg  Skanderbeg's ,  Herra  von  Durazzo  und 
Valona.  Ihr  von  Miirat  gebildeter  und  von  seinem  eigeneB 
jttngem  Bruder  Lasar  vertriebener  Gemahl  liess  Bich  anfangs 
in  Sinnien  nieder,  und  ward  yon  den  Beinigen  als  Despot  von 
Serbien  anerkannt  und  ausgerufen;  allein  bald  sah  er  sich,  au9 
Furcht  Yor  den  Türken,  genöthigt  Aber  Dalmaticn  nach  Albanien 
zu  fliehen,  wo  er  (1461  ?)  Angelina  heirathete.  Später  ging  er 
nach  Italien  {mii  das  J.  1407)  und  starb  daselbst  im  36.  Jahre 
seines  Lebens  (um  das  J.  1481).  Angelina  kehrte  nun  mit  ihren 
zwei  Söhnen,  Georg  (nachher  als  Mönch  Maxim)  und  Johann, 
auerst  nach  Siebenbürgen  und  im  J.  1485  von  da  nach  Sirmien 
zurück.  Hier  zeichnete  sie  sich  durch  Frömmigkeit  und  Wohl- 
thätigkeit  dergestalt  aus,  dass  ihr  von  den  Serben  die  ehren- 
volle Benennung  „Mutter  Angelina^  bleibend  beigelegt  worden 
ist.  Ihr  Todesjahr  ist  unbekannt  Kmer  Ilandsclirift  /utolge  soll 
sie  ihren  Sohn  Maxim,  der  im  J.  1510  ötaib,  um  einige  Tage 
überlebt  haben.  Ihr  Kür]>er  ruhte  mit  denen  ihres  Gemahls  und 
ihrer  Söhne  im  Kl.  Kru^edul  bis  zum  J.  1716,  in  welchem  die 
Türken  das  Kloster  plünderten  und  die  Körper  der  Heiligen  zer- 
störten. Angelina  war  nicht  nur  eine  fromme,  sondern  auch  eme 
scfariftknndige  und  belesene  Frau.  Mehrere  alte  Handschriften 
in  den  sirmischen  Klöstern  rühren  aus  ihrer  Sammlung  her,  und 
sind  znm  Theil  mit  eigenhändigen  Notaten  von  ihr  versehen. 
Sie  verlebte  ihre  letzten  Jahre  im  Münchsstande. 

18.  Der  heil.  Maxim,  als  Laie  Georg  genannt,  des  Fürsten 
Stephan  und  der  eben  angeführten  Angelina  Sohn,  führte  einige 
2eit  gemeinschaftlich  mit  seinem  Bruder  Johann  und  seiner 
Mutter  den  Titel  eines  Despoten  von  Serbien,  entsagte,  indess  ^ 
bald  der  Welt,  wählte  den  Mönchsstand  (naeh  einigen  sdiion 
im  J.  1486,  in  welchem  er  KruSedol  gegründet  haben  soll),  und 
wurde  von  dem  Metropoliten  von  Sophia,  Levita,  znm  Bischof 
geweiht.  Bald  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Johanü,  als  er 
sich  wegen  der  öltern  Einfälle  der  'l  inken  nidit  mehr  sicher 
glattl>tey  verliess  er  die  Kfisideiiz  Kupiuuik  in  Sirmien  und  begab 
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sich  im  J.  1503  nach  der  W&Iadiei.  Hier  wurde  er  vom  Für- 
sten Kiulul  ssehr  irut  aiiff^enoniincn ,  imd  nach  dem  Tode  des 
walachischrii  Mi  trn[ .  flitrii  zum  Eizbischof  ausgerufen.  Unter 
dem  naclifolgciidcn  Fürsten  Micbna  verliess  er  seinen  erzbi- 
schöflichen Stuhl  und  nahm  seinen  Sitz  im  Kl.  KruSedol  in 
binnien ;  allein  Nagoj  otier  Nagul  Bassaraba  berief  ihn  abermals 
nach  der  Walachei  snirück.  Maxim  grttndete  in  der  Waladiei 
nnd  im  Gebiete  von  Krajova  zwei  Klöster,  eines  za  Ardschisch 
nach  dem  Muster  der  serbischen  Lavra  Studenica,  das  andere 
zu  Dindal  auf  einem  Berge  nach  dem  Muster  gewöhnlicher 
serbischer  KliK^ler.  Die  Sehnsucht  nach  seinen  Landsleuten  in 
Sirniien  licss  ihn  nicht  fort  während  in  der  Walachei  bleiben; 
er  weihte  daselbst  einen  andern  Metropoliten  aus,  i<ehrte  nach 
Sirmien  zurück  und  vergrÖsseite  das  Kloster  KruSedol  an  Ge- 
bäuden, Einkünften  und  der  Zahl  der  Mönche.  In  Kruäedol  starb 
er  den  18.  Jänner  1516.  Dass  seine  Lebensgeschicfate  in  Kru- 
fiedol  in  einem  Legendenbudie  (Ote^nik)  aufbewahrt  werde,  wie 
Engel  (III.  454)  sagt,  fand  ich  nicht  bestätigt  Mehrere  Hand- 
schriften in  Krusedul  und  Karlovic  rühren  aus  seiner  Sammlung 
her,  und  die  kurzen  Annaieu  in  der  Hs.  sind  höchst  wahrschein- 
lich von  ihm  selbst  redigirt  oder  mit  Zusätzen  vermehrt 

19,  Georg  C«rn(v|evlc,  Vojevode  von  Zeta,  veranstaltete  die 
H<»rauseAbe.des  Oktoichs  m  Getiq|e  im  J.  1493 -r- 1494  in  FoL, 
des  Psalters  ebend.  1495.  4^,  und  wahrscheinlich  auch  des  mit 
denselben  T^en  erschienenen  Molitvenik  in  4\  dessen  Druck- 
jahr noch  unbekannt  ist 

20  ^lakni'ije,  Hieromonach,  druckte  zuerst  zu  Cetinje  den 
eben  genannten  Oktoich  und  Psalter,  und  wahrscheinlich  auch 
den  noch  näher  zu  bestimmenden  Molitvenik,  hierauf  in  Ugro- 
wlachien  das  EvangeUum.  1512  in  Fol.,  wenn  anders  die  Ver- 
muthuhg  riditig  ist,  dass  der  Im  letzteren  Bache  genannte 
Ma)nrije  mit  dem  obigen  «ine  und  dieselbe  Person  ist 

21.  ItamiiB  der  Grammatiker,  d.  i.  Schriftgelehrter,  wird 


Digitized  by  Google 


124 


als  der  Schreiber  eines  moldauischen  Kodex  von  Matthäi  Vla- 
stares  Pravilnik  vom  J.  1495  in  eiaer  liaclischrift  von  späterer 
H^nd  geoaimt 

22.  Hans  IJiegner,  2upan  von  Kronstadt,  liess  ein  Evange* 
lium  0.  0.  und  J.  in  Fol.,  wahrscheinlich  in  Siebenbürgen  um 
das  J.  1500  auflegen. 

23.  Johanif  ßaasaraba,  bei  Engel  Nagul  Bessarabä,  Voje- 
vode  von  Walachien  (8.  Febr.  1512—1521),  bestritt  die  Kosten 

des  Ugrowlachischen  Evangeliunis  1512,  Fol.  Die  Geschichte 
rühmt  ihn  als  einen  friedfertigen  und  besonders  gegen  die 
Geiistlichkcit  wohlthätigen  Füi  steii.  Er  war  mit  der  Tochter  des 
serbischen  Despoten  Lazar  jüeorgieviö,  Milica,  vermäiilt,  und 
unter  ihm  wurde  Maxim  zum  zweitenmal  als  Erzbischof  von  der 
Walachei  eingesetzt.  (Engel  L  197--200.) 

24.  PankratiJ,  Ilieromonaeh ,  «clirieb  ein  Prachtexemplar 
der  vier  lAangelien  mf  Beiekl  des  Erzbischofs  Maxim  im  Klo- 
ster Krui^edol  1514.  . 

25.  IsaUa,  Hieromonach,  von  Gtebnrt  ein  Serbe,  kam  aus 

dem  Kloster  der  4Ü  Märtyrer  vom  heil.  Berge  Athos  (?)  nach 
Russland  im  J.  1517,  reiste  1519  nach  Athos  zurück  und 
brachte  von  da  eine  Mei»ge  Ilanclscliriiten  nach  Russland.  Na- 
mentlich brachte  er  eine  Abschrift  des  Lebens  des  beil.  Sabas 
von  Donietijan,  ferner  die  von  ihm  selbst  verfertigte  üebersez- 
zung  des  Werkes  des  Dionysius  Areopagita  von  der  Kirchen- 
hierarchi^  die  er  auf  Geheiss  des  serbischen  Metropoliten  Theo» 
dosins  1471  unternommen  baben  soll.  Evgenij  stellt  in  der- 
neuen  Ausgabe  seines  Hterarhistoriscben  Lexikons  diesen  Schr^ 
steiler  ans  Ende  des  XIV.  und  in  den  Anfang  des  XV.  Jahrb. 
(1.371.  1417.  1419),  wodurch  iudess  der  Zweifel  über  die  wahre 
Lebenszeit  desselben  nicht  gehoben  ist  (Evgenij's  Slovar  L  211.) 
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26.  Bozidar  Vakovie  von  ItlHric,  Vojevodc,  gebürtig  aus 
PodgoricH,  oder  Dach  einer  andem  Angabe  aus  Gora2dje,  hielt 
sich  aus  Furcht  vor  den  Türken,  ungeffihr  seit  dem  J.  1519  in 
Venedig  auf  und  ÜesB  hier  auf  seine  Kosten  nrehrere  Kirchen- 
bücher für  die  Serben  drucken.  Er  verdient  im  hohen  Grade 
den  Namen  eines  serbischen  M&cens  älterer  Zeiten.  Einige  der 
auf  seine  Kosten  in  Venedig  zu  wiederholteninalen  und  iu  viel- 
fältiger Gestalt  neugegossenen  Typen  kamen  nach  Serbien  und 
wurden  iiier,  namentlich  zu  Gora/dje,  zum  Drucke  serbischer 
Kirchenbücher  verwendet.  Ks.  Karl  Y,  beehrte  ihn  mit  dem  rö- 
mischen Keichsadel  und  einem  Wappen.  Er  starb  in  Venedig 
im  J.  1540,  und  sein  Körper  würde  seinem  bei  Lebzeiten  ge- 
äusserten Wunsche  gemäss  von  da  nach  der  Heimath  abgeführt 
und  in  der  Kirche  Gorica  am  Skodrer  See  begraben. 

27.  Paclioinjjc,  Hieromonach,  einer  der  Gehilfen  Bo2idar's 
bei  der  Herausgabe  serbischer  Kirchenbücher  in  der  frühem 
Periode  1519—1520.  Namentlich  besorgte  er  den  Sluiebnik 
Vened.  1519.  4"*.  und  Psalter  eb.  1520.  4". 

28.  ^rgye  IjübETlö  aus  Gorai^je  and  sein  Bruder  Hie^ 
Tomonadi  Theodor  leiteten  den  Bruck  eines  Sluiebnik  in  Ve- 
nedig ]527.  4®.  Georg  starb  wShrend  der  Arbeit  plötzlich  am 

2.  März  1527. 

29.  Radoje ,  Diakon,  druckte  in  Verbindung  mit  dem  eben- 
genannten Hieromonachen  Theodor  einen  Molitvenik  zu  Gorazdje 
1631.  4« 

30.  TkeodoflUo,  Priester,  und  GoDnadfJe,  mileSever  Para- 
ekklesiarch,  geboren  au  Prigepo^e,  gaben  auf  Konten  des  Bo- 
üdar  VukoTid  einen  Oktoich  zu  Venedig  1537.  Fol.  heraus. 

31.  Bfctisel  Hierodialion  aus  dem  Kl.  DeCani,  gebürtig  aus 
Btidinii  unweit  des  Kl.  ^ndikova ,  von  dem  eine  Paschalie  vom 
J.  lö:iö  schon  in  dem  venediger  Oktoich  1537.  Fol  steht,  Uo- 
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ferte  mit  Bozidar'schen  Typen  erneu  Miuej  oUer  Sboriük  zu 
Venedig  1538.  Fol 

32.  NaxiiD,  HicromoDAch  im  Kl  Hrui^dol,  namt  .sich  als 
Sctireiber  eines  Oteäiik  vom  J.  1540. 

33.  baBiel,  H^umen  des  El  Mileäeva,  liess  im  demselben 
den  Psalter  1544.  4^  imd  1557  4^»  und  den  MoUtveiuk  1545, 
4**.  auflegen. 

34.  MaNariJe,  Hieromonach,  geboren  aus  dem  Drinage- 

biete,  druckte  mit  dem  Hieromonacheu  Tlioodor  den  Psalter  zu 
Mileseva  1544.  4**.,  und  später  (wcnu  es  eiue  uud  dieselbe  Per- 
son ist)  das  Evangelium  zu  Belgrad  1552  und  MerkSina  cerkva 
1562.  Fol,  liess  auch  am  letzten  Orte  das  Pentikostarion  1566. 
Fol  durch  den  l^iester  iifko  und  Diakon  Radttl  auflegen. 

>  35.  JtomiaDt  Diakon,  und  llUan  aus  Obna  in  Cernozagorien, 
waren  die  Gehilfen  und  Drucker  des  milefiever  Hegumens  Daniil 
bei  der  Herausgabe  des  Molitvenik  1545.  4^. 

36.  Tineenz  YnkoTle,  des  Vojevoden  Bolidars  Sohn,  setzte 

des  Vaters  Bemühungen  um  den  Druck  serbischer  Kirchebbücher 
in  Venedig  mit  rühnilicliem  Eifer  fort,  uud  liesü  zwischen  den 
Jahren  1546 — 1561  auf  eigene  Kosten  nicht  nur  einige  ältere 
Bücher  neu  auflegen,  sondern  veranstaltete  auch  ganz  neue 
Ausgaben  mehrerer  gangbarer  Kirchenbücher.  Sein  Todesjahr 
ist  unbekannt. 

37.  Stephan  von  Skodra,  nach  Caraman  ein  Mönch,  war 
Mitherausgeber  und  Drucker  bei  Yincenz  Yukovi^  und  druckte 
später  mit  Hilfe  des  Italieners  Camillo  Zanetti  das  Ostertnodion 
in  Skodra  1563.  Fol. 

38.  Johann  Mircc,  im  J.  1546  vom  Suliau  zum  Vojevoden 
der  Walachei  bestellt,  benahm  sich  besonders  gegen  die  Bo- 
jareu  so  grausam  j  dass  er  zuerst  von  dem  gestürzten  Fürsten 
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Eadul  angegriffen  und  beinahe  aus  dem  Lande  gejagt  (ir)r)2) 
und,  als  er  neue  Kräfte  sammelte,  von  der  Pforte  förmlich  ab- 
gesetzt wurde  (1554).  Vier  Jahre  später  wurde  er  anis  neue  in 
seine  FOrstenwürde  eingesetzt  (löö8),  die  er  dann  noch  1  Jahr 
und  8  Monate  lang  unter  empörenden  Graosamkeiten  bekleidete. 
Er  stfirb  am  25.  Sapt  1559.  Der  Apostel  ist»  da  er  mit  seinem 
Namen  gesiert  ist,  wahrscheinlich  in  der  ersten  Periode  seiner 
Regierung  (1546—1554)  gedruckt  worden. 

39.  Kadisa  Dmilrovic.  ein  serbischer  Knez,  veranstaltete 
auf  seine  Kosten  den  Druck  des  Evangeliums  zu  Belgrad  1552. 
Fol,  ist  aber  während  der  Untemefamnng  gestorben.  TroJaB 

>   fimidiiliö  aus  Bägusa  Hess  das  begonnene  Werk  in  seinem  eige- 
nen Hanse  (zu  Belgrad?)  beendigen. 

40.  Bartalomctt  deorgleflc,  von  Geburt  entweder  ein  Serbe 

oder  ein  Slawonier,  lebte  1544 — 1558  und  wurde  sowohl  durch 
seine  türkische  Gefangenschaft^  als  auch  durch  seine  Disputut Io- 
nen mit  den  Türken  über  die  Wiilirhcit  des  christlichen  Glau- 
bens, und  durch  die  Schilderung  ihrer  Sitten  und  Gebräuche  zu 
seiner  Zeit  sehr  berühmt.  —  Er  machte  eine  Reise  nach  Jeru- 
salem und  war  13  Jahre  lang  in  der  türkischen  Gefangenschaft. 
Horanyi  U.  25.  > 

41.  Zivko,  Priester,  und  Radni  Diakon,  leisteten  demüie- 

rouiüiiaclit'ii  Aiaidciiij(3  bei  dem  Auiicgen  des  Pentikostai'ion  in 
Merksiua  cerkva  1566.  Fol.  als  Drucker  Dienste. 

42.  Jakob  aus  Kamena  reka,  einem  Orte  am  Fusse  des 
Berges  Osogovac^  i^iveit.  der  Stsdt  Koladiu  in  Ostheroegovien, 
druckte  mit  den  nach  Yincenz  Vukovi^  in  Venedig  vorgefunde- 
nen l^rpeb  das  Horologium  (oder  eigentlich  Molitvoslov)  15:56. 8^. 

43.  HIeronjm  Zagarovic  aus  Cattaro,  richtete  1569  in  Ve- 
nedig eine  neue  cyrillische  Druckei  ei  ein,  um,  wie  er  sagt,  uach 
dem  Beis|)ieie  seiner  Voreltern  des  Vojuvoden  C^ruojevi^  und 
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des  Herrn  Hozidar  die  Kirche  mit  Büchern  zu  versehen.  Kr  gibt 
vor,  die  Ceniojevi6'schen  Typen  in  Venedig  aufgefunden  zu  ha- 
ben ,  in  der  That  aber  liess  er  f/anz  neue ,  jenen  nur  etwas 
älinJicbe  gietiseu»  In  seinen  IIiiIK^  !l  ist  der  cy^fiUisdte  Bücliatr 
dru^  zu  eitler  merkaotiliscben  SpekulatioQ  geworden;  Er.  lieid 
1569—1570  fr.  ältere  Bücher  mit  BeibehaltuDg  des  Foftti«t8, 
der  Seiten* f  Zeilen-  und  Jahrzahl  geadiickt  nachdrucken /t«Bd 
machte  dadurch  die  Bestimmung  des  Alters  mehrerer  dexa^^Neii 
für  den  späteren  Bibliographen  sehr  schwierig  und  unsicher. 

44.  Jakob  Krajkov.  gebürtig  aus  Sophia,  Zagurovic's  Ge- 
hilfe, vorschieden  von  Jakob  aus  iv.unciia  itka.  Sein  Naiue  steht 
ausih  ucklich  iiii  Psalter  Veu.  1569.  4".  und  im  Molitveuik,  ;ebe^d, 
1570.  4^ 

45.  Johann  Alexander,  Vojcvode  der  Walachei  (1568;  st. 
den  15.  Juni  1577),  und  sein  Sohn  und  Nachfolger  in  der  Fi^r- 
stenwürde  Jahanii  Mlcboje  (1577—1583)  liessen  auf  Ihre  Eos^n 
einen  Psalter  in  Ugrowlachien  1577.  Fol.  auflegen ,  pnd  w^hr: 
scheinlicb  förderte  letzterer  auch  den  Druck  der  übrigen  ypn 
Koi  esi  heruii.-gL'gebenen  Kirclienbiichcr. 

46.  Koresi,  Diakon.  dniCAic  in  Ut^rowlachien  den  Psalter 
I.'^jTT.  Fol.,  die  Evangelien  1579.  l'^ol.  und  ^valH.^cliüiillieh  auch 
das  Triodion,  hierauf  in  Siebenbürgen  zu  Szasz-Sebes  das  Fest- 
tagsmenäum  1680.  Fol,  Jch  weiss  nicht,  ob  der  Ausdruck:  lo- 
pecHHMLHHiLTfl  in  den  Evangelien  eioe  Person  Eöresi  Manojlo, 
oder  zweie:  Koresi  und  Manojlo,  bedeutet. 

47.  OennadUe,  Metropolit  von  Siebenbürgen,  schrieb  eine 
Nachrede  zu  dem  obengenannten  Menänm  1580.  Fol. 

48.  Nikanor,  Hieromonach  des  Kl  Bemeta,  schrieb  das 
jüngere  Prachtevangelium  im  KI.  Kru§edol  1579.  Fol.  ab. 

49.  Joan  Malej  Kessaraba,  Vojevode  der  Walachei  (1633; 

üL  den  8.  April  1654/,  über  dessen  Leben  Engel  (S.  289—298)  < 
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nachgelesen  werden  kann,  liess  in  seiner  fürstlichen  Druckerei 
zu  Dl'gopolje  (^Knnpolung)  in  Waiacliien  einen  Molitvöjnik  163Ö. 
4^  auflegen. 

50.  TimolfJ  AlexandroTie,  wahrscheinlich  ein  Russe,  ijrucj^tfe 
.den  ^bepg^uj^nm^njlolitvosjpv  in  pr$opftjie^lß3j5.  4®,  ..ii/io/ 

'  '  51.  Paislje,  Patriarch  von  Serbien  um  das  J.  1642^  Lob- 
^reilner  des  Kaisers  DuSan  und  seines  Sohnes  üro§. 

'  '  '52.  (Javrilo  Trojicflnin,  Hieromonach  des  Kl.  Trojica  in 
Serbien ,  Abschreiber  eines  Psalter»  mit  verschiedenen  Beila- 
gen, IÖ46.  i"  :  i  v  :•• 

53.  Helena,  des  oben  angeführten  Vojevoden  der  Walachei, 
Joann  Malcj  Bessaraba,  üeinalilin,  liess  auf  eigenfi  Ko$te|)..e}ii 
Offt^r^ÜodiQH  in  Targoviit  1649.  Fol.  auflegen.  ,    .  . 

'  ' '  "si*.  Joann,  genannt  Svelogorac  (Athonita,  vom  hl.  Berge 
^thosj,  aus  dem  Kl.  Gomionica  unweit  Kamengrad  in  Bosnieii, 
$rl(ktet^  mit  dem  Drucker  Prokop  an  der  Herausgabe  des  eben- 
genannten Tiriodion  1649. 

55.  Samtlt  Baka^iö,  HIeiromonach  des  Kl.  ChilaÜdar  und 
Bewohner  einer  Einsiedelei  im  Gebiete  desselben,  lebte  1988. 

56«' PaclioiniJ,  Hieromonach,  angeblich  des  KL  Rakovac  in 

Siruiitü  (denn  der  Name  ist  radirt),  lebte  1700.  .  . 

57.  Geori^  Brankovic,  der  bekannte  letzte  Pseududcspot 
und  Geschichtsöchreiher  der  Serben,  v^oll  nach  seiner  ei.cfenen, 
freilich  unerweisbaren  und  bei  unparteiischer  Prüfung  höcltöt 
vor#cbtigen  Angabe,  ein  Sprosslmg  der  alten  Brankoviee  go- 
-veoen  sein,  und  von  Lazar,  eipein  angeblichen,  von  der  Ge- 
achichte  nicht  gekannten  Sohne  Gregor  Bnmkovi6*s  ab&tanune^. 
Er  ward  geboren  zu  Janofiol  im  J.  1645,  nach  Horanyi  (N.  y. 
.|.  769)'  zu  Belgrad  im  J.  1640.  Frfih  verwaist,  ward  er  von 
seinem  Bruder  Sava,  Er/bischof  von  Siebcubürijen ,  auferzogen 

Safafik.  LitcratnrgPKChichtp.  III.  Bantl.  ^ 
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imd  sn  dfieutliehen  GtscMIta  verwendei.        I663.f«i8te  €r 

mit  ;siebenbürgischen  Gesandten  nach  Konstantinopel  und  «iiter^ 
handelte  zu  Adriaiiopol  mit  dem  kais.  österreichischen  Resi- 
denten Christof  von  Kindöberg.  Hier  in  Adrianopel  geschah  es 
nun,  dass  ihn  am  28.  Septb.  1663  der  Erzbischof  von  Ipek, 
Maxim,  in  der  Kirche  eigenmächtig  zum  Despoten  von  Serbien 
ausrief  umd  weihte.  1d  den  folgenden  Jahren  hidt  er  .  sich  aber« 
mala  bei  seinem  Bruder  auf,  und  als  dieser  1668  nach  Russland 
retsto,  um  Snbsidien  zur  Wiedererbanung  seiner  Kirche  und 
Residenz  zusammimzubringen,  begleitete  er  Ihn  daUn.  Nach  der* 
Kückkuiiit  wurde  Georg  abermals  als  siebenbürgischer  Abgeord- 
neter an  den  türkischen  Hof  geschickt;  auch  hatte  er  das  Ge- 
schäft der  Abmarkunj;  der  Herrschaft  Janopol  von  Siebenbürgen, 
einverständlich  mit  dem  Kapidschi  Pascha  Ibrahim,  zu  besorgen, 
woför  ihm  Apaifi  ein  Gut  zu  Alvinc  schenkte.  Allein  bald  darauf 
ward  nicht  nur  Erzbischof  Sava,  sondern  auch  Georg  BrankoTiö 
Yon  Apacffi,  angeblich  auf  Anstiften  des  Superintendenten  und 
ans  Religionshass ,  höchst  wahrscheinlich  aber  aus  politischen 
Ursachen,  verfolgt.  Letzterer  wandte  sich  daher  zuerst  nach 
der  Walachei  und  liess  sich  in  Klagen  beim  öultau  und  in 
Korrespondenzen  mit  den  Missvergnügten  ein.  im  J.  1681  den 
15.  Septb.  sehloss  er  zu  Koustautinopol  einen  Freundschaftfi- 
bmid  mit  Ladislaus  Cs^i.  Csdki  reiste  darauf  nach  Wien  und 
kam  mit  Brankoviö  beim  Bojaren  Scherban  in  der  Walachei 
zusammen.  Im  J.  1683  den  7.  Juni  ward  Geotg  BnnkoFid  von 
Ki9.  Leopold  L  in  den  Freihermstand  und  1668^  den  SO.  ^eptb. 
in  den  Grafenstand  erhoben  und  mit  dem  ungarischen  Indigenat 
beschenkt.  Allein  in  dem  damaligen  türkischoTi  Kriege  warf  das 
kaiserliche  Ministerium  einen  schweren  Argwohn  ;uif  ihn,  und 
er  wurde,  als  er  mit  seinen  Anhängern  im  Oktb.  16Ö9  ins  Lager 
des  Markgrafen  von  Baden  bei  Kladovo  kam,  auf  Befehl  dieses 
kommandirenden  Generalen  arretirt  und  als  ätaatagefangener 
zuerst  nach  Wien,  dann  nach  BJger  fn  Böhmen  abgel&hit.  Die 
Verdftchtjgkelt  seines  genealogischen  StammbatimeB  und  die 
eigMroichtige  Annahme  des  Despotentitels  galten  als  Mitnrsa- 
chea  beinei  Verhaftung,  deren  wahrer  Grund  übrigens  bei  dem 
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iQuiir  als  zwekleatigen  Charakter  des  Ifanow  ia  einer  so  kriti- 
schen Zeit  nicht  schwer  tu  erratheh  ist.  Er  starb  den  19.  Septb. 
1711  (nach  Hoianyi  am  2.  Mai  17U5)  auf  dur  Festung  Eger, 
und  siiii  Körper  wurde  1743  nach  dem  Kloster  Kruäedol  in 
Sirmien  gebracht.  In  Eger  schrieb  er  seine  Geschichte  von 
Serbien.  (Rai6  IV.  93-172  Engel  I.  284.  III.  475— 486., Ho- 
lanyi  Kova  Hern.  I.  768—777.) 

58.  Maxfm ,  Hieromonnch  im  El. ;  Bakovac  in,  Sirmieiii 
brachte  auf  Veranstaltung  seines  Vorstehers  Theophanes  die 

Kanonen  der  serbischen  KationalheiUgen  in  ein  Buch  zusammen. 

Katholisclie  Serben,  die  mit  cyriUiacheu  Buch« 

Stäben  eolitiöbens.  ' 

59.  UmSanU  (in  der  erste»  Hälfte  de».  XVH. 
'  Jährh.X  nannte  sicl^  selbst  überall  einen  Kroaten,  wurde  xu  Born 

als  Minorit  Reformator  der  heil.  Bücher  in  IllyHscher  Sprache, 

begab  sicii  als  Comraissarius  terrae  sanctae  mit  geheimen  Auf- 
trägen des  päpstlichen  Hofes  nach  Agram  in  Kroatien,  wurde 
von  Kg.  Ferdinand  zum  Titularbischof  von  Smederevo  erhoben 
und  mit  Pension  versehen  und  zuletzt,  nach  erfüllter  Sendung, 
vom  Papste  znm  Ersbischof  von  Ankyra  ernannt  Er  schrieb 
vieles  in  lateinischer  Sprache,  arbeitete  jedoch  auch  in  der  gla- 
golitischen Literatur. 

60.  Stephan  MaÜjevic  Solinjanin  (1600—1630)  d.  i.  aus 
Solina,  hzt.  Tuzla  in  Bosnien  oder  aus  Solin  =  Salona  gebürtig, 
i'ranciskaner  der  Provinz  Bosna  Argentina,  versah  die  Stelle 
eines  Kapellans  in  Sarajevo  sechs  Jahre  lang,  und  arbeitete 
mehr  als  18  Jahre  hindurch  als  Priester  in  verschiedenen  Ge- 
genden Bosniens,  während  welcher  Zeit  er  einen  Ispovjedaonik 
;su8ammenschrieb..  .  *  . 

61.  MaUe  DiYkovio  (1689—1616),  gebürtig  aus  Jelaäci, 

9* 
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Franciskaner  der  Provinz  Bosna  Argentina,  lebte  geraume  Zelt 
als  Kapellan  in  Sarajevo,  hierauf  in  KreSovo  und  Olovo,  und 
vcri'afciite  bier  mehrere  Werke  religiösen  Inhalts.  -  -'«^ 

'  •  (>2.  i^avr«)  Orbini  DuUrovianin  (st.  1614),  gebürtig  ans  lia- 
-f^ii^n,  Abt  dor  Kongrogutioii  zu  Mulita  (Mlit),  eine  Zeit  lang  Abt 
des  Benediktiner -Kl.  Sanct-MariÄ  zu  Biics  in  Unganx,  ^er  be^- 
kannte  Historiker  der  Slawen,  dessen  Begno  degli  Slavi,  Pesaro 
1601.  Fol.  yom  Erzbischof  Theophan  Prokopovfö  0)  ins  Bussir 
sehe  flbet^etzt  wurde:  lfeTO]>ioi|>a*u[  ito«raTis  Hikeiie,  ikaMi 
H  paaumponisi  uapo  cioneneKMio.  VwCt,  IV22.  V.  Er  stand  als 
rieldiitcr  bei  seiiuM»  /citiiiciiosseii  in  grosser  Achtung.  Vgl.  Ap- 
peudini  Notizie  ciitiche  Bd.  11.  Ö.  12—14.  (lll^r.  LiU  6.  23.) 

()3.  Barlliolomaeiis  (Jinaiui  von  Veaeiiig,  ti»  r  sich  selbst 
als  ^Tlarto  .Mark(tv  syii"  nennt,  druckte  im  J.  1G38  einen  Psalter 
in  seiner  Vaterstadt;  ob  auch  andere  €yidlli8che;BUcbert  ist 
unbekannt.  i.sH. 

64.  Paul  Positovie  (1647)  aus  Glanio£  in  Bosnien,  Fran* 
ciskaner  der  Provinz  Bosna  Argentina,  zuletzt  seit  1642  biß 
unge^hr  1664  Biscbof  von  Skradin  in  Daimatien,  war  ein  fl^i^- 
siger  bosnischer  Schriftsteller.   Mehrere?  über  ihn  in  Parlati's 

Illyricimi  sacmui  Vul.  IV.  p.  28 — 29.    (Illyr.  L.  S.  34.)      ^  . 

6.').  V[nhi'a.s  Zuia.jcvic  (in  der  ^Mvpittni  Hälfte  des  XVII. 
Jahr.),  geboren  zu  Perasto,  erzogen  im  Collegio  der  Propaganda, 
Erzbischof  von  Antivari  und  Dioklea,  Primas  von  Serbien, 
schrieb  in  vulgär-illyrischer  und  lateinischer  Sprache,  ersteres  , 
mit  cyrillischen  Buchstaben,  „Annales  ecclesiasticos",  vom  An- 
fange der  Welt  bis  auf  seine  Zeiten.  Sie  sind  in  der  Bibliothek 
der  Propaganda  aufbewahrt  worden.  Engel  III.  467.  (III.  L.  S.  35.) 

66.  Jlirko  Krllftntö  (1655—1675) ,  gebürtig  aus  Bosnien 
ans  der  Oegend  von  Dubica,  Ozlje  und  Ribnik,  zwischen  den 

Flüssen  lüipa  und  Vuna  (im  sog,  Türkisch-Kroatien) ,  römisch- 
katholischer  Priester,  verlebte  seine  Jugendjahre  in  der  Heimat, 
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gerietli  dann,  man  wciüb  nicht  vraun  und  wie,  nach  Hussland,. 
lebte  hier  geraune  Zeit  und  trieb  mehr  als  zwanz.ig  Jahre  hin- 
das.  Studium  der.  sluwisQhen  Sprache  mit  Eifer.  Endlich 
teif  ihn,  man  weiss  niijht  warum,  das  harte  Loos  der  Verhan- 
nuDg  nach  Sibirien,, wohin  er  zugleich  mit  dem  Hypodiakon 
Theodor  vorwiesen  ward.  In  Sibirien  beendigte  &t  seine  serbische 
Grammatik.  Er  lebte  daselbst  noch  im  J.  1H75,  und  zwar  in 
Tobolsk,  wie  man  aus  einer  andern  Handschrift  desselben  er- 
sieht Seine  weileren  Schi>  k  ile  und  sein  Todebjalu-  sind  nnbe- 
l^aunt  Seine  liandschriftiichc  serbische  Grammatik,  in  Tobolsk 
in  Sibirien  im  J.  1^65  geschrielieii,  ist  sehoTi  in  dieser  Hinsicht 
eine/wundeüsame  Ersclieinung,  und  verdient  auch  ihres  Gehalts 
wegen  volle  Beachtung,  yeber.  ihn  vergleiche  Kalajdovic  Joann 
Exarch  a  120—123.  (III.  L.  3-  HS.) 

67.  SlijNUi  Ji^caniii  (1708)  aus  Jajce  in  Bosnien,  Franci- 
skaner  der  Provinz  Bosna  Argentina ,  lebte  als  Priester  der 
römisch-kathol.  Bosnier  abwechselnd  an  verschiedenen  Oerte'rn 

dieser  Provinz  und  .suchte  den  vei  iiachläs.sigteu  Druck  cyrilli- 
scher Bücher  für  katholische  Bosnier  vonoi  neuen  zu  beleben. 

68.  Clui.siidor  (Kiirst)  Pejklc  (1715-^1725),  gebürtig  aus 
Ciprovac  (InnpoBaii  k)  in  Biiluai  ieii ,  Missionarius  apostolicus, 
Canonicus  Qumciue-ecciesKMisiö  et  A])l)as  S.  Georgii  de  ('««anäd, 
als  Verfasser  des  Buches  Hupna.io  ucmiie  bekannt,  schrieb  lueiw 
reres  in  lateinischer  Sprache:  Mahometanus  dogmatice  et  cate- 
chetice  in  lege  Christi,  Alcorano  suffragante,  instnictus,  Tyrna- 
viae  1717.  4**.,  Speculum  veritatis  (aus  dem  Illyrischen  ins 
Lateinische  von  dem  Vf.  selbst  flbersetzt) ,  Venetais  1725.  8*^. 
u.  s.  w.  Horauyi  nennt  ihn  irrig  „Croata''.  III.  61.  (III  L.  S.  52.) 

FrotestautLsche  Schriftsteller,  die  9erbi8Q)i 

schriebea.  ^ 

Der  cyrillische  Bücherdruck  in  Tübingen  vom  J.  1561  bis 
456ä  verdient  hier  um  so  mehr  einer  Krwähuung,  als  er,  hei 
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der  grossen  Seltenheit  dieser  Druckwerke ,  den  meisten  scrbi* 
sehen  Gelehrten  kanm  dem  Namen  nach  bekannt  sein  dttifle. 
Gerade  nm  die  Mitte  des  XTI.  Jakrhnnderts ,  im  JtUxre  166e, 
bildete  sich  in  Deutschland ,  unter  dem  Sditktze  des  Herzogs 
▼on  Wfirtemberg,  Chriiitoph,  auf  Veranstalten  und  Kotten  des 
Peter  Paul  Vcrgerius,  ehemals  Bischof  von  Capo  d'  Istria,  des 
Baron  Johann  Uiiguad  und  der  Stände  von  Kiaiu  mit  Begüa- 
stigunj?  Kprs.  Maximilian,  der  Stände  von  Kraiu  uud  luehrerer 
dentschor  luisten  und  Kcichsstände ,  eine  Anstalt  aus,  deren 
vorzüglichste  Glieder  waren :  Primus  Traber,  ein  Krainer  (geb. 
1&08,  st  1506),  demrg  Mmatiiit  ebenfalls  ein  Krainer,  Aatoi 
Mmta  und  $li|hiui  Coasil,  Serben  aus  Kroatien,  welche  Mln^ 
ner  zu  Tübingen  und  Urach  vierzdin  Jahre  lang,  vom  J.  1660  - 
bis  1564,  wlndiscfae  und  kroatische  (eigentlteh  serbische)  Reli" 
gionsbücher  mit  lateinischer,  glagolitischer  und  cyrillischer  Schrift 
druckten.  Ausführliche  Nachrichten  über  diese  Anstalt  und  die 
liii'i  ;redruckten  Bücher  findet  man  in  F.  Schnurrer's  slaw.  Bü- 
cherdruck in  Würtemberg  im  XVI.  Jahrh. ,  Tübingen  1799.  8% 
in  J.  Dobrowsky's  Slavin,  Prag  1808.  8**.,  und  in  B.  Kopitar's 
Grammatik  der  slaw.  Sprache,  Laibach  1808.  8*^  Uns  genügt, 
hier  diejenigen  Männer,  welche  den  Druck  cjrillisdier  Bücher 
für  die  Serben  in  Kroatien,  Dalmatien,  Bosnien  und  Serbien 
besorgten,  anzuführen  und  ihre  Erzeugnisse  aufzuzählen. 

G9.  Sle|)lian  Istrian,  gen.  Consul,  aus  Pinguent  in  lli^terreich 
(Istrien).  Er  war  Priester  und  musste  wegen  seines  Uebertrittes 
zur  protestantischen  Kirche  sein  Vaterland  verlassen  und  sich 
in  Deutscjüand  durch  Schulbalten  und  Predigen  zu  nähren  su- 
chen. Truber*s  Beginnen  ermunterte  ihn  auf  der  gebrochenen 
Bahn  vorwärts  zu  gehen  und  einen  weitern  Zweck  zu  erreichen. 
Er  versuchte  es,  dessen  krainische  Uebersetzuag  des  Neuen  Te- 
staments in  die  kroatische  Schrift  und  Sprache  (d.  i.  serbiseb- 
dalniatisch- bosnische  Mundart  mit  glagolitischen  Buchstaben) 
zu  übertrafi:en.  iMit  seiner  lIaM(I^ci/rift  be^^ab  er  sich  ans  eigenem 
Antriebe,  ohne  von  Trüber  geschickt  wordeu  zu  sein,  im  Sommer 
1559  nach  Mötling  in  der  windisdien  Mark;  er  legte  sie  daselbst 
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mehreren  SachversUiiidigen  vor,  welche  denn  der  Meinung 
waren,  dass  eine  solche  Uebersetzuug  göttlichen  Worts  durch 
ganz  Dalmatien  nach  dem  Adriatischen  Meere  lüu,  desgleichen 
ftD4sh  den  Kroftten,  Besniem,  Serben,  bis  gegen  Konstantinopel 
bin,  Tläritlntiieli  iindtnÜtKlicb  Bein,  daes  sie  aueh  leidit  in  die 
Kyrülica  «i  bringen  sein  ivfiide,  und  heilsame  Bellgienskennt» 
nisse  sehr  weit  nnber  verbreiten  konnte.  Der  Ekitwurf  gecüeb 
nach  uud  nach  zur  Ausführung,  vornehmlich  durch  die  kräftige 
Mitwirkung  des  Baron  Uiignad.  Dieser  schickte  den  Consul,  der 
Gattin  und  Kinder  und  llauswcsien  in  Regensburg  hatte,  im 
'  April  154>0  iuich  ^iürnberg,  um  nach  öeioer  Anweisung  eine  gla- 
golitische Druckschrift  verfertigen  zu  lassen.-  Ein  Jahr  später, 
..  nach  Anton  Dalmata^s  Ankunl^  ward  audi  die  cyrillische  Druk- 
kerei  enigerichtei  Ckmsul  erhielt  als  jährliche  Besoldung  ITQ^ 
.  nebst  freier  Wohnnag.  Nach  des  Barons  Ungnad  Tode,  der  im 
'  3.  1564  erfolgte,  hielt  'Stephan  Consul  zngleiäi  mit  Anton  Dal- 
Hiata  aui  2.  Muiz  1566  beim  Herzog  Christoph  von  Würtemberg 
um  Entlassung  an.  Mit  einem  Zeugnisse  vom  Herzoge  versehen 
zogen  nun  beide  gegen  Regeusburg  ab.  Von  da  an  fehlen  uns 
alle  Nachrichten  über  Stephan's  Lebensumstände.  - 

70.  AMn  DafuaUit  oder,  wie  er  sich  einmal  unterseichnet^ 
Antonius  ab  Alexandre  Dalmate",  war  seinem.  Stande  nach  ein 
Priester,  und  wurde  als  kroatischer  (eigentlidi  serbischer)  Dol- 
metsch an  die  slawische  Anstalt  nach  Tübingeu  berufen.  Er 

.  verliess  den  3.  Febr.  1561  Laibach  in  Begleitung  eines  dortigen 
Bürgers  und  kam  über  Kempten ,  wo  er  mehrere  Tage  bei 
Trüber  verweilte,  zu  Urach  beim  BaroU'  Ungnad.  an.  8ein  Auf- 
enthalt wurde  ihm  in  Tübingen  angewiesen,  iro  Stephan  Consul 
bereits  die  ghigoliüsche  Druckerei  einzurichten  anfing.  Er  erhiell^ 
als  ein  einzelner  Mann,  die  freie  Kost  in  dem  herzoglichen 
Stipendimn.  Dabei  war  sein  jahrlicher  Gehalt  30  fl.  Er  wird  als 
ein  stiner^  robiger,  verträglicher  Mann  geschildert.  Nach  seiner 
Ankunft  bei  der  Anstalt  wurde  auch  zu  der  Einrichtung  einer 
cyrillischen  Druckerei  geschritten.   Dieselben  Meister,  die  zu 

:  Kolmberg  die  glagolitische  Schnft  verfertigt  hatten,  wurden  mit 
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ihrem  Werkzeug  uaeh  Urach  (nahe  bei  Tübinpren)  berufen;  biet 
wurde  im  Sommer  des  Jahres  15«1  die  cyriiliscbe  Schrift,  nach 
der  Aiiweisiiiiu  des  Anton  Dahuata  und  Stephan  Gmul»  in  der 
Zeit  von  drei  Monaten  eu  Stande,  gebracht  Antrni  war.  einec 
der  thätigsten  Uebersetzer  im  kroatiicb-äerbudieB  Facba:  Erst 
im  zweiten  Jabre  nadi  Baron  Uognad'B  Tode,  der  im  J.  )S>64 
verstarb,  verliess  Anton  in  Gesellsehaft  des  Stephan  Gkmsal  die 
Anstalt.  Seine  ferneren  Schicksale  sind  unbekannt. 

Ausser  diesen  zwei  Miiuiu  rn  arbeiteten  mehrere  andere 
in  Gemeinschaft  mit  ihiieii  au  dem  T'ebertjetzeu  und  Drucken 
der  gia;,'olitiHchcn  und  cyrillischen  Keligionsbücher.  Als  im 
1561  Tmber  ans  Krain  nach  Urach  zurückkehrte,  brachte  er 
auch  zwei  griechische  Priester,  llallta  F^arie  und  Mm 
lesetae,  beide  Uskoken,  mit,  die  znr  UebetBetsong  des  N.  Te» 
stameots  mit  cyrillischer  Schrift  gebraucht  werden  sollten.  Der 
eine  von  diesen  griecbischen  Priestern  war  ein  tfichtigei-  Trin- 
ker. Es  heisst  in  der  Reiserechnung:  „am  16.  September  zu 
Kempten  2  Tag  und  2  Nacht  gelegen,  alhia  hat  der  lan<^e  uskü- 
kische  Priester  (Mathias  Popovic)  zwanzig  Maass  Wein  ausge- 
soffen." Und  wieder:  „Zu  Memmingen  hat  der  lange  uskokische 
Priester  zum  Schlaftrunk  Ii  MaassBier  ausgetrunlten."  Popoviö 
war  in  Serbien,  MaleSevae  bei  Bosna  geboren  und  angewachsen. 
2u  Urach  wurden  sie  von  Baron  Uagnad  unterhalten;  sie 
mussten  nach  eigener  Weise  behand^t  werden ,  sie  speiseten 
nicht  Fleisch,  nur  Fische.  Nacli  einem  Aufenthalt  von  zwanzig 
Wochen  wurden  sie  wieder  u-dch  Krain  geliefert;  man  war  mit 
ihren  Uebersetznngstaleuten  selir  un^.ufrieden.  lieorg  ('vellc 
(„Zvetziisch"j  begleitete  sie  dahin.  Dieser  hatte  die  Episteln 
Pauli  kroatisch  (d.  i.  serbisch)  übersetzt;  er  nabpi  seine  Arbeit 
in  der  Handschrift  mit  sieb,  um  sie  in  seinem  Vaterlande 
^rfifen  zu  lassen.  Den  1.  Sei^tember  1562  kam  er  nadi  Urach 
zurück. 

Die  Sprache  dieser  cyrillisclieu  Bücher  heisst  z\sai  lu  den 
Buchern  selbst  immer  die  kroatische;  allein  es  ist  unter 
dieser  Benennung  nidit  das  heutige  Kroatische  im  Provincial- 
kroatieii,  scmdern  vielmehr  di^enige  Sprache«  weiche  .von  den 
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Bewohnern  des  Militärkioatien,  des  KüstiMilaudcs  (Litondc)  und 
des  nördlichen  Daluiutien  gesprudieu  wird,  zu  verhlelien.  Dass 
diese  in  diesen  Bezirken  gespiochene  Sprache  lediglich  eine 
Spielart  (Varietät)  der  serbischen  Mundart  ist,  darüber  sind  fast 
alle  Kenner  einig.  Sie  heisst  daher  mit  Becht  in  der  deutsdien 
Titulatur  in  eben  diesen  Bäeliern  die  serbische  Sprache  (.die 
syruische  Sprach").  *  t  ... 

-     •  •  ,        ■   ■   "  *  •    '  .        .  .  f 
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Yerzeieluuss  altserbischer  Wörter,  Eaad« 
scbjdfteii  uad  sonstiger  Sprachdenkmäler» 


Der  Zeitraum ,  dessen  schriftliche  Sprachdenkmäler  hier . 
dargestellt  werden  sollen,  umfasst  die  Reihe  von  acht  vollen 
Jahrhunderten.  Dessen  ungeachtet  ist  die  Zahl  der  anzuffthren* 
den  literarischen  Erzeugnisse  aus  leicht  hegreiflichen  Ursachen 
ehen  nicht  sehr  gross.  Die  Serhen  haben  weder  so  alte,  noch 
Bo  zahlreiche  Kleinodien  ihrer  Sprache  und  Literatur  aufzuweisen, 
als  /.  B.  die  liiissen  oder  Cechen,  kein  Ostromirisches  Evan- 
geliuni,  keine  Koniginhofer  Handschrift  u.  s.  w.  Was  sich  aus 
den  ältesten  Zeiten  erhalten  hat,  sind  zum  Theil  nur  Trümmer, 
zum  Tbeii  jüngere  Abcbriften  oder  Ueberarbeituogen  grösserer  -  ^ 
and  älterer  Werke.  Aber  auch  diese  Sprachdenkmäler,  so  dürftig 
sie  sind,  haben  nicht  nur  fftr  den  Serben,  als  die  einzigen 
Ueberbleibsel  des  geistigen  liObens  seiner  Ahnen,  sondern  auch 
für  jeden  slawischen  Philologen  überhaupt ,  als  brauchbare  Ma- 
Leiuilien  zur  ki  i tischen  Gescliichte  des  slawisclieii  und  serbischen 
Dialekts,  einen  liohen,  bleibenden  Werth.  Ks  soll  hier  demnach 
eine  vollständige  Aufzählung  aller  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
-  schriftlichen  Sprachdenkmäler  der  Serben  älterer  Zeiten  versucht 
werden,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  nur  die  Denkmäler 
von  den  ältesten  Zeiten  an  bis  zum  Ende  des  XV.  Jahrjb*  voll- 
ständig und  ohne  Ausnahme,  die  späteren  hingegen  nur  in 
strenger  Auswahl  mit  Hinsicht  auf  ihre  Wichtigkeit  an  diesem 
Orte  auljgezählt  und  charakterisirt  werden  sollen.  Die  von  Ser- 
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bea  herrührenden  Abschriften  kirchlicher  Bücher  aus  dem 
XVI. — XVIII.  Jahrb.,  &o  zahlreich  sie  sind,  eignen  sich  nicht  für 
unsere  gegenwärtige  Darstellung.  Es  ist  überflüssig  za  bemer- 
ken, ikws  die  hier  au^es&hlteik  Sprachdenkmäler,  die  dem 
IMalekte  nach  eigentlich  snr  Literatur  der  altslawischen  Kir- 
thmumdart  gehören  wfirden,  hier  nur  deshalb  als  serhisdi 
airf^^efiibrt  werden  ^  weil  sie  anf  serbischem  Boden  entstanden, 
d.  h.  von  Serben  entweder  abgefasst  oder  wenigstens  abgeschrie- 
ben worden  sind,  und  wegen  der  Vermischung  der  altslawischen 
Schriitspraclie  mit  der  gemeinen  VoJksmmidart  zur  sogenannten 
serbischen  Kecension  des  Kirchenslawischen  gehören.  Ich  erlaube 
mir  in  dieses  Verzeichniss  auch  einige,  zum  Theil  von  mir  ent- 
deckte Sprachdenkmftler,  die  eigentlich  cur  bolgarischen  und 
nithenlschen  Becensien  gehörto,  einstweilen  mitao&unebmen; 
denen  ich  später  einen  andern,  schicklichen  Ort  anweisen  w«tle; 
Dieselben  sollen  durch  ^  besonderes  Zeichen  unterschieden 
werden. 

I*  Sammlung  alter  serUselier 

Wörter. 

Die  serbischen  Sprach-  und  ßdiriftdcnkmäter,  deren  Ori« 
ginalien  oder  Kopien  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  gehen, 

wie  aus  dem  nachiulgenden  Verzeicbuissu  zu  ersehen  ist,  nicht 
über  das  zwölfte  Jalirh.  zurück.  Aus  dem  IX.—XI.  Jahrli.  hüben 
sich  keine  andern  Spracliilbc'i  roste,  als  einige  wiMiige  Wörter, 
meist  Eigennamen,  bei  den  lateinischen  und  griechischen  Chro- 
nisten, femer  in  den  Diplomen  serbisch-kroatischer  Fürsten  und 
Könige  von  Dalmatien  u.  s.  w.  erhalten.  Es  ist  für  ..den  Sprach- 
und  Geschiditsforscher  von  vielfachem  Nutzen,  ein  kritisch- 
genaues, ans  den  Quellen  geschöpftes  VerzeicfanisB  solcher 
Wörter  vor  sich  zu  hab^n.  Ich  habe  deshalb  aus  solchen  latei- 
nisclien  Diplomen  bei  Lucius  und  Farlati,  deren  Abfassung  vor 
das  J.  UüO  fallt,  ferner  aus  denen  byzantinischen  und  abend- 
ländischen Chi'onisteu,  die  vor  dem  angegebenen  Jahre  lebten, 
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alle  auf  die  serbische  Mundart  be/iäj,'licliLMi  WöiLei  aus«^ezo|ü:en, 
alphabetisch  zusammengestellt  und.  wo  es  möglich  war  oder  nö- 
Üiig  ächieii,  kurz  erläutert.  Da  jedoch  die  genaiuiten  Quellen 
aus  dem  IX. — XI.  Jahrh.  Kigenuaiuen  in  weit  grösserer  Zahl  als 
Appcllativa  lictern,  so  nahiu  ich  bei  den  letzten  das  J.  IIOQ 
alt^  GräAze  (die  Diplome  und  01voiii»ten  au»  den  tolgfioßim 
Jabrh.  entbalteo  oia«  zu.  grosse  Menge  von  Eigennamen,  als  d«as 
ich  dieselben  hier  hatte  aufzählen  können),  bei  den  AppellaUvis 
hingegen  ging  ich  Aber  diesen  Oränzpunkt  weiter  hinaus,  und 
nahm  einiges  aus  späteren  cyrillischen  Quellen  mit  auf,  was  mir 
entweder  seinem  l'isprunge  nach  einer  weit  höheren  Zeit  anzu- 
gehören, oder  sonst  in  irgend  einer  Hinsieht  der  Aufmerksam- 
keit Werth  s^cbieo.  Die  lateinischen  Diplome  kroatischer  Fürsten 
und  Könige,  welche  bei  Lucius  und  Farhiti  abgedruckt  sind, 
führen  manchmal  bei  diesem  und  jenem  viirschiedene  ^atiriizAlb 
len,  weil  ,  beide  Forscher  ia-  der  Beutung  der  du'QnologisjpliC^ 
Daten  oft  nicht  übereinstimmen.  Da  ich  nun  beider  ^enjsß-^ssff 
verischiedener  Zeit  excerpirt ,  und  die  Excerpte  erst  viel  später 
verschmolzen  ha[)e.  .so  haben  sich  bei  einiiren  ans  demselben 
i  Mplome  ge/>ogeut;ii  Wörtern  abi^*  idiciuie  Jaiirszahh  u  t^inge- 
seliliciien,  welche  Diskordanz  ich  imn  nicht  lieben  konnte,  die 
übrigens  auch  von  keiner  l'rheblichkeit  ist ,  da  sie  höchstens 
den  Unterschied  von  einigen  Jalüeu  betriä't.  In  den  meisten 
abweichenden  Fällen  gab  icli  den  Farlatischen  deu  Vorzug, , ; 

A)  Sanunlung  altserbischer  Eigennamen  aus  dem . 

IX. — XI.  Jahrhundert. 

....        ,  >i, 
1)  Flüsse:  ' 

ßövcCf  KonSt  Porjih.  949,  j,  Buna,  von  buii  Kalkj  irrig  ist  Koust.  Deu- 
'  tang:  h  igixiivfVBtm  xixioy,  et  dttsbte  gewiss  an  das  laleinische  «bona^. 
evpiiv«  (fluvios);  d<  1071.       .  *     •  '      1^  ^f'^- 

£tfrT£fW7,  Konat  P,  949,  slw.  und.  srt».  xiiUHua;  vgl  dit^iva,  slw.  Tu?a  hi 
Bnlg.,  fflVjpia  od.  richtiger  TU'iHua  in  Serb.,  titi«t  Teigs  bei  Konst  u* 
m.  a.:  vom  Stamnir-  tokt.  l'nnnftn,  Fiiiss. 
gitipn.  auual  892»  altsrb.  sjuna,  j.  Kuli>a,  Kupaj  vgl.  Koipa,  Kohtiuka 
'      in  Kussla^d,  .  ^,      ,  ..    \   :  ■  *    .  .     .  :      '        ■  ~ 
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t^ivriva  n.  ^tyrtvce^  Konst.  P.  949,  altsrb.  ticiiTUHa,  j.  Cetinja  lieTiiiiia;  von 
mtofi  Dickicht,  slowak.  Ceta  (abies,  siba  abietina) ,  i(  vertritt  das  h, 
wie  in  qpiHif  oidcnmi  u.  a.;  vgl.  die  FIuBsnamen  Ton  lipa,  bnk,  klen* 
brest,  breza,  dub  n.  dgl.  ^    ■    .  "  •  -i  i 

ßiala,  KoDst.  P.  494;  vom  Stamme  ?ie,  19  =  IM  (Waeeer).        '  ' 

j^ilovtutf  Konst.  Porph.  d4d. 

.iyfloVJ  Lr   ."^).^.^rge:- ^  ^ 

jAov/ios,  Koust.  P.  üiy,  altsrb,  j.  hum. 

dij^rave,  d.  1078j  i.  ÄoyCpaBa.  t.,.r 
DMMro  (locoB  et  mon^,  .d.  837,  MasMrl;  .d.  1078;  vgl.  MasWa  Bei^e'und 
^^Ort^,  in  Ungarn;  Mai^Aii  hßisst  ein  Beir^  in  meinem  Gebidräorte  Ko- 

Ijf'ljarovo.  ^      ,    .  .    •  ■■.  • 

tiaf,     1069,  j.  Knin;  vg].  unten. 

Städte  und  Länder:  ^  /  • 

«^»|jir;  (insula),  Koust.  1'.  0-19,  srb.  Kab.  .  r  , 

Aqwrdpot  (populns) ,  Konat.  P.  949,  srb.  Ifjeretdani ,  Nere<jani,  yofn  -l!!. 
r,f<,,4«^|f«»fAl!tert^  wahrach.  »M«m  •  "  ^   M  -u-n 

liahina  palla  (locnsi,  d.  ]04(>,  101 1.  d  i.  ßabinopolje.  .    ,  . i 

balcni  (lociiä),  d.  1074;  vgl.  BaUnci,  Balenovid^  Balaenao,  Balaaovci  u.8.11;. 

Drf.  in  Serbien.  .  . 

liafrniiHs  (villa),  d.  lor.ü.  ,  ^\ 

lni);dii  (^lopuö),  d.  ICHJO,  iit'ida,  d.  1052,  dL  i.  uytjia  ^^moutei.). 
ßflfyffe^a  a.  ßiloYQttdov  (Urbs  serb.j,  Konat.  Porph.  949,.  belegradwi  ep. 
.tJohi.  Vm»  878;  ptl6y^a(t<hf  {urha  croatj  Konst.  Porpb.,  belgvadaa,  d. 

1059,  100!>,  1071. 

ßtlvL^fiv  (lirbs),  Konst.  rorj)b.  949,  srb.  6t.iiiu,HHi.  qd,  (HtlMumt-  .  ., 

(ifXoxQioßihoi  (|)()|)ubis),  Konsf.  V.  !)40;  vv  erklärt  es  dmrb  ccanQOi,  ab'T 
,      di<?  Wiirz(;ln  ur.ri.  weiss  tmd  it»;.i'b  irro^s,  wcldic  mir  vmx't/.t  .si-licinen 
wcrdea  im  SlawijicUou  abvvecüäelnd  gcbrauebt,  wil«  aucU  die  Üügrill« 
▼eisB  und  gross.  .1. 

bflla  (locus),  4.  MHK);  lies  bUa  statt  bjela,  womach  sebon  nm  1000  ein  i 
statt  t  TorkAroe? 

hJutta  (villa,  regio),  d.  1059;  lies  d.iaro. 

ß6m  (urbs),  Konst.  ]'ori))i.  94!);  v^l.  oben. 

,^deöw«  (regio;,  Koust,  P.  949;  viel.  veräcluriKbeu  st.  ^oo^v«,  wie  bei  Giu- 

namuä. 

beWMMbl  (iupa),  d.  1071 ;  wabrscb.  verschrieben  und  eins  mit  bneani  untisn. 
'^^jj;^,  i^^arf^  (inaula),  Konst- P.  949;  srb.  Bra£. 

bfivizo  (locus),  d.  1072. 

,fiffS/?fP«  izupa),  Konst.  r.  949,  li^Tlicristid,  d.  106'».  hrrlierstitl  (zupat,  d.  1078, 
d.  i.  H reber,  Breberitica»  Muss  und  ehemalige  Grafschaft.  vcKiji  ifp^pB 

imtOr).  .  :  ■   L.,. 
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fcMttl  (od.  bWMpl  bei  Sdiwaadt.)  <t«i»a),  d.  1071  (voU  «tos  mit  htmOA 

oiMni^  L  Ba^aiiL 
batioaviso  (villa),  d.  1018;  1.  Butina  v's.  *' 
ßovTOQu  (urbs),  Konst.  Porph.  949;  1.  Biulva. 
byacl  (oppidum),  d.  837,  biad,  d.  892;  1.  Bibad. 

ecrriectta  (villa),  d.  086,  1.  uj)&UHa,  wie  noch  melu'ere  Prf.  iu  Scrbioii  kcmeo. 
«bameBfiaui  (terra),  Script,  aee.  XI. 
fthMica  (locus),  d.  1000. 

eliitnl»  „chnlmoruin  dux"  Epist.  Joa;'X.  914—929;  j1ov/k  (vrba),  Eooit. 

Torph.  949. 

X^tßtva  (urlis),  x^f'ßifvu  (yu]'-  .  Konst.  rorplr.949i  cleooiea,  d.  692;  j^JOBIBf», 
nltürl).  x.itniio,  vpl.  x.rbuiiiijt  (tngiinuin).  '  ,1 

XOüQu  (insula),  Konst,  V.  949,  cprigog,  qp«'^«  cb. ;  j.  XBapB. 

XQcoßuioi  (populus),  Koust.  r.  949,  troatac,  d.  837,  892,  ccoatia  ibid.,  tjkn- 
batae,  d.  1059,  ehroatae,  decr.  conc.  925,  d.  1076,  1078. 

dobau  (Villa),  d.  1078;  1.  Klobuk. 

clasan  (villa).  d.  837,  allaa  (löims,  ibpa),  d.  892,  elyilBii,  d.  994;  j.  ms, 

d,  i  Klnnso,  Engpass.  ... 
('oriiis(in;i  ;;t  ii:i),  d.  1083;  1.  Konjustina. 

cüi*t»äiistm  t   71] mfc,  d,  KtTR;  1.  Kibav^tica.  ' 
corize  (vilU),  d.  luTö;  1.  (lorica.  ."'  ' 

frameae  (villa),  d.  1078;  1.  Kremen  od.  Kremna,  u.  vgl.  Ktmni,  ^KtmaB 
Drf.  in  Serbien.  ■ 

cu|?nio  (villa),  d.  1078;  l.  kukme,  pl.  voii  Kukma  (crista,  {ruatutnm\ 
SaXtv  (^upa),  Konst.  l'orph.  940:  altsrb.  ,vn«MT'irh.  J.  Dumno  und  Dav&Ö. 
»Iclirix  (villa),  d.  1078:  von  j^Lnpi.  ^';^ll^s),  vf^l.  Dabr'c  an  der  Savo. 
ÖfKUTSQCi  (urbs),  KoQst  Porph.  949;  j.  Kator,  vom  ätaiume  kotar,  chatar 
(torritorimn). 

deevipi  (urbs),  KonatPorph.  949;  LDesnik,  und  vgl.  Desnik  Borg,  Deanica 

FlüSBchen  in  Macedonien,  Deaina  Dorf  in  Serbien  etc. 
itazivLxov  und  Stotn^Mot  (urbs),  Konst.  Porph.  949;  d.  i.  Dednic,  vgl.  De- . 

sinic  Pfarrort  im  zatrorior  Arcliidiakonat,  agram.  Bistliuni. 
dioHXrjce  und  öohJm  (Orbs),  Konst.  Porph.  949;  j.  Duklja  fiuinen,  vgl.  Duk^a 

in  Galicien 

dlanoze  (villa;,  .1.  1078;  vgl.  Bljeca,  Dlia  Drf.  in  Serb. 

ioßgiojdK  (urbB),  Konst.  Porpli.  949;  altsrb.  ao(>pbcki>,  j.  Dobar.  ''^"^ 

dolanl  (Villa),  d.  1059;  1.  Doljani. 

ÜQfßvfr'jy.  (Urbs),  Konst.  Porph.  949;  altsrb.  ,ipt.('Hiiki.  od.  ,T;pe->KmiKi. ,  denn- 
beidos  kommt  vor;  ccio  ,Tpr.rjiHKr.  dipl.  1348,  Droznik  Drf.  in  Serbien. 

«Iznnd  (villa),  d.  1059;  1.  ifi.i'iajiir,  vgl.  ,Iele6  üt.  im  alten  Serbien,.  Jeläanica 
alte  2upa,  in  der  luäcbrift  zu  'Zica. 

'/aXovfiujiviyi  (urbs) ,  Konst.  Porph.  949;  1.  luoyMUHKi.  und  vgl.  Yalastelin 
statt  "^naBtelin  unten,  und  Glumnina  Dorf  in  Bosnien. 

gm  (villa),  d.  llOd. 

gothe  (villa),  d.  1078,  richtiger  Goche;  l.  'roii«,  und  vgl.  6o6  in  Serfo.,  CKrfov 

slowak.  u  s.  w. 
y^ittvai  (urbs),  Konst.  P.  949;  lies  ipsAKi  statt  ipaAimv». 
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gidoseani  bei  Eginhard  ii.  a.  sind  niokt  in  Ghorwttteli  zu  godien,  soDdern 
im  ehemaL  Bttigarien ,  jetzt  Serbl«i;  mjvaiiM,  am  0ebfift  tßpa,  vom 
fitatume  nn  cac-ainen  (Bumnitas)* 

yowS^  (iaTpai),  Konst.  P.  949;  1.  gacka,  und  Tgl^acka  FL  ia  CSlMKrr«.imd 

Oacko  Gegend  in  Bosnien. 

hosiza  (Villa),  rl  um. 

tr^g  (insnla),  KüiksL  P.  i*4i):  srb.  vis,  vom  Staifuiu-  vis  (aiuiua),  vgl.  obt  u  ßtohc 

Tj^Ora  (^^upa),  Konst.  P.  919;  j.  Iniosld  Fcato,  ontstandon  aus  Imotski  giad. 

ioaXri  (urbs),  Koust.  P,  949;  j.  üslje,  vgl.  Ozlje  und  Üsljp  in  Bo&uicn  etc., 
'  Oisalj  in  Kroat.;  oslj«^  kAnnte  man  auf  den  Stamm  osla  (cos)  2tellftirfiBhrttL 

«oyttXi}  (regio),  Koiist.  P.  949,  im' pApstl.' Breve  1308  Caotvta,  arb.  KonavIQ^»;  • 
irrig  ift  die  ErUftning  Eonstantins:  igtapn^ixui  rff  2}»Xläßmt,9uit* 
lixTOf  ä/AKtid  {via  plaustii),  denn  dor  Fafirwep;  lieisst  sorbisch  kolitik; 
vgl.  nnton;  die  Gogcud  hiess  so  von  Kanälen,  vgl.  Stritter  Tl,  ißß, 

xa'rfp«  furhs),  Konst.  P.  949;  Kotor,  bty.  Kotorsko.'  '   "     *  ' 

y.lrfßioy.ic  (uibs),  KoHöt.  P.  949;  j.  Glaraoö.  ' 

HotJi  (ulbsi,  Kolist.  P.  949;  j.  Kaiin.  .  , 

nQCßaqa  (zupa),  KoQBt.  P.  949;  wird  vott  allen  für  Krbava^  Eoz!»aTi;  KltP> 
.iutTa  gehalten,  was  der  Lage  nach  sehr  gut  passt 

iipai^ft^,.  xint^  mav^Movifa  (insnla),  Konst.  F.  949;  sjrb.  Uzt.  korCnla. 

)^S9t,r;ta  (urbs),  Konst.  P.  949;  srb.  Labin'c,  in  einem  Diplome  vom  Jalire 
llOi  bei  Lucius  kommt  Lahena  villa  vor;  zum  Worte  stimmt  Labinec 
Brg.  in  Böinnou;  vom  Staminp  lab  /alüreiche  Kamen  in.  allen  sUw. 
T  liTidern,  vgl.  Abk.  d,  Slaw.  8.  Ib7  1G8. 

ta^aiii  (^loüus)^  d.  837,  lascanil,  d.  1078,  lazaid,  d.  1083;  vgl.  Lazi,  Laznica 
V  n.  a.  Dpribainen  in  Serbien. 

X&9to^  (insnla),  Konst.  Porph.  949;  j>  Lastovo. 

Xtavr^n  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  LjeSnica.  . 

lichina  (locus),  d.  KXM);  j.  Jäcina. 

Ur^c.  i7^^]^n),  Konst.  P.  949,  liclia,  d.  1071  (bei  Schwandt.  liccha);  j..I4ka, 

Grüuzregim. 

lovTO  (urbsj,  Konst.  P.;  j.  auf  Charten  J.unca,  Linda. 
lfl|leqla  (Castrum),  Script.  1093;  .vieU.  Ljitbi^.  , 
inea  (inpa),  d.  1069;  L  Luka. 

lomidßtTe  (nrba),  Konst.  P.  949;  j.  Luka ,  bnchst^blich  nacb  dem  Giieeh. 
mttsste  es  jioyRaBHTi.  od.  joyKami^  heissen«  weiche  Form  an<A  jetst 

noch  äusserst  häufig  ist. 
MiPatp??.  ..qitnm  p: -^r -■^ionem  Sclavi  meates  domos  vnoant",  d.  c.  1100;  höchst  . 

wuiiiäi  h.  jiiiMi<iiHHi>  ;ioM7.,  vgL  M^atovac,  Alijatovce,  gangbare  Ortsnamea 

in  Bosnien  und  Serbien. 
(ityvQhovi  (urbs),  Konst.  P.  949;  j.  Medjurec,  vgl.  Mcdjureöe  in  Grftns- 

slawon.,  Mez^ö  in  Böhmen,  Polen  etc.  Miedzyrseci  in  Wolynien  etc. 
■ogoroTial  (terra)«  d.  1069;  L  Mogoronca,  vielL  Tom  Stamme  magur  (ardnus). 
iuM^tOKin  (urbs)|  Konst  P.  949;  der  Form  nach  xoBpBCEb. 
f^6it^9  (urbs  et  inpa),  KoHat  P.  949;  erb.  Mokro,  j.  gewöhnlich  MakiMifci 

genannt 
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mnrazilnm  (vflla),  d.  1059;  ob  MuhMelo?  Mar,  Mom,  Muratorac  komm/» 

auch  in  Chomatien  vor. 
muriinlani.  niiiroiilani  bei  Hchwandt.  (villa),  d  1071;  lies  MurolAni,  oder 
i    stamnit  os  etwa  vom  dalm.  murula  Felswand? 
mbrete  (villai,  d.  1068;  I.  Kabrdje  od  Nabrei^e« 
vi»«  <Supfi)f  Konst  'P.  94fl;  anbeatimmt;  >  :  ■  j    V ^r.  " 

W9«,(li^6s  et  Mpvk)f  .Könst  Fk^i  srb.  Nin/  •  ;v  i 

\i«M0(e)ln  fvifla),  d.  1018;  1.  Novoselo.  i       '\-  ^ 

vovyQfifh,  lios  iiouErradc  (iiibs),  Konst.  P.  040:  sr?'  u^^^irpa,!!!.  , 
oQuös  (tults),  Kon.st.  r.  941);  iirnio  l)f'i  dalniatischen  Chronisten. 
xis'w  jvilla),  <l.  1078;  1.  Oäik  uiul  vgl.  üsik  ju  i:^lavvouioa,  stat^  Oaivk,  ßim 
.    icbou  1078  i jitatt  liV  ,  ... 

■Sttra^  {orbB)»  Konst.  P..949^;  «hem.  Ostrog,  j.  ZaostrQg;  patrogb,  d.  1078, 

0!stM9,'d.  1103;  vgl.  Ostrog  in  ll^oiTiiieii,  rom  Stimme  eT|Mr$t;f.  , 
vttyavol  (po])n1iis).  Ron^^t.  F.  949;  richtig       tor  S*Xapm  dwliatif  ^cf- 

Tinaroi  i-^ur,vhvovT(a^ :  altslaw.  naruTix,  j.  n<jraHI,  '.    '  " 

TTfc^vT'  ''njnV  K'  n  t,  P.  1)4^:  wahrsch,  Vezeuta.  '  '"" 

pczzatii  i>  Ula},  tt.  lü»  1.  ■      ■  v 

plirndi'upglane  (locus),  d.  lOÜOj  lies  Produpljaiii,  von  4,üJHJia  (pava  arbor); 

hOc)ist  wabrach.  ipt  mit  diesem  Stammworte  das  aUslawisiAe  jo^ji^^ 
,  .-^(torriS;  titio)  identisch,  weil  mfna  das  tro^lcne  Holia  alter  hohler  BÄ\i^e 

vorzugsweise  zum  Hrf-nnon  vorwondctc;  Ahb*^  Döbrowsky ü achte  kirttr 
,^    boi   'HivH.umiua  dos  T/lioniil;     :  nt  ,1.  1073  f„H3  ui-inna  Tio  «KU  .loyn.TH- 

Tniia  II. III  aKtJ  oyr.ir.  iicicpaMH  Mr.TMim;''  Inst.  1.  slav.  p.  r>74)  an  Diamant; 

alhnn  dor  klare  Znsaninienlianjr  der  Worte  und   das  noeb  jrangbaro 

cliorwatische  dupljcr  (lax  ardens)  las.sen  wohl  keinen  Zweifel  übrig, 

dass  hier  dupljatica  Fenerbraod  (tonis)  ist;'  zum  Ortsnamen  vgl.  Bu- 

pnica  Stadt  in  Balg.,  Dupljaj  nnd  Dupljaai  Örf,  In  Serbieiu  ^ 
xUßtf  (Jupa).  Konst.  P.  !)4!);  J.  Pleva  nnd  Pfiva  Fl.  nnd  Ort  ti  B6Ä^öi\, 

vd.  Abk.  d.  Slaw.  S.  172. 
piedcncroiiti  des   EL'inl)ardt  u.  a.  siubeu  einii'e  vergeblich  in  Ohorwat.,  es 

sind  P>ranieeva  im  alten  liw]^.  oder  jetz.  Serbien.  ''  *. 

jiriac  (villaj,  d.  li)7H:  lies  Prijak,  ' 
ngicdiava  (urbs),  SKylitza  1057;  St.  FHStina,  damals  ko&i  griecfaisä^'itti- 
.   hat  bulgarisch.  '  '  ' 

■pustiza  dornst,  d.  c  10S3.  L/.>n' 
piiMlio  iloeusl,  d.  S?>7,  pctfdio,  d.  8!>2. 

ratlo.sich  (villa),  d.  1U78;  1.  Jiadobic  und  vgl.  Kadeiic,  Kadoievac  n.  a.  in 

.Serbien.  .  ,         ■     •  .r-  ..-iKi-:.»?. 

radiiüa  (terra),  d.  1Ü63.  '  '  ' 

^«V  (wrbs),  Konst  P.  949;  altsrb.  Paoa,  j.  Novipiazar,  vgl.  Abk.  d.  Silaw. 

■■  ""S.  1^.    ■ ;  . 

wimhaflza  (loeus),  d.  lOßO.  ' 

ncfTTräz^n  (*npa).  Konst.  P.  949;  htz.  See  Raztok.  ■■■"^  . 

rainiii,!  ''r^"j'io).  d.  1071.    '  "  ■  ■ 

Pfpirstmi  (inrns»,  d.  1000:  1.  Repn.^ina,  von  repuh  (tiissiilago  petasites).', 
4itftvct  ^urbsj,  Koüijt.  1'.  Ul'J;  j.  iÜ^no.  .j  -  > 
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^Smu  (iirbt\  Konst.  P.-  M9;  j.  Boia  zw.  Badni  qimI  Kotor. 

rogovo  (locus),  (1.  1050. 

ßuhrvit  (urbs),  Koa&t.  P.  949;  srb.  Solina»  j.  TiizU  ia  Serbien,  fOHi  ttflL 

tuz  Salz. 

MDSieovo  (monaBt^trium) ,  d.  1071;  \gi.  ^\xa\  Namf^u:  baiik(»vic ,  daaiicA 

Q.  ft.  Drf*  in  SeiUm. 
lehileha  (loeat),  d.  1000;  wohl  das  fremde  Wort  scBlot:  „oaetodia,  fiiaai 

.  aealcam  patrio  s^raofl«  noninaat*  TheoiihylactaB  ad  a.  598, 
SMhlraoi  (locus),  d.  1070. 
seovanl  (locus),  d.  c.  1100. 

sepbova  (villa),  d.  1059;  hier  vertritt  ph  das  Avi(^  in  (puüfitifr)^.  was  aus 
.   :  sexoÖHH  noTvm»  Un  DipL  Iböl ,  und  Zionica  Di-i.  iu  Bosnien  erhellt;  in 

aeovaoi  ist  das  x  =  h  atiBgeJaasen;  die  Hideiitinw  dar  alten  Wtotel 
' '  *8tt  (aeiC  an),  von  der  viele  EHseanainen  der  Penoneni  Flaase  and 

Städte  (vgl.  3BXHa  Fl.  und  8t.  in  Maccdonicn)  stammen,  ist  irilr  dankeL 
atQßlia  nom.  pl.  (urbs.  Maccdon.),  Konst  P.  949;  j.  Srbica. 
<ffQß<'.ot,  esQßUct.  Konst.  F.         also  schon  damals  cpftlAt  C^BdJDI? 
serenniiiii  (villa),  d.  1U78,  syn'iiinc,  d.  IIOÖ. 
seriiza  ^^üla),  d.  1069;  L  brbica. 
SÜMiee  (eaa<nin)y  d.  &  1089t  L  ^besik. 

(liflpn).  'KMBfe;  P.  M9;  ijrdnia  (vffla),  d.  im,  (Cem),  d.  1069, 

Mdraga  (iupa),  d.  1072.  ■ 
9»6(fdlova  (urbs),  Konst  P.  949;  vgl  mU^a  (insnla)  iL      hat  Skradis, 

vgl.  diß  OrtsiiamcTi  Skvad  4a  Dalnt,  Okorw.  etc. 
slano  (locus),  d.  lüOO. 

slov  igna  (locus),  d.  1071  ,*  1.  bloviiya  und  vgl.  cJOBima  I>ff.  in  berb.  im 

Diplom.  1848,  auch  Slovac  Berg  in  Serb.  ete.  ' 
aialie  (tfila),  d.  1078,  sMtia  (locns),  d  1088;  snor  Namen  Smümio 

Doff  bei  Si^j. 

'  smirdiilani  (locus),  d.  1069;  1.  SmrdnijanS  nnd  vgl.  Smrdnlja  FeMnast  bei 

BraC,  Smrdjani  Drf.  5ti  Dalm. 
iftayvov  (urbs),  KoiiHt.  P.  949;  j.  Hton. 

sUniza  (locus),  d.  1(XXJ,  „ütcnice  sclavonicc,  latine  murula",  d.  1071;  alap 

von  crtHa«  auch  hier  schon  1000  1  statt  e.    '  .  , .  • 

.  'iMee  (Tilla),  d.  1078:  1.  8to1ak  otf.  Bifber  Stolae,  als  Mane  von  Bergen 
•    Und  Orten  in  Bosnion,  Serb.  nsd.  Maeed.  hinfig.  ■ 

atolxov  (civitas),  Konst  P.  949;  bei  Ptolem.  "  t 

arXovjroi  sflllpf  (civit.),  Ix'i  Plin.  StlipM  popilllM. 

MKliiMliizt'  (Villa),  d.  1078.        '  •    ■  ' 

(arnova  (urbs.  Bul^.),  d.  994;  1.  Tmova. 

«yjjy  (urbs),  t^j^vo  (zupa\  Konst.  P.  949,  teueaiii»  (oppidum),  d.  1078;  j. 
Knin;  merinrfirdig     die  UebereinatiMmung  der  Orieehen  und  Lateiner 

■  Ui  t  staM  k,  ^  o%en.  •  -r 

Utfßowitt  (urbs  et  2npa),  ts^ßovvutrat  (poptdnt),  Konst  P.  949;  j.  Trebinj 

■  und  TriMnj ,  von  tp4(te  Opfer,  OpferstÄtte;  grundfalsch  ist  des  Konst 

Porph.  AbIf'itiiiiG'  .^r^  rmv  ^xlaßmv  Stct)J-KT(p  ^pur/tfvfrcrt  taxvQog  ronos 
(locus  rmuiitus!  ,  wobei  vr  an  m^hßji>  Festung  dachte  (unweit  Trebiig 

ä&faflii.  latcraturgeschlchte.  III.  Band.  \Q 
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stehen  noch  Hninon  deg  ältni  Klostors  Tvnloi);         Stilnm 'ifiBt« 

loben  zahlroirho  Ortsnamon  in  allon  slaw.  LAadMn.  •  "  Jm-  nv^'' 
tochenlffl  (torra).  fV  1072,  toelilnla.  d.  107° 

ttibls  (vallis),  d.  lotK)j  1.  Tribü  st.  Irjobiä,  so  ttass  schon  lOüÜ  ein  t  statt 
:  '  Jl«  sttindo»  ■■  *     ■  'fi^v  'Uli'- 

tagsnni  (loent)»  cL  c  fln.  XI.  soo.,  ttigarl  (villa),  d.  1108. 
nwiiuf  (loflns)«  d.  887;  L  Trgari.  ,     /  n  ' 

r^^tMCV'rij^iTfiifMc  ftni»»  ngio)^  Konit'P.  949;  iitiii^  d.  1081^  KffiB,  MÜn 

\  IflISfB  comos,  d.  1076.  - 
r*:fpr/Yf?ott(rxfi7  (urhs),  Konst.  T.  949;  vgl.  oben.  -  •  -  • 

\;ill<iri  I  Villah  d.  1078:  1.  Volari.  '  '  '   '  ■ 

^i^ovkUu  uii  l).^),  Konst.  P,  949;  j.  Vrulja,  vgl.  epüjjua  (.t'ons)  im  Dipl.  1347. 
Iltfslfl  (Villa),  d.  1071;  l,.Vla«ä.  ^   r-:.  - 

yMll  und  kyMlift»  „loens  yen1i^  iud  weiter  tlnten:'  «teiritoxiiini  {Dttd 

loco,  qilod  didtnr  ycnlas  {hyculas  bei  Fari&ti)  aqil«rcn»  ^IMQ  Stat 'Stqm 

Tallein",  d.  1007;  das  Wort  ist  mir  unbokannt. 
udirfnsfs  civitas  Ep.  Joa.  VITT.  379;  rdm.  Jadera,  altsrb.  MüfB,  tohon 

879  als  Zadar  aiis^osprochon  ?  '  . 

ga^iloti/iot  {i)opulus),  Konst.  T.  949;  ^aj^Aou^oi  Ccdren.  10.,      »tatt  /*);  j. 

Zahnn^e.  *  i' 7t': 

tßf^h  («i^)>  Konst  P.  949;  Miti  bei  IKoU.  n.  a.,  j.  Z«ta,  nnd  b«i 

einigen  (Ka£ic  etc.)  ancb  Zenta.  - «  .  . 

4)Per8oneti; 

aprizo  8aealari8ticb,,d.  e.  fin.  XI*  sec  v     r  . 

biriinns  (testis),  d.  1071;  I.  Brdin. 

(tupanus),  Konst.  Poq)h.  949;  (ejia  iat  ein.nnlaw.  Eigenname,  d«r 

Grosse,  Weisse,  Schrmo,  ohon  so  ist  o»:.ia  oypouiK  der  Stammvater  der 
Kemanjidon  in  den  sorb.  Chroniken  rein-  innl  r  rhtslawisch ,  und  man 
braucht  sieh  damit  fjar  nicht  bis  zum  unpanüclu  it  n  r  (Herr>.  vtVI  wp- 
niger  bis  zum  üriel  zu  versteigen;  denn  nichts  ist  bei  Slawwi ,  und 
insbesondere  bei  Serben  gewöhnliclier,  alB  von  Vdgeln  hergcnomf^ene 
Personennamen;  ich  setse  aus  alten  serbischen  Pomeniken  nur  «einige 
her:  Cava,  (iavka  f.,  Oolub  m.  (»Golub  Kapetan"),  Grlica  f.,  Kraguj 
m.,  Knkola  f.  (vgl,  Kaku\ja6a  bei  StuUi),  Knrarija  f.  (turtur,  ein  türki- 
sches Wort).  I'aun  m.,  Pava,  l'avica,  Paüna  f. ,  Postola  m.  et  f.  (cen- 
chris,  nisus),  IMires,  Puro,  Purko  m.,  I'ura  f.  (pallina  indfca),  Ra^a  f. 
(anas),  81avuj  m.,  Utva  f.,  u.  ra.  dgl.;  bei  andern  Slawen  kunaiieu  auch 
viele  andere  vor. 

bellati  {prior,  L  e.  consul  dvicas  apnd  Dalmatag) ,  d.  1018;  L  Bdata,.  daa 
>  T^lftagerte  Bela,  in  serb.  Pomoaiken  ktmimt  auch  Belade  vor^ 
benada  od.  itenarh  (colonus),  d.  1052;  Benada,  böhm.  Benata  ondBeneda. 

bericino  (vii  i,  1.  1»X)0;  1.  Bericina. 

.  ßodivos  (prioceps),  Skylitzos  1057;  bodlüus  (rex),  d.  IJlOO;  srb.  Budin,  nie 

fand  ich  in  srb.  IIss.  Bodiu. 
bogoboyse  (civis),  d.  1064. 
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peti^lufi^  {piineepeX  Oedrenus  1057;  1.  BojitlaT. 
boledraj^o  (iupanus),  d.  892;  1.  Boljcdrag. 
holpHPen  ffomina),  d.  1067,  1072 ;  1.  Bo^eiyega. 
boles  (tosfis),  d.  1103;  1.  Boing. 

loleslans  (Guyanas)  and  iiuUoüians  (testis),  d.  1059,  1066,  1067,  bolislans 

(eoiiies),  d.  lOtl. 
Min  (teslbi),  d.  1072;  l  BoHca. 

p6iftvtt  acc.  (princepK),  Kontt.  Porph.  049;  vgl.  Borm  bei  Egiohard,  irb. 

Horin  od.  Boron. 

7i(>/«'friiiro  (banus),  d.  c.  1050.  bozsiiar«,  d.  1066;  viell.  ans  BoMdAT  entstellt? 

In'iuicicii  ;t»"*T«K  f!   105'j;  1.  Kraiijko. 

tifaiiiiuir  \Uiixi,  Kj).  Jou.  VIII.  87i),  barniiiier,  Ep.  ej.  c.  880. 

branislavus  (rogis  til.),  d.  1074. 

ßqmrog  (prmceps),  Konst.  P.  849;  1.  Bran. 

Ma  (tertfs),  d.  1«01;  L  Brata  (Pomenik). 

brIbiDa  (acrviis),  d.  c.  91!.    ntstcllt  st.  rribina. 

f)ii(!f  (•  fm^'^nas),  d.  10(37,  hudic.  d.  lOOG;  1.  Badck,  Badik. 

budiilu  (capoUaniis),  d.  1072;  1.  Budiio. 

biidimlro  (/iipamis),  d.  802. 

biidizo  (tostis),  d.  1059. 

ßovy-u  (ducissa),  Konst.  P.  949:  1.  Bnga,  der  Käme  steht  vereinzelt  da,  nDd 
mir  ist  kein  anderer  von  dieser  Wurzel  bekannt ;  ich  halte  das  Wort 

fßr  das  F'  iiiiri  von  Bog;  die  Ansspraclic  des  o  sr:liwankto  violl.  schon 
damals  \nn  den  Btdocliorwaton,  wie  jetzt  bei  don  lliLssincn,  Slowaken, 
frechen,  Polrn  etc.;  doch  könnte  man  auch  an  das  kroat.  Pii?a  (iris, 

•  Re«Ti^nlm(5en)  tl«  akcn ;  Yitezovic  las  Vn.ija  =  i».ii.i  a.  aber  die  Form  Vuga 
Stau  KLbia  ist  doch  offeubax  jünger  als  das  Zeitalter  Konstantins. 

Mrtlnii  <ser?us),  d.  c.  911;  vom  Stamme  buta,  daher  «uchBatanjeg  in  der 

'    bnchrilt  an  2i6a. 

beiaiehiiB  (vir),  d.  1000;  v^d.  Biu-ko,  Bnsko  (arb.  Pomon), 
eareDio  (srrviis),  d.  837;  derselbe  Käme,  der  sonst  ab  Karat  und  Ohorut  vor- 
kommt, urspr.  Kopait. 
cernrea  ^t«  stis),  d.  1007,  1072;  1.  Crn(^a,  —  aCa  od.  Crnica. 
ceu8tizo  (servua),  d.  837;  1.  utCTimo. 
cbatena  (abbatisaa),  d.  1069;  lies  Katena  (Katharina?). 
ebMii  (vir),  d.  1000;  Önü? 
XQtißatos  (priwsepa),  Konst  Porph.  949. 
ehniehattai  (i^upanus),  d.  1059. 

cffiia,  rlrrn.  ciiffl  (abbatissal,  d.  Vm.  1072.  1091  u.  n  :  bnch^^fähiich  mmi 
od.  qHxa,  was  nicht  vorkommt  ;  bullte  iinii*«^'^  r  au-  \\  i  wt  chaliiug  statt 
t  stehen  (wie  man  nach  Mimciniir  und  lanj^i  ki-iat  gothc,  subith  var- 
mutheu  dorfte),  so  vSre  es  eher  ma  od,  fixa,  was  ein  gebrftncfaUcber 
Name  ist 

difeaa  (testia),  »dnico  tabiacavico  teste«,  d.  1000;  lies  Öenjko  Dabislavi«. 

elvlcllus  (vir),  d.  1000. 

rnbiMii  i'vir),  d.  1069;  lies  Kulin. 

eoDildoi  (±upanas),  d.  837. 

10* 
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cnfus  (tcstis),  a.  10G9 ;  viell.  Kragtij,  doch  vgl.  auch  4$b  slowak.  Kfagm 
frslmir  (procurator),  d.  1044.  ' 

cronia  (^upanns),  il,  1078.  '  i  -  '.^i^il.r! 

trosamtstio  (zupanus  cameraiius),  (1.  Bliüj  1.  lu'csamysl.     -       ■;•)':  •  H*" 
eresiiujr  (rcx),  d;  1069^  ^rtslnlr,  iOGG,  cnilfeNr,  d.i067  et  tigilLlO?^^ 
Mnlr  nnd  dtreMlnlras  1059,  ebresliner  1060,  oraseialriny  d.  1071;'  vi 
erottiBNS  (dynasta),  »ego  CSroatinua  et  frater  mtfus  Lnea  Stnuth'*)  d,'  lOfl^ 
cuctiüch.  .jCuchachorum  jifcnuH",  d.  1I(KI.  ••  ,  .vV.^u^^ 

culiamli"  (tcstis),  d,  1071;  1.  Kulimir. 

dahrann  (prior),  d.  10C4,  (niagua»)  d.  Iü7:iä,.  dalil't'lOI  lÜ5ö  verscliriebeili  .  • 
dabriiis  (aldiasi,  d.  o.  1070.  ■      ,     i    v  i-,  •,. 

dabro  nom.  (civis),  d.  IUI 8,  (i  piacupuis)  d.  lOlJO,  (tribimus)  d.  1066,  (tcstis) 
.d.  1070.  ^;lt^'*i^^^l.^ 

daftroeo  (vir),  d.  1000.  :  i  >  .  vi 

dabnis  (diaconus)»  d.  1000,  (  i !    )  d.  ]08Bj  «Iki  dfese- Ifanen  iiatoi  jetzt 

in  der  StaniniAvnrzcl  l'obr  ii.  s,  ^v. .  nh  nnf^h  schon  um  J.  10(X> 
ist  «'ine  andere  Prai^c:  <lcnn  in  •i-^n  f  im  iifuinien  crhaltm  sich  man*  lini;d 
alte  F(U'niou  länger  unversehrt  ,  /.  ii.  Sinanjeg,  Butaujeg  aoch  in  der 
InscMft  zu  Äiöa  statt  Sinonjegj  liutonjeg  etc.    .  . '  ■•  frj*«'»..jt;-- 

danaeial  (acrvus),  d..  837;  1.  DamaCa,  j.  Doraa^a,  weno  es  mofat  eis.>eaBt>' 
ateUtes  Domogcj  ist.  .  ■ 

daaiay  (tcstis),  d.  837;  1.  Daniaj.  j.  DomaJ. 

dazina  (vir),  d.  1(X>0;  viell.  Djesina. 

drsa  fplori'^n'^».  f1  1072;  1.  r)jesa,  hei  t'innanius  Ötat, 

(It'Siuid  Vit  öitb),  i,*  ri|»t.  lOill,  <i<'soiHi  (vir),  d.  1072;  I.  Djosan  od.  I>jesma. 

dcsimir  (vir),  d.  lÜGÜ,  lÜö'J  etc.,  dcscliulrus  (zupauus),  d.  1078,  dosdioiro 
(teatis),  d.  1072.  *  .   .     .       ►  . 

dasioa  (2upaiiQ8  testia),  d.  1062, 1072,  daahma  (capellanua  teatia^  d.  lOTSf  i<ff(i. 

direlsiavos  (rox) ,  script.  fnnd.  orig.  994,  dlnfslavn»,  d-10ft7» -drliiidtvu 
(banns),  «1.  lOGG-,  1.  Drzislav.  -    ■      •  '      ■.   -  - 

«Inhrizn  (;i1fb;!tissa).  d,  1U69;  L  Uobrica.  "  '  ■  ■j---',- 

(liiiMinlnig  (lestis),  1072.  ■    *    '  . 

dolji-oijost  (testlü),  d.  1071.  .     '  . 

doda  (testia),  d.  1072  zweünal;  1.  Doda,  in  arb.  Pomenikieii  ftuaaeiai  ldU^^ 
vgl.  Karadzic  a.  h.  v.  ttnd  das  folgende:  ^      '  r..-^-' 

dodnvid  (t(  stisi,  d.  1066;  in^  Ist  vonaMTB  veraehieden;  beides.  kodiiBt^; 
vgl.  Vidak,  Vidoje,  Yidin  etc.,  und  Yito.^,  Vitko,  Vitomir  etc. 

dojnoi^oi  ((lux),  c.  878  bei  Failati,  dcinouoy  bei  Dandulus;  1.  Domogo|,  f; 

dr«!r!n!a.  flrairanna  (niajrnas),  d.  1052,  10G5,  1072;  L  Dragaa. 

draga\i{ii.s  (vir),  d.  106!);  1.  Draj/avit.  .     .         •  . 

dragaitl  (vir),  d.  892;  1.  Dragaca. 

drago  (prior),  d.  1060,  drago  und  dragua,  »ego  drago"  und  «ego  dragus«* 
(epiacopua),  d.^  1062,  1066;- 1  Drag.  :  .  < 

dragognn  (mafrnas),  d.  lOGG;  1.  Dragochna,  wie  Bratochna  in  der  2ica-  ' 
insclirift;  im  Altb(>hni.  sind  die  Namen  auf — ochna  sehr  gewÖhnlidl«  -  • 

dni!!;oliiti  (rai>eUanns).  d.  lo83:  1.  Dragoljub. 

dragoiuir  (zupauus),  d.  lOöö,  lOüü.  r..; 
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drfliro^lav  (prior),  d.  1069.  dragottlavus  (vir),  d.  c.  JOBB. 

4ragiiK  (vir,  prior),,  d.  1068,  Script.  1091;  L  Ditg,  dock  ist  «ush  Dragui 

gt'biäücklich. 

drase  (vir),  d.  1059,  drasen  (;6Ui)auus),  eb.;  1.  Dra^a. 

4ragaDua  (scutarius),  i.  1073;  ackifait  eins- mit  Draganna  zu  sein. 

im»  (testis),  d.  1060 j  acheint  eiiis  mit  drase  so  aeli  a.  Drnte. 

dnicinl«  (testis),  d.  IQTX 

•iMiM  (niatrona),  d.  1092;  Helena. 

qmhft4(fr}g  (princeps),  Konst.  Porph  f>4');  lies  xBajDiMiipB.  liöchst  merkwür- 
dig we^en  tp  statt  X,  das  bei  Diodeas  u.  a.  Torkonunende  Panlimir  ist 
ein  Unding.  ■  ■  , 

Mnehli  (presbyter),  d.  1078. 

giiMlIa  (testia),  d*  1067. 

giHa  und  gatttoa  (viri),  d.  1000;  L  Gate  und  Oaöiofl,  Mch  dM  GonipoB. 

GaSpan  kommt  in  serb.  Pomea.  vor* 

gauziilus  (tostis),  d.  1091,       '        •        <  ... 
glutiai  (vir),  d.  lÜOO. 

godemirus  (banus),  d.  1029,  godemir,  d.  1067. 

yohtM>s  (princeps),  Konst.  P.  049;  1.  Gojaik,  vgl.  Gojko,  Goitko,  Gojislav 
"  n.     ia  serb.  Fonntnikaii. 
gwtlmer  (teatia),  d.  1071 1 1.  Goatimlr. 

goyslavus  (banus),  d.  1067;  1.  Gojslav. 

epflhoffna  (dccaiius),  d.  1067;  1.  Graboclina.  • 

graurhi  (dynastcs),  d.  c.  1050—1100;  vgl.  damit  aQuidaiB  Sdavua 

gruAiikin"  dipL  Ludov.  a.  1^05. 
groiDlla  (vir),  d.  1072;  1.  Gromilo. 
pibha  (vir),  d.  1091. 

gvnai  (vir),  d.  1080;  wahrscK.  fremd.,  daa  goth.  gmiw,  alth«lid.  komi!»  Iti. 

.  •  homo :  vgl.  komaddO}  komahÜt,  komatrud  naw« 
gnnizo  und  gnyzo  (banus),  d.  1059;  liea.  öeyMt 
giiH)iua  (testis),  d.  1073 ;  1.  Grbiaa. 
gurra  (vir),  d.  1102;  1.  Giira. 

glisidt  „gusiciioruin  genus",  d.  1102,  gM8«ielifuii,  d.  c.  tiu.  XI.  aec. 

higriaas  (vir),  1102;  1.  ügrin,  vgl.  ügrin,  Ugrija,  Ugra,  ügräa,  Ugriuja 

o.  a.  in  den  arb«  Pomeniken.  . 
ianota  (vir),  d.  1103, 
luraiaa  und  iuraliina  (jhipanus)^  d.  1050. 

liispiHis  (lejratus),  d.  1060  b.  t/uoiris,  ist  viell.  Visenus  zu  lesen,  vgl.  unten. 

xlui'i(LT]QOi  (princpps),  Koiist.  I*.  'Jl'J:  1.  Klonimir. 

xiovm^  (dux),  Koiist.  r.       ;  liöchat  waUrnjch,  kluk,  eiu  bei  den  Slowaken 

in  Zipsen  und  Gömör  vorkomiiiendtr  Name. 
imimtns  ((luxs  KtmaL  P..  949;  1.  aocfiiBiOii  oder  ■HwraKft,  jemss  von  Mca, 
•  wie  Koaa^  Hoaiyi,  Koeama,  Koaaaa,  Koaoje.  Kosara  eto. ,  dieaea  von 

mahtth  (insidiae,  technae),  cf.  xaavtr^og  bei  den  Byzant.,  u.  a.  m. 
w^htt  (prinoeps).  Konst.  P.  948;  l,  Krajina,  vg}.  Kr^a^  Kr%)al!»,  Kn^i&a 

n.  a.  in  serb.  Pofnen.      .  •     *      /  ■ 
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KQaa/jfiffir]  (prinrciis),   Konst.  P.  f)49;  1.  KfMndv ,  «i«  in  der  Iwclsift 
2ifa,  verschieden  von  Krcsiniir.  "  ' 

ladasriuvns  («lux) .  Eirinhard  ,  ladnscleus  ,  Thepaiiusj  1.  Ladislav  von  .la^O 
(vcuus),  od.  Vladislav;  dann  liätteu  die  Ghorwaten  (la.s  b  var  a  im  An- 
fange diMM  Wortes  idioB  im  811  aidit  mehr  awgegpracli»B?  •  k  *'  iMU 

ImteitoniB  ^Diity  d.  1106;  L  YlaMiti^  -  .  v.)/-»^ 

iMtanis  (vir),  d.  1000;  lies  Vlastw,  vgl.  ifatthiu  YlMtam  litt  Tihiüitiif» 
niclii,  der  um  1334  florirte.  .  i 

Iflfovistus  fdynasta),  d.  c.  1040;  nach  Failati  Ljutovich,  vidi,  eher  XftTOBH]l^> 

lcii'(li.ii?o  (/upanus),  d.  8Ü2;  wolil  Schreih-  oder  Lesefehler  st.  celedr&ffo; 
doch  kommt  lellovillu  (tcstis)  in  e.  d.  Uli  vor,  vgl.  aucii  den  polu. 
litt.  Namen  LetewM.  .      ^'   .     .'f  .  h^'^^vj 

le|M  (regina),  d.  1063.  •  .-.'.Uwo^i. 

IlbicaDo  (scrvus),  d.  911.  ■  >  .  '  .  i-      -  i.'Mii 

lissizai  (testis),  d.  c  fin.  XI.  sec;  I.  Lisica. 

liudriHUsliis,  liiidcHiuslisIus  (princeps^  S23)  Eginhard  u.  a.:  1.  Ljudimysl. 

liudeviNK,  liudevvit(r<(,  linirtvidis  idux  818),  Eginhard,  Thegaaus;  1.  Ljudivit. 

liiitniuiro  (servus),  d.  837;  L  Ljutanur.  ■  ,  >.  ; 

loßtios  (dux),  Konal.  Poipli.  9ft9;  dunUer  Bedentoig  wmi  Fenn,  vgl.  Le- 
ban,  Lobko  n.  m.  a. ,  in  aerb.  Pomen.  Lopnl,  Uungemein  Lop  noch  im 
Gebrauche.  '        'i.^^^i  • 

lodovico  (^upanuä).      ^.'7  .        •      -  ; 

Iiihiinlr  (romes),  d.  107fi;  liiliiiiiin»  (baaua),  d.  C.  fin.  XI.  aec  -  ^  ■■■  • 

luteciaril  (scmis),  d.  S37j  d.  i.  Ljutica.  . 

marcula  (feiüiua),  d.  1069. 

aiarni«gBa  (uobilis),  d.  1102;  1.  Mraochna.  . 
■aniste  (servaa),  d.  911. 

■aiile  (vir  croata),  d.  911.  -  >.  <-  v 

■wicbirna  (vir),  d.  1091;  dunkel,  etwa  Maxa  —  irbinr     oder  Men^puf, 

das  höhm.  mezi  müsste  im  Altserh.  medjn  lauten.  \ 
iijiillüf'id  (capellanus),  d.  1052;  1.  Michaö,  »erb.  Pomen. 
uiilia  Bcrvusi,  d.  911;  l.  Mil,  acc.  Milja.  .  >  -. 

milogaij  (ijresbyter),  d.  1044;  L  Milogoj. 

■Qeleeb  (presbyu  rj,  d.  1073;  LMilo^jecb.  r  ^ 

niriee  (civis),  d.  1064;  L  Miree. 

■ilro.i!:iis  (uobilis),  d.  1102;  viell.  Mirko  od.  Miroje,  Mirog  ist  uagebräuchlioh* 
fiiQoad^ldßoi  »Qd  (iv^fM^laßag  (prinoepa) ,  Kooat  Poiph.  948,  mlreilivu 

(judex),  d.  1044. 

luislavo  (dux),  d.  837,  iiHiysj'laviJs  bei  Dandulus;  1.  Mrslav,  höchst  wahrsch. 
znsammenf^esi'K.  aus  Muisiav,  welches  mvh  zu  dem  altdeutschen 
magan,  uiegin,  sp&ter  mein  in  den  BÜgamamen  magaugoz,  magan- 
Wif  maganp^n«  maganrftt,  megindag,  meginfrit,  m^npaU,  meinhari 
tuw.  in  itimmen  scbelnt;  eben  so  wie  die  zweite  Hälfte  der  mit  Maii& 
und  MHps  eomponirtcn:  Ylkman,  Yukoman  (Djerman),  Kadman  etc.,  Via- 
dimir,  Krasimir,  Gorimir,  Kloniroir  etc.  mit  den  deutschen  Eigennamen 
auf  man  and  m4ri  od.  meria  zufiauimculaUt,  ob  auch  der  altnord. 
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•  Käme  ntfmir,  geir-mimlr  mit  dem  slaw.  MOH^fiq)!«  nrb.  ■wqMi  iMeh  hst. 
hn  Gebrauche,  Eusainrnrnhänge*  weiüs  ich  nichL 
Boriiulr  (vir),  d.  c.  Ün.  XI.  sec. 

fuyuxlm  (diu),  Konst.  P.  94.dj  vgl.  mazulo,  muzlo,  und  machula  slowak. 
Etgeunuie  ete. 

mufliair  und  KiDcliilrf»  (dux),  4  892  orig.,  mmImmni,  £p.  Joa.  VUL  874, 

^  ßOW.ittt^oyf  Koust.  P.  M9y  mueinlr  (rex),  d.  1076  (in  allen  diesen  Di- 
plomen ist  das  c  sUU  t  «uifaUandy  ob  Jüesefehler?);  hst  Matiinrt  vgL 

Mutibar.  '  '. 

murca  (femina),  d.  994  et  1000.  •  :  / 

nuzio  (civisj,  d.  1018;  vgl.  mazulo  und  mnchlo.  ^ 
MSMMl  (aervus),  d.  887. 

Mtaiai»  (|ier?inV  d.  837;  L  NedMayal,  sptter  NedonyaL 
ntgitslHs  (teitis),  d.  1000;  1.  Njegni. 

n#'?ii{ia  (camprariiis),  d.  837. 

oepoUui  (tcstis),  d.  I07R  :  1.  Nepotaj ,  und  vgl.  NeiiproB  unten  ,  ferner  die 

slaw.  Namen:  Keiiatap,  Netol,  Netul,  Netvor,  Kestra^  etc.        •  ■ 
viezoyyog  (princepb),  (Jedreuus  1057.     "         ■  •  ' 

leupras  (testis),  d.  Z072;  1.  Kenpros. 
■•rate  (femiaa),  d.  lOOOt. 
fÜradus  (nobilis),  d.  1102;  1.  obrad. 

•Sriiia  (virj,  d.  1089;  1.  Ozruia,  vgl.  3pi.na  ra.  et  f.,  aptiiKa,  3ptnK0  in  serb. 
PoTn«'n,,  ferner  apMib,  spiiiiL  und  apiiiJi  Ortsnamou  sowohl  einfach 
zusanuiieuK'f'setzt  (O/rcn  in  Hosuien,  Prizrjen  in  berb.jj  die  IJedeutuug 

•    der  Wurzfi  apiu  lüt  uubekituui.      .   .  .  . 

eauik  (tMttis),  d;  837.  ,  ' 

pMialle  llMi«8la<testis),  d.  882. 

pulM  (vir),  d.  1000.      .      r  ^ 
'peetuUas  (vir),  d.  1000. 

peiia;  (testis),  d.  1071;  1  Pijelug.  '  - 

plesHS  (dynasta);  d.  lOOU. 
pollelioruin  genus,  d.  1102. 

(princeps).  Kamt  P.  949  \  gain  dnilnl. 
fto^wq  (princepa),  Koiiat.  P.  949;  ebenfalla  dunkeL 
padl  (dynasta),  d.  c  1100;  vgl.  Posilovic,  Bischof  und  Sclu-iftsteller. 
pMitIlio  (servus) ,  d.  837;  L  Postola  (eenchria ,  nisoa) ,  in  «erb.  Poite^. 

tplnigemal  vorkommend, 
potecano  (testis),  d.  837;  wahrsch.  Potjeden,  vgl.  U^eden  in  serb.  Fomen.  , 
prasca  (banus),  d.  1066;  1.  Pra§ta.  .  < 

prctilia  (iupanus),  d.  837;  1.  Prjetilo,  vgl.  Prctic,  Keator  ad  Jk  088. 
K^ißia»iccßog  (priaceps),  Sonst  Porph.  949;  prlbMafMa  (nobüis),  d.  1108^;  t 

PkibidaT. 

prlhMrago  od.  pribidntg»  (magnas),  d.  1072;  I.  Pribidrag. 

pribina  (hannsl,  tl  10^7,  pribinna  (inpanus',  1078  u.  a.:  in-iblno  (comes),  1076. 

wQtßovvia  (bauus),  Konst.  P.  949;  in  slaw.  (Quellen  fand  ich  nur  die 

Form  Pribina. 
prisioaeo  (vir),  d.  c.  911  a.  Luc,  prlcinaeo  ap.  Fadal 
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Itrivaaegu  (/.ui^anus),  d.  10  t^;  1.  Pribanjeg. 

prodann,  prudaau.s  (vir,  zupanuü),  d.  lüOO,  iUSt2,  1073;  L  I'roÜAu,  üi  serb. 

Pomen.  äusserst  häufig. 
«ifomjYorjs  (prLnccps),  Koiist.  P.  949;  1.  Pro8tg0j. 
pruirt  (iupaniis)»  d.  693. 
priMteel»  (iupani  fil),     992;  1.  Pribitjech. 

prusaa  (magnas),  d.  893,  pmtii  (teatü),  d.  1091,  vfthcwiL  yewduftab—  st 

pnisna;  1.  Prusna.  '  • 

radouilr  (vir),  d.  Iü78. 

radovaa  und  rodovan  (rogis  til.),  zwei  Diplome  v.  J.  1068. 
raftloaco  (sem),  d.  c  911. 
latiMfnu  (ba&ng),  d.  1044. 

^6a9laßos  (princeps),  Konst  Porpb.  949;  radoslavus  (rex),  d.  1074;  rad»« 
slav  (tcstis),  <l  r.  f.  XT.  scc;  dio  sefbw  (^aeiten  kAben  nur  fiadod«?. 

saralaristirli  —  <i|)iiz(»,  d.  c.  f.  XI.  sec.  •  « 

salviüluvHi.s  (judex  >ionensi8),  d.  1066,  1()69;  l  Slaviskv. 
8araeeous  (zupanas),  d.  1103;  vgl.  cpaI^u^  iu  der  Inschrii't  zu  2iäa. 
MNlbi  (iupaaus),  d.  &  f.  XI.  sec;  vgl.  ZanAa  bdhni.  und  Zagri^ba  polik 
Namen.  - 

Mdetdivat  (dux),  £p.  Joan.  YIU.  879,  Ann.  Dandul.  u.  a.;  L  offWüBaB. 
8fp.  pmi.  spiTP  (jiulox),  (I.  1072,  lllO;  dem  Biichstabon  nach.  Sega,  doch 

isf  mir  der  Numc  nicht  vorfr«'kmninen,  könate  fireud  sein. 
seiiiieaHiius  (vir),  d.  &U2;  1.  Scmikanii. 

Miuivüttt«  (vir),  Script,  c.  l()6i>;  1.  Sumivit,  vgl.  poln.  Ziomowit. 

Miiselm  (serviu),  d.  911  b.  Luc,  sialtslnii  b.  Farlati;  ia  aUeiLdiBBeiiiand 
SbnUcheii  Namen  wird  der  erate  TheQ  der  KomposHioia  gewdinlkdi'fli 

zjcmlja,  böbin.  zcme,  genommen  —  so  ediUüete  Dobrowak^  den  Name« 
Semisisn  im  Briefe  Johannis  VIII.  vom  J.  88<l)  durch  Zemiiizn  —  idi 
gesteho  iiuloss ,  (lass  ich  dieser  Erkläruugsart  nicht  beipllichten  kann« 
weil  die  slaw.  (^milUtu  und  die  fortlebenden  Namen  im  Mundn  des 
Volkes  (Semijan  etc.)  überall  ein  rciaes  semi  (8emkovic)  haben;  auch 
wideratrebt  das  altcherwatische  semicarinus  schon  der  Form  nach 
einer  Komposition  mit  aeimni  - 
tspilafo  (dvis),  d.  1064* 

c^tmp  (primwps),  Gedr.  1067;  stehe  Zimds  onten; 
sfeirann  (setnis),  d.  911. 

sldica  „homo  slavonico  nomine  Sidica",  d.  1000. 

Sirvus  (vir),  d.  1(X>0;  1.  Sri»,  oder  frchiirt  fs  zn  Zirmuü  unten  ?       '  '  ' 

Slaviz,  Slavizo  und  slavix  (rex),  d.  1072  u.  a.;  1.  Slavisa. 

Staiigate  (civis),  d.  1064.  •       -  : 

UlM  (moaialisX  ^  1066?  I-  Stana. 
staBiBir  (testis),  d.  1071. 

stf>«'co:nc  (^upanus).  d.  1078^  scheittl  entetellt  bH  Sein. 

stitiaii  (tßstis),  d.  1071.  .        •  .  '  ' 

strali  (vir),  d.  1070;  1.  Strach.  .  . 

stralymir  (vir),  d.  1044;  verschrieben  statt  iStratimir. 

«trebsaile  (Bprvus),  d.  887;  l.  Htraaimil,  bohm.  8tremil. 


t 


Digitized  by  Google 


m 


strpsi  cr  nit.  ^vir)  ,  d.  O.  f.  JiL  s.;  L  vgL^  Streu  Idg.  B«jar  bei  Do- 

inetijan.  .  • 

BtHüp»  (vir),  d.  1069,  c.  1089;  1.  Streiiclina.     «  •  .  • 

strieterlo  (vir),  d  c  911. 
aMoM  (fit ),  4. 1000. 

€tpv4fit99s  {princeps),  Kernst.  P.  948;  1.  Stvoimir.  ' 
gDadHoruin  genus,  d.  1102.  ' 
subdiiulr  (tcstis),  d.  1071;  un'rf'wiBs  ob  SatHmir  od.  ikidvilin  ■  • 
Sttliitliorum  gcnus,  d.  Ilu2;  I.  Suhic- 

Middomir  (nobiUs).  d.  1102;  1.  Suduour.  .     \  - 

svidoz  (pincerna),  d.  1069;  l  Svideft  ttaftfe  Bvjedoi,  i  .Statt  i.  ^  ^ 
'    sifBiMir»  ufifmlr  und  niminir  <rez,  banoa),  d.  1067, 1070, 1073»  1075,  1076, 
1078,  1087;  L  Zvenlinir,  Zvottindr.  ■ 

Rvetoslaviis  (banus),  d.  1067;  1.  Svetoe|&v.  .  • 

t&mMms  (rex),  Ep.  Joa.  X.  92f3,  d^cr.  Conc.  925;  1.  Tomisl«v.  ^ 
tecljaiiiida  (vir),  d,  c.  911;  1.  Tjcchovid  od,  TjechomiL  .      •  . 

tepa  (testis),  d.  1066;  1.  Tepa  (vagator). 
tepizo  (vir),  d.  1059;  1.  Tepica,  od.  Tepaöa  Dipl,  1396. 
'  tesiM  (aerm),  d.  887;  1.  TjeSina. 
limtM  .(iit^.d.  1068..  . 

ifrplsiiro  und  (irpimirus  (dux),  d.  837,  802,  tfrplair  1076,  tt^iaift^  <piiii- 

ceps),  Konst.  P.  949;  1.  Trpimir.    •      "  '       •  / 

toünlr  (vir),  d.  1103;  l.  Tolimir. 

toll80  (testis),  d.  1103;  vicll.  ToliSa.  .  .... 

tolmlzo  (testis),  d.  1103.  . 

toaMng>BOiiiignid?  —  (vir),  d.  1073. 

traplem  (vir),  d.  IQOO.  .  - 

tribisetus  (vir),  d.  1000.  •  . 

trldiilh»  (civis),  d.  1064. 

trimontiis  (vir),  d.  1000.  •      .      ..  y 

tnibas«  ibtrvus),  d.  837,;  1.  Trubisa  od.  Trubaäa. 

triiiizaiio  (vii),  d.  1091.    •         >  '  '  -  ' 

Tovya  (dacissa),  Konst»  P.  949;  I.  Toga  (desidei^un,  Sehnsneht), '  Viteaoviö 
4  Ua  1^1*  s&TeyAlft. 'die  Fremde.  " 
taglM  (£upai)us),  d.  892;  L  Ttagii^ 
tngumtr  (vir),  d.  1102;  1.  Tugomir. 

t^ficd^Xaßos , ,  lifiie^Ui^s  (princeps),  Koost.  P.  949;  U  Cedav,  altslaw.  . 

t^ovTj;ijfit(f]js  (priaceps;,  Konüt.  l\  ungewib»,  ob  Gueimir  od.  Öu^imir, 
denn  beide  Formen  dnd  regelrecht;  zur  enteren  irfimni  der  gangbare 

.  narb.  Nane  OuekS,  der  Ort  Cnce  in  CriMgora  etc.,  w  sweiten  der 
Käme  0u6  in  der  Insduift  so  und  öndkoric  im  gemeinen  Leben, 
so  vrie  Öotage  Dorf  etc. ,  fielL  .whilt  aidt  Ider  i(  m  i|  wie-  in  iipui*, 

ubomir  (testiö),  d.  1069,  c.  f.  XI.  8.;  1.  Ubomir  und  vgl.  Ubava ,  üitavka 
f.  in  serb.  Pomen.,  Ub  FL  in  Serb.,  Ubavac  Quelle  in  der  truschka; 
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big.  iibav  (l)oUus,  lK>nua),  vgl  Karadüc  s.  h.  t.;  rgl  auch  böbm.  Vbicest» 
Vbizlau,  Ybinega. 

aBii84«T8  od.  uimsdtTBS  (dux)  f  h.  Daaddini,  feblt  üi  den  einbehnisdien 
TaelwMir  i^ir),  ±  1072;  1.  altslaw.  B^empK,  altserh.  'MkemdiB'».  j^'n-' 

TBCMnpL.  ,.  ' 

v«lij«  nf!<?  vaHzT'a  (prior),  d.  1069,  1080.  '  .     •      '  '        t(»'«^.v:  - 

varda  (hanus).  lüt)7;  1.  Vanla.  '  '  . 

vcka  (itiulior),  d.  1091;  zusammeugezogon  aus  Vekenopa.  »  ' 

vekfmcga  (matrona  c.  lOOOi  item  abbatiss«  mort.  IUI),  d.  lOCO,  1073;  in- 

acript  sepolchr.  a.  Uli  ^»Ijande  niteiia  malte  jaoet  hk  Vekettega 

imUa"  etc.;  L  «meirtra*  und  vgl.  oben  vachemir. 
vekciiPRo  (testifl),  d;  1052;  vckltdrage  (vir),  d.  1190;  lies  Veö«iiöi|,  V«6adr«g.. 
vclftann  (niagnas),  d.  c.  f.  XI.  s. ;  gr.  ßoXxävog,  liea  Vlkail.     »      .  > 
vj'llfirn^  ivh'\  d.  1072;  1.  Ve^ak  od.  Veljko.  ,  ■ 

Vera  (iuuiiiiilis),  d.  1009.  •  ■  : 

vlalcizo  uüd  viaeliizu  (^upaiius),  d.  10(i7,  1069;  1.  Vlßica. 
Tlleodrag  (naudem),  d.  UOS;  L  Vlkodrng. 
Tlnola  (testis),  d.  1066. 

visea  (ma^mus),  d.  1083,  viss»  al.  cj.  a.;  dem  Huchataben-nadi  VIAl,  in 

sorb.  (juellcii  fand  ich  indoss  nur  Vesa  und  VHa.  '   , ' 

visf'FHis  (tostis),  d.  10(;9,  c.  1089  (vfjl.  oh^u  iusonus);  1.  Vi§en? 
vitu/./.u.  vitu/n.  \iiaf«  (priur,  ^iipauuü) ,  d.  10G4,  li^l^  c.  1100;  1.  Vitara, 

rubs.  Vitit-a.  :  • 

vitns  dragas  (vir),  ^«-ript.  c.  1069.  ' 
ßladlfojQos  (prioceps),  Gedr.  1067;  1.  Yladimir.  ^ 
ßlaari^fififos  (princeps',  Kunst.  P.  949;  1.  Vlastinür.  •  ' 

ßoioio^kaßo^  (princ('j>si,  Konst  I'.  949.  1.  Vysoslav. 
ßovatliovr^r]  (princfps),    Konst.  I'.  949;  1.  Vy^cvit 
volniiia  (pastor),  d.  1029,  1.  Vlkan. 
Vüicinua  (vir),  d.  Ilu3;  1.  Vlcicliua. 

voleta  (tcstis),  d.  1066,  volessa  verschrieben  ebend.,  l.  Yaleto. 
vnelna  (vir),  d.  1069,  c.  1089;  1.  Vraöen. 

vuelo  (Croata),  d.  911;  1.  Vukolj,  au.  Yukelja  od.  Yukalj,  aii.  Vukalja;  beide 

Fonnon  kurnnuui  in  aorh.  Ponton.  ll;ulfiJ^  vor. 
viH'/difiiis  (rohrllis),  litt.  Uregorii  VJl.  1079;  L  Yeädin. 

yl('ii;(  (scrvus),  d.  8;{7. 

/.itt'juilo  (scrvusj,  d.  911;  1.  Zanemil,  vgl.  polji.  Zanicmyil  u.  a.  m.  od.  Sjemil. 
zaotie  (vii-j,  d.  1091. 
larsaU  (inpanns),  d.  8S7. 

laHnastle  (testis),  d.  837;  1.  caTHHHCii,  j.  cothmucu,  von  cotith  (movere^ 
truderc),  dasselbe  gilt  von  allen  Conijjositis  mit  sati  =  in  alten  Urkun- 
den, als  .Satiniir,  Satislav  u.  a. ;  vgl  auch  hot,  üotia  utc  Drf.  in  Slawonien. 

Zella  (tcstis),  d.  1072,  1091;  1.  ('jda. 

£€lli(ledo  (iupanus),  d.  892;  I.  Cjidiiljod. 

MlUdrage  (iupanus),  d.  892;  l  üjtdidrag. 

leltisbo  (2apanu8),  d.  892j  entetellt,  wahrsch.  Cjelislav. 
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leHivero  (^npaaos),  d.  882;  aagewiss,  ob  C^eliimr,  die  £adiwg  —  keoae 

ich  nicht,  •  . 

z«Qici  (vir),  (L  1000. 

MTDi  gea  „zenii  fiHu",  d.  1060;  I.  tfim  n*  ot     hAoflg  in  itrb.  Pomen. 
tlTMS  (prior  Spalatens.),  d.  c.  1076;  i:^,  tipßm     d.  üofm  F.  — -  Umtn 
Sixma. 

zitsllo  (praepos.  monast.),  d.  892. 

zolimiro  nom.  (tostis),  (!.  107.^;  1.  Sulimir,  altböhm.  SuIisUt. 
iovinnu  (fi  stis),  d.  1052,  zovine  (i.  1072. 
zremilo  (vir),  d.  c.  Uli;  l'ari.  ät.  Zacmilo. 
iQbWeo  (vir),  d.  WXk  • 
iiIleM  (terti»),  d.  1000;  1.  Sulik. 

iMl«  (^agnas),  d.  1066;  l  ZtoI,  Tgl.  d«ft  altiböhni.  ZoM  in  Mmmikf§ 
Oewfa.  d.  bobm.  Lit  a  97. 


B)  Appellativa. 

1)  Aus  lateinischen  und  ^M-iechischen  (Quellen 

bis  1200. 

ßofivos  Konst  Porph.  de  Acirn.  Inip  c,  30,  ßotdvoi  c.  31,  ^«Trafos  Ciuiiüjii., 
baovs  d.  1069  a.  s.  w.;  vom  avaruichea  iiajuii,  ßaieatoff  im  Porsiscliön 
dioifolto  bajan  Henog,  slawi^  baan,  b&a;  nocb  sn  Koiutantiiie 
Zdt  am  M8)  wobntea  Uebeneate  der  ATareo  in  Dalnatiea  („amrt^M 
flliamiinin  ia  Cbxobatis  Abarum  reUqoiae  et  Abares  esse  cogiioficoatiir,* 
A.  J.  c.  30),  tind  viele  Fenobcr  haben  in  der  Physiognomie,  Tracht  und 
Bräuchen  der  Morlaken  mit  Befremden  etwas  Skythisches,  d.  i.  KaLmu> 
kisches  und  rutarisclios ,  entdeckt:  der  slaw.  Name  Bojan  ist  von 
dem  WorU^  bau  durchaus  verschieden. 

ßoüdd^f  ßoJUaSts  Theophan.,  hobilades  Auastas.,  ßolmim  Ronst  K  lu  a., 
(aiiape  HS.  serb.,  doiftpz  Jo.  ßz.  Het  1268;  ebenfalls  ein  fremdes 
Wort;  nicht  von  bolje,  meUns;  ygi  Bolias  Tarlnoos»  Boilai  T«igalen 
nnter  den  Bulgaren  n.  s.  w. 

brns  i.  c.  petra,  d.  1146. 

rolnifh  i.  e.  via  carri,  d.  1194;  lies  kolnik. 

d&d  ^Senator)  d.  892,  lOÖÖ,  1Ü72;  ded,  d.  1072. 

dyornlch  (curialiB),  dipl.  b.  Luc;  1.  dvornik. 

Isln»  «In  veüi  ipodnn*»  d.  1146;  LJedro  (Segel). 

■assisbitlui  und  mvccMriu  (digoitasV  d.  802. 

fsdoehla  (tributum),  Stat.  Ragus.;  L  poda^i,  kroat.  daca. 

poileupict  scheint  ein  appclntiviim  so  sein  in  «Joanne  podcnpica  testet 
„Negusius  podcupica'',  d.  1000. 

postelolc  (camerarius,  cubilis  praefectus),  d.  lUGC,  1072,  1083. 

scbytonossa  („scutob^julus",  d.  1066),  d.  1059,  seitonossa  d.  1072,  seituasso 
d.  1066  u.  a.  m.;  L  Mitonoia. 
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Mttyifo,  iu  „Zotina  sotnico",  d.  1062,  c.  t.  XT.  s  ,  it.  a.,  vgl.  Luc.  L.  VI. 

c.  1.;  vgl.  auch  Dometijan:  „bbc«  BJacTH  ...ÄCCtMbHUKH  h  ncriuecexBUHicH 
H  CBTBHHSii  H  THcoyii^u^HKii"  d.  d.  die  Stftnde  und  Machthaber,  die  Ne- 

'  iMiiija  venaxunelte.  -  - 

attrshw«  briblralM  ha  D.  1078  ist  wohl  gtarj«6ifia. 

tarstfiiirli  <  alriniotiirn.  d.  IMÖ:  d  i.  trstenik. 

rff'p/Joiv  ,  rii  Qßoiflinvoi  (in  den  Ansir^'.  strlif  irri^'  otQßovkct)  ^vnl^o  ser- 
voriim  caiccann'nfa  appcllantur  Pt  Tzf-rvuliaiios  illo'^  vArrtTniT«? .   qni  ita 
vilitrr  ao  paiiixMiini  in  inodinn  sunt  cjilccflti",  ^onst,  i'.;  lies  'ipCBJia, 
pl.  npciuic  (ocrcac),  slow,  crjcvc  u.  s.  w.  • 
T^BTagtai  (praedoaes)  Joannos  Anagnosta  969;  ^on  veta  (tuittia)^  II  iAitf/'^ 
obraur,  nbfassarns  (mensao  praefectus),  awel'Dipl.  1Ü63;  1:  nbi^sar.  ;'"<^"' 
TiHsh'lin  .  „('tio  rliiimis  valastflin  dono  et  v  i  ".    ]  IDTl :  vgl.  wppen 'dfet 

Analo!/io  valadi/hius  in  den  Anna).  l»oli.  s.  XII.  — Xlll.;  I.  vlastolin. 
ßoißndoi  und  ßoißodn,  Konsu  1*.        cit^mtlicli  in  H«2ag  auf  die  Türken, 

d.  i.  Mauvan'n ;  iioi('i!o;i,a  I'  oldlierr  Leg.  ins.  1390. 
volar  (houni  juacrectusi),  d.  lOOü.  ^       r- S  •. 

vra84a(Btntgeld),  Stat  Ragus.,  Ludus  aus  alten  Dijdnt  ;  j.  globa,  altniss.  vira; 

1.  vraida.  ,  -  • 

vnitar,  viMitaro  (janitor),  d.  1059  <  t(  .;  1.  vratai 
vreteno  ij,m(>dii><  a^'r!  cfita  mcnsui^a  doHniti"),  d.  Hkm);  1.  vrii  li  !io 
^mtavuv,  ra  t^.Yuvu  pl.,  Küust.  P.  cigentiieh  in  Bc^sug  auf  die  Pe6enegen 

und  Magyaren  ■  1.  zakoii.  ' 
zaiiod  i.  e.  cii'cuitus,  d.  IlUd;  1.  zavod.  '  ' 

liriib,  dl  1069;  aerb.  anpii. 

iwnwp^  HoBst.  P.  ,  seppam»,  d.  837;  Jripaino.  d.  892,  Jipsua,  tÜ69, 

1072  etc.,  iQvnuvUu  Konst.  P.,  Jiip»  d.  1071;  virl.  ^tannm 'i^vSta^  auf 
alten  fässen  in  Wien,  sopan  dijilonia  Thas.silonis  777  u.  m.  a.  (gntiL 
sipöuci»  UiscIpuloB,  Grimm's  Vorr.  z.  aerb.  Gramm.);  1.  änpan. 

2)  Aus  »pätereit  cyrillischen  und  griechischen 
Quellen,  XIL— XV.  Jahrh. 

ajitaiiaenifc  (Albanns),  Leg.  m  1800. 

^a^a.  (avia),  Hioron.  Gorni.  ^ 

ßavrn  (trrminus),  Man.  Malaxus;  srb.  aiiia,  Tcrl.  Karadzic  b.  h.  v. 
ßaoüov,  ß(i()iov  (arios),  Hpsyr^li.;  rs8.  nnd  slowak.  baran,  boh.  heran, 
oa'ißa  (doiium),  EB.  Daniel  nach  der  Abschrift  1763^  der  Abschreiber  1780 

interpolirte  e6  diueh  ßfioM*  *  ^. 

inafoOt  (fhndm  hereditaricu).  Leg',  ms.  J890;  -vgl*  StidK  n.  Esradlä^  lIl  t.; 

eroat  bacina,  big.  tfunm  (pater),  altbAlim.  Iitf^a,  glow.  -1}i|la  (pamras), 

rss.  öaiii,  fiaTEa,  ÖBTionrea.  •       '  "  ' 

ÖvrsA  (compositum?)  d.  lhJ47:  „na  bcotkoj  ÖHTJoy...  ir  "TT  tt.  r  <iMrMM&.U 

duT.ioML  na  r*>[n:Himpiio" ,  vpl.  ßiyla  (crox,  enais)  b.  Dufresne. 
ÖJipL  (iributuin;,  ZiCaer  Inschrift,  d.  1391,  Leg,  ms.  1390.  • 
6jn»Hi^  m., —  sa  f.  (cognatus),  Syntagma  Tlastaris  1890. 
Covrax  tw  (obniti),  EB.  Sava's  Typikon. 
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6oymü&  ueli  (fornax  oalrarift),  ä.  1881;  von  (kt^ii^  {c&bi^  vg^  Bft]^««» 
6%eh  (deaster);  Dometijan.  •  ■  ■ 

BapHJO^tt  (fornax  calcaria)  d.  1347. 

wsm>jxiy  pL  mnoyacHie  (iiiagnas)^  Qeo,  Hamartoll  Chnnt- 1389^  liebtliW' 
I  .,;pQjppgMt       I)OIq^tij•]l.^.  ,  ".. 

tfis^Üj^  Sioi^i^  1380;  vfL  ikpiw^mi>  und  ^tidli  js,  h.  v. 

Illpaib^iäe4t'.  SSaxc  (pastor<  Ni.  F.li.  Sava'»  Typikon  ,  d.  1348,  Leg.  niA,-liB80 
ö.  a.;  V{?1.  das  slovak.  valacli  opilio,  ferner  die  Stelle  bei  Anna  Obm- 
ncna  zum  J.  1081.  „f^nl^nri  et  pastoritiae  durati  vitae  laboribus  apre- 
stes  jnvenes  in  certi.*:;  liiluis  va^i,  quos  cunimnnis  dialectus  Vlachos 
^Vücaxc  Cüüsuevit",  iin  Ciriech.  sind  durch  das  ünoGoi,..  und  xm  qnoaot 
die  yi&cheh  von  den  Bulgaren  besser  unterschieden. 

ß^ttazäfffov  (pau)pinus),  Arctor  Kt^uiol,  serlj.  ij^Maapt. 

MBCf^JODO,  pL  BäMßWJm,  dipiin.  Bjaerejupoo»  st.  BJtacreiraui^  (djaaeta, 
■■  nobilis),  Dome^jan,  Leg.  ras.  1390  u.  a.;  vgl.  valaatelin  öben>. 

BM'tci.  (inzwisclien),  Dometijan;  krain.  un\je^,  ,       ,     ,  , 

ßuivovxoi  (rustici  in  liosna) ,  Leund.  Onomast.;  BOHKoyKJ^,  j.  serb.  flotHO 
(vir),  vgl.  Stulli  uinl  Karatizir  s.  Ii.  v. 

BO.ua      Bo.iia  (hive       sive),  KB.  Sava's  Typikon,  iio.iia  ut:piicpi>  AiiiiapMH 
tieg.  ms.  I700i  vgl.  slovak.  voljagdo  oÄ  —  chto,  volja-gde,  volja-Co, 
t9]ja«kedy,  magy.  valaki,  valami,' valahol,  valämint  u.  b.  w. 
'  irpoyjia  (fons),  d.  1347- 

BpiKB  adj.  (?),  K(Hin  i!pi.Ko^nt  TJiaeoiIB  p£9IE0yit(e  EH.  Daniel;  der  Intorpo- 
lator  1780  8(  t/.te  dutVir  itc.iuKiiKfc.  (Ist  FJiaeoHb  nicht  Einschiebsel  neben 
BpLKl>,  um  es  zn  (MklarenV). 

Bp^cTa  (aetas,  matnritas) ,  .,ani,<:  ottv  inrh  M.ioBiKb  BpbüIOJU  J^Ö  JCbB»'^  Leg. 

ms.  i;i'J();  val.  croat.  verszfen  (adnlfiLs).  ' 
ßovXx6lc(KC(  (speetnim),  ^liecli.  Nomoe. ;  serb.  yyKoviaK'B, 

laJJU^  (avis  speeies)  Nomoc.  in  Euciiologiü   1531  ,  „itpanoy  a  rajimvO', 
:   »yiftBHUoy,  KpuTojia,*  (Dohle.) 
roww  (bora)y  EB.  Sava's  Typikon. 
yo^eanfvlvuj  yoifax^iva  (corviis),  aitsrb.  rpiiMT., 

yoWa ,  yovvvtt  (vestis  pellicea),  Lei  ms.,  Endem.,  Barth.  Edess. ;  lyjyma 

d.  1348 

rojpcapi.  und  ioyeapi.  (pinita,  praedof  Dometijan,  xoycapF,  d.  1302,  xoyp- 
•  '  capi>  KH.  Daniel,  Xü.vcapL  Leg.  lus.  131)0,  xoyi'fc  (praedai,  xoycuTU  (prac- 
dftri),  <'b.,  vom  latetn^  cnrsor,  altital.  enrsaro,  j-  corsaio,  ilaher  magyai*. 
-  hnnsAr  (mites),  nicht  von  hAsz-är  (viginti«pretium), 
yovifrc^^tStt,  ^oirrf^/tS«  (^aeerta),  von  Duliiesne  irrig  durch  talpa  erkl&rt, 
sfb.  ryniTepi.. 

royrw  (i)oilagra)  .Ms.  l3rH»,  vtrl.  Stulli  s.  1l  v.,  im  &>lowak.  und  Kroat.  ist 

fruta  der  Sehlaiitlus.s  (apojjlexia). 

jpinapc  (denarius,  peeunia),  Leg-  ms.  13J«),  „a  Ainiape  Moy  ciliomb  nacptKi, 
d.  i.  G«'ld;  das  Wort  uoiiaiy>,  von  uiuaus  vo/kui/m;,  las  ich  iu  altera 
:Öchrü'ten  nicht.  ; 
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JUIFB  (res,  ncprotium)  Lr?.  ms.  1390,  „AOJxoBHOMoy  XJuroy  KocHUtH  He- 
COjrxm"  und  so  in  a.  Stellen;   vel.  croat.  dogOftaJ*  (fw)^  IMST*  dolog 

(res),  hingegen  gotJiiach  dulg  (debitum). 
ÄM  (Podagra),  MS.  1390. 

AoyiiniHUM  (judices)  Leg.  ms.  1390,  Die  Abschrift  1700  hat  pftymssnfi  und 
ÄojnieBBimH,  letstem  woU  mtriehtig,  idi  ««lit  vidit,  ob  Aojnmxm 
<  und  noposiv  danelbe  wt,  vgl,  «ItbAbm.  dmniie  d.  1067  (— inaiar» 
SfteUtaccht),  weldtet  Wort  anoli  in  Dipl  nng.  Könige  voifcoamik  (TgL 
Fej^'a  Dilitom.),  aa  dualiemci  im  Dipl.  des  Kgi.  Aadreaa  f ou  J.'  1284 

ptimu  (bttfo)  gr-  «p.  Dnllmne;  vA,  Site. 

aatftJCB  (Silva  scpta)  d.  1848,  tatflu  lamBTO  Leg.  ms.  1880;  bObm.  md 

slow,  haj,  Gehäge. 

MiUUimoH&  (gratis)  Leg.  ms.  1300;  vgl.  .Stulli  s.  v.  man,  zaman  und  zahman, 
rroat.  hmaii,  detunaeh  hätte  sich  das  x  schon  vor  1390  aus  dem  Worte 
verliüehtigt. 

MCMMtt,  saeeme,  pl  ueeju^u  (villa),  2i£aer  laschflft,  d.  1348  n.  a. 

stflns  (omnino)  Dometijan;  vgl.  StuUi  it.  v.  bah  und  ttbah  und  Kani^tS 
8.  T.  jrdfti  der  Interpolator  des  Dometiyaa  setzte  statt  dessen  ftbenU 
jicioma;  ob  das  serb.  tfanu  (sane,  reete)  nicht  damit  Kusammenhlngt? 

31  nnd  Ht  awei  Li^blingsendungen  alter  serbischer  Wörter:  cünaan  oaaa, 
vasi,  OHOKOjM,  fffcita  etc.,  vieD.  gehört  auch  oHdx,  oaciqa  hiebet? 

■ra  (qitnm)  £B.  Sava's  Typilcon;  cb.  oua  statt  cuh;  oadi  bolg.  Weiaa 

oltn«' 

leAKUuJbü»  (monachus),  EB.  Üava's  Typikoii,  gen.  ]  !  it  iiuioklixi,. 
xaQaßog  (navieiila),  Method.  Patr.,  Etymol.  U.  a.j  6law.  KopaUJLb. 
Kapfia  (jurgium  Vy,  Eli.  Savas  Typikou. 

KaTpj>ra  (uavis),  Dometijan;  katarlca  (malns)  bei  Stnlli  ist  wohl  dasBidbe 
Wort,  wiewohl  es  bei  KaradÜc  als  tfirkiach  beseichnet  ist. 

nm^QOt  (crispus)  und  »ar£te^  (caesaries)  bd  Dufresnci  slaw.  soynepa, 

KoyuepaB&{  die  Wonsel  KhKh  (coma)  vgl.  mit  cacumen,  Cauc^asQB,  KOymt 
Qebirg,  slow,  et  croat.  keöka  (coma),  Kinca  (capilli)  etc. 

SaniyiD  (Sennhütte,  Schftferd,  oviaria) ,  Leg.  ms.  1390  f.  88  v.,  93,  97; 
nach  Milutinovic  in  der  Crnagora  hzt.  HchäferhUrde ,  daher  Katunska 
nahija;  uacii  Gagic  in  lUgusa  Katuu  und  Kantun  =  kut,  ugol,  kraj, 
vuu  Ganton,  daher  Krajnja  nahija;  nach  Vuk  heissen  um  Jagodina  die 
Cigani  gurbeti  s  Katanari,  „katon  dalde",  sagt  er,  „gde  ljudi  sede  sa 
n«me,  kao  n.  pr.  na  stana,  na  tda,  na  salain  itd." ;  ehata  pob>, 
hat  torc.,  IcatHS,.  chatm^,  Utor  etc.  cot^  cottage  en^ 

BuniHie  (paotti  gemu,  eaUc^)«  d.  1348,  s.  StnlU  und  Kafadiic  s,  k  v., 
.▼1^  alowak.  diolofli^e  (caligae  jmüß»), 

mexBt  in  der  2iSaer  Insduift  nKetS. 

BDD'a  (epistola)  „cb  KimroML  GojfiüanMh     lomaitt'  oe"  lieg.  mi.  18001 

vel.  serb.  Volkslieder  etc. 
Mikv^ov,  xölvßu  (triticum  coctum),  in  Gloss.  und  bei  äuidas;  srb.  kojimdO. 
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BOH&  adv.  (juxtal  wuh  nojm  d.  1347;  ^StalM  «d  t.  Icpn  et  ukonj  da- 
her warn  (finii)  —  hkd  mnn  ]Qs«m  US.  1890,  mn  4m  FMitar 

1495       5  v. 

i^ftHiHe,  Kpauiii,HHKi.  (cuiitiuiuni,  contiuii  praefectus)  Leg.  nuu  13iK),  aonst 
in  den  Diaickten  Kpanfla  (Mark). 

«^«Ajjs,  x^a^oty«,  x^aA/rj;«  Mfb.  Könige  bei  den  Byzantiuem,  von  K^aju, 
d.  i  Ku),  wie  bau  von  Bigan»  iiaps,  oKcap»  von  camr,  u.  a.,  der  Name 
des  EftnigB  Karl  irird  in  dner  alten  Legende  j^ao  geadhrieben. 

l^jqsHiHB  —  laAK  6pma  X  cpoytiiDiHa  EB.  Daniel ;  vgl.  Lex  rusä. 

nqrjia  (torris),  „rjte  ee  rpa;n.  co(5()pirTfc  h.iji  Kojrjia"  Leg.  ms.  1390;  das 
einzige  Wort  in  difsrin  Ms.  ,  w<;Icho8  türkisch  zu  sein  scheint.  Allein 
1)  in  der  altslaw.  Kirchensprache  kommt  schon  KoyjiL  m.  für  turris 
vor.  2)  Die  Manns-  und  Ortsnamen  Kulin,  Kuliamir,  Kulica,  KuUna, 
Ka^,  Kali£eTO  u.  a.  m.,  die  schon  im  XI — XU.  JahriL  in  Serbien  vor* 
'  konunen ,  sprechen  ebenfalls  für  ein  höheres  Alter  des  Wortes  KoyjDi, 
welches  im  Grunde  mit  dem  altbdhm.  kula,  slowak.  gula,  deut.  Kugel, 
Kf'i^n'l  ,  !at.  coltis  usw.  eins  zu  sein  scheint,  3)  I>ie  Slawen  scheinou, 
da  wj&Xä.  zweideutig  ist,  kein  ttlltremcincs  Wort  fiir  Tliumi  irehabt  und 
deshalb  um  so  leichter  fremd»»  Wörter  wie  turcn  im  Slowak  und  Kroat., 
impi'L  {nVQYOü)^  öaniuia  od.  üanira  U8w.  aufgcnouuueu  zu  haben.  4)  Ka 
ist  demnadi  möglich,  dass  schon  sor  Zeit  der  Abfassung  des  serbischen 
Qesetsbaches  oder  im  J.  1849 ,  also  vor  der  festen  Ansiedlung  der 
Türken  in  Europa,  durch  Mittelglieder  das  türkische  Wort  Kuy.ia  zu 
den  Serben  gelangte  und  als  eif^'eiitlicher  Name  cylindrisch  -  konischer 
Thürme,  wie  die  türkischen  sind ,  in  Gebrauch  kam.  Dass  dieses  Wort 
der  Abschreiber  1390  ins  Gesef/bnch  otnjTcschoben  habe  (statt  uuprL, 
welches  aber  in  der  ai  rbischcu  Vulkasprache ,  in  welcher  diese  Uesutzü 
▼erfasst  sind,  nicht  nachgewiesen  werden  kann),  ist  mir  nicht  wahr- 
scheinlich; indem  sonst  die  ganze  Bs.  bei  den  heterogensten  Materien 
(besonders  im  Arzneibuche)  von  Turciümcii  ganz  frei  ist.  Der  Abschrei- 
ber vom  J.  17U0,  (in  unwissender  Mönch,  ging  freilich  weiter  und 
Bc.i'/.te  sogar  für  ^coyna  das  tttrkifiche  BHJiaieKfcl 

Koynemma  (rubetura),  d.  1348.  ''  " 

JiacEpLACTBO  (mollitics,  libidinatio),  Geo.  Uamart.  Ghrou.  1380,  ob  nicht 
entstellt  aus  2aoiocpi>ACTBof 

Jdnavp  (prainm,  sef^tam),  n.  IB47,  Leg.  ms.  I80O;  gr.  Uß^top^  ItfidBi. 

JQUBKB  (avis  magica,  falco  laniarius?),  ms.  1890. 

JOmt  (res  ablata,  inprimis  equi)  am,e  kto  noanaieTB  seb^  no^b  ^osiiDOifL 

Leg.  ms.  1390;  vd.  iHne  in  der  Pravda  ruska  und  Rakowiecki's  Anmork. 

Bd.  II.  S»  136,  Ewers  übersetzte  es  durch  Wesenheit.  2}  jütOfi-UH^oy 

imiioHopHiK,  Eh  noeiierj»  ua  jlmii,u  eb. 
jEÜna  (Bolum  inodtaa),      1890;  s.  Stnlli  nnd  Kaiadüc  s.  h.  v. 
Jim  ^nftertnra),  oasipa  mtepc  miete  lectt     iaiiia  Jito«  ij/tmjUßn 

ttKN^c  Hoieie  an  em.wiien»  leen  n  m»  iAia  Nomoc  ia  Eacfaol 

1531;  vgL  Stulli  a.  v.  Ijr-ljka. 
MssHOie  Hro  (mole,  lene),  KB.  Daniels  Ohronik  1768,  janoio  Abschrift  1780. 
Haucfr  (lente),  KB.  Savas  Typikon. 
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nessHiKB  (po8troTiio,c:eiütaft)'  MS.  IBOO. 

X«]Rm  (portio),  DomeliyaiL;  «ai  dem  Griech.  ftttfunov  (statt  ni^s)  pars. 

■QTOXHia  (praodinm  monastirnm),  Dornet,  d.  1348  ete.»  Leg/iAB.  1890;  TOS 

ftfTÖxiov,  \s^\.  Dutrosnc  a.  h.  v.  -  ^ 

Mexo^'Koyfittua.  das  den  Richtern  zufallondo  Strafgeld  für  Bartausranfen 
(zwischen  Bauern),  Leg.  ms.  13(K);  vgl  Miu  in  der  Pravda  ruska  and 
Rakowiecki  I.  221.  " 

fioöo(iivu  (umlbuiii),  lioman.  Niceph.;  vgl  und  medovina  in  allen  slaw. 
Düilekteit  und  P^us  de  Legat,  ad  Attilm  «.  448;  „congcrebantur  ex 
"Heis  commeatiu  pro  fhim^to  nrilium,  pr»  vino  medus,  ik  enün  loeo- 
nun  in(  olac  voetmi  (h  fU9os  im%ta^i»9  ludovA»»«);  Mrvi  qqoqHO,  qui  , 

nos  coniitabantur,  milium  sccum  portabant,  portionem  ex  hordeo  prae- 
bentos,  quam  camum  burbari  appcllant  {xäfiov  ol  ßäipßaQOt  Kuknvciv 
ciVTÖf.  Ed.  Niobnbr.  Bonnac  182!)  8"  p.  183.  Also  damals,  als  Priscus 
die  Reise  zu  Attila  machte ,  naiiiilo  das  Landvolk  an  der  Theiss  das 
liei  ihnen  abliche  Getrftnke  ucxh ,  die  bunniscJijBa  Begleiter  hingegen 
das  ihrige  KainuB.  Ersteres  Wort  Ut  stawiseb,  teUsteres  hmuiiBdi,  eins 
mit  dem  kalmokisdien  Komiss,  und  ein  neuer  Beweis  ffir  die  Yerwandt- 
Schaft  der  Hunnen  und  Kabnuken.  Das  Wort  med,  bei  allen  slawischen  . 
Stämmen  in  dnr  notb  ufiincr  von  Honig  und  M' tli  (>mheinüsch  (auch  die 
Serben  kuiuitcii  es,  „vino,  niodone  et  aninuiliiiiis"  beschenkte  Nemanja 
den  Ks.  Friedrich  I.  auf  der  Kreuzfalut  1189)  ist  durcli  zahlreiche  Ab* 
leger  und  Composita  durch  die  ganze  Sprache  verzweigt;  das  deutBche 
Metli,  ags.  mido,  ahd.  mlta,  steht  ganz  isolirt  da  und  Territh  lehoii- 
'  dadurch,  elicn  so  vie  das  giiech.  ^•Ov,  seinen  frauden  UrsproBg.  Alio 
Hunnen  und  Slawen  448  biäsammen  an  der  Tlteiss,  das  Lapdvolk  tarinlrt 
Metb  narli  Priscus,  das  Lciclifiiraal  zu  Eliron  Aftila's  hoisst  strava  ; 
nach  Jornandf»s;  „Slavi  nion's  Iltirmicos  scrvant",  saijt  Prokop  ,  die 
Slawen  Ö92  siugt  u  avuribche  Lieder  nach  Tlnjopliylakt.  n.  a.,  und  doch 
will  die  Skepsis  die  Existenz  um  4U0  au  der  Theisü  und  paunouischer 
Donau  nicht  xtdasaen. 

F 

■oneio  (moüile),  Tropar.  s.  Cyrill!  ed.  1496;  vgl.  M&hne  (so  yie  rpm^ 
gana  shaadittavisch  ist).  .  \     •     '  : 

mm  m.  (pecunia),  no  MBfoy  ums  Geld,  Leg.  ms.  1390. 

SepcACTBO  (incuria),  poAHTU  (curare),  nepciAHTH  EB.  Sava's  Typikon,  nepSA* 
CTBo  EB.  Daniels  Chronik;  altböhm.  ncroditi  (noUe,  non  curare)  etc. 

■epoiixi.  (rusticua,  subditns),  in  Stephan  Du^an's  Goscfzon  nach  der  Hs. 
l'6'Ji),  KcponniHiia  (ai?<'r  rusticus)  eh.;  nach  der  Iis.  17(X)  hingegen  ne- 
pofl^b,  MiipuunuiHa;  zusammengesetzt  aus  dem  altslaw.  ueyp^  (terra,  vgL 
WB.  der  russ.  Akad.),  altnord.  niöman,  uad  naxarH  (arare),  also  qr* 
sprOnglich  etwa  Hojrpooai»  (agricola),  terfcOnt  aapeinq»}  sollte  die  Vom 
inpepu  filier  seinj  so  kfiante  mat  es  fiOr  ein  firemdes,  mittelst  dies  u 

. .  nach  der  Analogie  7on  OTiuaxi,  noBDiS,  bohhidx&,  moaxh,  Cech,  Lech» 
Piech,  Koch  vic.  slRwisirtes  Wort  halten  und  etwa  ans  dcrti  celtischen 
und  altdüutsch.  maerhop,  mciorbof  ableiten;  doch  ziehe  \vh  die  erste 
Erkiavuugsart  vor,  indem  die  Analogie  für  die  Verwandlung  des  u  in  x 
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^rickt,  oTh  i^uTeacnm  itocK.iaTH  Bi  xHTejicTBo,  pQiane  B&  Mepoiumaiy 
Tlast  OpoT.  ^  1495i  vgl.  muKM  (tuber)  m  1890,  bst  Mmmna,  gewisB 
von  Bieati  (progemtno) ,  ■omm  hat.  MflsmuKB',  ki«efM  hst  MfleiBB, 

HovHMntH.  iiaMHMi  u.  m.  a.;  ob  der  Gränzdistrikt  (n^ont]  zw.  Maced. 
und  Thracien  bei  Cantacuzen  2um  J.  1344  hieher  gehöre  nnd  Bauern- 

land  hodnutc,  v  ill  ich  nicht  ontschoidnn:  hzt.  ist  das  Wort  mpropch  in 
Serb.,  Born.  uuU  Montenegro  nnbekannL  (Vgl.  jedoch  auch  das  albaaea. 
neri  vir). 

UQy^Mia,  noypia  (parocMa),  Leg.  ras.  saopiia  pomet,  gr.  ivogla^  (dioe- 
cesis);  es  ist  die  Fragei  ob  nicht  beide  Wörter  aoa.Hojrfs  (terra)  mU 
standen  aind?  :   ,  ^ 

nußhtmt  (acutum),  Jo.  Canaaus,  lat  glosa.  paviasarii,  fran^  pavois,  birtmu 

pavöza;  ob  wohl  slav.  Ursprungs? 
nÜQzia  (appendix  domua),  Asaiasae  m&,  ü  Uierpsol-^  sL  is$hth  {jA.UMBfihih 

posticum). 

naiucuor^  (privi^uus),  ms.  1390;  ra.  naciuioirB. 

qcgi<nieaTs  (castigare)^  Leg.  ms.  1890;  vgl.  StuIIi  8.  h.  v,,  vom  griech.  nuUi^ 
ipte  (pimitio). 

poB^a  (chrysobulla;  germ.  Befehl),  £B.  Sava's  Typfkon;  1^  den  fiagosan. 

noch  im  rTphranch. 

soMiQ^i'A  statt  11  üyiUTCiuiu,a  Matth.  5,  32,  Hze  an^e  noABUiroy  uuiiMUTL 
Cod.  flvang.  Sisatovacensis;  vgl.  pjega  dalm.  (macula),  p6Ly  lälowak. 
r  (vitiligo) ,  piguiav  kroat.  ^maculosus),  niiuA  russ.  (scheckig)  etc.;  also  . 
maculata  =  vitiata? 

MMjjAphUfi  (haeretictts),  Leg*  ma.  (1890?),  nicht  H^braens,  wie  beiKngd; 
vgl.  Matijeviö  Ispovedapnik  Bomae  1680. 

nopoTR  (judicii  gciius),  Leg.  ms.  1390. 

iioTKci  (v(>natio  vetita?),  Leg.  ms.  l'd'JO;  jetzt  iioTLcpa.  xaiiKa. 

jipHiaieTL.  Psalm.  39,  18  in  ed.  serb.  1495,  1519  etc.:  rociiü;iT.  npit  it;!'  Mir 
dominns  solliritus  est  mei,  nach  Bohr,  zusammengesetzt  aus  npu  uud 
xaiaiii  (i^beii  so  ist  UüxaTU  in  den  Dialekten  aus  Htixaiaiii  zusauimen- 
gezogen)  und  im  Psalter  1495  wegen  der  Terwandlung  des  x  in  i 
merlKwQrdig;  serb.  jetxt  hajati  (cprare).  (Vgl  auch,  synaa)  faveo?) 

«^ow  (cura,  4olor),  Hist  Apoll.  Tyr.  6pira. 

B|«Bua,  npama  (dos),  Komolcanoa  ms^  Leg.  ma,  1890;  von  «96»,  n^ßinet 
statt  ««o2|. 

npaceiBiia  (hositltium  gratnitum),  d.  1348,  Leg.  ms.  1990;  dio  serbischen 

Könige  und  1^  i;ut"n  wnrdon  auf  ihren  Reisen  im  Laude  üborall  ko- 
stenfrei howiitliet;  dii'srllic  iSittr-  war  schon  im  linchsten  Akcithum 
bei  den  rersern,  im  Mittelalter  in  Deutschland,  England,  Skandinavien 
und  auch  anderswo,  so  lange  die  Fürsten  und  Bojaren  in  Landesange- 
legenheiten umherzogen.  Der  König  und  die  Bojaren  irui4en  deshalb  ' 
in  den  Gegenden,  wohin  sie  kamen,  als  eine  wahre  Landplage  be- 
trachtet.  Du§an  befreite  1849  die  Strwlte  von  der  Priselica;  die  Klöater 
waren  längst  frei  davon.  .S])ater  wurde  jede  Aft  Priselica  aufgehoben. 
.Jetzt  i«t  das  Wort  unbekannt, 

äafAf ik.  Litmttugesehioht«.  III.  Bund.  1 1 


Digitized  by  Google 


162 


npififan  (advocatusj,  Leg.  hib.  1890,  .d.  1806;  eg  mehrere  KMen  voa 
SadnralUtm,  die  Mtav  hieseon,  «Ib  Fristav  dvonkjj,  sod^Dyi  a.  i.  w.; 
in  ungarischen  Gesetzen  pristaldiis  und  praesuldus  (S.  Ladislai,  Colo- 

manni  ot  Androar  !I.  doorofa);  „arbitnim  fuisso",  sapt  ReJ,  „inter  liti- 
gantog,  et  quum  ro^R  tum  judicum  dynaütarumque  ininistrain  e  legibus 
patet".  Appar.  ad  bist.  Ilunp.  Poson.  1735.  Fol.  191. 

npHTpaiiMH,  EB.  T),nüt  ls  Chronik  17(13,  wofür  der  AbschrPil)or  1780  überall 
Tpnii*  THMH  uiui  ipo.jiiHH  .sofzt;  srb.  j.  irpireTpanT..  niss.  iipuTopHirf. 

npoiua,  npoiiiapcKa  auMJia  (praodium  sorvum),  npoiiiapb  (dominus  fundi). 
Leg.  ms.  1890;  npoiuapCBHKB  Leg.  srb.  naeh  der  Abschrift  1700;  wohl 
In  der  Wniael  eins  mit  dem  ahd.  M  (dominns) ,  altnord.  freyr,  goth. 
frao  nnd  fraqjana,  denn  dem  ahdent.  f  entsprieht  im  Slav.  in  der  Begel 
nt  iVeya  (dea) ,  npma  bei  Wacerad,  hoffen  ojmiaTE ,  Faeten  noen, 
Filz  n-TLCTi.,  Faust  irneTL  Ptc;  das  hzt.  noch  pnntrharf  npBHiaBOp  (pagus 
mnnastrrii  1 ,  nämlich  das  Dorf  atif  dem  kl<istcrliclion  Allodialpnind,  ist 
gewiss  kein  anderes  als  iipoinanapH,  Grundlierrn,  Grundwülmer  (vari  alt- 
hochd.  in  Bajuvari,  Angrivari,  burcvari  etc.,  Im  Slaw.  Gostivar,  Vlkovar, 
AnÜ?ar»  Tomiavar  In  Bulg.  etc.).  nptBopH  masmm  XBopoy  Het  1268 
p.  88.  npuma  d.  St.  Ar.  1468,  eben  bo  nptma,  Tputsa,  ef.  et  naii]aTa 
enm  niMnipaTa  f.  52. ' 

nptieM  Nomokan.  ms.  1300,  Lcff.  ms.  1300,  npliny.iiTMi.  vh.  in  der  Ab- 
schrift 1700;  in  d»'m  nitnn  (ipsotzliiirlif  in  der  Itniho  der  trnisstfn  Ver- 
brechrn,  neben  paoöoii,  iodtschlag,  Bpaiwa,  Blutschlag,  laTÖa,  Dieb- 
stahl und  xoyca  Raub;  bedeutet  jetzt  in  Montenegro:  iLiieu\  koh  ce 
ysMe,  ome  Mjnr  yüpuAe  sa  mm,  loi  nt  e  jq»jnt  cid  jmio  (Miluti- 
noTw),  alio  Banb  nm  Raub,  Tergeltungsranb;  in  dem  Nomok.  scheint 
es  geigenmicht^  Wegnahme  des  GeBtohlenen  oder  Geraubten*  au  adn. 

msoen,  oocomti  »Leg.  ms.  1390;  jetzt  nceBsa  (comicinm),  aber  kroat  noch 
psoBt 

^cryatcov,  SrboltaHt  Enrip.  ap.' Dnfresne;  srb.  pomi»  (typha  latifolia)  nnd 

paa^a-iiiiii  iiJiH  pasTOBapHTH,  Leg.  im.  1390;  erstcrcs  von  öa,ia,  kroat.  bala, 
das  deutsche  Ballen  (fascis,  sarcina),  letzteres  scheint  mir  nicht  deut- 
schen (die  Waare),  sondern  viefanehr  scytbischen  Ursprungs  an  sein, 

'  tgL  das '  magy.  tär  (theBaurus) ,  tftrB  (s  tovaryS ,  socius) ,  TnTen<4ar, 
Alogobo-tar,  Tar-kan,  balg.  Bojaren,  tavemicns  im  nngar.  Cnrials^l, 
'  Schatzhflter  etc.,  so  dass  tovar  das  emplaBmirte  tir  sein  könnte. 

paasi  in  den  DuSanischen  Gesetzen  und  andern  Spradidenkmftlem  dessel- 

ben  Zeitalters  bedeutet,  „sondern,  sed". 

paSllHG  und  pacnc  in  den  Diisanisdirn  Gosetzou  als  Strafe  für  Dörfrr: 
flCejio  Aa  cf  pa.Tiiin;",  was  Kn^jcl  ciiiiL:<'mal  irrig  durch  „anfliänj^nn" 
übersetzt,  wird  im  Noinokuaüii  1300  aho  erklärt:  no^TeiiB  oyöKBUH 
pacnnoyieTB  cc,  cHpj^^B  cbbpb]U6rho  iio;ueHJiieiB  pasrpad.TieuiG  HMtHiias 
es  ist  demnach  die  Strafe  der  Konfiskation. 

'p»a,  üspoAH  pm,  d.  1881;  psma  heisst  ein  grosser  kesselfftrmiger  Beig 
in  der  Cmarjeka  in  Serbien;  vgl.  ptTenams  (qiina  dorsi,  Rttelcgiftt)  bei 
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Karadzic:  dor  StamiTi  xpi>Ti,  könnte  also  mit  grat,  gmte  ideotiteh  sein 

nnd  xp&TB  (vertaguö)  davon  don  Nameu  hab<>n.  * 
ptenoTa,  »i  ptCEoroy  adv,  statt  noHCTirat  (certe,  merito),  Georg.  Hamart. 

Ghron.  1889;       kraia,  res  (Tfiras),  lat.  rei  (Ton  ^it»  nor,  wi«  das 

polit  raeca  Ton  pi»,  pln  loqnor  ete.)  n.  s.  w.,  das  dabnat.  resiti 

(omare)  ist  vom  Stammn  paca,  serb.  pcca  (iulug,  fimliric'»). 
caH^8.Tf.  {naviculaV  Diisfin  sr^iPTikfc  i:"18  dem  Hospital  zu  Chilandar  „cair- 

Aa.ii>,  KOHMK»;  pnrioTaxii  h  .iobhth'*  ;  ^r.  ßdvSccloe  uü^  capdaUg  (sca^ha 

majori  navigio  adjuncta),  vgl.  Dufresne  a.  h.  v* 
CBBTa  (vestis).  Leg.  ms.  1390. 

«BOiXK  Leg.  vm,  1800,  die  Umfrage,  kommt  aueh  in  der  Prarda  nisltft  vor, 

VgL  Bakowieekl  Aam.  Bd.  IL 
S»OETa  (cognatio),  d.  1395;  vgl.  Stnlli  a.  h.  t. 

ceÖpi»  fnisficus,  stilxlitus),  SyntaErma  Matth.  Tlastaris  Cod.  XTV.  scc,  Epi- 
,  tome  Matth.  Vlastaris  a.  13iM),  Log.  ms.  of>rb  ,  hzt.  <'er»fipT,  n,p6apTi  und 
.  nyrropi.,  vcl.  Dcllabolla,  StulU  und  Karadzic  a.  h.  v.,  kroat.  sobcr,  oin 
alteü  Wort,  dunkeln  Ursprungs;  —  ich  halte  es  für  das,  nach  der  Un- 
teijochmig  der  Sabiren  dordi  die  Awaroa  und  BoJ^^aren  von  diesen  an 
.  den  Slawen  ftbergaagene  Wort  Sabir,  Sahire.  *)  Appellativa  werden,  wie 
bekannt,  su  Eigennamen;  aber  andi  umgekcln-t  Eigonnamon  -m  Apella- 
tiven.  Von  letzterem  Falle  hier  nnr  einige  Beispiele.  Der  Name  der 
Deutschen  (von  tnitha  fjons,  s;oth.  thiiida,  ahd.  diot,  lott.  tauta)  lobt  im 
Slav.  als  ToyAJ»  bei  den  Serben,  (foy^L  hn  ib'n  Altluilgaren ,  lOisson 
etc.,  cjuzi  bei  den  Böhmen,  und  bedeutet  bald  den  J^'remden,  bald  den 
Biesen.  Der  Käme  der  Slawen  wurde  durdi  Halbenropa  als  Sl^rr 
(manet]num)  verunstaltet  Die  aeheosslichen  und  gransamen  Awaren 
gaben  den  Gothen  ibr  Abrs  (gigas,  validus),  den  Slawen  ihr  obr,  obrin, 
olbrzym  (gigas).  Der  sieghafte  Stamm  der  nordischen  Withingrn  lebt 
noch  im  slaw.  bhthsb  fort  (der  gothischen  Endung  —  iggs,  ahd.  ine  . 
entspricht  im  Slawischen  überall  -  jfsi.,  poln.  iez,  z.  B.  au8ahiiggs  = 
eyefipau,  kuniggs  =  m^dh^  ptcnninc  =  uciiasi,  messinc  =  alowak.  moslU 
n.  s.  w.).  Die  Wftlsdien,  Wladien  sind  den  Stawm  n  lanei,  luaai 
(pastores)  geworden.  Ans  Spalei  ist  chojuhk  (so  die  Altesten  Hss.)  nnd 
msaojnaa  (gigas) ,  ans  S(  amares  en>npaxB  (mono)  n.  s.  w.  entstanden. 
Ein  grosser  Theil  der  Slowaken  und  Kroaten  kennt  das  Wort  IhÄti 
(mentiri)  und  Ihar  (mendax)  nicht  mehr,  sondern  sagt  dafür  ciganiti 
und  cigan.  Gereg  beisst  bei  den  Slowaken  der  Katifmaiiu  aus  Süd- 
ungarn, er  mag  nun  Grieche  od.  Scrbo  ud.  was  immer  sein;  und  den 
Serben  ist  die  Phrase:  noxh  ü&cb  ^«yiEni  rpsi  (bei  oos  ist  der  Oris- 
lomfmann  ein  Jude)  aiuu  Spriehwort  geworden.  Ob  nnd  wie  der  Name 
der  ägyptischen  Sembriten  bei  Strabo  nnd  PUnins  ndt  dem  der  Sabrien 
nnd  Sebren  snsammenhAngt,  weiss  ich  nidit;  wohl  aher  halte,  ich  dafür. 


*)  Saba«  nach  EtuUthins  auch  in  Thrakien  (sonst  in  Babien).  SabacM  nach  J^eripliu 
nftrdlieh  Ton  Sehv^raan  Maer«.  SabnwM  Yolk  in  bdian.  flalMurM  YoUc  in  Indien. 

Sa1)iiriin  Xchpnfliiss  dps  Canf(i>B.  Sabara  Stadt  am  Sinus  Sabaricui.  Alle  clrei  sonst 
Sarabae?  Sabiri  ein  Volk  in  Sarmatia  a<iatlo»,  in  der  Nftbe  d«r  Hnna«n.  Sabnci« 
in  Ungarn. 
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dass  der  Laud^trieh  Semberga  in  Bosoieu  yon  den  Sebern  de«  Kaman 
liftbe.  Dm  bohm.' und  poln.  idhrik  (neadkäta)  Ist  «Iwifalb^uit  sehr 
entstanden»  nnd  verhftH  sieb  sn  diesem  wie  das  serb.  mj^woi'vxBi 
slowak.  sftfiti  (urf^orc,  propertrs) ,  das  iloir.  AHsp  au  Sumpf»  foldn^r 
zu  Söldner  etc.  Doch  kommt  in  den  ftitesien  bAhm.  Nekrologien  snch 
der  Kiironnamo  Sflber  vor. 
cfifßUag  (judkis  podanoi  genus),  Thood.  Homapolita  u.a.  bei  Dufreane. 
eha  (ciibnnn),  Aga}),  iü  Goopon.;  serb.  CSTO.  ^  ■  ' 

cKpuaiL  ([faiinus  coccinous),  Log.  scrb.  1390;  kroat.  Bkörlat.  -       * '  « 
cjmst  Btpon  36op&ii£,  xm6M9.enai  EB.  Daniels  Chronik;  mit  t(ie||iu 

das  kroat.  sbomi  ISoTek  n.  a.,  omi  ist  mir  unbekannt. 
eKOEB  Nomokanon  in  Eiichol.  1531,  RoyHB,  Bistpii^oj,  fiSiOKa,  aciBBOy  etc. 
wahrsch.  der  DimoIk- ,  Wassordracho;  jetzt  ist  evOKS  ttei  .den  Serben 
die  ZukoBt  (opsoiiium),  s  Stttlli  nnil  Karail^;ic. 
COKie  pl.,  d.  1348  OTl  Cß.ih  itpbKOHUWXT»  roKie  (tribninm);  vpl.  damit  das 
'  waliicb.  sokot  (census,  h>chätzuiig,  Abäcltatzung  Hc.)  \  cfr.  d.  loSl  »eoKi», 

«  n^o  e  tta  ](pBn»Biitn  jmAffa.^ . 

mua  (imberbis,  spsdo)  Selireil»er  TJieodor  in  dtfr^-Sehlussrede  «nm  Hezs- 
>  .  mert»nl263;  «erb.  Nomokanon :  „iuiokl  aiue  .lodxerB  OTpo«ie  ensiio^  vom 
giecli.  anavog.  KvqiXXos  6  ToQvoßov  b  fmxlrjv  Ünavos,  co^nomento 
Spanus,  c.         Ln  Qnion  I.  1286.  Valadnce;  GiiiH,  späuu,  impabcs, 

imborbis. 

eiaft.  KB.  bava'ti  i'ypikuu:  HMi>  craä  it  paöoTjiMKa;  dunkel,  slo'wak. 

8taj ,  stajrae  s  Btatim,  gleich, 
flvan  (Reisegeplcfc?)  und  cfrainuiEHB  (deverritor,  CItstwirlh),  Leg.  ms. 

1880:  AS  iipiffsa  n»iu>  i-eniiB  ttc&  evssiannoyi  vgl.  stanovs«!  bd 

StoUt,  kroat.  stan  (hoepitimn),  »tamijom  (bospttor)  «to. 
cranL  (bacuhis) ,  Lol*  rm.  im):  xfi  c«:  c»HieTt  CTaiiH;  j.  müsni;  stap 
,       b!Ti<re£r<'ii  ist  Ix'i  Stulli  vas  bwtyro  cnuticiendo. 

CTa^UüUL  (üfticiiia,  tai^erna),  P.pit.  Vlast.  1390:  CTpoHTe.'iia  A«M»»y  MJJH  CTa- 

vionoy  iiptA  cToieiii.a;  vgl.  Stnlli  a.  v.  sta£un,  kroat.  Stacun,  slowak. 

8tt6itl^  nsstaäti  etc. 
ctfveisma  (vexilfifer) ,  Lieg.  ms.  ISWJ;  von  cTirB  und 'Heeey,  vgl.  StuUi 

ad  h.  T. 

fjsru  und  cT.i'}t  niTiHc),  KB.  Dometgaas  und  iiH.  Daniels  Chronik^  s.  oben 

Hra;  hzt.  bulgar.  cbph. 
Ta(et),  Leg.  ms.  1390  durcburäugig  tür  und  gebraucht;  im  Ilexamerun  12U3. 
TH,  jetzt  s<;i  b.  rc,  seltener  ra,  vgl.  das  griech.  rt. 
fenpJDn»  Anneibuch  14190;  in  der  Phrase:-  wn,  (QrTsap&HB.  Tssvfimmt 

pejvaa  JmewB,  nftmlieh  vjiesftcftT  laboriosnS!,  von  Ten  labor;  verou 

nneneoiHa  ib. 

iS3KapT>  (oporaritis,  agncolft)i  EB.  Daniels  Chronik;  vgl.  Karadzic  a.  b.  v., 

kroat.  tozak. 

xoroBL,  yaroBB,  leruBB  u.  s.  w.,  als  adj.  poüs.  bei  KU.  äava,  Donietijau,  im 

Gn  setzbuche  1390.  .  ' 

ToyuaKB  Leg.  ms.  serb.  170U,  in  der  Handsclirift.lStip  steht  dafür  co^kshb 

(captivns);  bei  Karaditic  ist  ryuaiEX  Bettlirj  Hernmstroicher. 
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Qy3;?aHnie:  von  Uuiikler  Bedeutuug;  jetzt  iu  Serbieü  unbekannt,  in  dem 

lakonischen  Gesetz:  oysj^aua      u^ctb  hhicomoj  uk  tb  Hecon^.  kwjUI 

ee  nooysjiiut  sa  mo,  x»  u'aTRK  como  ccjimo  MS.  1390. 
'  «jpoin  On^antamenta),  Anneibneh  ld90;    StoIH  a.  iiroei, 
xap^  (graüa),  das  griech.  j^M^ts,  EE  Sara'a  l^fi^on  »bea  efaari«  ohiM 

Gnade,  Locr.  ms  1390  Prognost:  ■'BenoM»  xoy  xaj^  mm&tyjyqif  «noy 

BB  xapL  otc,  s.  Stiüli  a.  v,  bar. 
xaiapL  (linii's)  U.  1381,  in  frühern  Diplomen  Meria  und  rnKO])!,;  v?l.  kotar 

(territorium)  und  kotari  (limites)  bei  StiiUi,  chotÄr  slowak.,  liatär  ungr., 
,    u.  s.  .w> 

xna  (minutpiii),  Psalter  1496.  '  , 

xjiBMica  (tumulus,  Gränzhflgel),  d.  1S81  u.  a.»  jetzt  serb.  humlc»,  umka,  bei  ' 

Stiilli  verschrieben  kmi^a.  *  ' 
xpK^  (rupes),  d.  1347. 

i^THBL  (osculum)^  £B.  Sava'd  Typikon,.  MijioJU  loscbiift  zu  Ziit^,  kroat, 

oelov. 

iieeTETi.'  (forionatus,  gloiiosus,  wie  bei  8tiilH  liefatlg  steht,  nicht  honoratns, 
vofar  es  jetat. einige  Serbeo  gehyanehen);  I^gnoat  1S90:  bb  iqniil 
OKOTii,  BB  xe/nsK  iiemri.  n  ncasoia  .cKovft  vecTHTB,  b&  xwA  mmtm 

H  B&  KUpaS,  BB  BC.IHUi  CKOlii  'ICCTHT  U.  S.  V.,  Vgl.  «Ich 

Nn  s'  vjo(ricim  hlaj^irn  itiiltm 

Ti  sad  fiestit  I»rotli§  more,  .•     '  ' 

A  ja  tu^na  svük  öas  gore  *  ^ 

Bes  ufanja  ovdi  evilim. 

*  Gunduüc.  * 

•  Demnaeh  von  ^mm,  c^qacTue,  aeib.  lecn  (t>artidpatio,'fortQna),  nicht 
von  UBCTL  flionor),  denn  dann  mUsste  eatn  idten  Haadschrif ten  ToennBit 
und  im  Miiiidc  dos  Volkes  nacTHTB  heiasen. 
oripBxi..  oGp-BiHHie,  oupiiUiHua  (collis),  Inschrift  zu  Zit&f  d.  1S81. 
oceaaTH  (tangere),  Dornet  f.  42.  v.  ■  '  ' 

ocjioyxa  (raulc^),  Inschrift  zu  ^iida.  •  '  '  , 

ocoie«  oceixa  (saUus  opacus)»  d.  1981 ;  s.  StoUi  et  Vnk.  ad  h,  t. 
oxoynaTE  (contrActar«),  RB.  Daniele  dhrnnik;  vgl.  bölun.  chopiti  (capere)  etc. 


II.  Inselii'iflen. 

Indem  ich  das  Wort  Inschrift,  Aufschrift,  inscriptio,- «a-^ 
yga^pri,  im  wdtestieh  Sinne  n^me,  stelle  fdi  in  diese  Kiassd 

alle  schriftlichen  Denkmäler,  (.lic  nicht  gerade  Aufsätze  auf  Per- 
gament oder  Papier  entliaUc!).  Namentlich  zähle  ich  hieher  alle 
einge^^^rabenen,  geschriebenen,  gemalten  oder  gestickten  Inscrip- 
tionen  auf  Gebäuden,  Steinen,  Münzen,  Kronen^  Fahnen,  Kelclien, 
SchaJen,  Glocken,  Sigillen,  Löffeln,  Tüchern  und  sonstigen  Ge- 
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r&thscbafteii,  dieselbca  mögea  nun  die  Bestimmung  dieser  Sa- 
chen oder  auch  etwas  anderes  andeuten.  Der  slawische  Paläo- 
graph  darf  hoffen,  kttnftig  noch  weit  mehr  Denkmftler  dioBer 
Art  bei  den  serbischen  Kldstem  sowohl  in  mehreren  Provimsen 
Oesterreichs,  als  auch  In  der  Tflrkei  ansnitreffen.  Mhr  sind  bis 
jetzt  folgende  bekannt  geworden: 

1 .  Inschriften  auf  serbischen  Münzen,  angeblich  seit  Muntimir  , 
(880— 9U0),  und  mit  Gewissheit  seit  Kg.  Viadislav  (1230)  bis 
gegen  1450. 

Eilte  Abbildung  mehrerer  altserbiischen  Münzen  mit  slawi* 
sehen  Aufschriften  findet  man  in  D.  Davidovi6*s  Zabavnilc,  Wien 
1821.  12^  (vier  Münzen  auf  einer  Tafel),  und  in  dem  Ljetopis 
srbski  Jahig.  1826,  Heft  1—4  (zwölf  Münzen  auf  vier  Tafefai> 
Doch  kommen  zwei  schon  von  Davldovic  gelieferte  Mflnzen  auch 
in  dem  Ljetopis  vor,  und  einige  Münzen  haben  lateinische  Aiü- 
schiiften.  In  dem  kai5.  Aulikeukabinet  in  Wien  soll  sich  unter 
den  33  dort  aufbewahrteu  serbischen  Münzen  auch  eine  von 
Muntimir  (880—900)  befinden,  was  indess  sehr  zu  bezweifeln 
ist  Von  den  in  dem  Ljetopis  abgebildeten  ist  die  älteste  lesbare 
von  Viadislav  (1230—1237);  die  von  Ste^ian  mit  lateinischer 
Insefarift  sind  noch  nicht  bestimmt,  scheinen  indess  Stephan  L- 
(1195—1224)  anzugehören.  In  der  Bibliothek  der  griech  n.  un. 
serbischen  Gemeinde  zu  Semlin  befinden  .sich  uiiter  niebrei  en  dort 
aufbewahrten  alten  griechischen  und  römischen  Münzen  auch 
fünf  .silberne  serbische.  Davon  wurde  eine  für  die  des  Kgs.  Ka- 
doslav  (1224—1230)  gehalten  und  ausgegeben,  die  indess  vou 
Kg.  Stephan  ist  und  eine  lateinische  Inschrift  hat  (brbski  Lje* 
topis  1830  Hft.  IV.  S.  55—61).  Eben  so  irrig  ist  die  Angabe 
bei  Engel  (III.  378),  dass  der  Despot  Geoig  Braukoviö  auf  die 
Erbauung  der  Festung  Smederevo  1432  eine  Badcmflnse  habe 
prägen  lassen;  denn  was  man  als  eine  Denkmünze  ansah,  ist 
eine  ^ewühuliche  Münze  mit  dem  Frägort  Smederevo.  In  dem 
sehr  reichhaltisfen  Privatmuseum  des  Herrn  von  Jankovic  in 
Pest  werden  mehrere  serbische,  zum  Theil  unlesbare,  zum  Theil 
noch  unbestimmte  Münzen  aufbewahrt.  Auch  was  Peja^viö  in 
s.  Hiator.  Serv.  p.  191  ffi  über  serbische  Münzen  sagt,  verdient 
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vcrjj^lichen  zu  werdeu.  iianetti  de  niiiuib  le^um  Mysiae  ap. 
Ai'gel&U  de  nion.  Italiae  app.  p.  17  kenne  ich  nicht  Unter  dem 
Nachlasse  M.  P.  KaUui6iö's  befindet  sich  eia  Aufsatz:  Denariue 
baoaliB  Oyrilli  charaotere  insigniS)  10  paragraphia  ülnsiratiia,  im 
Besitze  der  köa.  UiuFeisitätB-Bachdnickerei  eu  Ofen.  Ib  Bqss« 
land  kennt  man  his  jetst  MOnm  mit  alawiäclier  Insehrift  m 
Vladimir  (980^1015),  und  andere  mit  den  Buchstaben  ....lej^np, 
die  man  für  bulgarische  oder  seibibclic  halt.  i\  Köppcu  ub. 
Alterth.  und  Kunat  lu  llussl.  1822.  8".  S.  14.  Eb.  Spisok  ruskim 
pauijatuikam,  1822.  8^  ' 
2.  Inschrift  auf  dem  gestickten  Beutel,  angeblich  St.  StephanSi 
Kg.  von  Ungarn  (997—1038),  in  der  geistlichen  Schatiduimmer 
der  wiener  Hofkirche. 

.  Dass  dieser  mit  Gold  und  Perlen  gestickte,  unter  und 
zwischen  den  Bfidnissen  des  Erlösers,  einiger  Erzengel,  Engel, 
Propheten  und  Heiligen  die  abgekürzten  Naiiieii  derselben  und 
zwei  kurze  Verse  aus  der  h.  Schrift  enthaltende  Beutel  jemals 
dem  St.  Stephan  gehörte,  ist  nur  eine  Tradition.  Abgebildet  und 
beschrieben  ist  derselbe  bei  J.  Kaprossy's  ungai'ischer  Predigt 
aul'  St  Stephan:  Szent  Istvan  erszdnyenek  formaja,  Wien  1815» 
4^  32  S.,  von  G.  K.  Bumy  ii^  der  Zeitschrift  Iris,  Pest  182« 
Nr.  ,  2;  auch  in  dersdben  Zeitnng  Ton  Davidovic  1815  N.  214 
befindet  sich  eine  gnie  Besdir^bung  dieses  Beutels. 

5.  Inschrift  auf  der  Wand  der  Mariahimmelfahrts-Kirche  im 
Kl.  Studenica  in  Serbien,  unter  dem  Grosszupau  iSemaiija  uiU" 
gegraben,  m  den  J.  iitiü— 1195. 

Der  hl.  Sava  erwähnt  in  seiner,  um  1210  verfasstcn  Bio- 
graphie des  h.  Symeon  (Nr.  108)  dieser  Insehrift,  die  jetat  wohl 
nicht  mehr  vorhanden  sein  mag. 

4.  Insdirift  auf  der  inneren  Wand  des  Kirchenthurmes  im 
Kl.  2i£a  in  Serbien,  zw.  1222—1236: 

Diese  Oberaus  merkwürdige  Inschrift  ist  mit  grosser  cy- 
rillischer Quadratöchrilt  in  Marmor  am  Eingaij;^(  in  die  Kirche 
eingepcraben.  So  wenigstens  versicherte  mich  ein  Moneh  im  Kl. 
Vrdnik ,  der  diese  Inschrift  oft  gesehen  haben  will.   Hr.  Vuk 

y 

btßhmovic  Karadzic  hingegen,  der  auch  säU)i>t  in  Zit&  war,  b^-i 
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hauptet,  dass  die  Inschrift  bloss  auf  die  Wand  ^geschrieben  und 
irafarscheiDlicb'  schon  mehrmal  renovirt  sei.  Hr.  DaTide^iö  Iw* 
Buchte  im  J.  1822  dis  mm  veir&lteiid  Metropolitanklostor  (a«ii 
upeigestlidi  DatriarSijii  g^nattnt,  weil  BChon  der  erste  BerUsdie 
Patriarkli  Verlless  und  «einen  bestftndtgen  Sitii  in  Ipek 
nahm),  beschrieb  es  und  kopirte  die  Inschrift  auf  das  genaueste. 
Er  hatte,  sagt  Pirch,  die  unte  Vorsorge  ^jehabt.  einen  eben  an- 
wesenden Maler  mitzunehmen,  dieser  f  rL;<ii7te  nach  den  Spuren 
in  der  Mauer  die  iehlenden  TÜeile  der  Inschriften,  und  eü  ge- 
lang Hrn.  Davidovic  dieselben  vollständig  zu  entziffern  (Pirch'a 
Reisen  U.  20>  Gleicliwolil  erWihnt  Ur.  Daii4dovi6  nirgends  auch 
niur  mit  einer  8ylbe,  ob  inscbrift  in  Stei»  gehauen  oder 
bloss  auf  die  Wand  geschrieben  sei  I)er  Yerstorbene  Pro!  G. 
HaganiieiFid  Hess  die  Dayidovi^sche  Beschreibung  und  Kopie 
der  lD.^cription  sammt  der  Abbilduiig  der  Kirche  in  dem  Ljc- 
topis,  Ofen  1828,  Heft  2,  S.  9 — 22  abdrucken,  wobei  sich  aber 
zahlreiche  bchr  arge  Lese-  und  I)rucktebl(>r  ein;jeschlichen 
haben.  Auch  J.  Vuic.  lieferte  in  s.  Puteäestvije  po  Serbii,  Ofen 
182ä^  147-154,  eine  sehr  unkorrekte,  durch  willkurlicbe 
Aendemng'  der  alten  Orthographie  vollends  unbrauchbare  Ab» 
Schrift  dol*selben.  Die  Inschrift  enthUt  die  Stiftttugsurkunde  deb 
KL  2i6a  vom  Kg.  Stephan  I.  und  einen  etwas  späteren  Sehen* 
kungsbrief  desselben  Königs,  ist  aber  leider  nicht  mehr  ganst 
m  lesen,  indem  der  untere  Tbeil  verwischt  ist.  Ich  setze  ihre 
Jüngrabung  in  die  Jahre  1222—1236,  weil  1)  dir  Schriftzüge 
und  die  Ortliographie  ganz  dieser  Periode  aiigchurca  (noch 
überall  ein  rundee  m  u.  s.  w.;  2)  weil  es  alte  serbische  Sitte 
irar,  die  SttftiingsufkBnden  der  KlOster  in  mamofiie  Tafel  ein* 
zngraben,  wie  dies  der  hl.  Sava  vom  Kl.  Studenica  ausdrflcklich 
berichtet,  und  es  demnach  sehr  wahrscheinlich  ist,  däss  der^ 
h.  Sava' selbst  durch  Eingrabung  dieser  Diplome  die.  Stütung 
seiner  geliebten  Hauptlandeskirche  verewigen  und  ihren  Flor 
sichern  wollte;  3)  weil  seit  1339,  als  die  Patriarchen  ihren  Sitz 
nach  Ipek  verlegten,  ilas  Kloster  bereite  zu  verfallen  begann, 
welches  nun  seit  einigea  Jahrhundeiten  in  Ruinen  liegt,  so  dass 
an  ein  späteres  Eingcaben  mcbt  zu  denken  ist;  4)^weU  die  jnn* 
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gern  Inscriptionen  bei  den  Maleieicu  im  lauern  der  Kirche, 
z.  B.  König  Radoslav  und  Stephan  Uro§  der  Grosse,  nicht  da- 
gegen sind,  indem  nach  Daniels  Chronik  die  Kirdie, you  meli- 
rem  nachfolgeoden  EnsbischölsD  und  unter  dicisen  aocb  tob 
Daniel  seihet»  mit  Malereien  Tersdert  irarde;  5)  weil  Auch  ge- 
neiDe  Serbismen,  «ie  sie  darin  yoikommen/  keiA  Beweis  eines  ^ 
jüügeren  Alters  sein  Icönnen,  indem  das  S&biscbe  b«  den  tm 
Dioklea  stammenden  Nemanjiden  im  XII.  bis  XIII.  Jahrh.  durch 
das  Kirchenslawische  noch  weit  weniger  verdrängt  war ,  als 
später  herab;  G)  weil  der  Ausdruck  „h.  Sava"  nicht  den  serbi- 
schen Erzbischof,  sondern  den  hierosoiymitanischen  Abt  be- 
zeichnet, indem  die  Gebrüder  Kg.  Stephan  und  EB.  Sava  ab* 
sicbtlieb  swei  mit  ihnen  gleichnamige  Heilige  anführen  (übrigens 
'  hiess  der  h.  Sava  sehen  bei  Lebzeiten  »Bvetyj  ot^c  S^va" ; .  der 
h.  Stephan 'kommt  aber«  als  Landespatvon,  auf  den  ältesten  - 
serbtscheil  Itffinzen  vor)  u.  s.  w.  Ausser  dieser  Inschrift,  von 
der  ich  ein  Facsimile  eu  miiiiature  besitze,  bellten  vor  allem 
die  Bildnisse  der  Könige  und  Bojaren  des  altserbLschen  Kostü» 
nies  we^^en  aul's  sorgfältigste  kopirt  werden.  A\m'  bis  dafür 
serbische  Mäcene  geboren  werden,  wird  die  zerlalleue  Kirche 
bia.auf  die  Grundiäteme  wohl  längst  verschwunden  sein!  Uebri-  • 
gens-ist  die  Schrift  so  kansttich  darch  Ineinander-,  Ueberein? 
ander*  und  Untereinenderschi'eiben  der  Buchstaben  susammen-r 
gezogen,  dass,  oft  eine  einzige  Figur  ein  gaoEes  Wort,  ausmacht 
Hr.  Kalajdovift  fährt  in  s.  Joaim  Exarch  zwei  Muster  einer 
ähnlichen  versehluiigeueu  Schritt  an,  deren  eins  aus  dem  An- 
fange des  Xll.  Jahrh.  ist.  Tai.  VI.  N.  12,  13.  . 

5.  Inschrift  in  der  vom  Kg.  Stephau  Uro§  Milutiu  erbauten 
Kirche  zum  hl  Joachim,  und  Anoa  im  Kl.  Studenica , ,  vom  J. 
6822  (13U). 

.  Hr..  Vak  .Stefanovic  KsxaAM,  welcher  das.  KL  Studenica 
im  J.  1S30  besuchte,  theilte  mir  eine  Abschrift  dieser  In* 
scription  mit.  Er  fand  das  öfters  ausgeplünderte  Kloster  nun 

fast  ganz  verödet  und  von  allen  Antiquitäten  entblösst.  Die 
übriggebliebeüen  pergamentenen  Handschriften  wurden  in  den 
ümuUea  unter  Crni  Djoi;dje  aus  Kurcht  vor  den  Türken  ^in  die 
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nahegelegene  Einsiedelei  des  h.  Sava  geschleppt  und.  von  dem 
dortigen  Mönche  uübegreitiicherweise  verbrannt. 

6.  Inschriften  auf  Sigiilen  serbischer  2upane,  Könige  und 
Forsten  seit  der  Mitte  des  XIL  bis  £ode  des  XV.  Jahrhonderts. 

Sdion  ?or  Nemaiija's  Zeiten  waren  die  in  Serbien  beste- 
henden Hanptkirdhen  und  Klöster  mit  Stift-  und  Sißbenkimgs* 
bdefen  versehen,  die  von  den  gfoldenen  hängenden  Siegeln  den 
Namen  Chrysobullen,  serbiscli  ./latopeönatyje  poveli"  führten. 
Auch  Ncmanja  verlieh  den  von  ihm  gestifteten  Klöstern 
1160 — 1195  solche  Chrysobullen,  wie  ihm  dies  der  h.  bava 
nachrühmt  Wahrscheinlich  hatte  die  Sigille  dieser  Urkunden 
aneh  Inschriften,  allein  alle  diese  alten  Onginalien  liegen  ent- 
weder noch  im  Verborgenen,  oder  sind  bereits  Iftngst  su  Grunde 
gegangen.  Von  dem  GrossiSupan  Stephan  L  (1192^1221)  ist 
ein  Siegel  mit  griechischer  Insebrift  bekannt  Jo.  Lucius  de  Kegn. 
Dalmat.  etc.  Vindob.  1758.  Fol.  p.  247.  Engel  Gesch.  v.  Serbien. 
S.  212.  Die  ältesten  mir  bekanntesten  Sigiilen  mit  slawischer 
Umschrift  sind  bei  folgenden  Urkunden:  1)  Carj  Stephan  Du§an 
1348  (N.  37);  2)  Fürst  Vuk  Braukovic  1371  (N.  38);  3)  Fürst 
Lazar  1381  (N.  41);  von  demselben  ist  auch  ein  Siegelstempei 
mit  der  Jahrsahi  1374  bekannt;  4)  Fürst  Geoig  Brankovi4  1449, 
bei  einem,  in  dem  kais.  Staatsarchive  in  Wien  aufbewahrten« 
ohne  Zweifel  lateinischen  Diplome,  abgebildet  im  11  Schimdc's 
Geschi  V.  Bosnien,  Wien  1787. 8".  a  123  und  Ta£  II. ;  5)  Fürst 
Johann  14%  (N.  54). 

7.  Das  silberne,  drei  Partikeln  des  heil.  Kreuzes  cntlialtcnde 
Kreuz,  auf  Gehei^s  des  Kgs.  Stephan  Uros  Milutin  (1275 — 1321) 
durch  den  Bischof  Gregor  von  Rasa  für  die  Kirche  der  heil. 
Apostel  Petri  und  Pauli  (zu  Rasa,  j.  Novipazar)  verfertigt,  und 
jetzt  (J800  ff.)  bei  den  Dominikanern  zu  Ragosa  aufbewahrt 

Das  Kreuz  soll  ursprünglich  von  Gravosa  aus  an  die  Do* 
miDikaner  in  Ragusa  geschenkt  worden  sein.  Nach  einer  später 
angebrachten  Nebeninschrift  hätten  es  die  Brüder  sclion  1548 
besessen  und  reparirt;  in  der  Kirche  ist  es  vor  1618  aufge- 
stellt worden.  Die  Beschreibung  desselben,  so  wie  die  Inscrip- 
tion  ins  Lateinische  übersetzt  findet  man  in  Farlati's  Illyricum 
sacrum  Vol  VL  Ecdesia  Bagusina,  ed.  Ooleti,  Venet.  1800« 
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l^oL  p.  31,  col.  1  et  2.  —  KbcnrlaselM  ist  io  dem  Nachtrage, 
pag.  520,  col.  2  fin.  die  Nadiriclit  von  dem  wiener  Kreuze  der 
KgiL  Helena^  woraus  die  Verschiedeidieit  beider  klar  hervor- 
gelit  Eine  genaue  Atrachrift  dieser  Kreuzesinsdirift  Terdanke 
ich  der  Gflte  des  Hm.  k.  r.  Vieekonsnls  y.  €lagi&  (Haec  fitsias 
iu  bcUedia^mate  Ilist.  PcJck'l'mc  inposito.J 

8.  Das  seidene,  mit  Gold  gestickte  Leichentuch,  womit  die 
Königin  Milica  den  Köriier  des  h.  Lazar  bedeckte,  vom  Jahre 

1406,  im  Kl.  Vrdnik  in  ISirmien. 
Der  seidene,  dunkelrothe ,  Stoff  des  gegein  1 '/«  £^e  langen 
nnd  etwas  ttber  %  Ellen  breiten/  mit  einem  andern,  eben&Us 
rothen  seidenen  •  Zeuge  g^tttterten  Leidientttcbs  ist,  die  mit 
goldgestickten  Blomen  verzierten  Bänder  ausgenommen,  im  in- 
nein  Itaumc  durchgängig  mit  künstlich  zusaniuiengezogener 
Schrift  bedekt.  Uie  Stickerei  ist  nacli  Art  und  \Veisc  der  auf 
Kartenblatt:  diel  pamllele  (ioldiaden  bind  hinüber-  und  her- 
übergelegt und  mit  einem  seidenen  Faden  auf  die  Oberfläche 
des  StoiTes  angenäht.  Die  Kgn*  Milica,  bekanntlich  g^en  das 
Ende  ihres  Lebens  Nonne  (1392;  st  1406),  nach  einigen  unter 
dem  Kamen  Eugenia,  hier  aber  sich  selbst  Euphemia  nennend, 
empfiehlt  sich  und  ihre  zwei  Söhne,  die  Knezen  Stephan  und 
Vlk,  der  himmlifschen  Fürbitte  ihres  Gemahls,  des  h.  Lazar,  und 
fleht  um  göttliclien  Beistand  wider  die  inneru  und  äussern 
Drangsale,  wider  Tiiiken  nnd  Empörer.  Die  Schlussworte:  ;,Efi- 
mia  usrsdno  piinosit  sija  tebje,  svetyj''  stehen  zwar  im  Wider- 
spruch mit  den  traditionellen  Namen  Milica  und  Eugenia;  allein 
man  muss  bedenken :  1)  dass  iaudesfdrstliche  Personen  in  Ser* 
bien  von  altersher  aus  verkehrter  Mode  zwei  Namen  zu  ffthren 
pflegten,  einen  serbischen  Hausnamen  und  einen  griechischen 
Putznamen,  und  2)  dasS  MiHca*8  Konnenname  Eugenia  nichts 
weniger  als  erwiesen  ist.  Gegen  die  Echtheit  des  im  Gan/eu 
noch  ziemlich  gut  erhaltenen  Leichentuches  darf  nicht  der  min- 
deste Zweifel  obwalten. 

9.  Insclurift  auf  einem  Denkstein  in  der  Ebene  Kosovo,  vom 
Ende  des  XiV.  Jahrhunderts. 

Eine  Abschrift  dieser  Inscription  &nd  ich  in  einem  Codex 
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aus  dem  XV.  Jahrh.  Die.>>(3n)e  soll  auf  einer  marmornen  Säule 
in  der  Ebene  Kosovo  „na  stlpu  mramorjenu  na  Kosovn"  zum 
Andenken  des  daselbst  am  15.  Juni  1389  gefallenen  Fürsten 
Xiftzar  eingegruben  worden  «ein.  Ob  der  DesJ^tein  poch  v«r- 
kandeii,  darüber  feUen  mir  alle  Naohrjjchten. 

10.  Der  Leichenstein  des  serbischen  Fürsten  Stephan  Lazare- 
vic  (st.  den  19.  Juli  1427),  bei  dem  Dorle  Dr'vengiave  in 
Serbien.  -  . 

Hr.  Vuk  Stefanoviö  Kara2di^  beschrieb  diesen  Leichen- 
stein  nnd  liess  die  Inschrift  ziemlich  genau  abdrucken  in  s* 
Danica,  Wien  1826.  12*.  S.  37—40/  Ich  liäbe  von  diesem  Epi;' 
tapliium  ein  von  Hrn.  Gasparovic  verfertigtes  Facsiraile  en  mf- 
niature  vor  mir  und  vermisse  daniach  bei  dem  Abdrucke  einige 
schwer  zu  lesende  Zeilen  mit  den  Namen  Georg  Zagurovikj  und 
Pop  Vrk^a  (so  glaube  ich  lesen  zu  müssen),  welche  den  Lei- 
chenstein setzen  Hessen.  Er  gehört  in  die  erste  Hälfte  des  XV. 
Jahrh.  Fürst  Stephan  wird  in  den  serbischen  Annalen  als  ein 
grösser  Bücherfreund ,  der  sich  viel  mit  Schreiben  und  üeber- 
setzeh  aus  dem  Griechischen  beschäftigte,  gelobt. 

11.  Der  Leichensleiu  der  Kgn.  Katharina  von  Bosnien  (st.  den 
25.  Oktb.  1478),  Gemahlin  des  Kgs.  Stephan  Thomas,  «in  aed^ 
Mariana  Arae  cocli"  in  Xlom.  / 

Die  Inschrift  dieses,  auf  Befehl  des  Papstes  ShttusIV:  der 

Königin  gesetzten  Leicliensteins  ist  seit  dem  Krainer  BohoriÖ 
und  dem  liagusaner  Mavn»  Orbim  bis  auf  den  Slawonier  Ceva- 
povic  herab  von  vielen  hesproc'lien  worden.  Sie  ist  lateinisch 
und  cyrillisch,  nicht,  wie  Eögcl  irrig  angibt,  glagolitisch.  Peja- 
6evic  p.  418  iührt  den,  auch  in  Bombardi  Topogr.  liegni  Hung. 
Vieqnae  1718.  4**.  p.  262-^263, , und  in.  Lunbedus  BibL  Vind. 
L.  1.  G;  92  abgediiuckten  slawischen  Text  nach  Mavro  Qj^bini 
an;  viel  richtiger  ist  derselbe  in  M;  P.  Katan^ö  Specimen 
Philologiae  et  Geographiae  Pannoniorum,  Zagrabiae  1795.  4'*. 
p.  61 — 81,  ferner  in  eb.  Conmi.  de  Istro,  Budae  1798.  4",  p. 
279  abgedruckt  mid  erklärt.  Vgl.  auch.  Engel  Gesch.  v,  i5er(). 
8.  421-422.  ;  , 
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12.  Das  mit  Perlen  und  Edelsteinen  verzierte  Messgewand, 
welches  die  Färstin  Angelina  für  den  Körper  dos  h.  Johannes 
Sieemosynftrius  verfertigte,  zw.  1461^1490,  in  der  KoUegiat- 
Idrche  ai  St  MaHan  itt  Presburg; 

Einen  Abdruck  der  iHScription  dieees  Leidiengewands  fin» 
det  man  in  M.  P.  Ratandl^  Commentatlö  de  Istro  p.  280 
mit  folgender  Berufung  auf  die  Quelle:  .,A(Iducam  epigraphen, 
cujus  Draskovich  Georgius,  Quinqueeccicsiarnm  episc^piis,  de 
transfatione  corporis  s.  Joannis  Eleemosynarii  agens,  hac  oia- 
tiooe  meminit  (ap.  auet.  Vit.  SS.  Hang,  ex  BoUand.  ad  XXIII. 
Jan.  pag.  68):  in  veste  .sacra,  quam  planetam  vulgo  Tocanl;, 
eeapulari  praeterea*  lingna  fllyrica  et  cbaracteribns  qrrillidB, 
mSnutlsBimaruin  gdmmanim  contextu  eflformatiB,  baec  verb»  le- 
guotur  etc.*  Das  hier  citii^e  Baeb  tstt  Acta  Satictomm  üngia* 
riae  ex  Jo.  Bollandi  ejusque  continiiatoruni  operibus  excerpta 
et  prolcgümenis  ac  notis  illustrata,  Tyrnaviae  174H— 1744.  8**.  (?) 
2  voll.  Der  Nnm^  der  h.  Antrelina,  Tochter  des  «  leorg  Aranita 
Komnenus,  Dynasten  in  Albanien,  und  Gemahlin  des  Fürstea 
Stephan  Djurdjevic,  irerdient  auch  ?on  dem  alawlsdien  LitenU 
tnrfreund  mit  Achtung  genannt  zu  werden:  die  meisten,  scUn*- 
sten  und  ältesten  Handschriften  im  El.  KruSedol  u.  fi.  w.  rttbren 
ms  ibrer  Sammlung  her  und  sind  mit  eigenbftndigen  Notaten 
wn  Är  versehen.  Indem  sie  den  Titel  einer  „Despina*  (9b* 
anoiva  ,  das  fem.  von  ScffTrö-njg),  wie  sie  sich  in  der  Inschrift 
nennt,  mu  seit  dem  J.  141)1  führen  kouiite,  der  Körper  des 
Heiligen  aber  von  einem  türkischen  iSuitan  (Mohamed  II.  oder 
Biyezid  II.  ?)  dem  1490  verstorbenen  König  Mathias  Coirviaus 
zum  Geschenke  zugeschickt  worden,  so  lässt  sich  darnach  unge* 
filhr  die  2eitperiode  bestimmen,  hi  welche  diese  Inaehiift  fallt. 
Vgl.  auch  Dayidovi6*s  Zabavnik  S.  117,  m.  Nach  einem 
handschriftüchen  Prolog  soll  die  h.  Angelina*  ihre  beiden  S5hne 
fttieriebt  haben,  und  kurz  nach  dem  Tode  Maxims  (1516)  ge* 
sterben  sein. 

■    i:i  Inschritt  aul  einem  Leichenstein  vom  J.  7000  (1492). 
Eine  Abschrift  dieser  kurzen  loscbrdt  verdanke  ich  der 
(xüte  Sr.  Exoellemi  des  Herrn  karlovicer  Erzbischofs  und- 
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tropoliten,  Stephan  Stratimirovic  von  Kulpin,  ohne  über  den 
J'imdort  des  T^-eichensteins  bcstiiriinte  Auskuult  geben  zu  können. 

14.  Panagiar  mit  Inschriften  (aus  Holz  geschuitt43ue,  in  sil- 
bernen Kapseln  aufbewahrte  Heiligenbilder,  über  welchen  in  dea 
KKtotttm  aadi  dm  Mittagsmale  gebetet  wird),  von  dem  Exarchen 
Sylvester  dem  Kl.  Mora^< geschenkt,  aus  dem  XV,  Jabrii.,  im 
Kl.  KruSedol  in  Sirmien.  (Die  Insdirift  ahgedrudct  in  den  Serb. 
Lesekönern  p.  132.) 

15.  Zwei  reicli  verzierte  und  mit  Inschriften  aus  Pcileiireihen 
bedekte  Mitren  (BischofsmüUeii),  angeblich  der  serbischen  Für- 
sten Maxim  und  Johann,  im  Kl.  KruSedol. 

Die  stark  beschädigten  und  sehr  verzogenen  Inschriften 
dieser  swei  Mitren  habe  idi  bei  meinem  letzten.  Besaehe  >de8 
KL  Knifiedol  w^en  der  Kürze  der  Zeit  nicht  bequem  dnrdb- 
lesen  können»  weshalb  idi  über  das  Alter  derselben  nichts  Be- 
stimmtes sa^en  kamt. 

16.  Die  Inschrift  auf  den  vom  massiven  Silber  gearbeiteten, 
vergoldeten  und  mit  Heiligenbildern  bedeckten  Tafehi,  mit  wel- 
chen die  Deckel  des  Prachtevangeliums  des  Erzbischofs  Maxim 
vom  J.  1514  (^r.  79)  belegt  sind,  im  Kl.  Kruäedol.  (Abgedruckt 
in  den  Serb.  Lesekdmem.  p.  132.) 

Dieses  schöne  Kunstwerk  verfertigte  der  Goldarbeiter 
(zhiiar)  Peter  Smed^vid  in  Grpss-Becskerek,  unter  dem  kraie- 
doler  Hegumen  Sylvester.  Das  Silber  wiegt  1460  Drafihmen  oder 
11  Pfund  10'/,  Loth. 

17.  Phelon  (Messrock)  mit  Perleninschrift,  von  der  Frau  De- 
spina,  Gemaliiiu  des  Yojevoden  Njegpje,  im  J.  70Z7  (1519j,  im 
KL  Ki  uäedoL 

Despina  ist  hier  der  in  Serbien  ehedem  und  jetzt  ge- 
brittchliche  Name  der  Vojevodin. 

18.  Inschrift  auf  der  silbernen,  veiigoldeten  Trinkschale  des 
H^men  Dionysius  für  das  Kl.  Bavanica  in  Serbien,  vom  J. 
7031  (1523),  im  Kl.  KniSedoL 

Diese  massive,  in  Smederevo  gearbeitete,  mit  verschiede- 
nen Figuren,  als  Elephanten,  Löwen,  Affen,  llündchen,  Vögeln 
u.  s.  w.,  bedeckte  Schale  hat  die  sonderbare  Gestalt  eines 
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Kalines  und  ist  an  beiden  Endspitzen  mit  kleinen  Handhaben 
versehen.  —  Einen  viel  älteren,  ohne  zweifei  vom  Fürsten  Lazar 
herrührenden,  silbernen,  stark  vergoldeten  Trinkbecher,  mit  der 
spiter  elngflgrabeaen  arabischen  Jahneahl  1369^  sah  ich  im  KL 
Vfdnik.  Eben  das«lbst  ist  auch  ehi.achfoes  sitbemes  Modell  des 
Kl.  Bavanica  und  ein  Kelch,  zwar  mit  Inschriften,  doch  aus 
splterer  Zelt  (1705  und  1692). 

19.  Inschrift  auf  emer  grossen  .silbernen,  vcrgoldeteu  Schale 
vom  J.  7067  (1559),  im  Kl.  Kuveidin  in  Sirmien. 

20.  Nabedmik  (vnoyovätiov,  ein  viereckiges  Stück  Zeu^'  mit 
Heiligenbildern,  welches  die  Oberpriester  während  der  Messe 
an  der  Seite  tragen),  mit  goldgestickter  Inschrift,  vom  UpoTsr 
MetropoUten  Daniel,  im  J.  7071  (1563).  im  Kl.  KroMoL 

21.  Inschrift  der  Kirche  Petkovica  (Fflialkirche  des  KL  &i- 
fotovac),  vom  J.  1589. 

22.  Inschrift  auf  der,  mit  dreizehn  silbernen,  vergoldeten 
Reifen,  Perlen  und  Steinen  reich  verzierten  Mitra  (Bischofsmütze) 
des  belgrader  und  sinnier  Bischofs  Joachim,  vom  J.  7115  (1007), 
im  KI.  Kniiedol. 

23.  Panagiar  mit  Inschrift,  vom  Bischof  Enthymiusy  ohne 
Jahr,  im  Kl.  KruSedoI. 

24.  Inschrift  auf  einem  grossen  silbernen;  ganz  vetgoldeten 
nnd  reich  yerzierten  Kretue  des  belgrader  Metropoliten  Hadfti 
Hilarion,  vom  J.  7158  (1650),  im  Kl.  KruSedol. 

Die  Jahrzahl  ist  dreimal  ausgedrückt :  .^sptiu.  .^axH.  165. 
(sie,  ohne  Null). 

25.  Panagiar  mit  Inschrift,  von  dorn  eben  genannten  Me- 
tn^oliten  Had^i  Hilarion,  vom  J.  1652,  im  Kl.  KruäedoL 

26. -  Inschrift  auf  einem  silbernen  Weihrauchgeflss  (poym,)^ 
vom  J.  1654,  im  Kl  KuveSdin. 

27.  Inschrift  auf  der  silbernen,  vergoldeten,  mit  Edelsteinen 
verzierten  und  mit  Heiligenbildern  bedeckten  Ripida  (Scheibe, 
von  den  Ministranten  während*  der  Liturgie  an  einer  Stange  ge- 
tragen), von  dem  eben  genauuteu  Metropoliten  Uadzi  Hilarion, 
▼om  J.  1664,  im  Kl.  Kru&edol. 
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III.  Vrknodeii* 

BulgarieD,  Serbien  und  Bosnien  waren  einst  reich  an  Ur- 
kttnäen  alter  Art,  TpreOgUch  an  SUftungs-  und  ßchenkongsbrie- 
fen  fiir  Elöster  uhd  Eirchetu  Viele  derselben  mSgen  bis  in&  IX. 
und  X.  Jahrh.  zurückgereicht  haben,  die  nun  wohl  in  den  vielen 
Kriegen  und  Drangsalen  aller  Art,  welche  diese  Provinzen  heim- 
gesucht haben,  siunmtlic)i  zu  Grunde  gegangen  sind.  Keichlicher 
dürfte  die  Ausbeute  an  Diplomen  uus  dem  XIII — XV.  Jahrh. 
sein,  die  sich  ein  küntti^^er  slawischer  Philolo^  oder  Historiker 
ans  diesen  Ländern  versprechen  mag.  Nur  weniges  davon  wurde 
nach  Oesterreich  und  andern  Staaten  herübergerettet;  das  mei* 
ste,  was  noch  voriianden  ist,  modert  in  den  KlSistem  des  Ril, 
Sar  n^d  anderer  Gebirge.  Das  uralte  bulgarisohe  .Kloster  7^ 
graf  auf  dem  Athos,  ein  Ohilandar  der  Bulgaren,  dar  h.  Johann 
Rilski  auf  dem  Orbelus,  u  s.  w.,  sind,  nacii  der  Aussage  sach- 
kiniiliger  Fingebomen,  reichhaltige  Archive  der  Clirysobullen 
bulgarisclier  Könige.  Reächtenswerth  sind  m  die^i  i  Hinsicht 
auch  die  Woi*te  des  Patriarchen  von  Bulgarien  Euthywius  im 
Leben  des  b.  Petka:  „Joann  Asjen  (1210—1241),  syn  starago 
eaija  A^jena,  postavi  aütropality  i  episkopy  jvjetlje  i  blagoiesti- 
Vjn»  jakoie  s^etli  jego  chiysovull  v  slavnjej  Lavije  svetyje  gory 
i  Protalje  othrVenom  aije^jetelstviqiit  licem.**  Dabnatien-  und 
jRreatien ,  dessen  slawische  Einwohner  schon  unter  Hcraklhis 
(610 — 641)  durch  lateinische,  aus  Kom  berufene  Priester  bekehrt 
wurrlen  (Oonist.  rorph.  de  Adnün.  Jmp.  c.  'M),  haben  einige  la- 
teinische Diplome  aus  dem  IX.  Jahrii,  mit  zahlreichen  slawischen  , 
Eigennamen  aufzuweisen.  Aber  schon  in  den  Jabren  867 — 870 
fand  die  durch  Cyrills  und  Methods  Bemftbungen  eingerichtete! 
und  in  Bulgarien  und  Pamionian  ^nge^rte  slawische  Utuigie 
autib  unter  den  Serben  und  Qhorwaten  Emgang,  und  Ks.  Basi? 
lius  d«r  Maeedonier,  selbst  ein  gebomer  Slawe  (vgl.  Kopitar*s 
Beweis  in  den  Jahrbb.  der  Literat.  46.  Bd.  SS),  schickte  slawi- 
sche Priester  aus  Koustantinopel  nach  Illyrikum  fConst.  Porpli.  de 
Admin.  Imp.  c.  29,  Vita  Basil.  iL  54),   Von  der  Zeit  au  wuide. 
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auch  in  SerhiVn  und  Bosnien  der  Gebrauch  der  Blawischeii  Sprache 
in  schriftliciieii  Urkunden  und  Verhandlungen  überwiegend.  Ser- 
bien hatte  schon  vor  den  Nemanjiden  Bis:chöfe,  Klöster,  Kirchen 
ti.8.w.,  deren  Namen  zmn  Theü  von  gleiehzeitigen  SchriftsteUem 
genannt  werden ;  stfllten  wohl  nirgends  mehr  schriftliche  Denk- 
mSler  aus  dieser  Zeit  vorbanden  sein?  Die  Zahl  der  unter  den 
Nemanjiden  gestifteten  nnd  mit  Ohrysobullen  versehenen  Kldster 
ist  bedeutend  gross.  Viele  von  diesen  Stift-  und  Schenkurkun- 
den wurden  in  den  Klöstern  und  Kirchen  auf  marmorne  Tafeln 
eingegraben.  Die  lii  chrift  zu  /^iea  ist  ein  sprechendes  Beispiel 
solcher  eingegrabenen  Chrysobullen  von  Stephan  I.;  und  in  dem 
kniSedoler  Matthäus  Viastares  v.  J.  1453  (N.  151)  fand  ich  dürftige 
Excerpte  mehrerer  Urkunden  des  h.  Sava,  Kgs*  Stephan  L  mid 
Kgs.  Bftiltttin.  Von  den  Dottationsurkunden  «Her  serbischer  Fa- 
milien und  von  4en  Freibriefen  der  Städte,  von  denen  in  Ste- 
phan DnSan's  Gesetzbuche  so  oft  Meldung  geschieht,  und  die 
noch  zahlreicher  als  jene  obigen  gewesen  sein  müssen,  will  ich 
hier  gar  nicht  leden.  Wohl  liegen  die  meisten  Klöster  aus  die- 
ser Periode  bereits  in  Trümmern ;  einige  schriftliche  Denkmäler 
.sind  auch  irt  den  vielen  türkischen  Unruhen  aus  dem  Lande 
gefflhrt  worden;  dennoch  zweifle  ich  nichts  dass  Ohilandar,  De- 
Cani  ,  Piva  u.  s.  W.  noch  so  manches  sch&tsAMure  Diplom  aus 
dieser  Zeit  bergen.  Der  Despot- Georg  Brankovic  '1428—1457 
schleppte  ein  ganzes  serbisches  Archiv  mit  *  sich  herum,  welches 
ihm  in  Bfigusa  abgenommen  wurde  und  nun  verschollen  ist. 
(Engel's  Gesch.  v.  Serbien  S.  385).  Gegenwärtig  sollen  sich  -in 
Ragusa  im  dortigen  gelieimen  Archive  noch  gegen  12  alte  ser- 
bische Diplome  aus  dem  Xlll.  -XV.  Jahrh.  behnden;  aber  ein 
Verzeichniss  4ieser  Diplome  konnte  ich  nicht  erhalten,  da  man 
sie  dort  ildt  Hisstranen  bewacht  Auch  Andr.  Kafiö  Miodi^  he- 
Yuffc.slch  in  seinem  «ehr  interessanten  Buche*  Razgovor  ugodni 
naroda  slovlnskoga  etc.,  besonders  im  2.  Theile  desselben»  wo 
er  historisch  -  genealogische  Notizen  über  sehr  viele  alte  serbi- 
sche Familien  zum  Theil  aus  Arcl\iven  mittheilt,  äusserst  häutig 
auf  l)iplome  serbischer  und  bosnischer  Könige.  Man  kann  mit 
guttim  Grunde  aonehmea,  dass  sehr  viele  dieser  alten  Diplome 

^tMKk.  Uttifttngwdiidito.  m.  BRad.  12 
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in  slawischer  Sprache  ausgestellt  seien;  aber  speciells  Angaben 

über  dieselben  theilt  Kaöic  nicht  mit. 

28.  Des  Baus  von  Büsnien  Knlin  Fieundt^chaftsvertrag  mit 
dem  Comes  von  Ragnsa  Gervasius  (sphBaiuh)  dd.  29.  Aug.  1 189. 

29.  Des  Gross^upaus  Nemanja  Stiftungsbrief  iilr  <iaa  El. 
^tudenica  in  Serbien,  xw*  1160—1195. 

Der  h.  Sava  erwähnt  In  der  von  ihm  um  1210  yerfassten 
Biographie  seines  Vaters  Symeon  (N.  108)  dieser  Urkunde.  Von 
derselben  ist  nun  keine  S^ur  in  Studeaica  mehr  VorhaadM.  • 

30.  Kgs.  Stephan  1.  Sehenkungsbrief  für  das  Kl.  Studcfnica 
über  mehrere  demselben  verliehene  Besitzungen  und  EmkmUte, 
zw.  1195  —  1221. 

Eine  in  Studenica  sehr  nachlässig  verfertigte  Abschrift 
dieser  Urkunde  fand  ich  in  einen  Kodex  v.  J.  1619. 
.     31.  Privilegien  der  Stadt  Cattaro  in  DaUnatien,  1240--li(14. 

^Kyr  Helenae  (Gemahlin  Urog  des  Qrossen)  i^emoiriam 
conserrat  et  urbs  Catarus  in  suis  pmelegiis*,  sagt  Pcgai&eviö  in 
s.  Hist.  Senr.  p.  214 

32.  Königs  Stephan  üro§  Milutin  Schenkungsbrief  für  das 
Kloster  Chilandar  über  mehrere  Dörfer,  vom  J.  1291—1308,  im 
Kl.  Chilandar. 

J.  Raic  in  s.  Istorija  Bolg.,  Chorv.  i  Serbov,  Wien  1794 
8^  Bd.  2.  S.  490-p'491  führt  einige  Stellen  aus  diesem  Schen- 
kungsbriefe an,  TOD  dem  er  sich  1758  in  Chilandar  eine  Ab- 
schrift yerschafit  haben  magi  wiewohl  ihm  der  freie  Zutritt  zu 
den  dortigen  Literaturschatzen  durchaus  nicht  gestattet  wurdei 
Da  Eustachi]  1291—1308  Erzbischof  war,  so  fällt  das  Datum 
der  Urkunde  innerhalb  dieser  Jahre. 

.H3.  Königs  Stephan  Vro^  Milutin  Schenkungsbrief  für  das 
Kl  Chilandar  über  eine  von  ihm  auf  dem  A.thos  erbaute  Kirche 
(„pir'g  i  na  njem  chram  Spasov^)  sammt  Zubehör,  im  J.  6810 
(1302)  I  in  Kopie  ^s  dem  XVL  Jahrb.  in  dem  Metropolitan- 
archiv  zu  Earlovie. 

Dies  ist  die  älteste  der  in  Karlovie  vorhandenen  serbischen 
Urkunden,  und  leider  auch  nur  eine,  wie  es  scheint,  eben  nicht 
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sehr  getiMe'  Kopie,  Das  Original  ist  ohne  Zweifel  in  Chilandar 

noch  vorliaiKleii. 

34.  Königs  Stephan  De^nski  Btütungsbiief  für  das  Kloster 
Deiani,  vom  J.  13.  ' 

Der  Erzbischof  Daniel  erwähnt  in  s.  Chronik  dieses  Stift- 
briefes. 

35.  Des  Caij  Stephan  DuSan  Urlninde  vom  J.  1346,  datirt 
von  lUtgnsa. 

Ob  in  serb.  Sprache  nnd  wo  die  ürknnde  jetzt  befindlfeh 

sei,  weiss  ich  nicht.  Es  erwähnen  derselben  Card,  du  Fresne  D. 
Ducange  (eigentlich  Jo.  Tonika  Szaszky)  Illyricuiii  vetus  et  no- 
vuni,  sivo  Ilistoria  regn.  Dalm.,  Croat.,  Slav.,  Bosn.,  Serv.  atqiie 
Balg.  Poson.  1746.  Fol.  pag.  92,  ferner  Engel  III.  279. 

36.  Des  Carj  Stephan  Du§an  Scheiikungsbrief  für  das  Kl. 
Chilandar  ttber  einige  von  ihm  auf  dem  Athoa  erkauften  Gnind- 
stüdse  sammt  einer  Kirche^  vom  12.  Dec  6856  (1347).*- Abschrift 
aus  dem  XVI«  Jahrh,  in  dem  Metropolitanarchiv  zu  Earlovic. 

Diese  ürtninde  hat  wegen  der  bei  Beschreibung  der  Grin- 
zen  vorkommenden  Ausdrücke  einen  hohen  sprachlichen  Werth, 
Schade,  dass  die  unverbürgte  Richtigkeit  der  Kopie  die  Erklä- 
rung mancher  Wörter  derselben  sehr  erschwert 

37.  Des  Carj  Stephan  DnSan  Bestätigungs-  und  Schenkungs- 
urkunde Über  die  dem  Kl.  Chilandar  von  seinen  VorfAhren  und 
von  ihm  selbst  verliehenen  Dörfer,  fiesitzungen  und  EinkQnfte 
in  semem  ganzen  Reiche,  vom  J.  6856  (1348),  das  Original  auf 
Pergament  mit  hängendem,  silbernem  und  vergoldetem  Siegel 
im  Metropolitan-Aixliiv  zu  Karlovic. 

Dies  ist  die  älteste  serbische  Urkunde,  deren  Oi  iuiual  von 
mir  eingesehen  worden  ist.  Ihre  Wichtigkeit  für  Ciescl lichte  und 
slawische  Sprachkunde  leuchtet  von  selbst  ein.  Carj  DuSan  er- 
theilte  auf  Bitten  der  Mönche  diese  Urkunde  dem  Kl.  Chilandar 
während  seines  Besuches  des  h.  Berges,  und  bestätigte^  dann  alle 
von  seinen  Vorfahren  demselben  verliehenen  Besitzungen  in 
seinem  ausgedehnten  Reiche,  fügte  auch  selbst  einige  neue  Schen- 
kungen hinzu.  Bloss  an  Dörfern  werden  mehrere  Hunderte  in 
allen  Provinzen  seines  Reiches  genannt.   Die  Bedeutung  vieler 
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serbischer  Wört^  ist  kaum  zu  errattien.  Aus  allen  drei  Dlplb«* 
inen  (Nr.  35—37)  sieht  man,  dass  der  damalige' serhische/Ka* 

rialstyl  von  griechischen  technischen  Wörtern  nicht  frei  war. 

P.  Solaric,  der  Ilerausj^ebcf  eines  Diploms  von  Dabiäa, 
schrieb  den  19.  Aug.  1814  von  VCncdig  aus  an  seinen  Freund 
Gabriel  Bajtevic  in  Neusatz:  anaM'b  amjd  (ausser  dem  Diplume 
Dabida's  Tom  J.  1395)  Al^t  (^lauiOMe)  jifiyx'b  iiMnepaxopoB'B 
Hannx'Bt  paBHOKS  3tf  sxa  okojio  20  niHaaefi  cepOcEHXb''.  & 
Ljetopis  Srbski  1826.  III.  202.  Wenn  demnach  das  Wort  Im-, 
perator  hier  im  eigenen  Sinne  zu  nehmen  ist,  so  mÜsston  die 
zwei  Diplome  Ton  DnSan  und  UroS  sein. 

38.  Des  Fürsten  Vik  ßrankovi6  Schenkungsbrief  für  das  Kl 
Chilandar  über  zwei  innerhalb  seiner  Besitzungen  gelegene  Dör- 
fer (vom  15.  Aug.  1371),  das  Original  auf  Pergament  mit  hän- 
gendem, silbernem  und  vergoldetem  Siegel  in  dem  MetropolitiMi- 
Archiv  zu  Earlovic. 

Sowohl  die  Urkunde  selbst,  als  auch  das  Insiegel,  erman- 
geln des  Datums;  dieses  ist  aber  ganz  unten  am  Bande  von 
neuerer  Hand  in  deutscher  Sprache  und*  Schrift  vorgemerkt. 
So  sehr  ich  mich  auch  bemüht  habe,  Aufklärungen  über  dieses 
Datum  m  erhalten,  so  wusste  mir  doch  Niemand  den  Ursprung 
desselben  anzugeben ,  welclies  übrigens  sowohl  zu  dem  Inhalte' 
der  Urkunde,  als  auch  zu  andern  Umständen,  sehr  gut  passt. 

.39.  Des  Fürsten  Lazar  Schenkungsbrief .  für  das  Kl.  Zdrclo 
in, Serbien  fiber  mehrere  Dörfer^  vom  1.  Aug,  1380,  das  Original 
(angeblich)  auf  Pecgaraent  im  EL  2drelo,  jetzt  Gomjak  genannt» 
in.  Serbien. 

J.  Vuiö  machte  in  s.  PuteSestvije  po  Serbii,  S.  71 — 72, 
eine  von  ihm  besorgte  Abschrift  dieses  Diploms  bekannt.  Hr. 
Vuk  Stefanovic  Karad2i(5  hatte  die  Güte,  es  für  micli  auf  das 
genaueste  zu  kopiren  und  zu  beschreiben.  Sowohl  aus  der  Be- 
schreibuiig,  als  auch  aus  der  Kopie  ersehe  ich,  dass  das  Di- 
plom unecht  und  ein  Produkt  neuerer  Zeiten  ist,  womit  auch 
Hr.  KutMit  einverstanden  lat. 

40.  Des  Farsten  von  Serbien;  Lazar,  Schenkungsbrief  fOr  das 
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Kl.  Chilaudar  über  einige  Dörfer,  im  J.  688B  (1380),  'im  Kl 
Chilandar.  •  ' 

J.  Baiö  in  8.  Istor.  Serb..  Bd.  8,  S.  24  ffthrt  einige  Stellen 
8Ü8  diesem  Diplome  an,  kraft  desseq  Lazar  dem  chilandari- 
sdien,  Ton  Stephan  DuSan  errichteten  nnd  dotirten  Hospital 
mehrerer  Dörfer  schfenkte. 

41.  Des  Fürsten  Lazar  Stiftbrief  für  das  KL  Kavanica  in  Ser- 
bien, voiH  J.  6H89  (1381),  das  Original  auf  Pergament  mit  hän- 
gendem goldeuem  Siegel  im  KL  Yrdnik,  jetzt  auch  Haranica,  in 
Sinnien.  ' 

Das  Original  der  Stiftnrkunde  für  das  berühmte,  Ton  den 
Türken  schon,  oft  yerheerte,  und  Ton  den  Serben  eben  so  oft 
aus  den  Ruinen  wieder  hergestellte  El.  Ravanica  in  Serbien 
wnrde,  sammt  anderen  Originalbriefen,  Handschriften  and  Kir- 

chcnkoslbaikeiten ,  bei  Gelegenheit  der  grossen  Auswanderung 
unter  dem  Patriarchen  Cemovic  durch  Mönche  zuerst  nach 
Ofen,  hierauf  nach  Vrdnik  in  der  Fruäkagora  gebracht,  woselbst 
nun  auch  der  Körper  des  h.  Lazar  ruht.  Seit  der  Zeit  wird 
Vrdnik  aodi  Bavanica  genannt  Im  J.  1828  geschah  es,  dass 
die  grosse,  mit  Eisen  stark  beschlagene  Kiste  mit  Silbergefös- 
sen,  Urkunden  (ausser  dem  Diplome  Lazars  befinden  sich  auch 
mehrere  jüngere  von  walachischen  Fürsten  und  tassischen  Ca- 
rjen  darin)  und  andern  Kostbarkeiten  gestohlen  und  in  Wald 
geschleppt,  aber  wieder  uneröflFnet  gefunden  ward.  In  Serbien 
befindet  sich  gegenwärtig  nur  eine  Abschrift  der  Originalurkunde 
zu  Kragujevac.  Man  erstaunt  über  die  fürstliche,  wahrhaft  kai-. 
serliche  Ausstattung  (Lazar  war  gekrönter  Carj,  führte  aber 
aus  Bescheidenheit  nur  den  Titel  Knez)  ' dieses  Klosters,  in 
welchem  Lazar  ein  zweites  Ghihüidar  für  sein  Land  errichten 
Wllte.  Mehr  als  150  demselben  geschenkte  Döifeir  werden  nam- 
haft gemacht  und  nach  Ihren  QrSnzen  besehrieben,  anderer  Be-* 
Sitzungen  und  Enikiinfte  nicht  zu  gedenken.  Auch  in  sprachli- 
chei  Hinsicht  ist  die  Urkunde  wichtig.  Das  Siegel  bei  derselben 
hat  zwar  eine  Inschrift,  aber  keine  Jahrzahl; ,  demnncli  ist  die 
Jahrzahl  6882  (1374)  eines  im  4.  Bande  des  Ungar.  Magaziaa 

S.  10  und  bei  Haid  Bd,  3,  S.  1  abgebildeten  Lazarischen  Sie^ 
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gelstempets  nicht  auf  die  Schrifturkunde  von  Ravanica  zu  be- 
ziehen, wie  es  Engd  in.  33G  irrig  gethan  hat 

42.  Des  Egs.  Stephan  TVärdko  I.  von  Bosnien  (1374;  st.  1391) 
Schenkungsbrief  für  den  Grafen  Johann  von  Nelö»Öe  tther  die 

Landschaft  Tenen,  datirt  aus  Ostrovica  im  J.  1390,  das  Original 
im  Archive  der  gräfl.  Familie  Orsic. 

Eine  lateinisclie  T^('])ersetzung  des  Diploms  lieferte  Jos. 
Mikötzi  in  s.  Otiorum  Croatiae  Liber  ünus,  Budae  1806.  8  . 
pag.  433—434,  ohne  zu  erwähnen,  ob  das  serb.  Original  mit 
cyrillischer  oder  lateinischer  Schrift  aufgesetzt  sei. 

43.  Des  Kgs.  Dablfia  ?on  Bosnien  Schenkungsbrief  fiber  das 
Gebiet  Yojnica  und  GodaQe  für  die  Familie  HamaTiö,  datirt 
von  Sutjeska  den  2.  April  1394. 

Dio  laLciiii.sche  Uebersetzuiig  dieser  ursprünglich  in  serbi- 
scher Sprache  ausgestellten  Urkunde  ist  in  Jo.  Tomci  Marna- 
vitii  Judicia  vetust.  famil.  Marnavitiae,  Romae  1632.  4".  abge- 
druckt, und  durch  Zeugnisse  konstatirt,  dass  dieselbe  gefertigt 
sei  »ex  membrana  pergamena  antiquissima  charactere  cjrrilliano 
ac  antii^ua  lingna  illirica  scripta,  de  yerbo  ad  verbum,  nil  ad* 
dendo  vel  minuendo,  sed  prout  jacet  in  litteris  originalibus  etc.** 

44  Des  Kgs.  Stephan  DabiSa  Schenknngsbrief  fiber  ein  Dorf 
fflr  seine  Tochter  Stana,  datirt  von  Sutjeska  den  26.  April  1395, 
das  Oiigmal  auf  Ptirgameut  im  kais.  geh.  Haus-,  llof-  und 
Staatsarchiv  zu  Wien.  Hr.  DaviUovic  machte  eine  Abschrift 
dieser  Urkunde  in  der  wiener  serb.  Zeitung  1815,  3.  Sept.  N.  195, 
durch  den  Druck  bekannt.  Ur.  Kopitar  hatte  die  Güte,  das  Ori- 
ginal iiir  mich  aufs  neue  au  conferiren.  Das  beigedruckte  In- 
Siegel  hat  eine  lateinisdie  Aufschrift 

.  45.  Königs  Stephan  DablSa  Schenkungsbrief  filr  den  ^upan 
Vrkmir,  vom  17.  Mai  1395,  das  Original  auf  Pergament  ehedem 
(1815)  im  Besitze  des  Schiffkapitäns  Nikolaus  Vucetic  zu  Triebt. 

P.  Solaric  liess  dieses  Diplom  in  Kupfer  stechen  und  gab 
es  mit  einer  leider  sehr  schwerfäiligeu ,  über  unwesentliche  Sa- 
chen unendlich  breiten,  aber  das  Wesentliche  unerklärt  la.ssen- 
dcn  Erklärung  heraus:  Objasneiiije  ko  snimku  dipioma  Stefaoa 
Dabi&e,  Vened.  1815.  8*.  Beide  diese  letztere  Diplome  Dabifia*6 
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sind  von  der  Hand  des  Logotheten  Thomas,  und  doch  sollen 
die  Schriftzüge  sehr  von  einander  abweichen!  Allein  auf  die 
Treue  des  KaplersUdis  bei  Solaris  ist  nieht  zu  bauen,  und  Tho- 
mas konnte  ja  Schreiber  hab^,  die  seine  Konc^te  ins  Beine 
schrieben,  und  darin  auch  die  Formel:  „mkojn  logotheta  To- 
mafia*  (d.  i.  manu  logothetae  Thomae).  Auch  bei  diesem  Diplom 
hat  das  beigedruckte  Siegel  eine  lateinische  Inschrift. 

Von  Diplomen  des  Königs  DabiSa  spricht  beiläufig  auch 
der  ungenannte  Verfasser  der  „Topografia  Veneta",  Venezia  1787. 
8*^.  Bd.  I.  S.  215,  ohne  die  Sprache,  in  welcher  sie  abgefasst 
sii^d,  oder  den  jetzigen  Aufbewahrungsort  genauer  anzugeben. 

46.  Des  Kgs.  von  Bosnien  Ostoja  (1396;  st.  1435)  Original- 
diplom mit  hängendem-  goldenem  Siegel,  in  Pest 

Die  Nachricht  von  diesem  Diplom  erhielt  ich  durch  den 
Med.  Georg  Pantelin,  der  Eigeuthümer  will  seinen  Nameu  und 
sein  vernieintliclies  (etwa  geraubtes)  Kleinod  geheim  halten. 

47.  Der  Gebrüder  Grgnr  Vlkovid,  Djuradj  und  Lazar,  Söhne 
des  Fürsten  Vlk  Brankovic  (st.  1398),  und  ihrer  Mutter  der 
verwitweten  Fürstin  Mara  Scheukungsbrief  für  das  Kl.  Chilan- 
dar  über  das  Dori  Orahovac  in  Serbien,  das  Original  (um  1400) 
im  El.  Ghilandar. 

'  J.  Bai^  erwähnt  in  s.  Istorija  Bolgar,  Chorvatov  i  ßierbOT 
Bd.  m.  S.  79  dieses  Diploms,  und  führt  einige  Stellen,  so 
wie  die  Unterschrift  aus  demselben  an,  ohne  jedoch  die  Jahr- 
zahl anzugeben.     '        '  • 

48.  Des  Kgs.  Tvardko  II.  von  Bosnien  Schenkungsbrief  für 
Johann  Mamavic  über  Ländereien  in  der  Gegend  von  Vojnica 
und  Duvno,  datirt  zu  Sutjeska  den  7.  Oktb.  1426. 

iHe  lateinische  Uebersetznng  dieser  in  serb»  Sprache  aus- 
gestellten Urkunde  ist  in  J.  T.  MamavM's  oben  erwähntem 
Buche:  Ihdi'c.  vetust  famil.  Marnavitiae,  abgedruckt,  woraus  die* 
selbe  der  Abt  13.  A.  KerCelic  in  s.  Notit.  praelim.  de  regno 

r 

Dahn.  Croat.  etc.  Zagrab.  1771.  Fol.  p.  257  aufgenommen  hat 
Vgl.  Pejacevic  Ilist.  Serv.  Colocae  Fol.  p.  399—402.  Engel 
Gesch.  V.  Serb.  S.  374.  Gebhardi  Gesch.  v.  Serb.  (Pest)  S.  433. 

49.  Des  Königs  von  Bosnien  und  Serbien  Stephan  Thomas 
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Sclienkungsbriel'  für  den  Logotlieten  liiitkovic,  vom  14.  Oktb. 
1458,  bei  Herru  Jaukovic  in  Pest,  in  Kopie  aus  dem  XVI.  Jahrh. 

Die  Kopie,  die  sicli  gegenwärtig  in  dem  reichhaltigen  Pri- 
vatmuseum des  Um.  Jaukovic  betindet,  stammt  aus  der  Bücher- 
und  Handsehriltensaipmiung  des ,  lebemaligea  ßrzbiscbofs  und 
Primas  Verantius. 

50.  Der  Ex-Sultanin  Mara,  Tochter  des  Despoten  Geeig 
Bronkovic,  Uricunde  för  das  K).  Chilandar  über  die  nach  alten  ' 
Verträgen  von  den  liagusaneru  früher  nach  Jerusalem,  nun  an  die 
Klöster  Chilaudar  und  .St.   Paul  jährlich  zu  zahlenden  1000 
ragusau.  Perpern,  vom  l.J.  April  6987  (1479),  im  Kl.  Chilandar. 

Eine  Erwähnung  dieses  Diploms  findet  man  in  J.  liaic'ä 
Istor.  Serb.  Bd.  lU.  S.  322—323. 

51.  Des  Herzogs  vom  Lande  des  h.  $ava  und  Ped,  Yladislav, 
Schuldbrief  an  die  Ragusaner  aber  600  ihm  geliehene  Perpeni,. 
datir  t  aus  Ragnsa  den  1 1 .  Marz  1 480.  Das  Or%inal  in  Priyathanden. 

52.  Des  Vojevoden  von  der  C6rnagora,  Johann  Cftmojevid, 
Sclienkungöbricl'  für  das  Kl.  Cetiuj,  vom  J.  1485,  das  Urijiiiial 
in  dem  Metropolit'enkloster  zu  Cetinj  iu  der  ('ernagora. 

Hr.  A.  Kuciiarski,  der  im  J.  1829  auf  seiner  iieise  durch 
mehrere  slawische  Länder  auch  nach  der  C{;rnagora  einen  Aus- 
flug machte,  führt  dieses  Diplom  in  dem  Verzeichnisse  der  von 
ihm  das^bst  gesehenen,  alten  schriftlichen  Denkmaler  auf.  S.  Ca- 
sopis  whist  Museum  w  Cechäch,  Prag  1829  Heft  4.  S.  122— läO«  • 

53.  Des  Despoten  Johann  Schenkungsbrief  för  das  BU.  St 
Paul  auf  dem  Berge  Athos,  vom  3.  Novb.  des  J.  7004  (1495), 
das  Original  mit  hängendem  goldenem  Siegel  in  dem  genannten 
Kloster. 

Abgedruckt  im  P.  Julinac:  Vureden  v  istor.  slav.  serb. 
naroda,  S.  120—124.  Julinac  sah  das  Diplom  1764  bei  dem 
Prohegumen  des  Kl,  St  Paul.  Auch  Hai^  versichert,  jdas  Origi*  , 
ginal  selbst  gesehen  zu4iabon  ,  und  liefert  von  dessen  hängendem. 
Siegel  (von  ihm.Moneta  aurea  genannt)  eine  treue  Abbildung.' 
Istor.  Serb.  IIL  316. 

54.  Des  Düsputüu  voü  Serbien  Johann  ScUeukungsbricf  fui  das 
Kl.  I^rusedul  Uber  mehrere  Döi/er,  datirt  im  Schlosse  Berkasovo 
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vom  4.  Mai  7004  (1496),  das  Origiual  auf  Pergament  mit  hä»- 
geiKiem  Siegel  im  Kl.  KruSedol. 

Diese  Urkunde  hat  durch  Nässe  und  Verwahrlosung  so 
6«hr  gelitten,  und  ist  durch  wilUcflrlicbe,  in  Sprache  und  Ortlio* 
graphie  von  d<»D  Original  ganz  abweicihende  Auffrisdiung 
bliebener  WörUnr  upd  Zeilen  so  verunstaltet,  dass  der  Text  mit 
Genauigkeit  nicht  mehr  zu  entziffern  ist  Hdchst  aufiallend  ist 
es,  dass  dieses  Diplom  mit  bulgarischer  Orthographie  ausgestellt 
wurde. 

55.  Des  Vojevodeii  von  Walachien  Matia  Bassaraba  Schen- 
kungsbrief an  das  Kl.  Papratije,  vom  J.  7153  den  20.  Novb., 
das  Original  auf  Peigament  mit  .hängendem  Siegel  im  KL  äi* 
Satovac.  , 

Die  Orthographie  ist  zwar  bulgarisch,  doch  sehr  uostet, 
die  Spradie  schlecht. 

A.  Bibel. 

So  zahlreich  auch  Handschrüten  einzelner  biblischer  Bücher, 
besonders  des  Psalters ,  der  Evangelien  und  der  kanonischen  • 
Briefe  der  Apostel  (Evangeiye,  Apostol).  in  den  serbischen  Klö-  . 
Stern  Slawoniens  und.Ungams  ^anzutreffen  sind:  so  ist'  doch  eme 
ganze  slawische  Bibel  in  der  Handsdirift  bis  jetzt  in  dieser  Oe- 
gend  nirgends  entdeckt  worden.  Dies  darf  uns  nicht  befremden, 
da  man  selbst  in  liubslauJ  nur  vicT  Codices  der  ganzen  Bibel 
kennt,  deren  ältester  vom  J.  1499  ist.  Zwar  eiwäiiiit  P.  Solaric 
in  s.  Pominak  kniieskij,  Venedig  1810.  8*^.  S.  33—34  einer  sla- 
wischen, im  Kl.  Njem'c  in  der  Moldau  geschriebenen,  ehemals 
bei- Peridnotti  in  Venedig  befindlichen,,  nun  nach  Enghind  aus- 
geliihrten  Bibel  vom  1439;  .allehi  Dobrov^y  war  geneigt, 
den  scheinbar  sehr  bestimmten  .Ausdruck  »IJepu  rukopisnu  bi- 
bliju  naStt"  nur  von  einem  Theile  des  Neuen  Testaments  (Evan- 
gelium oder  Apostül)  zu  verstehen.  Dem  äei  indess  wie  es  wolle, 
so  möchte  ich  für  meinen  Theil  aus  dem  gegenwärtigen  Mangel 
an  Handschriften  des  Alten  Testaments  und  der  ganzen  Bibel 
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nicht  folgern,  dH^s  überhaupt  vor  dem  XV.  Jahrh.  eine  Leber- 
setzung der  ganzen  Bibel  im  Slawischen  niclit  vorhanden  war. 
Denn  alle  Bücher  des  Alten  nnd  Neuen  Testaments  in  einen 
Kodex  zu  drängen,  war  bei  der  Beschafenbeit  der  cyriUiscben 
ßehrift,  besonders  in  alten  Zaten,  sowohl  fSr  den  Sciureiber  als 
den  Leser  sdir  unbequem,  wo  nicht  nnmög^ich,  nnd  schrieb  man 
die  Theile  des  bequemem  Gebrauchs  wegen  einzeln  ab,  so  ist 
es  natürlich ,  dass  man  diejenigen  am  meisten  vervielfältigte, 
deren  mau  zum  tägliclien  Gottesdienste  unumgänglich  nothw» miig 
hedüi-fte.  Ich  i<ann  mich  hier  auf  die  Aufzählung  und  Beschrei- 
bung der  zahlreichen  Handschriften  biblischer  Bücher  aus  den 
späteren  Jahrhunderten  gar  nicht  einlassen,  und  beghOge  mich 
einiges  Denkwürdigere  besonders  aus  der  älteren  Zeit  atiS- 
saheben. 

56.  Die  fünf  Bficher  Mosis,  das  Buch  Josua,  das  Buch  der 

Richter  und  die  vier  Bücher  der  Könige  (nach  dem  Ausdrucke 
der  Griechen)  aus  denk  XV.  Jahrb.,  ^^58  Bl.  auf  Papier  in  Folio, 
im  Kl.  Krusedol. 

Ehemais  bestand  die  Handschrift,  wie  man  aus  der  Signa- 
tur vermuthen  kann,  wenigstens  aus  384  Bl.,  jetzt  fehlen  im 
Anfange  26  Blätter.  Das  Ende  ist  ohne  Datum.  Sonst  ist  die  Hand- 
schrift ,  von  den  besagtai  Iift<ifc«n  abgesehen,  noch  ziemlich  gut 
erhalten.  Der  Text  weicht  von  jenem  der 'Ostroger  Ausgabe  und 
von  andern  bedeutend  ab.  Das  Ende  ist  mit  bulgarischer  Ortho- 
.  graphie  geschrieben  (wahrscheinlich  unter  Maxim). 

57.  Ein  Pergamentblatt  aus  einem  Psalterium  in  4°.,  wahr- 
scheinlich aus  dem  XIL  Jahrb.,  in  meinem  Besitze. 

Es  enthält  dieses  Blatt,  welches  ich  an  der  innemr  Seite 
des  Deckels  eines  handsehriltlichea  Enchologion  befest^  fand» 
den  Psalm  CKVIII.,  21—43.  Die  Orthographie,  die  zwisdien  der 
bulgarischen  und  rusiiischeh  gewtssermassen  die  lütte  hält,  bie- 
tet manches  Eigenthflmliche  dar.  81e  stimmt  mit  der  des  bald  zu 
charakterisirenden  Evangelienfiaguicuts  (N.  68)  in  der  Hauptsache 
tiberein.  Ich  nenne  diese  Familie  der  Handschriften,  wegen  der 
Verwechslung  des  u  und  v,  z.  B.  vöenik,  navöi,  prauda,  u  slo- 
ve^jech  u.  s.  w.»  und  wegen  anderer  Spracheigenheiten,  die  ruthe* 
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oische  oder  russinische,  deren  Gebiet  Ostungarn  und  Ostgalizien 
ist^  und  rechne  zu  derselben  auch  das  berübmte,  aus  Krylos 
bei  Galii  staiumende  Evangelium  in  Moskau  vom  J.  1144,  ier* 
ner  den  Hanke'schen  Kodex  aus  dem-  Xni.  Jahrh.  in  Wien. 

'58.  Psalter,  mit  der  akaüusftiacben  Hymne,  auf  Pergament 
in  16".,  in  der  Vaticana  zu  Rom. 

Dobrovsky  beschreibt  den  Kodex,  nacli  flriii  (  anüiucus  Bo- 
browski.  foigendeniiasseii :  „Cod.  serb.  membrau.  m  16".,  in  Bibl. 
Vatic,  aetatis  posterioris,  nitide  exaratus,  sed  charactere  miriiin 
in  modum  reformato  ex  Cyrilliano,  ita  ut  scriptor  artem  tacby- 
grapbicam  fingere  videatur*^.  Instit  1.  slav.  p.  XIII— XiV. 

69.  Psalter,  aus  dem  XV.  Jahrh.,  auf  Papier  in  4\  in  der 
kaisi  Hof  bibliothek  zu  Wien. 

Dobrovsk^  fnstit  1.  slav.  p.  XXVH. 

60.  Psalter,  aui  i'apier  in  Fol.,  aus  dem  XV.  Jalir.,  im  Kl. 
Vrdnik. 

Das  Ende  fehlt,  sonst  noch  ziemlich  gut  erhalten. 

61.  Psalter,  Apostol  (d.  i.  Apostelgeschichte  und  Lectionea 
aus  den  kanonischen  Briefen)  und  die  Synaxarien  sammt  dem  Ho* 
rologium,  aus  der  2.  Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  252  Bl.  auf  Papier 
in  Fol.,  im  K!.  Kruäedol. 

Diese  Handschrift  befand  sich  ehedem  in  der  Sammlung 
des  Erzbischüfs  Maxim,  wie  am  p]nde  derselben  bemerkt  wird. 
Sie  ist,  besonders  im  Anfange,  sehr  be.schädigt.  Der  Schriftzug 
ist  charakteristisch:  eine  Kurrentschrift,  derjenigen,  mit  welcher 
die  letzten  Blätter  des  krusedoler  Pravilnik  vom  Jahre  1453 
(Nr.  151)  geschrieben  sind,  sehr  ähnlich. 

62.  Psalter  mit  dem  Posledovanije,  d.  i  mit  den  Synaxarien, 
dem  Horologium  u.s.w.,  aus  dem  Ende  des  XV.  oder  dem  An- 
fange des  XVI.  Jahrb.,  auf  Papier  in  4^*.,  412  Bl.  Ehedem  m 
der  gräfl.  Tolstoj'scheu ,  nun  in  der  kais.  Bibliothek  iik  St.  Pe- 
tersburg. 

Im  J.  1618  befand  sich  die  Handschrift  in  der  Einsiedelei 
bei  Studenica,  im  J.  16.38  wurde  sie  von  Atbos  nach  Ruäsland 
gebracht.  Vgl.  Ka)ajdovi<^  und  Strojev  Opis.  slav.-rpss.  rkp.  itd. 
1825.  8*>.  S.  359. 
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63.  Psalter,  mit  dem  Meuologium  oder  Synaxarium,  dem  Kul- 
tus für  die  grosse  Faste,  dem  Horologium  und  mehreren  Kano- 
nen für  Heilige,  {geschrieben  von  dem  Hieronionach  Gavrilo  Tro- 
iitam  im  Kl.  Trojica  in  Serbien,  im  J.  7156  (1646),  464  BL 
auf  Papier  in  4%  in  meinem  Besitze. 

Nicht  das  Alter,  sondern  andere  Eigenthfimlichkeiten  die- 
ser Handschrift  sind  die  Ursache,  dass  ich  sie  hier  näher  be- 
öchreibe.  Auf  die  l'salineü  folgt  nämlich  der  Mesjacoslov,  d.  i.  das 
Synaxarium  od.  Meuologium,  iiiclit  wie  sonst  bloss  die  Namen 
der  Heiligen  und  die  Troparien  und  Kondakien,  sondern  auch 
I(urze,  aber  schätzbare  chronologische  und  biographische  Notizen, 
als  Beigabe  des  Schreibers,  enthaltend.  £s  wftre  sehr  zu  wün- 
schen, dass  künftig  die  Forscher  auf  Handschriften  dieser  Art 
ihr  Augenmerk  mit  besonderer  Wachsamkeit  richten,'  um  zu 
erfahren,  ob  es  nicht  ältere  Handschriften  mit  solchen  oder  noch 
reichhaltigeren  Beilagen  gebe.  Die  Chronologie,  die  in  diesem 
Menoio-ium  befolgt  wird,  verdient  vollends  unsere  ijoachtung 
und  ni\i>>  hier  näher  auseinander  gesetzt  werden.  Bekanntlich 
heiTscliten  unter  mehreren  Jahrrechnungen  der  morgenländischen 
Christen  besonders  zwei  Tor  1)  die  historische  oder  alexandri- 
nische  Ton  Julius  Africanus,  welche  (qach  Gatterer)  von  der 
Schdpfong  bis  zur  Geburt  Christi  5501  Jahr  zählt,  und  2)  die 
biirgerlidhe  oder  konstaatinopolltanische,  welche  5509  redmet, 
und  das  Jahr  mit  dem  1.  Septb.  anfängt,  so  dass  5509  dieser 
Aera  i  nach  Christi  GebuiL  ist.  Sowohl  diese,  alt;  auch  jene 
Jahrrechnung  kommt  in  serbischen  Handschriften  vor,  und  zwar 
beide  oft  in  einem  und  demselben  Kodex.  Die  Ursache  dieses 
sowohl  für  die  ältere  serb.  Geschichte,  als  auch  für  die  Hand- 
schriftenkunde  äusserst  wichtigen,  bis  jetzt,  so  viel  mir,  bekannt, 
von  Niemanden  beachteten,  Doppelgebraudis  will  ich  hier  nicht 
näier  untersuchen.  Hier  nun  emige  Beispiele  aus  dem  genannten 
Menologium.  Man  vgl.  z.  6.  beim  25.  März:  Blagovje§tenije... , 
jeze  byst...  v  Ijeto  .  «^cyio.  =  5499,  beim  5.  Decb  :  Uozd'stvo  Chri- 
fitovo...  ot  bytija  miru  v  ijeto  .  ^c*.  5500,  beim  6.  Jän.:  Bogoja- 
vljenije...  kr'sti  se  Isus  Christos  v  Ij.  >»r^e*.i.  —  55.50,  bieim  1.  April : 
Isus  Christos  raspet  byst  i  v'skr'se...  v  Ij.  .^e*Ji6.  =  5535  (wobei 
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also  angenommen  wird,  dass  der  Erlöser  an  35  Jahre  auf  Erden 
gelebt  habe);  dahingegen  beim  15.  Mai:  Sv.  La/.ar...  ubijen  byst 
na  KüSüYU...  et  s'tvorenija  svjeta  v  Ij.  .^Sö^-i.  =  6897  (1389)  usw. 
Bei  jedem  in  diesem  Menologium  namhaft  gemachten  Heiligen 
sind  chronologische  Angaben ,  über  seine  I^ebenszeit  beigefügt 
Mehr  oder  miAder  ausfiUirliGh  und  interesBant  sind  -die.  Nach- 
ricbteii  bei  den  hh.  KyriU,  Jehaim  Büski,  Symeon,  Sava^  Arsei^}, 
Stephan  BeCanskU  Law,  der  h.  Petka  usw.  Der  Vf.  ftthrt  oft 
verschiedene  Angaben  an,  mit  der  Bemerkung t  er  habe  es  in 
dem  einen  Ljetopis  so,  in  dem  andern  anders  gele.'sen.  Für  den 
Gebrauch  der  alcxandiinischen  Aera  führe  ich  nur  noch  einige 
andere  Daten  als  Zeugen  an.  In  einem  handschriftlichen  Ot'^nik 
auf  Papier  in  Fol.  im  Kl.  KruSedol  liest  man  am  Ende:  s'vr'fii' 
86  meseca  iQ^ja  ^.  d'n  v  Ij.  .^Ma.  (7041)  a  ot  roäd!8t¥a  Cliristcfva 
.^•H.  (1540).  Der  Schluss  der  gedruckten  venediger  Liturgien 
1527  lautet:  s'vr'di  se  ot  bytija  y  L  -a^w-  (7027),  a  oi  roid*8tva 
GhristOTa  ...^13.  (1527),  und  des  Eucbologion  vonGorafdje  1531; 
tfvr'fii  se  ot  bytija  v  1.  .^jb.  (7032)  a  ot  ro^d'stva  Christova 
.^a*.ia.  (1531),  meseca  Ochtomvrija  .sa.  d'n.  In  einem  von  Drago- 
savljevic  erwähnten  Molitvoslov,  viell.  Vinc.  Vukovic's  Ven.  1560. 

.  in  der  chronolog.  Tafel  liest  man:  „Ot  Adama  do  Rozdenija 
Chnstova  5500.  Od  Adama  do  spasen^a-strasti  lisusa  Christa 
5533.!*  BekannUidL  Intssen  bei  der  konstantinopolitaniscfaei  «Tahr- 
recfanong  statt  5508  allemal  550d  abgezogen*  werden»  sobald  das 
Datnm  in  die  Monate  Sept.  bisDezb.  füllt,  und  dies  findet  man 
in  Handschriften,  wo  beide  Jahrzahlen  nach  der  Wclterschaifuug 

,  und  nach  Christi  Geburt  neben  einander  i,^eSetzt  werden,  meist 
sehr  genau  beobachtet:  bei  der  alexandrinischen  Aera  kommt 
hingegen,  wie  man  schon  aus  den  angeführten  Beispielen  sieht, 
der  misslichc  Umstand  vor,  dass  die  Mönche  bald  volle  5501, 
bald  nur  5500  Jahre  .bis  Christi  Gebart  zählen-  und  den  Anfang 
des  Jahres  bald  auf  den  September  setzen,  bald  auch  nicht  — 
Welche  unangen^me  Verwiirung  chronologischer  Daten  in  die 
ältere  serbische  Geschichte  diejenigen  serbischen  Sebriffcsteller, 
die  den  wichtigon  Unterschied  und  Gebrauch  dieser  beiden  Aeren 
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nicht  kannten,  gebracht  haben  mögen,  wird  man  nach  dem  Ge- 
sagten von  selbst  entnehmen  können. 

64.  Neues  Te.slanient  sanniit  Psalter,  alte  scrb.  Handschriftt 
ehemals  in  der  Privatbibliothek  des  Papstes  Benedikt  XIV. 

DobrOTsk]^  sagt  von  dieser  Handschrift:  „Cod.  $erb.  anti- 
qiitts,  olim  in  peculiari  biblioibe«a  Benedict!  PP.  XIV.,  a  Gara- 
manö  et  Math.  Sovid  inspectus."  Inst  1.  skr.  p.  Xin. 

65;  Neoes  Testament,  enlMlt  nach  dem  Evangelium  Johannis 
auch  die  Apokalypse  samrot  vier  andern  kurzen  AuMtzen,  auf 
Pergament  in  8".,  in  der  St  Marcuis-Bibliothek  zu  Venedig. 

Die  vier  Aufsätze  sind:  a)  de  decem  verbis  scriptis  in  ta- 
bulis  lapideis,  b)  Dorothei  episcopi  Tyri  de  68  discipuiis  Do- 
mini, c)  Kpiphanii  de  apostolis,  d)  de  Pauli  ortu  et  martyrio. 
Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XIV—XV.  Id.  ap.  Griesbach  N.  U. 

66.  Lectionen  aus  den  Evangelien  fttr  das  ganze  Jahr,  auf 
Pergament,  aiigeblicb  aus  dem  XL  Jahrh.,  in  der  Vaticana  zn 
Born. 

Assemani  schätzte  sein  Alter  so  hoch}  Dobrovsky  nennt 
ihn  „codex  Serbiens".  Inst.  1.  slav.  p.  XII. 

67.  Die  vier  Evangelien,  auf  Pergament,  angeblich  (nach  dem 
Katalog)  aus  dem  XI.  Jahrb.,  ehemals  in  der  Coislinian'scken, 
jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Paris. 

Dobrovsk/  Insttt  l  slav.  p.  689,  69S,  705—706. 

68.  Zwei  Pergamentbl&tter  eines  Lectionarinm  der  Evangelien 
m  4\  wahrscheinlich  aus  dem  XI.  Jafarh.,  in  meinem  Besitze. 

Ich  fand  diese  zwei  Pergamentblätter  an  der  innern  Seite 
des  Deckels  eines  handschriftlichen  Liturgiurions  aus  dem  XV. 
Jahrh.  befestigt  Die  Fragmente  bieten  in  dem  Gebrauche  der 
Vocale  viel  EigeDthüuüidies  dar,  und  in  dieser  Hinsicht  stehen 
sie  in  der  Mitte  zwischen  der  bulgarischen  und  russischen  Hand- 
schriftenfamlHe  und  gehören  zu  der  ruthenischen  Recension.  Sie 
enthalten  das  Ende  dee  nennten  Auferstehungsevaageiium  Joh. 
XX.,  19—31,  femer  das  zehnte  Auferstefanngsevangelinm  Joh. 
XXL,  1—14,  dann  das  Ende  einer  Homilie,  nnd  endlich  das 
Evangeliuin  Matth.  \iV,  22— .'U.  Die  Schuli  iiat  zum  Theil 
schon  Sehl-  gelitten  und  ist  nicht  mehr  ganz  zu  leiten. 
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69.  Das  eliemalige  berölirate  Evaii-elii'ubuch  m  Kheiiiis, 
cyrillisch  und  glagolitiscli  auf  zwei  Koluiunen  gescliricben,  wahr- 
scheinlich auä  dem  XUL  Jabrh.,  in  der  fraoadsischen  Revolution 

•  za  Grande  gegangen. 

«^ETangelia" ,  sagt  Dobrovsky,  «slavonica  liogua  exftrata, 
religioBe  ^emi8  semta,  qtiae  reges  GaUiae  coroBandl  prae- 
stando  jusjurandum  tangere  solebant,  furor  tumiiltiiaiitiiiin,  prob 
4!o]or  igni  tradidit*'.  iDstit  1.  slav.  p.  XIV.  Alter  yermnthete, 
dass  dieses  Evangelium  um  das  J.  1204,  nacli  der  Plünderung 
der  Sophienkirche  zu  Konstantinopel  fim  J.  1204}  durch  die 
Lateiner,  Dobrovsky  hingegen,  dass  uifti  unter  Ludwig  dem 
Heiligen,  als  ein  Geschenk  von  der  serbischen  Königin  Helena, 
die  eine  französische  Prinzessin  war,  etwa  um  das  J.  1250  nacb 
Frankreich  gekommen  sei.  Allein  Helena  wird  in  den  phroniken 
nur  eine  frankische  Prinzessin  genannt«  was  flberhanpt  nur  eine 
Nicfatgriecbin  und  Nicbtserbin  bedeutet  Auf  die  Aussagen  und 
Zeugnisse  des  Ks.  Peter  L  und  des  gelehrten  Engländers  Tho- 
mas Ford  Hill  gestützt,  hielt  es  Dobrovsky  dafür,  dass  dieses 
Evangelium  auf  zwei  Kolumnen  mit  cyrillisclien  und  glagoliti- 
schen Buchstaben  geschrieUen  war, ,  und  liöcbstens  aus  demXHI. 
jJahrh.  stammen  mochte. 

70.  Die  vier  £vangelien,  aus  dem  Anfange  des  XIV.  Juhrii., 
391  Bl.  Auf  Pergament  in  kL  4c\  im  EL  SiSatjovac  in  Sirmien. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfange  und  Ende  verstfimmelti 
und  Aueh  sonst  Ifickenhaft.  Vorne  fehlen  5  Blätter,  das  erste 
Yorliaudene  Diatt  beginnt  mit  dem  Kapitelindex  des  Matthäus; 
nach  dem  ersten  Blatte  des  Textes  des  Matthäus  sind  5  Blätter 
ausgeschnitten;  in  dem  Directorium  über  die  Lectionen  sind  in 
der  vorletzten  und  letzten  Lage  9  Bl^ktter  herausgerissen;  und 
am  Ende  scheint,  eine  ganze  Lage  abzugehen ,  indem  der  Peri- 
kopen- Index  mit  dem  l.  Februar  abbricht;  Überdies  sind  die 
letzten  b  Bl.  sehr  bescbftdigt  Der.  Kodex  hat  von  der  Zeit  mehr 
gelitten,  als  der  Apostel  vom  J.  IB24 ,  besonders  ist  die  rothe 
Schrift  sehr  verwischt.  Die  Schriftziiyc  :>ind  gröber  und  weniger 
gleichgehalten,  als  io  dem  Apostol;  die  Schwärze  frischer;  den- 
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noch  möchte  icli  dieses  Evangelium  liu  etwas  älter  halten,  als 
der  Apostol  ist.  Die  Orthoyr  ijihie  ist  rein  serbisch. 

71.  Die  vier  Evangelien,  auf  Pergament  in  4".,  nach  Assemani 
aus  dem  XIII.  Jahili.,  nach  Dobrovsky  aus  dem  Ende  des  XIV, 
oder  Anfange  des  XV.  Jahrb.  in  der  Vaticanbibiiothek  2u  Rom. 

Dobrovsky.  Inist  1.  fllar.  p.  xn— XIII.  76.  Id.  ap.  Griegbach 
„Vat.«'  Alter  p.  1008. 

72.  Die  vier  Evangelien,  vom  J.  6880  (1372),  ein  serbischer 
Kodex  auf  Pergament,  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  in  Wien. 

73.  Die  vier  Evangelien,  wahrscheinlich  aus  dem  XiV.  Jahrb., 
auf  Pergament  in  8",  im  Kl.  Nikolja  in  Serbien. 

Eine  Beschreibung  dieser,  am  Anfange  und  Ende  unvoll- 
ständigen Handschrift  findet  man  in  V.  St.  Karadüi6's  Danica 
1826  S.  14  fL  Bemerltenswertb  ist,  dass  in  derselben  das  den 
Serben  eigentbflmlicfae  Zeichen  h  ftr  da9  erweichte  T  und 
gcbrancht  wird.  Das  älteste  Onginaldenkroal  mit  diesem  Bnch- 
Stäben ,  welches  ich  bis  jetzt  entdeckt  habe ,  ist  die  Schriftur- 
kunde für  das  Kl.  Kavauica  vom  J.  l.idl  (N.  41).  In  allen  altern 
mir  bekannten  serbischen  Denkmälern  wird  dieser  serbische  Laut 
durch  K  und  r,  bisweilen  mit  einem  nachgesetzten  -|-  ausge- 
drückt. Da  der  Gebrauch  des  Pergaments  bei  Handschriften  in 
Serbien  im  XV.  Jahrb.  bereits  sehr  selten  ist,  so  glaube  ich 
nicht  zu  irren,  wmn  ich  das  Alter  der  Handschrift  ih  die  Jahre 
zw.  1350—1400  setze. 

74.  Zwei  pergamentene  Blätter  aus  einem  serMscheii  Evan- 
gelienkode.x  aus  dem  XIV.  Jahrl».,  in  meinem  Besitze. 

75.  Du:  vier  Evangelien,  mit  bulgaro-wlachischer  Oi  Ümgra- 
phie,  aus  dem  XIV.— XV.  Jahrb.,  321  131.  auf  Pergament  in  Eolio, 
in  der  Bibliothek  des  Herrn  von  Jankovic  in  Pest 

Anfang  und  Ende  fehlt  In  der  Mitte  einige  Blätter  auf 
BaumwoUenpapier. 

76.  Die  vier  Evangelien,  mit  bulgarischer  Orthographie;  aus 
dem  XV.  Jahrb.,  167  Bl.  auf  Papier  in  kL  Folio^  in  der  Metro- 
politanbibliothek  zu  Karlovic. 

77.  Lectionen  aus  den  Evangelien,  mit  beigefügten  kurzen 
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Homilien,  in  ruthenischer  Mundart,  ans  dein  XV.  Jahrh.,  222  BL 
auf  Papier  in  Folio^  im  Kl.  Bocyaa  ia  Ungarn. 

Die  Handschrift  i«i  sowohl  im  AofaDge  als  auch  am  &Dde 
defekt,  bietet  demnach  kein  Datum  dar. 

78.  Die  vier  Evangelien,  auf  Papier  in  Folio,  im  J.  1430 
durch  den  Hieromonachen  Athanabije  in  der  Lavra  Pantokrator  auf 
Athos  gekauft  und  ehemals  dem  Patriareben  I^ikon  gehörig. ' 

Bobrovsky  Instit.  I.  slav.  p.  XXTI. 

79.  Die  vier  Evangelien  auf  Befehl  des  Despoten  und  Erzbi7 
Bchofs  Maxim  geschrieben  durch  den  Hieromonachen  PankratQe 

.  im  J.  7022  (1514),  354  El  auf  Papier  in  gr.  Folio,  im  KL 
Krufiedol.  (Nr.  16.)  '  ' 

Ein  seltenes  Prachtexemplar  in  grösstem  Folio,  mit  be- 
wunderungswürdigem Fleisse  und  äusserst  schön  j^eschrieben. 
Das  Belege  der  Deckel  besteht  aus  massiven  siibernen  Tafeln 
mit  Verzierungen  und  Inschriften. 

80.  Die  Tier  Evangelien,  im  J.  1535  Tön  dem  Fftrsten  Peter, 
Sohn  Stephan  des  altem,  Vojevoden  von  der  Moldau,  dem  xe- 
ropotamer  Kloster  geschenkt,*  auf  P^ier  in  Folio,  in  der  k. 

.  HofbiWiothek  zu  Wien. 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XXIII. 

81.  Die  vier  Evano^elien,  geschrieben  (lurcli  den  Hieromona- 
chen Kikanor  im  KL  Kemeta  im  J.  7087  (1579),  309  Bl.  auf 
Papier  in  gr.  Folio,  im  Kl.  Kra§edoL  • 

Dieses  Evangelium  wetteifert  mit  dem  vorletzten,  unter  N.  7d 
beschriebenen,  an  Schönheit  der  Schrift  und  Pracht  des  Einbandes. 
In  beiden*  ist  das  Papier  von  blendender  Weisse,  die  Schrift  gross 

und  von  Anfang  bis  zu  Ende  gleiclilörniig ,  die  Aiilaiigsbuch- 
staben  und .  die  Trennungspunkte  zwischen  den  Sätzen  ver- 
goldet etc. 

82.  Die  vier  Evangelien,  aus  dem  XVX  Jahr.,  '^9  Bl.  auf 
P«pier  in  Folio,  im  Kl.  Kruäedol. 

Es  ist  dies  das  dritte,  kleinste  handschriftUche  Pracht- 

. ,  evangclium  im  Kl.  KruSedol,  die  Deckel  mit  Silber  beschlagen, 
•  vergoldet  und  mit  lleiligeubiMern  und  Edelsteinen  verziert. 
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AnsBerdem  sind  auch  die  gedruckten .  belgrader  snd  mrkfiina« 
crkva^er  Evangelien  in  gleichem  Prachtbande  da. 

83.  Die  vier  Evangelien,  auf  Papier,  in  der  kön.  bfL  Biblis« 

thek  zu  Prag.  ,  - 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XVI L 

84.  Die  vier  Evangelien ,  auf  Papier  in  Folio,  bei  Herrn 
k.  k.  Bibliothekskustos  B.  Kopitar  in  Wien. 

Dobrovsky  Instit.  1.  slav.  p.  XXKI. 

85.  Äpostol,  d.  i.  Aposteigeschichte  und  die  Icanonischen 
Briefe  der  Apostel,  geschrieben  unter  Kg^  Stephan  UroS  III.  De^n- 
ski,  auf  Befehl  des  Erzbischofe  Nikodim  von  dem  Hieromonachen 
Damian  in  der  Stadt  2(d)rjeIo  im  Distrikte  Ped,  und  beendet  am 
Feste  der  h.  Dreifaltigkeit  im  J.  6832  (1324),  230  Bl.  auf  Per- 
gameüt  in  4".,  im  Kl.  Sisatovac. 

Abbe  Dobrovsky  benutzte  diesen  Apostol,  der  die  Apostel- 
gescliichte  in  der  gewöhnlichen  Ordnung,  die. Episteln  aber  nach 
Lectionen  enthält,  bei  .der  Herausgabe  seiner  altslawischen 
Grammatik.  Von  seiner  Hand  ist  die  Zählung  der  geordneten 
Blätter  und  die  Notation  der  Texte  am  Bande.  Leider  fehlen 
bei  dieser  schätzbaren  Handschrift  bereits  einige  Blätter,  und 
zwar  eins  in  der  Mitte,  einige  aber  vor  dem  letztem  Blatte  (230), 
auf  welchem  sich  die  zum  Glück  erhaltene  Schhissrede  befindet. 
Unter  Zrjelo  ist,  meiner  Meinung  nach,  nicht  jenes  am  Flusse 
Pec,  jetzt  KI.  Gornjak  genannt,  sondern  ein  anderes  im  Gebiete 
der  Stadt  Pec,  alban.  Ipek,  am  Flusse  Bistrica  unweit  Dc6anl 
tVL  verstehen.  Die  Lesarten  dieses  Apostols  sind  durch  Dobrov- 
sk^'s  Meisterwerk  zur  .  Genfige  bekannt;  für  den  serbischen  • 
Sprachgeschichtsforscher  sind  Macaronismen,  wie  slunce,  j.  sunce, 
^iyemo,  tretijega  u.  s.  w.,  von  gewichtvoller  Bedeutung.  Sonst 
ist  die  Schrift  sehr  regelmässig,  sclion,  die  Orthographie  uralt, 
iiberall  oy  statt  des  späteren  b,  doch  nirgends  mehr  oti,  statt 

86.  Apostol,  die  Apostelgeschichte  und  Lectionen  aus  den 
Episteln,  aus  dem  XIY.  Jahrb.,  87  Bl.  auf  Pergament  in  4\  im 
Kl.  Bedenovo. 

Diese  Handschrift  gehört  der  Orthographie  zufolge  der 
bulgarischen  Familie  an;  ist  aber  sehr  unvollständig,  indem  in 
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der  Mitte  mehrere  Qimtern innen  aiisfjensson  sind,  und  auch  am 
Ende  eine  bedeutende  Anzahl  Lagen  und  somit  auch  die  Schluss- 
worte abgehen.  Sie  ist  bei  weitem  weder  so  korrekt,  noch  so 
schön  geschrieben,  als  der  SiäatOTacer  Apostel. 

87.  Apostol,  geschrieben  im  J.  1406  und  dem  Fürsten  Hrvoja 
dedicirt,  auf  Pergament ,  Niemals  in  der  Privatbibiiothek  des 
Papstes  Benedikt  XIV.,  |et2t  in  der  Vaticana  (0  in  Rom. 

DobroYsky  Instit.  1.  slav.  p.  XIII. 
'      88.  Apostol,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  252  Bl. 
auf  Papier  in  i  olio,  im  Kl.  Krui^edol. 

JWe  Handschrift  hat  leider  durch  die  Zeit  und  Verwahrlo- 
sung  sehr  gelitten.  Anfang  und  Ende  fehlt  —  Mehrere  liand^ 
sdnriftlicfae  Evangelien  nnd  Apostol  aus  dem  XVI.'-XVn.  Jahrh.» 
die  ebenTaUs  in  KmSedol  aiifbewahrt  werden,  fibergehe  ich  hier, 
weil  sie  sich  durch  nichts  auszeichnen. 

89.  Apostol,  auf  Papier  in  4".,  in  der  k.  Hofbibliothek 
in  Wien. 

Uübrovsky  Instit.  I.  slav.  p.  XXIV. 

90.  Apostol,  aus  der  ersten  Hälfte  <^es  XVI.  Jahrh.,  218  Bl.- 
auf  Papier  in  Folio,  im  KI.  Rakovacin  Sirmicn. 

Die  ersten  paar  Blätter  fehlen;  sonst  fleissig  geschrieben 
und  gut  erhalten^ 

91^  Apostol,  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  an!  Papier  in  Folio,  im 
Dorfe  LeSinrir  in  Slrmien.  '  * 

Aeliiilicho  und  zum  Theil  auch  jüngere  Abschriften  des 
Apostols  befinden  sich  hie  und  da  in  den  Kirchen  alter  serbi- 
scher Homeinden  in  Sirmien,  in  der  BaÖka  usw. 

92.  Apostol,  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  212  Bl.  auf  Papier  in 
Folie,  im  Kl.  Fenek  im  peterwardeiner  Gräozregiment. 

(Eine  spätere  TJntersehrift  darin  ist  v.  J.  7044  [1536].) 

93.  Die  Apokalypse  mit  dem  Anfange  des  Evangelium  Jo- 
hannis, geschrieben  von  Bädosav  zw.  1443 — 1460,  ehemals  bei 
Ji  Soriö. 

Die  Nachricht  bei  Dobrovsky  lautet:  parvus  codex  cyrilli- 
cus  Bosnensis,  quem  scripsit  quidam  Radosav  christiaiiiis  cui- 
•  dam  Goisavo  christiano  diebus  regia  Xomasch  (wohl  Stephau 

13* 
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Thomas  Christic,  Kg.  von  Bosnien  1443,  ermord.  14G0)  et  ayi 
Katko;  olim  in  bibl.  Matthiae  Sovich  archidiakoni  Oserensia.* 
Instit;  1.  slav.  p.  XIV.  , 

B.  Liturgie. 

Es  befinden  sich,  wie  leicht  zu  verniuthen  it^i,  viclleidit  von 
keinem  andern  Fache  der  altslawischen  kirchlichen  Literatur  so 
viele  Handschriften  in  den  serbischen  Klöstern  und  Kirchen,  als 
von  diesem.  \Yenigstens  fand  ich  bei  dem  Besuche  mehrerer 
Klöster  in  Südungam  und  Slavooien  fast  keines  derselben,  wel- 
ches nicht  eine  Anzahl  UtnrgiBcher  Handschriften,  namentlich 
Liturgien,  Bituale,  Horologiom,  Oktoich  ,  iMod,  einzelne  Th^ 
,  des  grossen»  nadi  Monaten  in  Bande  abgesonderten  Meoämriis 
(die  zahlreichste  Rubrik  in  allen  Klöstern),  Gebetbücher,  Sti- 
chirar,  Typikon  usw.  aufeuweisen  hätte;  einige,  wie  Krn^edol, 
Renieta ,  Yrdriik,  Opovo,  ^i^atovac,  zeichnen  sich  durch  eine 
Menge  solcher  iiaudschrifteu  besonders  aus.  Da  aber  die  meisten 
derselben  weder  durch  ihr  Alter  (denn  sie  sind  bis  auf  wenige 
Ausnahmen  im  XYL-^XYII.  Jahrk  geschrieben),  noch  durch 
sonstige  Torzflge  und  EigenÜiilmlidikeiten  eine  besondere  Aus- 
zeichnung und  Beschreibung  an  diesem  Orte  verdienen,  90  he» 
gnüge  ich  mich,  bloss  auf  einige  derselben,  ihres  spraeblichen 
oder  historisclien  Interesses  ^vcgen  in  aller  Kurze  hinzuweisen. 

94.  Die  Liturgie  des  Priesters  Theophan,  geschrieben  vom 
Priester  Ljubosh-ns  eine  aus  zwei  zusammengenähten  Blättern 
bestehende  grosse  Fergamentrolle,  in  dem  Metropolitankloster  : 
zu  Cetii^-  *  • 

Hr.  A.  Kncharski  erwähnt,  in  s.  brieflichen  Berichte  (Casop. 
wlast.  Muä.  Prag  1829  IV.  121  fP.)  dieaes  altbn  pei^amentenen 
Volumens,  ohne  es  näher  zu  charakterisiren. 

95.  Kanon  zu  Ehren  des  h.  Nikolaus  sammt  Beilagen,  vom 
Anfange  des  XYI.  Jahrli.,  201  Bl.  auf  Papier  in  4".,  in  der  Me- 
tropolitanbibliothek  zu  Karlovic 

"Die  Handschrift  enthält:   1)  des  Erzbischofs  von  Alexan- 
drien Christophor  Nachricht  und  Belehruag  (poTjest  i  poo6enije),  > 
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BL  1 — 12,  VOQ  etwas  späterer  Hand;  2)  das  Oßlcium  des  heil. 
Nikolaus,  Bl.  13— -49.   Hier  ist  statt  der  Doxologie  das  Bild 
eines  Fisches  am  Rande  gesetzt ,  wie  in  dem  Pentikostar  voa 
MrkSina  crkva  1566.  Fol.;  3)  Leben  und  Wunder  des  h.  Niko-       i  , 
k»,  Bl.  50—85;  4)  Paraklis  fär  den  b.  Nikokus^  BL  85—93; 

6)  abenndl  d&  Wnndar  deasielben  Heüigeir,  Bl  94*'97;*  6)  Nft^-.  , 
rieht  »ans  alten  Pachem*  ?OBiJttdU(dieiiKoB%Assa,.  31.  98-^118} 

7)  Nachndit  aus  der  Chronik  y<w  Nimrod«  >H1.  119—125;  8)  Nir 
kodims  (apokryphisches)  Buch  über  die  Auslieferung  des  Hei- 
landes, Bl.  126  —  165;  9)  Johauues  Chrysostonuis  Reden  über  .  * 
Hiüb,  Bl.  166  -181;  10)  Kurze  serbische  Anualen,  Bl.  182—193, 
endigen  mit  der  ersten  lieise  des  Bischofs  Maxim  nach  der 
Walachei  im  J.  1503;  U)  Aufschrift  £^uf  einem  Denkstein  in  der 
Ebeiie  Kosovo  (N.  9),  Bl.  194;  12)  Sprüche  grieehiseher  Ptaüoso-« 
ph^,  31.  ld&-^197  r. 13)  Oiijar^  ,fiber  Accentiiatioii  ,ttnd  Abtoe- 

'  viatioD  slawiseber  Worter,  BL'  197  t.'— 201.  Am  Deckel  stdit 
eine  spätere  Naehsdirift  vom  J.  7148  (1640),  uüter  dem  Par 
triaicheu  i'aisije. 

96.  Kanonen  (pravilu)  zu  Ehren  serbischer  Nationalheiligen,  ' 
auf  Veranstaltung  des  rakovacer  Kiobtervorstöhers  Theophan, 
geschrieben  durch  den  Hieromonachen  Maxim  im  J.  7222  (1714), 
396  Bl.  BOX  Papicn:  in  4\  im  Kl.  fiakovac 

Die  den  Kanonen  b^esotzten.  Biographien ,  und  dor  be« 
rühmte  serbische  .Kalender,  Wien  1771,  der  einen  lebhaften,  in 

j  '  ! 

mehreren  polemischen  Schriften  geführten  Streit^  veranlasste, 

und  insbesondere  den  liberalen  Jesuiten  Pejacevic  bewüg  ,  (  ino 
Geschichte  von  Serbien  zu  schreiben,  sind  die  Ursache,  w mra 
ich  diese  junge  Handschrift  hier  anführe.  Die  Heiligen,  deren 
Kanonen  und  Leben  hier  stehen,  sind  Ij  der  h.  Sava,  14.  Jan. 
ohne  Piolog.  (kurzes  biographisohes  Elogium),  BL  1—24;  2)  h. 
Symeon,  13^  Febr..,  ohne  Prolog,  BL  25  -48  ;  3)  h.  Stephan  ; 
DeöaDski,  11.  Novbn  mit  Froh«,  BL  49-r65.;  4)*)  5)  h.  Maxim,  18. 
Jan.,  nbit  Prolog,  Bl  88—105  ;  6)  h.  Stephan«  Sohn  Georgs, 
9.  Okt.,  mit  Prolüg,  Bl.  106—123;  7)  h.  Johann,  10.  Dec,  ohne 
Prolog,  Bl  124—148;  8).h.  Lazar,  15.  Juni,  ohne  Prolog,  Bl 

^  «)  £»urbh  Veneheti  d«s  Autors  in  der  Originidhflttdicliiift  ausgelntBeii.- 
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149 — 168;  9)  h.  Stephan  Stiljanovic,  4.  Oktb. ,  sanimt  einem 
ausführlichen  Leben  und  Elogiura,  Bl.  169—210;  10)  h.  Tiicudor, 
am  Samstag  der  ersten  Fasten woche ,  BI.  211—225  (hier  wohl 
nur  deshalb,  weil  sein  Körper  in  dem  sirmischen  Kloster  0|)0V0 
aofbevahrt  wird);  11)  h.  Uro§,  DuSans  Sohn,  2.  Dezb.,  sammt 
dem  Prolog  desselben  und  des  diokleer  EinfiiedlerB  Joajuikye 
(onter  Djocdje  Braakovid),  BL  226—248;  12)  Leben  tmd  JClo- 
gium  des  Stephan  DuSan  und  semes  Sohnes  Urofi,  vom  Erabi* 
Bchof  und  Patriardien  Paisije,  BI.  249—271 ;  13)  Uebertragnng 
der  Gebeine  des  h.  Stephan  des  Protomartyrs  nach  der  Stadt 
Konstantia,  2.  Aug.,  Bl.  272— 2Ü4  (hiei  wohl  deshalb,  weil  die- 
ser Heilige  der  Landespatron  von  Serbien  war);  14)  Leben  und 
£loghun  dee  h.  Lazar,  15.  Juni,  Bl.  295—298;  15)  h.  Simon 
(so  hiess  der  yof  dem  Tode  eingemönchte  Stephan  I.)»  24.  Sept, 
sammt  Leben  und  Elogium,  BL  299—326;  16)  Ste^^an  Milutin, 
30.  Oktb.,  sammt  Leben  und  Elogiom,  BL  327—362;  17)  Leben 
und  Eloginm  desselben  Stephan  Milutin,  BL  354—360;  18)  Le- 
ben und  Eioj^ium  des  Steplwn  Decanski  vom  Hegumeu  von  De- 
Cani,  Grigorije  Camblak,  Bl.  361--;i96.  —  In  dem  Festtagsme- 
näum  von  Bozidar  Vukovie,  Venedig  1538.  Fol.  stehen  die  Ka- 
nonen folgender  serb.  Heiligen:  der  h.  Paraskeva  (Pelka),  des 
h.  Symeon,  des  h.  Sabbas  and  des  h.  Stephan  Deöanski  Auf 
Veranstaltung  und  Kosten  dee  arader  Bischöfe  Synesius  ^va- 
noviö  erschien  folgendes  Buch:  Pravila  molebniya  syjatych  swb* 
skych  posvjetitelej,  Bimnik  1761.  4".  261  BL,  seit  dem  einige- 
mal in  Venedig  u.  a.  aufgelegt.  Hieher  gehören  auch  des  chi- 
landarer  Mönchs  Theodosije  Kanonen  iur  den  h.  Symeon  und 
Sabbas.  Die  Vergleichuug  dieser  Handschrift  mit  den  gedruckten 
Kanonen  überlasse  ich  gern  andern.  In  den  Prologen  und  Bio- 
graiihiea  ist  für  die  serbische  Gesdiichte  fast  gar  keine  Aus- 
baitOi 

97.  Bnichstfick  eines  Stidhirars  mit  Noten^  •  aus  dem  XVL 
Jahrb.,  aiif  Pergament  in  4**.,  ehedem  in  der  Bibliothek  des 
Protopresbyter  Sava  Kosic  zu  Kisfalud,  gegenwärtig  bei  mir. 

Hr.  A.  Dragübavljevic  fand  dieses  iu  iuaf  Stücke  zer- 
sclmittene  und  zu  einem  Beutel  (der  ehemals  zur  Aufbewah- 
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rung  von  kleinen  Partikeln  vOn  Beliqnien  in  irgend  einem  Klo- 
ster oder  bei  einer  Kirche  gedient  haben  mag),  zusaninienf?e- 
nähte  Blatt,  und  Hess  den  Text  nebst  Erläuterung  in  dem  sorbi- 
schen Ljetopis  1827,  Hft.  III.,  S.  48—54  abdrucken,  wobei  sich 
jedoch  auf  der  gestodienen  Tabelle,  oach  ineiner  genauen  Ver- 
gleiehung,  abgesehen  yoq  der  Untreue  des  Schriftzugs,  im 
Texte  dnige  Unrichtigkeiten  eingeschlichen  haben.  Die  zwei 
Stichiren  sind,  was  den  Herausgebern  unMannt  blieb,  aus  dem 
Triodion  quadragesimate,  Hnd  «war  aus  der  Vigilie  des  Vmlb^ 
nachtssonntags  entnommen.  Man  braucht  nur  einen  BUck  auf 
das  Fragment  zu  werfen,  um  sich  von  dessen  hohen  Alter  zu 
überzeugen.  Die  über  die  Sylben  gesetzten  Gesangnoten  stimmen 
.  mit  denen  des  Tolstoj'schen  Stichirars  aas  dem  XVI.  Jahrb. 
aufs  vollkommenste  überein,  so  dass  sich  beide  üandschriften, 
wenn  die  unsrige  ganz  wäre,  sehr  8cfa5n  gegenseitig  konstatirsä 
würden.  Y^.  Kalt^dovil^  und  Strojer  Ojris  rukop*  Moskau.  1S26. 
8^  8.  211  und  das  beigelegte  Facsimile.  Ob  der  Stichirar  Yom 
J.  1157  in  der  Synodalbibliotliek  zu  Moskau  (Dobrovsky  Slawin 
S.  281)  ebenfalls  mit  Noten  versehen  sei,  weiss  ich  nicht.  Auch 
dieses  Fragiiieiii  halte  ich  für  ein  Ueberbleibsel  der  vielen,  einst 
im  ungarischen  und  galizi sehen  Kussinenlande  geschriebenen, 
nun  leider  fast  sämmtlicb  untergegangenen  Codices,  auf  deren 
Spur  man  künftig  mehr  Acht  haben  sollte. 

98.  Bruchstacke  eines  alten  Oktoichs,  in  einem  Palimpsest, 
165  Bl  auf  Pergament  in  4^,  in  der  Barberinischen  Bibliothek 
in  Born. 

Hr.  Cauonicus  Bobrowski  aus  Wilno  entdeckte  am  .seiner 
Reise  diesen  Palimpsest  (um  1822).  Der  jetzige  Kodex,  aus 
dem  XIII.  Jahrb.,  enthält  den  Ecclesiastes  und  die  zunächst 
folgenden  Bücher  des  Alten  Testaments  nach  der  alexandrini- 
sehen  Version.  Die  rescribirten  Blätter  sind  am(  zwei  -  Oodicibus 
entnommen:  1)  ans  einem  alten  griechischen,  in  dem  einige 
biblische  Bücher  geschrieben  waren;  2)  aus  einem  alten  slawi- 
schen, der  eine  Sammlung  kirchlicher  Hymnen  oder  Oden  um- 
iasste,  und  dessen  Schriftzug  dem  der  griechischen  Handschriften 
aas  dem  DL  Jahrh.  ähnelt.  Slawische  ausgelöschte  Züge  bemerkte 
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Hr,  fiobrowski  auf  dea  .m.  57,  58«  69,  76,  77,  S4,  92' bis  166. 
Nach  den  von  Bf^browski  ittitg<dtheilteD  Proben  >  die  ^ne  Ver-  - 

wechöUmg  der  Buchstaben  iu  und  a,  ferner  die  Veränderung 
des  A  in  e,  darbieten,  schliesst  Hr.  Vostokov,  dass  der  slawische 
Kodex  höchstens  aus  dem  Xn.— XIII.  Jahrh.  sein  könne.  Ich 
bin  darübcx  einer  andern  Meinung.  Die  oiganiscbe  cyrillische 
Orthogn^hie,  eigentlich.,  für  bttlgaiische  Slowenen  .eingericbtet» 
und  dann  zu  dea  Slowenen  na<di  Pamioiii^  übertcagen,  ward  i 
ohne  Zweifel  fitphon  im  X.  Jahrh»  in  verachiedenen  slawisefaen 
Ländern  versehiedentlich  modifioirt  und  zum  Theil  veranstaltet»' 
anders  in  Serbien,  und  wieder  anders  im  Lande  der  liussinen 
u.  s.  w.  Die  Serben  mögen  anlangs  die  bulgarischen  Buchstaben 
n  und  A,  wiewohl  ihnen  die  denselben  entsprechenden  Laute  , 
selbst  fremd  waren,  mitgeschrieben  und  dabei  häufig  gefehlt 
haben.  Später  ersetzten  sie  dieselben  bekanntlich^  regelmässig 
duroh  oy  und  s.  Von  dem  Bl  96  ai)er,  auf  welchem  das  serbi* 
Sehe  e  statt  a  regelm&ssig  gtebrancbt  vird»  sagt  Hr.  3bbrQW8ki  . 
ausdrdcltlich,  dass  es  mit  kleinerer  Schrift  geschrieben  sei,  als 
die  andern:  es  kann  demnach  dieses  Blatt  auch  aus  einem  an- 
dern serbischen  Kodex  sein.  S,  Kupi)eu's  BibliOjgraf.  Liaty  N.  14 
Ö.  189,  199,  N.  17  S.  229—232. 

'  99.  Die  Kircheuliymnen  des  Oktoich  sammt  andern  Beilagen, 
aus  dem  XIV.  Jahrb.,  auf  Pergament  in  4^,  in  der  k.  Bßi*. 
bibliothek  in  Wien. 

Dobrov8k;f  berichtet  über  diese  Handschrift:  »Odaei,'  quae 
in  Octoecho  leguotur,  paulo  aliter  dispositae;  adhaerent  canones 
poenitentiales  minori  charactere  (foU.  35)  ex  alio  codice,  nec 
non  tria  folia  rudiori  charactere,  in  ^uibus  evaogeljum  de  La- 
zaro  etc.'*  Instit.  1.  slav.  p.  XXVU.  '  "  • 

100.  Oktoich,  geschrieben  durch  den  Presbyter  Nikola,  im " 
J,  7000  (1492),  auf  Papier  in  Folio,  im  KL  Grabnvac  in  Ungarn. 

10.1.  Festtagsmenättm,  bei  den.  BussHi     ^foloj  genaqnt, 
ehemals  (um  1510)  ^  Wihio. 

Dieses  ^Ipe^oA  oapraiieiibiHit,  EBm  liA  m^räueäM 
eep6ctoro  aanca"  besass  nach  einem  Yenfieichnisse  in  der  Kron- 
matrikel der  polnische  iiönig  Sigmund  in  seiner  Bibliothek  zu 
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Wilno  im  J.  1510,   Vgl.  J.  Lelewel  Kai^  bibUograf.  Waraz. 
1823.  8«  n.  97. 

102.  Casoslo?  oder  Horologium,  ßammt  astrologischen  Beila* 
geor  gesclirieben  um  1700, 177  Bl.  auf  Papier  in  8%  in  meitaem 
Besitze. 

BloBs  wegen  der  sonderbaren,  höchst  selten  voikommenden 

astrologischen  Beilagen  fahre  ich  diese  junge  Hftlidsehrtt  hier 

an.  Sie  enthält:  1)  Horologium,  Bl.  1 — 126.  2)  Astrologische 
Prognostik  („gromovnik"),  Bl.  127—177.  Letztere  stimmt  zwar 
in  einigen  Stücken  mit  der  Haiitlschrift  vom  J.  1390 — ^1408 
überein,  weicht  aber  wiedemm  in  andern  bedeutend  davon  ab. 

103.  »Tabulae  Gapponianae  seu  pictum  ecclesiae  graecae  - 
menologinm*,  Heiligenbilder  mit  slawischen  Nameninschriften  auf 

lüüi  hölzenicii  Tafeln,  die  sechste  fehlt,  nach  Tagen  und  Mona- 
ten gereiht,  um  1250—1.300  wahrscheinlich  in  Chilandar  gefertigt 
(der  jüngbte  darin  vorkommende  Heilige  ist  der  Erzbi.schof  Sava, 
St  12:57),  von  Peter  dem  Grossen  dem  Priester  Gerasim  Phokas 
geschenkt,  und  dem  Bruder  des  letztern,  Marinus,  dem  Mark- 
grafen Capponi  verkauft;  jetzt  in  der  Vaticana  zu  Rom. 

Ausführlich  sind  diese  Tafeln  erläutert  in  Asseraani  Ca* 
lendaria  eccles.  univ.  T.  1.  p.  1 — 179.  Vgl.  auch  Dobrovsky 
Instit.  1.  islav.  p.  XIII. 

104.  Das  Bruchstück  eines  Menologiums  aus  dem  Xlll. 
Jahrb.,  zwei  Pergamentenblätter  in  4^.,  in  meinem  Besitze. 

Dieses  Bruchstflck  einer  mit  bulgarischer  Orthographie 
sehr  8ch5n  gesehriebenen  Handschrift  enthält  den  Anfang  der 

Monate  Maiz  und  Mai.  Ich  fand  es  bei  einem  Hieromonachen 
Iii  fcirmien,  der  sich  früher  Iti  Jahre  lang  zu  Pleven  in  Bulga- 
rien aufgehalten  hatte,  und  vor  seiner  Abreise  einen  neuen 
russischen  Kirchendruck  in  dieses  Doppelblatt  einwickelte,  um 
des  £inbandes  zu  schonen. 

105.  Synaxagarium  oder  Henologium,  sammt  einir  Progno* 
■  stik,  kurzen  serbischen  Annalen  und  Leben  yerschiedener  Heili« 
.  gen,  geschriebca  um  das  J.  1501,  kl.  8^,  194  Bl.  auf  Papier, 

in  meinem  Besitze. 
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Es  entliält  1)  Synaxarium  sammt  verschiedenen  Troparien 
und  ITvmnen,  Bl.  1—95.  2)  Paschalie  vom  J.  7009  bis  7040 
berechnet,  Bl  96—100.  3)  Astrologische  Prognostik,  BI.  101—106. 
4)  Kucze  serbische  Aimaleo,  Bl.  107—117  (<1as  Ende  fetilt,  in- 
dem mehrere  Blätter  ausgerissen  sind).  5)  Fragen  und  Antworten 
ans  der  bibiMien  Geschichte,  Bl.  118—123.  6)  Verschiedene 
Brucbstlicke  ans  der  hibL  und  rdm.  Geschichte^  BL  124—137. 
7)  Leben  des  h,  Alextus,  BL  138—144  8)  Leben  des  Ii.  Geor«- 
gius,  Bl.  145—161.  9)  Leben  des  frommen  und  gerechten  Hiobi 
Bl.  162—181.  10)  Leben  des  h.  Cyrikus.  Bl.  182—194.  Amang 
und  Ende,  so  wie  auch  vieles  in  der  Mitte,  fehlt  Vorn  sind 
mehrere  Blätter  rescribirt. 

106.  Molitvenik,  Eucbologion,  insgemein  Trebnik  genannt, 
voip  Ende  des  XIV.  oder  Anlange  des  XV.  Jahrb.,  auf  baumwol- 
leneni  Papier  In  Fplio»  in  der  Sjnodalbibliothek  zn  Moskau. 

S.  Kaligdoviö  Johann.  Exarch  S«  62.  116.  Die  Handschrift 
befand  sich  1624  noch  in  Ohilandar,  und  warde  1654  durch  den 
Hieromonachen  Arsenij  Siidianov  von  da  nach  Russland  ausgeführt. 

107.  Typikon,  für  die  cliilandarischc  Ein.^iedelci  (sichastarija, 
d.  i.  ijiSvxccoTriQiov)  in  der  Kareja,  von  der  Hand  des  h.  Sava 
im  J.  6707  (1199)  geschrieben,  eine  e^was  über  zwei  Spannen 
breite  und  gegen  drei  Ellen  iange  PergamentroUe  (volumen, 
srb.  svitak) ,  in  der  Sichastarija  des  h.  Sabbas  von  Jerusalem 
zu  Kareja  auf  dem  h.  Berge. 

Hr.  Hieromonach  Gerasim  Michajlovi6  aus  KoTi{»azar,  jetzt 
Vicarius  im  Kl.  Vrdnik  in  der  Fruäkagora,  früher  Mönch  in 
ChiUindar  und  einige  Zeit  Bewohner  der  Sichastarija,  beschrieb 
mir  vor  einigen  Jaliren  diese,  von  den  Bewohnern  Chilandars  als 
eine  ihrer  vorzüglichsten  Kleinodien  angesehene  Handschrift  aufs 
genaueste.  Ich  fand  später  seine  Aussage  jmit  der  b(  i  Dometijan 
im  Leben  des  h.  Sava  vom  J.  1264  Qber  die  Erbauung  der 
Einsiedelei  (Sichastarga,  jetzt  von  den  Mönchen  gemeioiglidi 
Postnica  und  Typikarnica  genannt)  vollkommen  übereinstimmend. 
Dometijan  fügt  hinzu,  dass  auch  er,  nach  dem  Beispiele  Savft*8, 
damals  (1264)  in  der  Sichastarija  lebte  und  daselbst  die  Le- 
bensgeschichte des  h.  Sava  abfaßte.  Gerade  in  demselben  Jahre 
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kopirte  bei  ihm  der  verfoigte  Grammatiker  Theodor  das  Hexae» 

meron  des  Exarchen  von  Bulgarien  Joaiin.  KalajdoviÖ  S.  164. 
Die  Erbauung  der  Einsiedelei  folgte  gleich  auf  die  Gründung 
•  Chilandars  1197.  Sie  wurde  früher  von  einem  Einsiedler  zeitle- 
bens bewohnt;  jetzt  werden  zwei  Brüder  voa  Chilandar  regel- 
mässig abgesendet,  xm  den  Dienst  zu  versehen.  —  Erst  unlängst 
gelang  es  itair:,  eine  Abschrift  dieses  kunea  Tj^ona  in  der 
If etropolitanbibUothek  zn  Karlovic  im  entdecken,  eiche  freilich 
den  Wtmsch  nach  der  Einsicht  und  Benntsung  des  Autographon 
nur  noch  mehr  rege  macht. 

108.  Tvpilion  des  h.  Öava,  Erzbischofs  ton  Serbien,  fttr  das 
Kl.  Studenica  in  Serbien,  verfasst  zw.  1210 — 12ir>.  s;unmt  dem 
Leben  des  h.  Symeon  von  eben  demselben  und  andern  Beila^^en, 
abgeschrieben  in  der  Einsiedelei  bei  Studenica  im  J.  7127 
187  BL  auf  Papier  in  8^^ 

Durch  diesen,  mir  dnrch  mem^  patrieüschen*  Freund  S.  M.  in 
Gr^vac  sum  Gebrauche  verschafften«  äusserst  interessanten  Kodex, 
so  wie  durch  die  so  eben  unter  Nr.  107  beschriebene  karlovicer 
Abscliiiit,  sind  wir  nun  weni«:stens  mit  ein(!ni  Theile  der  Werke  des 
h.  Sava  näher  bekannt  worden.  Die  Handschrift  enthält:  1)  zum 
Theii  weisse  Blätter,  zum  Theil  verschiedene  unerhebliche,  von 
den  Besitzern  des  Buches  später  eingetragene  Aufsätze,  Bl.  1—16. 
2)  Des  h.  Sava*)  Typikon  „Obraznik"  für  das  Kl.  Studenica, 
dem  er  1215  als  Hegumen  vorstand,  aus  dem  Aatogra^ 
phon  abgeschrieben  in  der  Einsiedelei  bei  Studenica,  peStere: 
SV.  Save  postnica"  (eine  Stunde  westlich  von  Studenica  im  Ge- 
bii^  unter  Felsen,  am  Zusammentiuboe  der  Biiclie  Savina  und 
Savaonica,  jetzt  Haus  mit  Kapelle,  Pelina  izpostnica  genannt), 
im  J.  7127  (1619),  Bl.  17—87  r.  3)  Eine  Wundergeschichte  im 
Kl.  Velika  Zastupnica,  Bl,  87  v,— 89.  4)  Beweis,  dass  man  den 
Fxeitag^  nicht  feiern  sqU,  Bl.  90  r..5)  Königs  Stephan  1.  Schen- 
knngBbrief :  für  das  KL  Studenica  zw.  1195—1224  (denn  die 
letzten  teilen  fehlen),  von  der  Hand  eines  spätem.  Schreibers 

*)  Er  nonnt  dr^n  dainali'roii  Tu  irontm  KpojiB;  aber  auch  den  Symeon  so. 
Damals  war  noch  kein  Erzbiächof  von  Serbien,  nur  Bischof  von  Kasa, 
also  vor  1221.  '  •        '  • 
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auf  die  weiBSen  Zwischenblätter  eingetragen,  Bl.  90  v. — 94, 
6)  Leben  des  h.  S\iueoii,  beschrieben  von  seinem  Sohne  Sava 
vm  das  J.  1208,  eine  schätzbare,  durch  iuhalt  und  Darstellung 
gleich  ausgezeichnete  Picce,  von  der  Hand  des  ersten  Schreibers 
(J.  1619),  Bi.  95^U3  (Blatt  134  ist  neiw).  7)  Gesdiicfate  der 
Erbattusg  Konstantinopd^  'durch  Konstantin  den  Grossen  und 
Hier  Einnslune  dordb  Mohamed  |453,  BL  136 — 187,  wahrschein- 
lich gleichzeitig  gesduieben  nüt  2  und  6,  jedoch  unter  neier 
Signatur,  und  in  Papier,  Tinte  und  Schriftzug  davon  etwas  ver- 
schieden. —  Dass  des  h.  Sava  Werke  für  die  Geschichte  der 
slawischen  und  insbeboudei  e  serbischen  Sprache  wichtige  Data 
enthaltea  müssen»  leuchtet  dem  Sachkundigen  wohl  von  selbst 
ein.  Aber  su  diesem  Behufe  müasten  w  aUem  die  Originalien 
eiagBsehen  werden.  Aus  ibhen  konnten  unsere  Lexica.  mit  inter- 
essanten Beispielen  von  alten  seltenon  Wörtern»  WortÜDinnen 
und  ^asen  bereichert  werden.  —  Nach  dem  Zeugnisse  des 
Hieromonacheu  Dometijan  verfasste  der  h.  Sava  auf  Verlangen  und 
Befehl  der  Synode  des  h.  Berges,  auch  das  Officium  zu  Ehren 
seines  Vaters  Symeon.  Aber  dasjenige,  welches  in  den  Festta«^s- 
meuaen,  Venedig  1538.  Fol.  und  Szaz-Sebes  1580.  Fol.,  beim 
13.  Febr.  abgedruckt  ist,  kam  unmdgUeh  SaTa's  Werk  sein.  Die 
Biographie  des  h.  Symeon  war  den  alten  serbischen  Annalisten 
nicht  unbekannt. 

109.  Typikon,  gesdirieben  in  Serbien  in  der  ersten  H&lfte  des 
XIV.  Jahrb.,  auf  Pergament  in  4".,  in  der  kais.  öff.  Bibliothek 
zu  St.  Petersburg. 

Die  Handschrift,  aus  Paris  nach  St.  Petersburg  gebracht 
(bekauutlich  behndcn  sich  mehrere  altslawische  Handschriften 
in  den  Bibliotheken  Frankreichs,  meist  aus  der  Biblioth.  Coisli- 
mana  herrfihrend,  die  sie  hinwieder  von  Könstantinopel,  Beig 
Athos  u.  Sr  w.  her  hatte),  wnrde  anfangs  gans  emstUch  iflr 
einen  Molitvenik  Ann j  Jaroslavovnj,  der  ßemahlui  Htoichs  ' 
gehidten,  wornach  dieselbe  schon  im  XI.  Jahrb.  existirt  haben 
müsste;  bis  es  iiin.  Yostokov  gelang,  auf  der  Ilückseitc  des 
129.  Blattes  die  ausradirten  Worte  „v  12  d'n  prjestavi  se  Stefan 
Krall  Theukrist  mouach''  wieder  aufzufrischen.  Kg.  Stephan  Dra^ 
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gatin,  der  kurz  vor  sfineiu  Tode  in  den  Mönchsstand  tritt  und 
den  Kamen  Theokrist  annahm,  starb  im  J.  1317. 

HO.  Typikpn,  älter  als  das  Jahr  1378,  auf  Peigament  m 
4%  la  dem  MetropoliUnddosler  ni  Oetioj. 

Hr.  KiudiarBki  enrUmt  diaMS  lypikon«  in  d«r  bdbm.  Ztoit'- 
sdirift  a.  a.  O. 

III.  Tjpikon,  ans  dem  XIV;  JaUrb.,  aaf  Papier  ia-i*.,  fa& 
üi.  \'i(iüik. 

Unter  allen  slawischen  Handschriften  auf  Papier,  die  ich  bis 
jetzt  gesehen,  halte  ich  diese  für  eine  der  ältesten.  Das  Ende 
fehlt;  auch  ist  die  Handscbrift  schon  beinahe  ganz  vennodert 

:      '     .  C.  Theologie. 

Wle^bl  an  Handseliilften  dieser  Gattung,  wohin  ich  ins* 

besondere  exegetische,  dogmatische,  ascetische  und  homiletische 
Werke  rechne,  in  den  serbischen  Klöstern  kein  Mangel  ist,  so 
sind  doch  sehr  wenige  unter  denselben  durch  ihren  Gehalt  und 
ihr  AUer  geeignet,  hier  näher  charakterisirt  zu  werden.  £s  sei 
genug,  einige  derselben  zur  Probe  anzuführen. 

1 12.  Hexaemeron  oder  Sestodnije,  verfs^  nadi  dem  h.  Basi- 
üus,  Johannes  CfaiysoBtomus,  Severiaii  Bisdiof  von  Gabala  (Qe- 
valsky)  und  Aristoteles  dem  Philosophen,  von  Presbyter  Johann, 
Exarchen  von  Bulgarien,  und  abgeschrieben  auf  Veranstalten 
des  chiluiidarischen  Beichtvaters  Hieromon.  Donietijan  durch  den 
Grammatiker  (d.  i.  Schiiitgeiehrten,  Schreiber)  Theodor  in  der 
Einsiedelei  des  h.  Sava  bei  Chilaudar,  im  J.  6771  (1263),  auf 
Pergament  in  Folio,  268  Bl.  in  2  Kolumnen,  in  der  Bynodal- 
blbHotheir  zu  Moskau. 

Die  Entdeckung  und  Bekanntmachung  dieser  sch&tsbaren 
Handschrift  verdanken  wir  dem  ra8tk>sen  ^^»rscher  auf  dem 
Felde  des  slawischen  Alterthums,  Herrn  KalajdoviÖ,  der  die- 
selbe in  s.  lehrreichen  Werke:  Juauii  Exaicli  Bolgarskij,  Moskau 
•  1824.  Fol.  S.  60  ff.  ausfüiirlich  beschrieben  und  auch  einige 
Bruchstücke  daraus  mitgetheilt  hat.  Presbyter  Johann  PJxarch 
von  Bulgarien  (wahrscheinlich  ein  mit  der  Befugniss  der  Kir* 
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chenvisitatiou  bekleideter Patriarchal-Legat  oder  Mandatar;  spä- 
ter hiessen  auch  die  geistlichen  Sachwalter  und  Geschäftsträger 
der  Metropoliten  „Exarchen"),  ein  in  der  altslawischen  Literatur 
sehr  ehrwürdiger  Name,  Nachfolger  Cynlis  und  Methods,  UObte 
iiBtar  dem  bu^arifiehen  Ffirsten  Symeon  (692—92*7),  mid  - ver- 
fertigte eine  Beihe  yon  üeberfietzungen  und  Ongtnalwerken, 
YOn  denen  eicb  nanentlicfa  die  Uebersetssang  voti  Johannes  Da- 
maseenits  Theologie,  Philosophie  und  Grammatik,  eine  Rede  auf 
die  Himmelialirt  Christi  und  die  Abhandluat;  über  die  Tage  der 
Schöpfung  erhalten  haben.  Der  kritische.  n])or  mitunter,  beson- 
ders in  den  letztern  Lebensjaliren  übertrieben  misstrauische 
Dobrovsky  suchte  vergeblich  gegen  das  Alter  Johann  Exarch's 
und  die  Echtheit  dieser  Werice  Zweifel  zu  erregen  in  den  Wien. 
Jahrb.  d.  Liter.  1825  Bd.  32.  Der  Grammatiker  Theodor,  ohne 
Zweifel  Ton  Geburt  ein  Serbe»«  schrieb  im  Auftrage  des  Hiero- 
monachen  Dometijan,  der  ihn  als  einen  durch  die  Kirefaendisd- 
plin  vom  h.  Berge  ausgeschlosseneii  LunucLeii  (cnaHT>)  gegen 
die  Verfolgungen  des  Proten  schützte,  das  bulgarische  Original 
dergestalt  um,  dass  er  sich  in  Hinsiclit  der  Vocale  mehr  der 
serbischen  Aussprache  näherte,  also  oy  statt  c  statt  a  u.s.w. 
setzte.  Im-  übrigen  scheint  dieser  Theodor  weder  ein  sdir  ge- 
übter Schreiber,  noch  tiel  weniger  ein  grflndliGher  Kenner  der 
shiwfschen  Spraciie  gewesen  su  sehi.  Sein  Besebfltzer  und  Wohl- 
Ihäter,  der  Hieromonaeb  Dometijan,  ist  uns  durch  seine  im  J. 
1264  vcrfasste  Biographie  des  h.  Symeon  und  Sava  als  ein  sehr 
gebildeter  und  religiöser  Mann  näher  bekannt;  die  Nachricht, 
die  Theodor  von  ihm  in  der  sehr  interessanten  doppelten  Schluss- 
rede ertheilt,  lehrt  uns  ihn  überdies  als  einen  sehr  aufgeklär- 
ten, edlen  und  freidenkenden  Menschen  kennen.  Die  schätzbaren 
Aussfige  und  Bruchstücke,  die  Hr.  KalajdoTid- aus  dieser  Hand- 
schrift, welche  ehedem  in  Chilandar  aufbewahrt  wurde,  und  erst 
im  Xvn.  Jahrh.  nach  Bassland  gekommen  2u  sein  scheint,  in 
g.  Werke  S.  143-^166  mittheilt,  lassen  den  Wuns^  nach  dem 
Abdrucke  des  Ganzen  rege  werden.  Nur  wäre  zu  wünschen,  dass 
man  die  Orthographie  des  Ori.uinals  genauer  befolgen  mÖL'e,  als 
Q&  ür.  Kalajdovi6  gethaa  hat,  der  im  Auitässen  der  Eigeuthüm- 
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liclikeiten  serbischer  Handsclii lilen  nicht  sehr  glücklich  oder 
dodi  nicht  sehr  genau  war,  und  eine  Menge  Russismen  in  die 
abgedruckten  Proben  einscbwärzte;  als  «ejiOBive  statt  uojB^^e» 
802^  st  wuhf  laaiBUfiqb  st  moraupF,  iam  st.  jOtTSOf  nnon 

113.  Auslegung  des  PsaU»»,  ans  der  ersten  Hfilfte  des 
XYL  Jahrb.,  385  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  KL  Kmfiedol. 

Das  Ende  fehlt;  sonst  ist  die  Handschrift  gut  erhalten. 

114.  Ausl*  guiif^'  der  Evantrelien ,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
449  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Kru§edol. 

Die  Handschrift  gehörte  ehemals,  nach  einer  Anmerkung 
am  Ende,  die  jedoch  von  späterer  Hand  ist,  dem  £rsbi8chof 
Bfojjm  zu. 

115.  Auslegung  der  Evangelien,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
421  Bl.  auf  Papier  in  FoUo,  im  Kl.  KruSedol. 

Anfang  und  Ende  gehen  ab;  die  Handschrift  hat  bereits 

aebr  gelitten. 

116.  Aush^Q:l^1g  des  Apostels  nach  Johannes  Chrysostomus 
u.  a.  Kirchenvätern,  aus  dem  XV.  Jahrb.»  242  Bl.  auf  Papier  in 
Folio,  ini  Kl.  KruSedol. 

Die  Fürstin  Angelina  schrieb,  nach  ibror  Gewohnheit,  ihren 
Nanien  am  Ende  des  Buches  eigenhändig  ein.  Die  zwei  ersten 
Blätter  ausgenommen»  die  beinahe  ganz  zerrissen  sind,  ist  die 
Handsefarift  noch  ziemlich  gut  konsenrirt. 

117.  Auslegung  des  Briefes  Pauli  au  die  Hebräer  saiiiiut 
Beilagen,  vom  Ende  des  XIV.  oder  Anfantr«;  des  XV.  Juluh.,  .'529 
BL  auf  Papier  in  4".,  in  der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Diese  der  Sprache  und  Orthographie  nach  zur  bulgarischen 
Familie  oder  Recension  gehörende,  im  Anfange  und  am  Ende 
Iflckenhalte  Handschrifit,  enthält:  1)  Auslegung  der  Epistel  an 
die  Hebräer  nach  Yerschiedenen  KirchenväterUp  Bl.  1—156.  2)  Des 
Antiodius  Seth  oder,  wie  andere  meiben,  des  Johannes  Dama> 
scenus  (Worte  der  Handschrift)  Fabeln  und  I^arabeln,  Bl. 
157—196.  3)  Des  Antiochus  Buch  Pandektes,  Bl.  197—276. 
4)  Vermischte  Aufsätze  über  xMönchsleben,  Homilien,  Auszüge 
aus  .  Kirchenvätern,  Bl.  277—329. 
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118.  Des  h.  Johannes  Damascenns  Theologie,  oder  über  den 
wahren  Glauben  4  BB. ,  aus  dem  XIV.  Jahrb.,  in  2  Kolumnen 
155  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Kruäedol. 

£s  ist  dies  eine  der  ältesten  Handfichhlteu  auf  Papier, 
die  ich  kennt,  und  wahrscheinlich  eine  Kopie  der  uralten  U^er- 
deteting  d€8  Eiarcheft:  Yon  Bulgaiiien,  Johann,  «iewolil  meiner 
niigendn  Erwähnung  gescbieht  Dag  l^tite  Blatt,  bloM  einige 
Zeilen  etatbaltend»  ist  nach  dem  Verluste  des  alten  aus  einer 
andern  ihndsciii^  renoirfrt,  weshalb  auch  dns  Datum  fehlt 
Der  Scbriftzug  ist  äusserst  scliön ;  vom  Alter  etwas  verblichen, 
die  Handschrijft  noch  ziemlich  gut  erhalten. 

119.  Des  h.  Johannes  Uamascenus  ITieologie,  einige  Heden 
und  andere  Bruchstücke  ans  seinen  Werken,  vom  J.  7098 
(1^90),  auf  Papier  in  4%      KL  Vrdnik. 

Die  Jahrzahl  .7098  befindet  sich  zwar  nur  in  der  über  den 
Vericanf  des  Baches  beriohteBden  Kachschtift;  allein  sie  sdidnt 
mir  von  der  Hand  des  Schreibers  selbst  zu  sein,  und  auf  jeden 
Fall  gehört  die  Handschrift  nicht  höher  hinauf,  als  in  die  zweite 
Hälfte  des  XV.I.  Jahrh. 

120.  Des  h.  Johannes  Damascenus  Theologie,  auf  Papier 
in  Folio,  im  Kl.  Grabovac. 

121.  Des  Hieromon.  Euthymius  Zigabenus:  Yseoroi^^stvo 
bogoslov^a  ßo^fumK/if  luannUaX  auf  Befehl  des  Patriarchen  von 
Ipek  und  Kosten  des  Bisdieüs  Dionys^e  im  j.  7076  (1506)  gei- 
schrieben,  auf  Papier  in  Folio«'  in  dem  Metropolitankloster  zu 
Cetinj.  -  *  ! 

Vgl.  A.  Kucharski's  Reisebericht  a.  a.  0. 

122.  Königs  Stephan  I.  Sendschreiben  und  des  Demetrius 
Chomatenus  Antworten  über  die  Liturgie.  Hs. 

Diese  Sendschreiben  =  itkI  jetzt  nur  in  griechischer  Sprache 
bekannt;  es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  sie  auch  in  der  sla- 
wischen irgendwo  vorhanden,  sind.  Fabrieiu»  berichtet  von  den- 
selben: »Stef  ham  Dttcae  (sie)  regis  Serbiorum  questionee  et 
Demetrii  Chomatini  archiepiscopi  Bulgariae  responsiones  litnr* 
gicae  numero  XIII  nondum  oditae,  Monachii  in  Cod.  Bavar.  LXII.* 
Fabricii  Bibl.  Graeca  ed.  Harles  T.  XL  p.  605—606.  Da  Deme- 
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trius  Chomatenus  um  12üS  tlorirte,  m  kaKTi  der  serbische  König 
Stephan  kein  aodflfer  als  Stephan  I.  Pnroyjendani  seiB,  der  aber 
1195— 12^  nur  noch  den  Titel  eines  Velik^  2|ipan  Mite. 

125.  Des  Johannes  KUinahos  allegoriseh^myslifloher  Leiter 
aam-  Paradiese,  Ljestvica  genannt,  auf  Befehl  des  Ffiraten  Georg 
Brankovi6  ans  alten  Handschriften  zusammengetragen  durch 
mehrere  Mönche  dus  Chilandar  unter  dem  Vorsitze  des  braui- 
Cever  Metropoliten  Sabbatius,  geschrieben  von  dem  Hieromona- 
chen  David,  im  J.  6942  (U34),  ;i4U  Bl.  aut  Pi^ijer  in  Foiio,  im 
Kl.  KniWol. 

Schade,  dass  so  viel  FUrsofge,  Aufwand  und  Mflhe  nicht 
einem  gehaltvolleren  Stoffe,  z.  B.  einer  vollständigen  Landes« 
Chronik,  zu  Theil  wurdet  FOrst  Bniakovid  Hess,  nach  der  Sehluss* 
Schrift,  hundertjährige  Greise  ans  Ohiiattdar,  so  wie  uralte 

griechische  Codices  aus  KoiisUuitiuopel  md  slawische  aus  Chi- 
landar nach  Smederevo  kommen ,  um  endlich  einmal  eine 
ordentliche  Ljestvica  zu  Stande  zu  bringen ,  wie  sie  sein  Herz 
wünschte.  Wir  geben  sie  gern  hin  um  eins  von  den  alten  chi- 
landarischen  Exemplaren,  etwa  wie  es  4ie  Ljestvica  aus  dem  XU. 
Jahrh.  in  itussland  istl  —  Vorausgeschickt  ist  die  Lehensge^ 
schichte  des  Johannes  Klimakos»  so  wie  einige  Sendschreiben 
von  ihm  imd  an  ihn;  angebXngt  sind  Beden  und  Erlfiuterungen 
einiger  allegorisch-mystischen  Ausdrücke. 

124.  Des  Johannes  Klimakos  Ljestvica,  wahrscheinlich  aus 
der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jalirb  ,  .^85  Bl.  auf  Papier  in  4".,  in 
der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Sorgfältig  geschrieben,  doch  ohne  Datum.  Voraus  gehen, 
wie  gewöhnlich,  einige  Sendschreiben  des  Johannes  Kaühoe  und 
des  Johannes  Scholastikos. 

126.  Des  Johannes  Klimakos  Ljestvica,  aus  dem  XV.  Jahrb., 
415  BL  auf  Papier  in  4^,  im  KL  KruSedol. 

Die  Handschrift  ist  im  Anfang  defekt  Wiewohl  die  Ortho- 
graphie im  GaozcD  serbisch  ist,  so  kommt  doch  auch  a  regele 
massig  vor. 

126.  Philipps  des  i^nsiedlerä,  auch  der  Philosoph  geuannt, 
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moral-ilicolügisches  Werk  Dioptra,  aus  dem  XV.  Jahrb.  295  Bl. 
auf  Pergameut  uud  Papier  in  4''.,  im  Kl.  Sifiatovac. 

Bekanntiieh  ist  der  Vf.  dieses  Werkes  Philipp  der  Eiosie- 
dler,  SoUtariva«  Blaw.  Oti'lnik,  Pustylutik,  attch  Philipp  derPhi* 
losopli  genauat,  der  in  IfacAdonien  an  der  Orfiaze  voaTfaraeieB 
in  der  Smoleniaclifiii  Gegend  am  Flnase  Ifsta  (Heitos  bei  Pli- 
nius,  sonst  grädsirt  Nesttts)  lebte,  nnd  das  Buch  im  d,  1105 
vertasöte.  Hr.  KalajdoviC  deutete  den  in  den  russischen  Hand- 
schriften vorkommenden  Ausdruck  „v  Smolenskich  predjelach" 
auf  das  russische  Smolensk  und  folgerte  daraus,  dass  der  Grie- 
che Philipp  in  Russland  gelebt  und  geschrieben  habe.  Joann 
Exarch  8.  11,  d5.  Opis.  mkop.  S.  Hr.  Metropolit  fivgeny 
schrieb  dieses  m  Lexikon. mss.  Schriftsteller«  2.  Ausg.  1827  ' 
Bd.  IL  S.  62 — 63  ohne  Berichtigung  nach.  Allein  Smolen  ist 
Stadt  iind  Qegend  (to  rmv  2JuoXivav)  am  Flusse  M'sta, 
auf  der  Gränze  zwischen  Wacedonien  und  Thracien,  wie  man  sich 
unter  andern  aus  NiceUs  Choniates  bei  Stritter  II.  702,  705 
usw.  überzeugen  kann;  und  dass  Philipp  seiue  Dioptra  für  den 
Kallinikus  in  Smolen  hier,  nicht  in  liussland,  geschrieben,  war 
dem  Fabncius  u.  a.  längst  bekannt  Uebrigens  ist  das  Original 
in  Versen,  die  Uebersetzung  aber  nur  in  Prosa.  Yoraus  geht 
eine  Abhandlung  über  die  Dioptra  von  Michael  Psellus:  «Mi- 
chaila  PseloSa  o  knigje  glagoljenyej  dioptra,  naSimle  jezykom 
naricajet  se  zr'calo".  Die  Lagen  sind  ans  Pergament  und  Papier 
dergestalt  zusammengesetzt,  dass  das  unterste  und  oberste  Dop- 
l)elblatt  Pergament,  die  Innern  zwei  Doppelblätter  aber  J'ajiier 
sind.  Am  Ende  ieliit  eine  ganze  Lage.  Die  Orthographie  ist  ser-  • 
bisch»  die  Abschrift  selbst  aber  Kopie  eines  russischen  Exem- 
plars. 

127.  Des  Andreas  Demess,  slav.  Jurodivyj,  Yierk:  0  mytar- 
st^e,  d.  i  von  den  Versuchungen  der  Seelen  der  Verstorbenen  zur  . 
Sünde  durch  die  Luftdftnionen  vor  den  Hörten  des  Himmels, 
in  einer  Handschrift  ohne  Datum  (aus  dem  XV.  Jahrb.) ,  auf 
Tapier  in  4'^.,  im  Kl.  Vtdnik. 

128.  Des  Gregorius  Magnus  Dialogen  vom  Leben  der  h.  Väter 
und  der  Ewigkeit  der  Seelen  in  4  BUcheri»  sammt  Beilagen, 
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wahrscheinlich  vom  Ende  des  XV.  oder  Anfange  des  XVI.  Jahrh-, 
^73  Bl.  auf  Papier  in  4^.,  in  der  Metropolitanbibt.  isk  Karlma 
Anfang  und ^nde  fahlen;  'die  Orthogra^Ue  ist  bnigariseh. 
Die  HandschHIt  enth&ltt'  ])  Gr^or^s  Dialogen  (besjedoTan^aX 
BL  1 — 137.  2)  Deg  Erabischols  von  Alexandrien  AthanÄsius  (un- 
terschobenes) Werk:  Belehrung  au  den  Fürsten  Antiochus,  Bl. 
138 — 163.  3)  Vermischte  Aufsätze  aus  den.KircheuYätern,  Bl. 
163—273. 

129.  Nikon*s  Taktikoü,  eine  serbisdie,  vom  h.  Berge  (Chi- 
landar)  stammende,  und  durch  den  Hegumen  Hilarion  (im  XIV. 
Jabrb.)  nach  Russland  gebrachte  Handschrift 

Dieser  Handschrift  wird  nur*  in  der  iJchlussrede  einer  nach 

derselben  besorgten,  und  jetzt  in  der  Tolstoj^scheu  Bibliothek  in 
Moskau  aufbewahrten  Kopie  vom  J.  1397  erwähnt  S.  KalajdoviC 
und  Strojev         rukop.  S.  701.  N.  312.      *  : 

,  130.  Sammlung  vermischter  Aufsätze  aus  den  Kirchenvätera 
und  Niköns  Taktikon,  geschrieben  durch  Andrej  Semk6vi(^  Mönch 
in  TuroY  (in  Bussland)  im  J.  1607,  ehedem  577,  jetzt  563  Bl. 
auf  Papier  in  2  Kolumnen  $i  4^,  in  der  Metrop^litanbibl.  zu 

Kärlovic. 

Vom  Anfange  fehlen  14  Blätter.  Im  J.  1671  kaufte  die 
Handschrift  der  serbische  Patriarch  Maxim  von  „Daskal  Za- 
chanjje''  auf  Athos  „cjenoju  srjebra  dyadeseti  iltica";  im  J.  1696 
besass  sie  der  Patriarch  Ai'senQ  Cemovid.  Sie  enthält  1)  Aus- 
erwShlte  B^en^  Homilien,  Sendschreiben,  Aufsätze  verschie- 
deper  Kirchenyäter,  Bl.  15—448.  2)  Lobrede  auf  Trajan,  Bl 
449—452.  3)  Nikons  Taktiken,  Bl.  453—577. 

131.  Des  Agapius  Creteubis  Werk  über  die  Wunder  der  b. 
Jungfrau,  ins  Slawische  (ua  sloveuskyj  jezyk)  übersetzt  von  dem 
Hieromonachen  Samuel  Bakaä<^  in  der  Einsiedelei  auf  dem 
Beige. Athos,  am  20.  Juli  1688,  auf  Papier  in  4V  im  Kl  Vrdnik. 

Nur  als  ein  Beispiel,  dass  die  chilandarische  Uebersetzungs-  ■ 
fabrik  nicht  anfi?ehört  hat  bis  auf  die  neueste  Zeit,  wenn  gleich 
in  sehr  uiitergf  in  dneteni  Masse,  thäti.s:  zu  sein,  führe  ich  dieses  ♦ 
sonst  eben  nicht  wichtige  Produkt  eines,  spätem  Verfassers 

■  •  ■  14*  .  • 

1  ?  .  * 

I  ' 

I 
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(Agapius,  Möncli  auf  Athos,  Üorirte  1641)  und  eines  noch  spä- 
tem Ueberaetzers  an.  . 

132.  '  Des  AgftpiuB  Gretensis  Werk:  i^utqtmXäv  tfimn}^ 
(gijc§aych  spasenjje)  und  Wunder  der  Ii.  Jungfrau,  geschriefben 
im  J.  7201  (1693).  456  BI.  auf  Papier  In  Folio,  in  der  Metro- 
poiitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Das  Hauptwerk  reicht  nur  ßl.  1 — 334,  und  von  da  an  bis 
Ende  folgt  eine  Darstellung  der  Wunderwerke  der  h.  Jungfrau 
Maria.  Vgl.  die  vorhergehende  Nummer.  Der  erste  Tbeil  ist 
auch  in  einer  andern  Abschrift  aus  dem  XVII.  Jahrh.  in  Fol  da. 

133.  Bruchstück  einer  serbischen  Ilomilie,  ein  Pürganientblutt 
aus  einer  Handschrift  aus  dem  XIV.  Jahrh.  in  Folio,  bei  mir. 

Ich  fand  dieses  Blatt  an  der  innern  Seite  des  Deckels 
einer  andern  Handschrift  angeklebt.  Sprache  und  Orthographie 
bletoi  nichts  besonderes  dar. 

134.  Des  h.  Johannes  Chrysostomus  Reden  über  die  Genesis 
(Joanna  Zlatoustago  besjedy  ua  bytija),  aus  dem  Griechischen 
ins  Serbische  übersetzt  (ott.  rpT.Ti.cKaro  leHMKn  na  cphöcKUii) 
vom  l'riester  Ueiiedikt  auf  dem  Berge  Athos,  iui  J.  6934  (1426), 
auf  Papier  in  Folio,  2  Bde,  in  der  Synodalbibliotbek  in  Moskau. 

S.  Ealajdovid  Joann  Exarch  S.  62,  116. 

1.35.  Des  h.  Johannes  Chrysostomus  Fastenreden,  geschrieben 
auf  dein  Berge  Athos  fttr  den  serbischen  Patriarchen  Nikodun, 
im  J.  6959  (1451),  392  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  in  der  Hetro- 
politanbibliothek  zu  Karlovic. 

Es  ist  nach  den  Schlussworten  dieses  sehr  sorgfältig  und 
schön  geschriebenen  Kodex  Bl.  375 :  „prjepisa  se  v  svetjej  gorje 
Athona  ot  jezyka  elladskago  na  jezyk  na§  slovenskyj^  zveifel- 
haft,  ob  das  Buch  damals  neu  flbersetzt  öder  nur  aus  einer 
andern  Handschrift  abgeschrieben  wurde.  Von  BL  375  bis  Ekitde 
f()lL,'OQ  BruchstQcke  aus  andern  Werken  des  h.  Chrysostomus. 
Die  Fürstin  und  Nonne  Angelina  schrieb  eigen haudig  ihren  Na- 
men auf  dem  letzten  Blatte  der  Handschrift  ei^,  den  man  auch 
in  mehrere  andern  karlovicer  und  krui^edoler  Handschriften 
lindet. 
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1H6.  Des  h.  Jobamies  Clirysostoimis  Fastemeden,  auB  der 
2.  Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  339  Bl  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl. 
Kruäedol. 

Anfang  und  Ende  fehlen;  auch  sonst  schlecht  erhalten. 

137.  Des  h.  JohaDneB  Chrysostomus  Homiileo,  getchriebeB 
für  den  Forsten  Lazar  Braokoffö  (st  1457),  424  B).  auf  Papier 
in  Folio,  im  KL  KntfiedioL 

Nach  dem  Fflrsten  Lazar  besa^s  die  Handsehrlft  der  Erz- 
bischof  Maxim,  von  wolcliem  sie  dem  Kloster  verblieben  ist. 

138.  Des  h.  Jühaiiues  Clirysostomus  Ilomih'en,  aus  tlor  1. 
Hälfte  des  XV.  Jahrb.,  4Ö9  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  ^h 
KruSedol. 

Diese  Handschrift  gehörte  ursprünglich  dem  Fürsten  Ste- 
phan BrankovK^  an  (st  nm  1481V),  dessen  Name  am  Ende 
stand,  aber  ausgelöscht  ward;  hierauf  seiner  Gemahlin,  der 
Fürstin  Angelina,  wie  ihre  eigenbändige,  später  von  Jemanden 
(im  Kl.  Argis?)  ausgestrichene  Unterschrift  lehrt;  nach' ihr  dem 
Erzbischof  Maxim ,  ihrem  Sohne ,  dessen  Name  aber  auch  ver- 
wischt ist;  ciullicb  im  J.  7027  (1519)  dem  Kl.  Aigiö  in  der  Wa- 
lachei, von  wo  sie  später  wieder  nach  Kru.^edol  zurückkehrte. 

139.  Des  h.  Johannes  Chrysostonius  und  anderer  Kirchen- 
väter auserwählte  Homilien,  in  einer  bnlgarisclien  Handschrift, 
wie  es  scheint  vom  Ende  des  XV.  Jahrb.,  auf  Papier  in  Folio, 
im  EL  äifiatovac 

Zwar  ' noch  ganz,  aber  in  sdhleehtem  Zustande. 

140.  Des  h.  Johannes  GfaiTsostomns  Homilien,  88  an  der 
Zahl,  vom  Ende  des  XVL  Jahrb.,  233  BL  auf  Papier  in  Folio,  im 
KI.  Bodjan. 

Itcr  verstorbene  Prof.  G.  Magarasevic  bescliri(^b  diese 
Handschrift  in  dem  serbischen  Jahrbuch  1827,  Heft  4,  S.  8, 
Mfaien  aber  ihr  Alter  viel  höher  anzuschl^en,  als  gestattet 
werden  kann.  Ungeachtet  hie  und  da  noch  ein  altes  x  vor* 
kommt,  so  bin  ich  democh  ftberzengt,  dass  diese  Handschrift 
in  Bnssland  durch  einen  russischen  Wneh  geschrieben  uad  von 
da  nach  Säden  gebracht  wurde.  Die  Schrift  ist  übrigens  sehr 
(ein  und  nett ,  die  llaudäclirift  sehr  gut  erhalten. 
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141.  Tolkovauije  slov  Giigorija  Bogoslova,  d.  i.  Erklärung  der 
Reden  des  Gregorius  Theologus  fwahrscheinlich  des  Gregorius 
Nazianzenus  Ilomilien  mit  den  Eiiiiekungeii  und  Erklärungen 
ypi^  Nikita  Mitropolit  Isaklijskij  vom  Ende  des  XI.  Jahrb.,  vgl. 
Köppen  Bibl.  Listy  N.  7.  S.  66J,  serb.  Handschrift  aus  de^  Mitte 
des  XIV.  Jahrb. ,  gescbriebeu  za  Chitandar  auf  baumirolleiieiii 
Papier  in  Folio,  in  Privathäiidai  in  Rttssland. 
S.'  Kalajdoviß  Joann  Exardi  S.  88. 

142.  Des  h.  Gregor  von  Nazianz  geistliche  Reden,  aus  deift 
XV.  Jahrb.,  326  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Remeta  in 
Sirmien. 

Stellenweise  defekt  und  sehr  schlecht  eriiidten. 

143.  Des  h.  Gregor  von  Nazianz  geistliche  Reden,  aus 
dem  XV.  Jahrb.,  415  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  KraSedol. 

Gehörte  ehemals  dem  Erzbischof  M  Lxitn  zu. 

144.  Des  h.  Ciregor  von  iSazianz  Homüien  (slova),  serbische 
Uebersetzung ,  in  zwei  Handschriften  aus  dem  XV.  Jahrh.,  wahr- 
scbeinlicb  in  St.  Petersburg. 

Hr.  Vostokov  envähnt  dieser  zwei  Handschriften  bei  der 
Beschreibung  einer  slawischen  Handschrift;  aus  dem  XI.  Jahrb. 
in  der  k.  Bibliothek  in  St.  Petersburg,  welche  die  Homilien 
.  Gregors  des  Theologen  od.  Nazianzenus  nach  der  bulgaiibchen 
•Uebersetzung  enthält.  .Köpi)en  Bibl.  Listy  N.  7  S.  8ü. 

145.  Sammlung  verscbiedeneir  tiieologischer  Abhandlungen 
und  Auszüge  aus  den  Kirohenv&tem ,  aus  dem  XV.  Jabrh.,  auf 
{Rapier  in  Folio,  im  El.  Eruäedol. 

Das  Ende  fehlt;  die  ganze  Handschrift  sehr  schlecht  con-' 
ditionirt.   Voraus  gehen  des  Ks.  Basilius  "Macedo  Belehrungen 
über  die  Regierungskrait  an   einen  Sohn  Leo  in  GG  Abichiiitten. 

146.  Sammlnng  versdiiedeuer  auserlesener  Aufsätze  aus  den 
Kirchenvätern  sammt  einem  Nomokanon*  -aus  dem  XV.  Jahrh.; 
263  Bl:  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  KroSedol 

.Ausnehmend  schön  und  genau  geschrieben  und  im-Ganzean 
gut  erhalten. 

147.  Sammlung  verschiedener  auserlesener  Aufsätze  und 

* 

*  » 
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Abbabdlimgeii  9m  der  t,  Hftlfte  dea-  XV«  Jahrh. ,  ^28  BL  auf 

Papier  in  Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Diese  Haiidschrift,  in  der  leider  das  beste,  nämlich  das 
Ende,  fehlt,  enthnlt  gar  mancherlei:  1)  Nachrichten  über  die 
h.  Jungfrau,  den  Erlöser  und  die  Apostel.  2)  Testament  der  12 
PatriarcheQ«  3)  £rklä«iiDgen  der  Psalmeit  4)  Biblische  Ge^ 
fichielite.  5)  Geschichte  der  d^miflchen  und  griechisch«!  Kaiser, 
TOB  Pompcjas  bis  auf  Konstaatin  VIIL  (st  1028).  6)  Koiiataa- 
tins  des  Grosseti  kais.  Befehl,  gegeben  der  christlichen  Kirche  , 
(confessio  et  edictum  Constantini  Magni).  7)  Des  Mönchs  Ale- 
xander Rede  auf  die  Entdeckung  des  Ii.  Kreuzes.  8)  Vermischte 
Aufsätze  aus  Johannes  Chrysostomus,  Johannes  Damascejius  w.  a. 
9)  Auserwähite  Reden  des  h.  Johannes  Chrysostomus.  10)  Kurze 
serbische  Annalen  unter  dem  Titel:  «Bodoslovije  svetych  ktitr 
i  gospod  'sr'bskych*';  mit  dem  letzten  vorhandenen  Blatte  be* 
ginnend«  ünd  defekt,  indem  die  folgenden  Onatenionen  ausge- 
schnitten sind.  Die  Handschrift  scheint  ?ön  mehreren  Schreibern 
herzurOhdren,  indem  einige  Sitflcke  mit  bnlgarodacischo*  Orthogra- 
phie eingetragen  sind,  was  durch  den  abwechselnden  Aufenthalt 
(in  der  Walachei  und  in  Sirmien)  des  ehemaligen  Besitzers  und 
wahrscheinlichen  Urhebers  dieser  Handschrift,  des  Erzbischofs 
Maxim,  erklärbar  ist  '  ^-  ' 

148.  Auszüge  ans  verschied^en  Kirchenvätern,  hierauf  eine 
auslFOhrliche  Lebensgeschichte  des  fa.  Gregorius,  Bischöfe  von 
Homeritien  (Omirit),  ans  der  1.  HSlfte  des  XVI.  Jahrb.,  auf 
Papier  in  FoHo,  im  Kl.  Remeta. 

Anfang  und  Ende  fehlen.  . 

D)  Beohtskunde. 

Die  hieher  gehörigen  Handschriften  zerfallen  in  zwei  Klas- 
sen: 1)  in  die  des  kanonischen;  oder  kirchlichen,  und.  2)  in  die 
des  bürgerlichen  Rechts.  Wenn  die  Vermuthang ,  dass  die  Hand* 
Schriften  der  zweiten  Klasse  in  den  serbischen  Klöstern  eben 
nicht  sehr  zahlreich  sein  dürften,  Jedermann,  der  mit  der  serbi- 
schen Geschichte  vertraut  ist,  ganz  nahe  liegt:  so  muss  es  uni 
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80  bofr^uulen,  dass  auth  Coidices  des  kanmiMsh«!-  fieclkäi, 
des  Matthfins  Vlastares  bartverianlieheB  ßyntagma  (Ootd^iuä 

nannte  es  stabulum  Augiae)  ausgenommen,  fasst  eben  so  selten 
sind,  und  dass  Handschriften  des  Nomokanon  des  Johannes  Schp- 
lastikus,  so  wie  des  Photins,  welche  beide  die  (irundbestand- 
tbeilü  der  gedruckten  russischen  Kqnu&ija  bilden,  in  den  hie^ 
sigen  GegeDdea  gar  ni€iit  vorkommen,  während  Riiflslands  Bi* 
bli0tbeken,  wie  man  aus  des  Barons  BoBeakampf  neaesieD 
Wecke:  Obo«ijeaöe  könnöej  knigi,  Modcau  1829. 8^.  sieht,  einen 
Üel>erflttS8  an  dekiselben  haben.  In  Bezug  aof  dieses  lebrreiehe 
Werk  bemerke  ich  hier  gelegentlich,  dass  die  älteste  mir  be- 
kannte Erwähnung  eines  slawiscbcu  Noniokauous  in  Serbien  in 
dem  Typikon  des  h.  Sava  für  das  Kl.  Studenica  zw.  1210 — 1215 
steht,  wo  man  nach  dem  Ausdrucke:  „prjcdany  vam  Nemo* 
kan'n"  schliessen  muss,  dass  denselben  der  Heilige  selbst  von 
Athos  den  studenicer  Mönchen  gerächt  iiabe. 

'     >         l  ^  '  '  .  ' 

■     t  ■ 

'   1)  Kirchenrecht. 

149.  Kormcaja,  das  kanonische  Kecht  der  griechisclien  Kirche, 
serbische,  vom  h.  Berge  (Chilandar)  stammende,  durch  Sava» 
Mönch  im  Sava'schen  Kh)Ster  zu  Tver,  nach  Kussland  gebrachte 
Handschrift,  ehemals  im  Besitze  des  Erzbischoi's  von  Bostov 
Vassian; 

Dieser  fiandscbrift  vird  nur  beiläufig  in  einer  andern^ 
jetzt  in  der  Tolstoj*schen  Bibliothsk  aufbemthrten  Afoldurift  rom 
J«  1517  erwähnt  S.  Eahydoviii  und  Strqjev  Opis.  nikopisej 
S.  92.  Abth.  I.  N.  169. 

150.  Des  Multhaus  Mastares  (LJla.^Uiüs)  aus  Thessaioiiika 
l^ntagma,  slaw.  Pi  avilnik,  aus  dem  XIV.  Jalirli. ,  329  IM.  auf 
Baumwollenpapier  in  Folio,  in  der  Metropolitaubibi.  zu  Kaiiovic. 

Dieser  mit  serbischer  Ortliographie  geschriebene  Kodex 
befand  sich  aoct)  1720.  im  pätuskisehen  Kloster  (am  Flusse 
Fiyna,.dar  im  macedonisch-serbischea  Qräo^ebirge  ientepringt« 
ttnd  mit  der  Bregalnica  vereinigt  dem.  Vardar  sulanft;  PSinskjrj 
?ftKhOT  heisst  das  Klost^  in  einer  andern  Handsdirift) ,  wie 
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man  aus  den  Untersclirifteiv  d»  Patriafelm  von  Ipek,  des  Me* 
tropoliten  von  Skopje  und  Vrana  und  des  Bischofs  von  SamokoY 

ersieht,  welche  denselben  aui'  ihieii  Wallfahrten  zom  h.  Johann 
lh\>.k]  '^v.<iA\m  und  darin  geblättert  haben.  Der  Pravilaik  läuft 
von  Iii.  1  biä  28i},  und  ist  vollständig,  doch  hat  der  neuere 
Buchbinder  nicht  nur  metirere  Blätter,  sondern  ganze  Lagen 
versebpben  und  durch  einander  gemengt;  von  Bl.  289  bis  £nd^ 
folgen  m^rere  Beilagen,  nämlich  1)  des  ErjshischofB  Dominikue 
T4m  Venedig  Sendschreibien  ap  den  Patriandien  Petras  ?on  An- 
tiochien. 2)  Antwort  auf  dieses  Sendschreiben.  3)  Des  Michael 
Syncelliis  von  Jerusalem  Abhandlung  über  den  wahren  Glauben 
wider  die  Lateiner,  so  wie  über  den  Abfall  derüclbeu  und  Ab- 
setzung vom  Primate,  und  über  die  Diptychen  der  Patriarchen. 
4). Sendschreiben  de^  konstautinopolitaner  Patriarchen  Michael 
an  den  antiochener  Patriarchen  Peter.  5)  Des  Papstes  Gregcir  IX. 
filauhensbekenntniss  der  Lateiner  an  den  Patriarchen  von  Kon« 
stantinopel.  6)  Des  konstautinopolitaner  Patriarchen  QermanuQ 
Antwort  auf  dieses  Sendschreiben.  ,  In  beiden  diesen-  Pi^cen 
heissen  die  Fratres  minores  „Fremenurii"  (nach  dem  venet  Frä 
menore).  7)  Der  Patriarchen  Anastasius  von  Antiochien  und 
Cyriilub  von  Alexandrien  Aubiegung  des  christlichen  Giauljens 
in  Fragen  und  Antworten.  8)  Des  Michael  Syncellus  von  Jeru- 
salem Erläuterung  des  Symbolum  lidei.  9)  Erklärung  einiger 
Kirchenhjmnen.  10}  Erklärung  des  Symbolum  fidei.  U)  Aus!»* 
.  gong  dc^  Vaterunser  nach  Johannes  Ghrysostomua.  l^).An6  dem 
Patriarcbal- Bitaale  fiber  die  Aufoa^ime  der  Häretiker  in  die 
christliche  Kirche.  13)  Des  Erzbischofs  Cyrillus  von  Alexandrien 
Gespräcli  mit  dem  Häretiker  Nestorius.  Das  Knde  der  Hand- 
schrift fehlt.  So  schätzbar  diese  Ilaiidschiiit  ihres  Alters  und 
anderer  Eigenihümlichkeilen  wegen  ist,  so  ist  doch  der  in  der 
Uebersetzung  des  Viastarischen  Syntagma  herrschende  Styl  so 
knechtisch  ängstlich  nach  dem  Original  geformt,  dass  man  kitei 
dem  besten  Willen' nicht  ohne  Missbehagen  darin  lesen  kann« 
Sowohl  nach  dieser  Handschrift ,  als  auch,  nach  der  folgenden, 
Terfosste  Matthäus  sein  Syntagma  im  J.  1335. 

151.  Des  MatthäuiJ  Vkistares  i^ravilnik,  geschriebeu  aui 


Digitized  by  Google 


218 


Befehl  des  Erxbisdiefs  von  der  2eta,  Joseph,  darch  den  Diakon 
Damian-  zn  KofMjrinja,  und  beendet  den  17.  Mai  6961  (1453), 
341  Bl.  auf  l'apici  in  Folio,  im  Kl.  Krugedol. 

Bei  (lieser  Handschrift  sind  besonders  die  mit  dem  Bl.  337 
beginnenden  Beilagen,  enthaltend  1)  einen  kurzen  Abriss  der 
serbischen  Geschichte;  2)  eine  Namhaftmachung  der  Chrysobullen 
des  KgB.  Stephan»  des  h.  Sava  jund  des  Kgs.  Milatin,  und  der 
▼<m  ihnen  gestifteten  Bisthflmer  und  Hegmuenicn,  interessant 
Im  übrigen  stimmt  der  Text  des  Pravilnilt  mit  dem  harlovicer 
Exemplar  fiberein.  Wiewohl  das  'Datum  schon  auf  Blatt  337 
f.  V.  oben  steht,  und  die  Beilagen  in  etwas  feinerer  Schrift  erst 
darauf  folgen,  so  sind  sie  doch  von  einer  Hand  und  gleichzeitig. 

152.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  geschrieben  vor 
dem  J.  1478»  auf  Papier  ia  Folio,  in  dem  Metropolitankloster 
EU  Cetinj. 

Hr.  A.  Kucharski  erwähnt  dieser  Handsefarilt  in  der  bdhm. 
Zeitschrift  a.  a.  0. 

153.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  geschrieben  auf  Befehl 

des  \'ojevodeu  Johann  Stephan  durch  den  Schreiber  (grammatik) 
Damian  im  Namen  des  h.  Nikolaus  von  Jassy  (v  inie  sv.  Nikoli 
i^e  u  Jassech«),  im  J.  7003  (1495),  ursprüngiich  280  Bl.  auf 
Papier  in  Folio,  im  Kl.  üpovo  in  Sirmien. 

Die  Schlussschrift  ist  leider  nicht  von  der  Hand  des  mol- 
dauischen Schreibers  selbst»  sondern  siiäter  von  eteem  Serben 
auf  einem  Extrablatt  am  Ende  beigefügt,  der  die  Schriftsttge 
der  Handschrift  gesdiickt  und  för  den  Unerfahrenen  täuschend 
nachzuahmen  wusste ,  während  er  sich  in  plumper  Unwissenheit 
durch  die  abweichende  serbische  Orthographie  nur  um  so  mehr 
verräth.  Es  ist  mir  jedoch  wahrsclü  inlich,  dass  der  Fjul  igöchrei- 
ber  die  ursprüngliche  Scblussschritt  yov  ich  hatte  und  die- 
selbe, um  das  etwa  schon  zerfetzte  Endblatt  zn  restauriren,  bis 
auf  die  Orthographie  genau  nachschrieb.  An  dem  durch  die 
Schlussworte  vorgegebenen  Alter  der  Handschrift  zweifle  ich 
gar^  nicht  Die  Orthographie  ist  die  der  bulgarodacischen  Hand* 
Schriften,  der  Schriftzug  vorzüglich  schön;  aber  die  Handschrift 
hat  bereits  sehr  gelitten,  mehrere  Blätter  im  Anfange,  zu  En<le 
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tmd  in  der  Mitte  gehen  ab»  andere  ^lud  zerrissen  und  durch 
einander  geworfen. 

154.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  geschrieben  auf 
Kosten  des  Metropoliten  von  Szegedin  und  Ba(  (der  Name  fehlt) 
für  4as  Kloater  der  h»  Pelka  im  Gebirge  Oer  (hat  Peskevioa  ia 
Serbien)  im  J.  7087  (1579),  auf  Papier  in  Fol.,  in  der  Metro- 
politanbibliothek  zu  Karlpvic. 

155.  DesMatthäiiB  Vlastare«  Pravilnik  sammt  andern  kanoni- 
sdien  Gesetzen,  gescluiebeii  im  Kl.  „ßjeSenova''  unter  dem  iie- 
gunieii  Sylvester  im  J.  7089  (1571),  auf  Papier  in  Fol.,  im  Kl. 
Beäenova. 

Auf  einen  Auszug  aufi  dem  Pravilnik  des  Matthäus  folgen 
mehrere  Gesetze  Justioians,  dann  die  Gesetze  der  b.  Apostel 
und  KirchenTäter  (pravila  st.  apostol  i  st.  et'c),  wie  sie  in  den 
Uanualen.  des  Nompkanons  Nr.  159,  160  vorkommen,  in  284 
kurzen  Paragraphen. 

156.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  aus  dem  XVI. 
Jahrh.,  316  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Beoöin  in  Sirmien. 

'  Ist  zwar  vollständig  da,  doch  ohne  Datum. 

157.  Des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  aus  dem  XVI. 
Jahrh.,  159  Bl  auf  Papier  in  Fol.,  in  der  Metropoütanbibl.  sn 
Karlovic. 

Das  Ende  fehlt  —  Es  ist  anefa  noch  eine  andere  Abschrift 
aus  dem  XVXL  Jabrbv  in  Fol.  da. 

158.  Das  kanonische  Recht  der  griechischen  Kirche,  serbi- 
sche llaiidschritt  vom  Ende  des  XVI.  Jahrh.,  aui  i'apier  in  Folio^ 
bei  Hm.  Vlahovic,  Pfarrer  in  Beße. 

Nach  der  mir  zugekommenen  Nachricht,  demi  die  Hand- 
schrift selbst  konnte  ich  zur  Einsicht  nicht  erhalten,  weicht 
dieser  Kodex  von  der  gedruckten  KormCaja  gänzlich  ab,  woraus 
ich  den  Scbluss  ziehe,  dass  es  ein  Viastares  sei. 

159.  Komokanon,  enthalteiid  Auszuge  ans  den  kanonischen 
Gesetzen  der  h.  Väter  oder  der  Koncilien,  zum  Handgebranche  fflr 
Beichtväter  und  Priester,  aus  der  1.  Hälfte  des  XVII.  Jahrh., 
193  Bl.  auf  Papier  in  8^,  im  Kl.  Opovo. 

Da  dieses  Manuale  der  Kirchengesetze  in  den  serbischen 
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K19«tem  selur  bftufig  Vorkoimiit  (danmter  wafarecheialkh  aueb 

viele  ältere  Exx.  als  die  hier  beschriebenen)  und  dasselbe  sowohl 
für  den  Kircheiireclitsforscher,  als  auch  für  den  slaw.  Philologen 
immer  (mihlm's  Interesse  hat,  so  \sill  ich  das  eine  und  andere 
Ex.  hier  uäiier  charakterisiren.  Bi.  1  —  10  geht  eine  Art  Kalender 
mit  Horoskope  voran.  Bl.  U-15  Rituale  für  Beichte.  Bl.  16-3P 
Vorschriften  für  die  Basse  nach  den  Kanonen  der  Kirchenväter 
imd  nadi  Vlastazes^  BL  31—148  unter  der  Ueberscbrilt:  Np- 
mokanon  siijeß  zakonmk,  vinjeje  pravü«  po  s'lcradtenytt  s?.  apo- 
stol  i  SV.  Vasilija  velikago  i  sv.  s'bor,  ein  Epitome  der  Kirchen- 
gesetze in  281  i'aran:raphen.  Bl.  149—193  verschiedene  kirchli- 
che Discijjliüargeüetze,  ähnlich  denen,  die  in  den  Trebniken  von 
Goraidje  1531.  4".  und  Milc§eva  1540.  4".  am  Ende  unter  der 
Ueberiichrift  pravilo  sv.  apostol  i  sv.  i  pgepodobnycb  i  bogo- 
aosnych  ot'c  naöicb  sedmago  s'bora,  vorkommen.  —  Dieses  Ma- 
nuale des  Nomokanons  BL  31—148  (worflber  Boseakampf  B..  L 
15,  79.  IL  69  natiiusuleaen)  stimml  awar  mit  den  russischen 
Ausgaben,  Kyjev.  1620,  1624,  1629,  Moskau  1639  nnd  Lemherg 
1Ü46  (ich  habe  zur  Verglelchung  die  2.  russische  Ausgabe  ge- 
braucht) in  der  ITauptsache  überein,  weicht  aber  in  einzelneu 
Paragrapiien ,  wio  in  Ausdrücken  und  Worten,  bedeutend 
davon  ab.  Wenn  der  slaw.  Philolog  mit  Herodot  den  natürlichen 
Horror  vor  ägyptischen  täQaei.  —  denn  von  diesen  strotzen  die 
Nomokanonen  —  niederkämpft,  um  dieses  schlammige  Nihreicb 
ruhig  durchzuwaten,  so  Tvird  er  immer  aus  diesem  lai^gen  Sfin- 
demrogister  ehiige  kur^  Wörter  lür  sein  Lexikon  exeeipirra 
können. 

160.  Noniokanon,  aus  der  1.  Hälfte  des  XVll.  Jahrb.,  130  Bl. 
auf  Papier  in  8'*.,  im  Kl.  Beofcin. 

Bl.  1 — 11  Beicht-  und  Bussordnuug.  Bl.  12 — 101  Epitome 
der  Kirchengesetze,  wie  oben  Nr.  155,  docli  mit  dem  Unter* 
schiede,  dass  er  nur  227  Paragrsphe  enthält  und  dass  sehr 
viele  erliutemde  Stellen  aus  den  Kun^envatem,  ferner  aus  Zo- 
nana,  Baisamon.  Harmenopulus  u.  a.  eingesohoben  sind.  Bl.. 
102—104  über  Priesterweihe  und  Beichte.  BL  105—126  des 
yZuciiurije  Maraphaia  Abhandlung  über  die  Verwandtschafts- 
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grade'^.  Bl.  127 — 130  einige  Fragmente-  aus  kircblicbeu  Discipli- 
^  nargesetzeti. 

161.  Zakonaik,  eoflialfoiid  einen  Aueunig  tos  dea  Matthftufe 
Vlastarea  Pravilnik,  sammt  ßdlagen,  ans  der  1.  H&ifte  des  XVI. 
Jahrl).,  157  Bl  auf  Papier  xtr  4^,  in  der  Metropofitanbibl.  an 
iLaiiovic,  ' 

Der  Inhalt  dieser  gut  erhaltenen  Handschrift  ohne  Datum 
ist  folgender:  1)  Auszug  aus  des  Matthäus  Viastares  Syntagma, 
Bl.  1 — 84.  2)  Auszug  aus  den  Kei,'eln  des  Jüliannes  Jejunator, 
Bl.  85 — 87.  3)  Beiehrung  über  Beichte  und  Absolution,  Bl. 
88-^95.  4)  Regeln  der  bi.  Apostel,  der  Koncilien,  des  h.  Basilius 
0.  a.,  Bl.  96—116.  5)  Sammlung  verschiedener  Hegeln,  Bl. 
116-^122.  6)  Verschiedene  Kapitel,  ausgezogen  ans  einem  andern 
Nomokanon,  Bl.  128 — 150.  7)  üeber  die  Trennung  der  Lateiner 
von  uns  und  ihre  Absetzung  vom  Primate,  Bl.  150 — 157. 

2)  Kirchen-  und  Civilrecht  ' 

162.  ZakonnilE,  enthaltend  einen  Auszug  aus  des  Matthäus 
Viastares  Pravihiik  und  des  Ks.  JustiDian  Codex  rep.  prael.,  ferno' 
Stefan  DuSan's  serbisches  Rechtsgesetzhuch,  saiftmt  versehier 
denen  theologischen,  astrologischen  und  medicinischen  Beilagen, 

geschrieben  um  da.s  J.  6898  (139Ö),  wahrscheinlich  in  der  Her- 
eegovina,  188  Bl.  auf  Papier  in  4'*. 

Biese  Handschrift,  deren  Ausfindijj^machun^  und  Mitthei- 
hmg  zum  Gebrauche  ich  dem  Eifer  meines  Freundes  S.  M.  ver- 
dauke,  verdient  in  mehr  als  einer  Hinsicht  eine  umständlichere 
Anseige,  Sie  Enthält:  1)  Kapitelindex  des  Zakonnik»  Bl.  1—3  r. 
2)  Zakonnik  oder  Nomokanon,  au^exogen  aus  dem  grossen  Za^ 
konnik  des  Hierom.  Matthej  SolunskyJ,  d  i.'  Matthaus  Viastares» 
Bl  3  r.-^l  r.  3)  Regeln  des  Johannes  Jejunator,  Bl.  81  v.— 83  r. 
4j  Bruchstück  ans  des  Ks.  Justinian  Rechtsgesetzbuche,  Bl.  83  r. 
bis  86  r.  5)  Des  Carj  Stephan  Du§an  serbische  Ueclitsgesetze, 
Bl.  86  V. — 98  r.  Der  Text  der  Dusau'schen  Gesetze  ist  hier  na- 
türlich viel  echter  als  in  deu  folgenden,  sehr  jungen  Abschriften. 
Die  Reihenfolge  der  GeseCzesparagraphe  ist  anfangs  dieselbe 
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wie  im  neusatzer  Kodex,  dann  abweirlieTid  und  mehr  zu  den 
andern  Kodd.  stimmend,  und  die  fearuiiiluiig  bricht  hier  bedeu- 
tend früher  ab.  Durch  diese  Handschrift  wurden  meine  über  den 
neusftt^er  Kodex  früher  genwehtea  Bemerkungen  auf.  das  über*, 
rasdiendste  bestätigt»  nämlich:  1)  dass  der  seusatzer  Kodex  die 
^rahren  alten  Di^nischen  Gesetze  enthalt,  und  dass  did  täiki- 
fichen  Wörter  in  demselben  Interpolationen  jüngerer  Abschreiber 
sind;  2)  dass  die  Ucberächriften  der  i'aragiaphe  in  der  neu- 
satzer Handschrift  nur  eine  Ziithat  eben  dieser  Abschreiber  sind; 
3)  dass  der  Abschreiber  des  neusatzer  Exemplars  einen  alten 
Kodex  vor  &ich  gehabt,  iu  welchem  die  Blätter  zerrissen  und 
versetzt  waren,  und  er —  mit  offenen  Augen  nicht  sehend 
bloss  mechanisch  abgeschrieben  habe,  ohne  die  Blätter  zu  ordnen, 
weshalb  einige  Paragraphen  in  der  Mitte  des  Satzes  abgebro- 
chen und  erst  nach  mehreren  Zwischenparagrai^en  fbrlg^etzt 
werden;  endlich  4)  dass  in  dem  neusatzer  Kodex,  ansser  deh 
Duäau'schen  Gesetzen,  am  Ende  auch  eine  Samnilung  si.  ttrer 
fürstlicher  Verordnungen  enthalten  ist.  In  dem  Gesetzbucbe  be- 
ruft sich  DuSan  an  zwei  Stellen  auf  die  Gesetze  seines  „Gross- 
Yaters,  des  h.  Königs«,  nämlich  Jdilutin  (1275—1321).  Es  ist 
Idar«  dass  Dufian's  Gesetzhudi  nur'  eine  Bedcapitulation  älterer 
Verordnungen  und  Gebräuche  ist,  mit  HinzufDgung  einiger  neuen 
Artilsel.  Ueber  den  Geist  dieser  ?on  Engel  u.  a.  sehr  über- 
schätzten Gesetze  etwas  zn  sagen,  ist  hier  der  Ort  nicht.  6)  Kii:^ 
chensatzungen  der  7  Concilien,  Regeln  des  Johannes  Jejunator 
und  anderer  in  Kürze,  Bl,  98  r.— 104  r.  7)  Historisclie  Nach- 
richten über  die  sieben  allgemeinen  Kirchcnversammlungen, 
Bl.  104 r. — 105  V.  8)  Auslegung  des  Verses:  Gospodi  Isuse 
Cbriste  etc.,  Bl.  105  v. — 109  n  9)  Das  Officium  der  b.  Kommu- 
nion (gleichlautend  mit  jenem  in  den  Beilagen  zum  Cetin|*schen 
Psalter  1494.  4^),  Bl.  110  r.— 130  r.  10)  „movaniSe  Azbukvy" 
auf  jeden  Buchstaben  ein  Spruch,  woraus  das  Ghrismon^  zwei 
verschiedene  Aufsätze,  Bl.  130  r.  und  v.  (Bl.  131  fehlt).  11)  Ge- 
sangstrophcn,  aus  Sprüchen  der  Heiligen  zusammengesetzt,  Bl. 
132  r. — 133  V.  12)  Horoskop  der  Geburten,  nach  einzelnen 
Monaten,  iür  Knaben  und  Mäddien,  Bl.  134r.— 144v,  13)  Ueber 
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Temperamente,  Zeugung,  Geburt,  Nativitätsstellung  nach  den 
Tagen  des  Monats,  Bl.  145  r. — 150v.  14)  Hausreceptbuch  mit 
therap«nti8ehen,  sypipathetiBcheii,  thaamatuiigisch^  n.  a.  Kär- 
angabeo,  BL  151  r.— 163  v.  Idi  konnte  woder  den  obigen  Horo^ 
skop»  nodi  diesen  serbischen  Lje(ebnik  mit  einem  nissischea 
▼ergleiehen,  und  weiss  daher  über  ihr  gegenseitiges  VerbSltniss 
nichts  zu  sagen.  In  dem  Katalog  der  Tolstoj'sclieu  Bibliothek 
sind  drei  Ljeiiebnikeu  aus  dem  XVII.  Jahrh.  verzeichnet,  und 
die  Handschrift  II.  215  scheint  mehrere  mit  der  hier  beschrie- 
benen gleichartige  Stücke:  kako  ra^dajut  sja  mladenci,  planidnik 
iü  iialendar  me8ja6ijiy  etc.,  zu  enthalten.  Allen  diesen  fiorosko* 
pen  und  Ijeiebniken  sdieinen ,  nach  'der  Spnudie  2u  urtheilen, 

.  griechische  Orighialien  za  Gronde  zu  liegen.  15)  Ein  Gemisch 
ton  Gebeten,  Kirchengesäugen ,  Aussprachen  ^ersdiiedener  Kir- 
chenväter, Bl.  164r. — 172  V.  16)  Leo  der  Weise  über  zukünftige 
Dinge,  ein  siimiizer  Unsinn,  wie  alle  Orakelsprüche,  Bl.  172  v.  bis 
174r.  Ich  habe  diese  apokryphischen  Weissagungen  mit  Lco's  17 
Orakeln  in  G.  Codini  Excerpta  de  antiquit.  Constantinop.  Yened. 
1729.  Fol.  p,  155 — 188,  verglichen  und  dieselben  von  den  letz- 
tem ganz  verschieden  befunden^  17)  Wahrsagereien  ans  dem 
Zucken  der  Glieder,  Bl.  174 r. — ^175  t.  18)  Parallelismus  der 
Zeichen  des  Tfaierkreises  und  der  Glieder  des  Leibes,  Bl 
176  r.  19)  Wahrsagereien  aus  dem  Donner  nach  den  Tagen  und 
Zeichen  des  Thierkreises,  so  wie  nach  den  Monaten  fürs  ganze 
Jahr,  Bl.  176  r.— 180  r.  20)  Wahrsagereien  aus  dem  Tage  der 
Geburt  Christi  fürs  ganze  Jahr,  Bl.  180  r.  und  v.  (Bl.  181  fehlt). 
21)  Der  neunzehnjährige  Mondcyklus  vom  J.  6898  (1390)  bis 
zum  J.  6916  (1408)i  Bl.  162r.— 187  v.  Es  ist  bekannt,  dass  die 
goldene  Zahl  des  Mondcyklus  der  Orientalen  von  der  der  Oeci- 
dentalen  allemal  um  3  differirt,  d.  i.  weniger  zäUt  22)  Gebete 
beim  Schlafengehen,  Bl.  187  v.  Das  Ende  der  Handschrift  fehlt 
Denn  leider  ist  diese  Handschrift  sehr  lückenhaft  und  verstüm- 
melt; es  fehlen  in  derselben  12  ganze  Blätter,  12  sind  mehr 
oder  weniger  verstümmelt  und  zum  Theil  unlesbar,  1  rescribirt 

.  und  mehr  als  die  Hälfte  der  Blätter  beschädigt.  Da  das  Ende 
abgeht,  so  bestimmte  ich  das  Atter  der  Handschrift  hanpt» 
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sächlich  nach  der  Jahrangabe  beim  Mondcykluß,  der  vom  J. 
6898 — 6916  berechnet  ist.  Nach  dem  Schriftzuge  zu  urtheilen, 
fafiftte  ich  die  Handschrift  auf  den  Blick  in  die  Mitte  des  XY. 
Jahrh.  gesetzt;  sie  ist  mit  einer  Kurrentschrift  geschrieben,  die 
jener,  mit  weldier  der  Sohluss  des  kmSedoler  Vlastares  1453 
geschrieben  ist,  anffiillend  ähneU.  Allein  die  serbischen  Schreiber 
bedienten  sich  bereits  in  der  2  H  ilfto  des  XIY.  Jahrh.  (ob 
auch  iVü]!('r,  weiss  ich  nicht)  t'beii  dieser  Kiirrentschrift  (skoro- 
pis),  bciionders  in  Handschriften  für  den  Privatgebrauch,  wäh- 
rend sie  Codices  für  KiFchen  und  Klöster  und  im  Auftrage  der 
Fürsten  und  Oberpriester  noch  immer  mit  antiker  Bukvica 
<ustav)  abzuschreiben  pflegten.  Der  Bachbinder,  der  diese  fland- 
sdirift  das  jüngstemal  aberhand,  liess,  besonders  im  2.  Theile 
derselben,  kein  einziges  Blatt  auf  dein  andern,  d.  i  an  seiner 
rechten  Stelle,  und  es  kostete  nicht  wenig  Mühe,  beim  Abgange 
so  vieler  Blätter  und  zum  Theil  auch  der  Signaturen,  Ordnung 
in  dieses  Chaos  zu  bringen. 

163,  Zakoiinik  oder  Gesetzsammlung,  enthaltend  einen  Aus- 
zug aus  des  Matthäus  Viastares  Pravilnik,  die  Piechtsgesetze  des 
Caij  Stephan  DuSan  und  einige  Beilagen,  geschrieben  vom  dem 
Hieromon.' Pachomije,  angeblich  im  El.  Kakovac  (denn  der  Name 
ist  an  der  Stelle  eines  ausradirten  hineingeschrieben},  im  J.  7029 
(ITOd),  78  BL  auf  Ps^ier  in  Folio,  in  äßc  Gymnasialbibliothek 
zu  Neusatz.  ' 

Im  J.  1779  besass  die  Handsehriit  der  liit-iomonach  Isaias 
Parivodic,  Vikarius  im  Kl.  Itakovac;  um  das  J.  1820  schenkte 
sie  ein  Privatmann  dem  ncnsatzer  Gymnasium.  Auf  dem  53. 
Blatte  steht  die  SchlussschrÜt  des  Kopisten;  doch  ist  in  dem 
Ortsnfimen  Rakovao  bloss  der  erste  Buchstabe  von  der  Hand 
des  Abschreibers,  die  ttbrigen  sind  an  die  StdUe  der  ausra* 
dirten  von  der  Hand  des  Hieromonachen  Parivodi6  hineingeschrie* 
ben,  so  dass  man  nur  so  viel  mit  Gewissheit  sagen  kann,  dass 
die  Kopie  in  einem  sirmischen,  mit  R  anlautenden  Kloster 
(liaktn^ac,  liemeta  und  Remetica)  gefertigt  wurde.  Die  llaud- 
schritt  enthiilt:  1)  Inhaltsanzeige,  BI.  1 — 4.  2)  Auszug  aus  des 
Matthäus  Ylastares  Pravilnik,  verschieden  von  dem  Auszuge  der 
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zwei  obigen  Handschriften,  Nr.  lt>l,  162,  Bl.  0 — 53.  3)  l!nn  h- 
stücke  aus  dem  Justiniaiiischen  Gesetzkodex,  Bi.  55 — 57.  4)  Ste- 
phan Dusan's  und  seiner  Nachfolger  serbisches  Rechtsgesetzbuch, 
Bl.  58 — ^74. 5)  £ißige  unerhebliche  ißeilageD»  daruater  eiBe,  reuige 
Stimme  des  Stephan  Du^aii  aus  dem  Beiche  4er-  Todten,  Bl. 
75 — ^78»  Das  Puian'sche  Gesetsbuch  ist  in  dem  serbischen  Ije^ 
topis  1828,  Heft  HI.  S,  44^62,  IV.  31^5  abgedruckt;  doch 
sind  dabei  leider  sehr  zahheiche  wesentliche  Fehler  und  Aus- 
lassungen mit  unterlaufen,  so.dass  der  Abdruck  Xür  den  Forscher 
ganz  unbrauchbar  ist. 

l(i>4..Zakonnik,  enthaltend  Bruclistücke  aus  des  Ks.  Justinians 
Codex  rep,  prael,  Stephan  DuSan's  serbisclios  Kecbtsgesetzbnch, 
und  einige  Beihigen,  aus  der  2.  Hälfte  des  XVU.  «Tahrh.,  75  Bi. 
auf  Papier  in  8**.,  bei  mir. 

Diese,  vcm.  mir  im  M..  Mai  1831  aqukirte  Handschrift 
enthält:  1)  einzelne  Parzellen  aus  dem  Justinianischen  Gesetz* 
buche,  Bl.  1 — 22.  2)  Stephan  DuSan*s  serbisches  Rechtsgesetz- 
buch, Bl.  23 — 48.  3)  Miscellen  kirchcurechtlichen  und  liturgi- 
schen Inhalts,  von  späteren  Besitzern  des  Buclies  eingetragen, 
Bl.  49 — 75.  Die  Bl.  17  und  24  sind  ausgerissen.  Im  J.  7195 
(U)87)  besasa  das  Büdilein,  hier  Sud  pravilnyj  Stephaua  Carja 
Srbskago  genannt, ,  der  Hieromonach  Dimitr^e,  Hegumen  von 
Bj^vanica  in  Serbien.  Die  serbischen  Rechtsgesetze  sind  hier 
nicht,  mehr'  in  ihrer  urspriiiiglichen  Gestalt,  sondern  in  einer 
Paraphrase,  von  welcher  ich  glaube,  dass  sie  der  folgendei) 
Handschrift  zur  Basis  diente. 

165.  Sammlung  verschiedener  kanonischer  und  bürgerlicher 
Gesetze,  in  der  Bibliothek  des  Hrn.  kön.  Raths  und  Ritters 
Sabba.s  von  Tököly  zu  Arad. 

^ach  der  etwas  verworrenen  und  unbefriedigenden  Be- 
schreibung dieser  Handschrift  Yon  dem  H.  Besitaer  in  Erweis, 
dass  die  Walachen  nicht  römischer  Abkauft  sind,  Halle  1823. 
8^  &  14—16  (welche  Stelle  man  nachlesen  möge),  enthiUt  aie 
Handschrift:  1)  Konstantins  und  Justinians  Gesetze  Ober  Reichs* 
Verwaltung;.  2)  Stephan  Dusan's  serbisches  Rechtsgesetzbuch, 
vom  J.  (iirw  (sie,  statt  (3857).  Da  nun  Raic,  der  diese  serbischen 

äafafik.  Literaturgescblchte.  III.  Baad.  |5 
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Gesetze  im  Auhanjre  zu  seiner  serbisciit'n  Geschichte,  Bd.  IV., 
abdrucken  liess,  aiisiiriicklich  versichert,  dass  er  die.selben  „in 
aller  ihrer  Einfalt  von  Wort  zu  Wort"  habo  abdrucken  lassen; 
da  ferner  der  Hr.  kdn.  Ksth.  und  Ritter  von  Tököly  auf  die 
sehrfiftliclie  Bitte  meines  sei  Kollegen,  de»  Pf€i,  jG.  MagaraSe- 
Tiö,  uns  die  Handschrift  zur  Vergleichung  mltsufhellen,  die  . 
Antwort  gab,  dass  der  Baiö*sche  Abdruck  mit  seiner  Handschrift 
aufs  genaueste  übereinstimme,  so  gab  ich  mir  weiter  auch  keine 
Mühe,  die  ilamlschrift  selbst  einzusehen.  Denn  ich  bin  über- 
zeugt, 1)  dass  der  liaic'sche  Abdruck  wortgetreu  ist  (wirklich 
ergab  sich  aus  einer  spätem,  durch  Hrn.  Kopitar  unternommenen 
VergleichuDg ,  dass  der  Abdruck  vom  Original  nur  hie  und  da 
in  einzelnen  Wörtern,  Lesearten  und  ^Ihen  abweiche,  namentlich 
in  der  Orthographie);  2)  dass  diese  ar^er  Gesetze  ein  neues, 
kaum  150 — 200  Jahre  altes,  und  nun.  nach  Auffindung  der  wah- 
ren alten  Gesetze  DuSan's  vlUlig  nutsloses  Machwerk  irgend 
eines  müsdgen  Mdncbes  sind,  der  die  echten  alten  Gesetze  pa- 
raphrasirte,  und  ihnen  an  vielen  Stellen  willkührlich  eine  seinen 
Ansichten  und  Wünschen  entsprechende  Gestalt  gab.  Wäre  hier 
der  Ort,  so  würde  ich  durch  einleuchtende  Belege  beweisen, 
dass  der  Paraphrastes  an  mehr  als  hundert  Stellen  sein  Original 
entweder  nicht  verstanden  oder  absichtlich  verdreht  hat  (so 
machte  er  aus  dem  alten  meropch  Bauer  —  n^era  Maass;  aus 
priselica  Einquartirung-^priSlec  Ankömmling  u.  dgl),  und  dass 
nicht  eme  einzige  Stelle  der  alten  wahren  Gesetze  aus  dieser 
Paraphrase  Licht  erhält ,  während  letztere  erst  durch  Verglei- 
chung  mit  deren  Original  gesunden  logischen  Sinn  bekommt. 
Alles  Originelle,  Alte,  Dunkle  ist  in  der  rmschreibung,  als 
unverständlich  dem  Paraphrastes,  gänziicii  vertilgt;  Wörter  wie 
lice,  meropch I  sehr,  pronjar,  tucak,  priselica,  uzdaalje  etc. 
Waren  ihm  Hieroglyphen.  An  Raiö's  Ausdrucke:  \,v  starodrevnem 
rukopi^e"  wir4  nur  der  hängen  bleiben,  der  es  nicht  weiss, 
dass  der  gute  Hann  fiber  das  Alter  der  Händsdffiften  durchaus 
nicht  urtheilfähig  war.  Der  Historiker  Engel,  dessen  guteii  Wüllen 
ich  übrigens  sehr  ehre,  und  nur  bedaure,  dass  ihn  das  Schicksal 
nicht  eine  bessere  Kopie  erleben  Hess,  gab  sich  die  sisyphische 
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Mülie,  diese  paraiihiasiiteii  (iesetze  ins  Deutsche  zu  übersetzen 
(Gesch.  V.  Serb.  S.  293  ff.),  wobei  es  natürlich  an  Missgriffen 
aller  Art  nicht  fehlen  konnte,  als  z.  B.,  dass  auB  der  vormittä- 
gigen Vorladung  vors  Gericht  eine  Einladung  zum  Mittagmale 
gemacht  und  dem  ^(ichterscbeinendeH  eine  Strafe  angedrobt 
wird! 

'     .      .    *  -' 

E)  Geschichte. 

Der  leichtern  Uebersicht  wegen  theile  ich  die  hieher  ge- 
hörigen Handschriften  in  zwei  Klassen:  1)  in  Handschriften  zur 
Geschiclite  der  christlichen  Kirche,  fast  nur  Lebensbeschreilmn- 
gen  von  Heiligen  enthaltend,  und  2)  in  Handschriften  zur  bür- 
g'erliehen  oder  Weltgeschichte,  und  schicke  überall  das  Allge- 
meine dem  Besondem  oder  dem  Kationalen,  Serbischen,  voraus. 

1)  Kirchliche  Geschichte. 

166.  Naehricht  von  det  üebettragung  der  Rdiqnien  des  h. 
Evangelisten  Lukas  nach  Smederevo  unter  dm  Fürsten  Georg 

Brankovic,  aus  der  Mitte  des  XV.  Jahrb.,  auf  Papier  in  4".,  im 
Kl.  Vrdnik. 

Der  Anfang  fehlt;  die  Handschrift  hat  von  Feuchte  sehr 
gelitten.  Eine  spätere  lJuterschrift  ist  vom  Hicromonachen  Mi'> 
chael  7020  (1512). 

1^.  Leben  des  h.  Johannes  Chrysostemus,  von  Georg  Erzbi- 
schof  von  Alexandrien,  geschrieben  im  KL^Kuveidin  im  J.  TlOt 
(1693),  165  m.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  KraäedoL 

168.  Lehen  des'h.  Basilius  des  Grossen,  von  sdneni  Schfiler 
Mönch  (iregor,  saninit  Beilagen ,  vom  i.ude  des  XVI.  Jahrb., 
281  Bl.  aul  i'apier  iu  8®.,  in  der  Metropolitaubibl.  zu  Karlovic. 

Auf  das  Leben  des  Basilius  folgen  vermischte  Excerpte 
aus  den  Kirchenvätern,  Bl.  1 — 154,  hierauf  des  Zacharias  Ma- 
raphara  Abhandlung  über  die  Verwandtschaftsgrade,  Bl.  155 — lS5t 
endlich  ein  Nomokanon,  BL  186—287: 

169.  Oteßnik,  d.  i.  Vitae  patrum,  gr.  n«t€(fiit6v,  Leben  auser- 
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wählter  Heiligen,  aus  dem  XVI.  Jahrh.,  242  BL  auf  Papier  in 
Fdio,  im  Kl.  Kemeta. 

Ist  ganz  da,  doch  ohne  Datum. 

I7ü.  Otetnik,  Leben  auserwählter  Heiligen,  vom  Ende  des 
XIY.  oder  dem  Anfange  de»  XV.  Jahrb^  auf  Pai^ier  in  Folio,  im 
KL  Yrdoik. 

Am  Ende  defekt;  sonst  wegen  der  viel^Rchoi  Spnjren  eines^ 
hoben  Alters  in  Sprache»  Orthographie  und  SehrÜt  beachtens- 
werÜL 

171.  Oteönik,  Leben  auserwählter  Heiligen,  vom  Hieromonach 
Maxim  angefangen  vm  Kuiiovic  üeu  G.  Decb.  und  beendigt  in 
Krugedol  den  2.  Mai  im  J.  d.  W.  7041  mul  n.  Chr.  G.  1040, 
397  Blatt  aul  Tapier  in  Foliu,  im  Kl.  Kruscdol. 

Wegen  der  anscheinenden  Diskordanz  der  Jahre  nach  der 
WelterschaffUDg  und  nach  Christi  Geburt  verweise  ich  auf  das 
hierüber  unter  Nr.  63  Gesagte. 

172.  Oteinik,  Leben  anserwählter  Heiligen,  aus  dem  XVL 
Jahrb.,  auf  Papier  in  4%  im  Kl.  Vrdnik. 

173.  Panagirik  oder  Leben  und  Elegien  auBerwäblter  Hei- 
ligen, gescliiioben  im  Kl.  Ozrjen  (unweit  Uiacanica  in  Uuiinien- 
jetzt  in  liuincu;,  im  J.  1501),  auf  I'apier  in  Folio,  im  Kl  t  )[K>vo. 

174.  Panagirik  oder  Leben  und  Elogien  auserwählter  Hei- 
ligen, dem  XV.  Jahrb.,  446  DL  ajuf  Papier  in  Folio,  im  Kl. 
KruäedoL 

Anfang  und  Ende  geben  ab. 

17^.  Paul^^lrik  oder  Leben  und  Elogien  auserwäblter  Hei- 
ligen, aus  dem  Anfange  des  XV.  Jahrb.,  393  BJ.  auf  Papier  in 
Folio,  im  Kl.  KruSedol. 

Am  J'4idi;  tler  ilaudvschritt  belantl  sich,  nach  dem  vurge- 
setzten  Index,  daä  Lebcu  des  h.  Synicon  und  Sava,  ist  aber 
ausgerissen,  und  das  letzte  Blatt  umgeschrieben. 

17(5.  Panagirik  oder  Leben  und  Elogien  auserwählter  Hei- 
ligen, aus  dem  XVL  Jahrb-,  178  BL  auf  Papier  in  Folio,  im  KL 
Gergeteg  in  Sirmien. 

177.  Leben  auserwählter  Heiligen,  bulgarische  Handschrift, 
aus  dem  XV.  Jahrb.,  auf  .Papier  m  Folio,  im  Kl.  KrüSedol. 
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178.  Leben  auserwählter  Heiligen,  aus  dem  XVL  Jahrh., 
307  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  iiemeta. 

In  allen  diesen,  bis  jetzt  aufgezählten  Lebensbeschreibun- 
gen der  Heiligen  kommen  keine  Biographien  siawisäier  oder 
aerbisüher  HeUlgen  vor. 

179.  Prolog  oder  Leben  der  Heiligen  im  Anmge»  nadi  Mona- 
ten (mit  Ausnahme  des  Septembers,  -  der  ausgerissen  Ist),  and  hie 
und  da  mit  Troparien,  serb.  Handschrift  ans  dem  XIII.  Jahrb. 
auf  Pergament  in  Folio,  lu  etilem  noch  171  Bl.,  in  der  ^^ruli. 
Riunjancov'sclien  liibl.  zu  St.  reterüburg. 

S.  Kalajdovic  Johann  Exarch  S.  62,  90—91.  Koppen  Bibl. 
Li&ty  B.  109,  539.  Sowohl  Dobrovsky  als  auch  Kopitar  wollten 
diesen  Prolog  lieber  einen  bulgarischen  als  einen  serbischen 
nennen;  allein,  wiewohl  das  von  Kal%[dovi6  mitgetiieilte  Bruch- 
stück ans  demselben^  die  Legende  von  Cyrill  und  Method,  eben 
nicht' diplomatisch  genau  und- treu  abgedruckt  zu  sein  scheint, 
so  lassen  uns  doch  die  Wörter  naweTB,  iipoTUBjiVHXi  m  npmerB, 
M'fec<iiia,  (DÖptTC  ctJ  etc.  etc.,  gar  nicht  zweifeln,  dass  die  Hand- 
schritt von  einem  Serben  henülire.  Einzelne  Spuren  von  Sh  ent- 
scheiden nichts.  Das  verwickelte  Datum  in  dieser  Legende  ist 
wohl  auf  foldeude  Art  auflösbar.  Es  lautet  dort:  Bf.  S  coTHoe 
foy  H  Tpeiie  Jitio.  Der  verdienstvolle  Herausgeber  erklärt 
durch  das.  beigesetzte  Fragseichea  dieses  Datum  für  fehlerhalt 
oder  doch  uneiklarbar,  und  Abbö  Dobrovsky  hat  es  (L^ende 
von  Cyrill  und  Method,  Prag  IS26.  S''.  8.  04)  durch  die  Anr 
Dahme,  dass  das  Wort  cotho«  und  .  der  folgende  für  mcoyn^ 
stehende  Buchstabe  t  versetsst  seien,  und  dass  mithin  m  lesen 
sei  .Sjr.  (640S),  raelir  verwirrt  als  erklärt  Es  scheint  fast,  als 
Wiim  das  Datum  entweder  von  dein  Prologschicjiber  selbst,  oder 
den»  russischen  Kopisten  diktaudo  geschrieben  wäre:  das  Wort 
sotnoje  bezieht  sich  auf  das  folgende  t,  und  das  o  ist  nur  der 
letzte  Bpcbstabe  des  aasgesprochenen  Wortes  Tverdo  (als  Name 
des  Buchstabens),  y  aber  ist  das  falsch  aufgefasste  Zahlzeichen 
V  (go)  serbischer  Handscbi^iften.  Wir  haben  somit:  S,  CbTSOe 
1H>«  9  H  xpeiie  j(&TO  =  6393  (885),  was  za  der  dort  ge- 
setzten .dritten  Indiction,  so  wie  zu  der  Regierungszeit  SvatQ- 
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plttks  869-*-894,  Bfisilüis  des  Maeedoniers  867^86,  Boris 

Michael  843 — 889  und  Karls  III.  des  Dieken,  von  Deutsch- 
land, 882 — 888  (Epa.li.  ist  nämlich  Karl,  und  es  ist  hier  der 
Name  nicht  au.sgelailen ,  wie  Dobrovsky  anuchnien  wollte)  aufs 
vollkommenste  passt,  dcna  nur  882—866  rogierteu  alle  diese 
vier  Fttraten  gleichzeitig. 

180.  Leben  aoserwählter  Heilig«!,  aus  dem  &V.  Jahrh.» 
116  Bl.  auf  Papier  in  8%  im  Kl.  Koviy  in  tJngarD. 

£oth&lt  die  Lebensbeschreibungeii  des  b.  Oi^orius,  De- 
metrius, Nikolaufiy  Alexios«.  Basültts  des  Grossen,  Ephrem  3yras 
und  der  h.  Pelka,  so  wie  eiuigö  vermischte  Excerpte  aus  dcu 
Kirchenvaturu. 

181.  r.cben  des  h.  Symeon  und  Sava,  verfasst  von  dem  Hiero- 
monachen  Dometijan  in  der  ('hilandarischcn  Einsiedelei  in  der 
«areja  auf  Athoa,  im  J.  m%  (1264),  434  Bh  auf  Papier  ia  4^ 

Der  Hieromomu^  Domet^an  ist  den  Eennetn  des  slawo* 
serbischen  Alterthums  bereits  ans  der  in  EalsjdeviC^s  Jo^nn 
Exarch  S.  164— 166  •abgedruekteii'- Schlussrede  des  chilandari* 
s^en  Hexaemeron  vom  J.  1263  als  ein  entfausiaittscher  freund 
der  slawischen  Literatur  bekauuL.  \  erliegendes  Werk  ist  uiu 
rühmliches  Denkmai  semes  crlcuchieten  Geistes,  so  wie  seiner 
ausgebreiteten  Gelehrsamkeit,  und  als  ein  serbisches,  durch  Ge- 
halt und  Darstellung  gleich  ausgezeichnetes  Originalprodukt  eine  . 
der  Hauptzierden  der  gesammten  altem  slavischen-  Literatur. 
Das  Aufschiessen  einer  so  antiiuthigen  Pflaaee,  voll  unverwellD- 
llcher  Blttthen,  in  der  finstem  Zelle  eines  slawisdien  Einsiedlers^ 
um  die  Mitte  des  XIIL  Jahrb.,  ist  nur  dadurch  eridärbar, ;  dtiss 
der  Geist  des  klassischen  Altherthums,  gehüllt  in  die  Formen 
christlicher  ideale,  von  dcu  Giicchen  und  den  mit  ihnen  geistig 
verschmolzenen  Slawen  in  Thracien  und  Macedonien  seit  (Cyrillus 
und  Methodius  bis  auf  Donicujan  noch  nicht  ganz  gevviclien 
war.  in  der  That  bekunden  die  südslawischen  Scbrifterzeugnisse 
im  Grossen  und  Kleinen,  in  Materie  und  -FonUf  -je  höher  hinauf; 
desto  mehr  Originalität,  Natur  und  Oesdimack;  je  weiter.,  herab, 
desto  mehr  Verfall  des  Wortes  und  des  Gedankens.  Man  vei^gleiche 
nur  Sava  vom  J.  1199—1215  und  Dometijan  vom  J.  1264  mit 
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Daniel  vom  J.  1338  und  mit  seinen  Fortsetzeru  bin  1375  oder 
mit  Gregor  Camblak  um  14001  Dometijauä  Werk,  von  ihm  ia 
Original  nach  Serbien  gesendet,  seit  dem  Metropolitea  tob 
und  ganz  Kussland  Kyprian  (1376—1406),  einem  ge^oroen 
Seibeov  auch  in  BnsskQd  bekumt,  .namentlich  in  der  giffl.  Toi* 
stoj'aclien  Bibliothek  in  drai  Abschriften  Abih.  IL  N.  197»  233 
(diese  nach  einem  Original  von  Athos  1517)  und  362  .vorhanden, 
und  mir  in  einem  leider  sehr  defekten  Kodex  aus  der  2.  Hälfte 
des  XIV.  Jahrh.  von  meinem  Freunde  S.  M.  mitgetheilt,  umfasst 
das  Leben  und  die  Thaten  der  zwei  unsterblichen  Kestauratoren 
des  serbischen  Staates,  des  Vaters,  dei*  dessen  politische,  und 
d^  Sohnes,  der  dessen  kirchliche  und  geistige  Existens  nett 
begründete^  mit  einer  Ausftthriicfakeit,  religiösem  krälMg-warmen 
VoUg^Uil  und  Sprachanmuth,^  dio  es  eben  so  interessonl;;  iür^ 
den  serbischei»  Hiatorikerf  als  «iehUg  ihr  den  slawisehen  Phi* 
lologen  machen.  Leider  fehlen  In  der  von  mir  benutelen  Ab- 
öchiift  an  verschiedenen  Stellen  43  Ul.,  die  aus  den  in  Karlovic 
und  in  den  sirmischen  Klöstern  vorhandenen  Exemplaren  nicht 
ergänzt  werden  können,  weil  diese  eine  ganz  andere,  jiingere 
Eedaktion  des  Werkes  enthalten.  Domet^jau  war  ein  Schüler 
des  h.  Sava  und  berichtet  vieles  als  Augenzeuge,  bei  andern 
Thfltsochea  beruft  er  sich  auf  Quellen,  insbesondere  auf  das 
Zeogniss  mehr  als  himderljahriger  Greise,  die  er  verhört  habe. 
Auch  die  Biographie  des  h.  Symeon  von  seinem  Sohne  Sava 
scheint  ihm,  naeh  einigen  Stellen  zu  urtheilen,  bekannt  gewesen 
zu  sein,  wiewohl  er  derselben  ausdrücklich  nicht  erv»uliMt.  Aber 
Dometijan's  Werk  ermangelt  leider  aller  chronologisclien  An- 
gaben! —  Das  Werk  der  Gründung  eines  serbischen,  politisch 
und  geistig  selbstständigen  Nationalreichs,  welches  die  HeiHgen 
.  mit  ivnndersamer  Kraft  erstrebt  und  vollendet  hatjben,  schien 
für  die  Ewigkeit  bestiaamt;  aber  die  Vorsehung  hatte  e&  anders 
besdblossen.  '-i-  Dometljan  schickte,«  wie  aus  der  Schlussschrift 
hervorgeht  und  bereits  bemerkt  wurde,  sein  Buch  nach  Serbien: 
na  blagoslovenije  sv.  Symeonu.  Sollte  wohl  nicht  mehr  das  Ori- 
ginal selbst  oder  wenigstens  eine  gleichzeitige  Abschrift  irgendwo 
in  Chiiaudar  oder  inD«»^ui  etc.  existiren?  Man  hiulet  nirgends 


Digitized  by  Go  -^v,!'- 


m 

eine  Spur,  dass  Rai6  die  echte  Biographie  des  h.  Hynieon  und 
Sava  gekannt  habe.  Die  Art,  wie  er  seine  Leser  auf  die  Quellen 
flehier  -  dürftigen  Nachrichten  vom  h.  Sava  verweist ,  ist  gar  za 
sonderbar  und  zeigt  von  der  Leichtfertigkeit  des  fleissigen,  aber 
unkritischen  Mannes.  (Man  ?gl.  Istor.  Serb.  Bd.  II.  S.  339—340.) 

162.  Leben  dtö  h.  Sava,  veifasst  von  dem  chilandariscfaen 
Hieromonachen  Theodosije,  nebst  dem  aus  Domctijan  ausgezo- 
genen Loben  des  h.  Symeon,  geschrieben  im  Kl.  Chilandar  im 
J.  7288  und  nach  Chr.  G.  1780,  174  Bl.  auf  Papier  in  Folio, 
in  der  M(  tropoHtanbibl.  zu  Karlovic. 

Voraus  geht  das  Leben  des  h.  Sava  von  dem  chilandari- 
Rchen  Hieromonachen  Tlieodosije,  Bl.  l— -102;  hierauf  folgt  eine 
Lobrede  auf  den  h.  Sava  von  ebendemselben,  BL  103—117;  zu- 
letzt das  Leben  des  'b.  Symeon,  zwar  aus  dem  Werke  des  Do- 
me^jan  ausgezogen^  aber  sehr  abgekürzt,  und  in  Sprache  und 
Orthographie  ganz  rassisirt,  BL  117 — 174.  Theodösihs  versichert 
zwar,  nur  den  Dometijan  aus-  oder  umgeschriehen  zu  haben 
(ökazano  prepodobnyni  Dometijaiiom ,  spisanozo  Theodosijem 
mnichoin),  allein  derselbe  hat  das  Werk  Dometijan*?,  «gewiss 
nicht  ohne  religiös-kii  chliche  Nebenabsichten,  ganz  überarbeitet, 
so  zwar,  dass  nicht  ein  Stein  auf  dem  andern  von  dem  alten 
Oebände  geblieben  ist  Alles  Beinhistoriscbe  ist  weggelassen;  die 
von  Domet^an  mit  biblischer  Unbefangenheit  und  Kürze  erzähl- 
ten Wunder  werden  hier  zu  widerlichen  Zerrbildern,  mit  denen 
ganze  Bogen  angefüllt  sind.  Bei  der  zweiten  Abtheiinng,  dem 
Leben  des  Ii.  iSymeon,  machte  er  sich  die  Arbeit  leichter,  ei- 
liess  bloss  ans,  was  ihm  nicht  gefiel.  Aus  einem  solchen  Kodex 
scheint  die  elende  Compilation  geflossen  zu  sein,  welche  der 
pakracer  Bischof  Cyrill  Zivkoviö  unter  dem  Titel:  ^itijc  sv. 
särbskych  prosvjetitelej  Symeona  i  Savy  spisanoje  Dometijanom 
hieromon.  chilandarskym,  sokraftdenoäe  i  oü$(eno  (Ja  wohl!) 
KyriU<mi  2ivkovi^em  etCM  -Wien  bei  Novakövid  1794.  4^,  76^  Sei- 
ten^ drucken  liess*  Von  demselben  Theodosije  sind  die  aebtstim- 
migcn  Kanonen  zu  Ehren  des  h.  Symeon  und  Sava,  welebe  anf 
Veranstaltung  des  chilandarer  Prohegumen  Timotej  m  Druck 
erschienen  »ind:  Kanony  na  osm  glasov  sv.  Symeonu  i  svjaty- 
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telju  Savy,  Ven.  1776.  4".,  112  Seiten.  Er  nennt  sich  daselbst: 
Ysjech  posljednyj  Theodosij  grjeänyj  nedostojnyj  Jeromonach 
Ghilajidarac.  Gebürtig  aus  Slawonien  unweit  Lepavina  soU  er 
&Bt  sein  gaittes  Leben  in  CliilikDdar  mit  Bftchersebreiben  m- 
gebracht  haben.  Hfitte  er  doeh  wenigstens  den  D<Mn0tiJan  nidit 
tiAfeBtirtl  Wir  hatten  dann  weniger  Gmnd,  den  Unteigang  des 
Originals  an  beflSrchten. 

1 83.  Leben  des  h.  Sava  vom  Hieromonachen  Theodosije,  ge- 
schrieben auf  Bcfelil  des  Erzbischofs  und  Metropol.  Paul  Nena- 
dovie  in  Karlovic  im  J.  1757,  181  Bl.  aui  Papier  in  4%  in  der 
Metropolitanbibl.  zu  Karlovic. 

Diese  Abschrift  stimmt  mit  der  obigen  N.  181  Ton  Wort  zu 
Wort  übereia  ;  di»  Biographie  des  h.  Simeon  ist  luer  nicht  bei- 
gefilgt.  —  Aehnficbe  Biographien  des  h.  Sava  kommen  auch  in 
mehreren  andern  sinnischen  Kldstem  vor. 

184.  Pomenih,  d.  i.  Namenveraeichmss  der  WohlMter  des 
Klosters  zu:  Erinnerung  im  Gebet,  vom  J.  7124  (161 Ö)  ff.» 
218  ßl.  auf  Papier  in  Folio,  im  Kl.  Beoöin.  < 

Dieser,  ursprünglich  aus  dem  Kl.  Kaca  in  Serbien  stim- 
mende, von  Hrn.  Vulf  Steph.  Karad^^ic  in  s.  serbischen  Wörter- 
buche, Vorr.  &  XIX.  kurz  charakterisirte,  denkwürdige  Pomenik 
(so  heissen  Handschriften  dieser  Art  In  d^  ältem  serbischen 
Sprache)  enthalt  Taasende  und  Tausende  von  serbischen  Eigen- 
namen. Es  war  Sitte,  jährlich  einige  Mdoehe  im  Lande  herum- 
reisen zu  lassen,  um  milde  Gaben  einzusammeln  (parusiju 
pisati),  nach  deren  lUickkunft  die  Namen  der  Wohlthäter  in  das 
grosse  Gedächtnissbuch  eingetragen  wurden.  Fremde,  die  das 
Kloster  besuchten,  schrieben  «selbst  oder  liessen  ihren  Namen 
einschreiben.  Vorliegende  Handschrift  ist  ihrem  ersten  Theile 
nach  aus  einem  andern,  wen^stens  um  200  Jahre  älteren  Po- 
menik abgeschrieben.  Bi.  bemerkte  der  Schreiber  unten  am 
Bande:  pteacfa  v  Ijeto  7124  mjeseca  gfenvara  26  .d*n;'  von 
idä  an  wmrde  die  Namensllste  jährlich-  Ims  gegen  Ende  des  sieb* 
zehnten  Jahrh.  von  verschiedenen  Schreibern  fortgesetzt.  Es 
kommen  zwar  in  den  Fortsetzung(m  zwei  Namen  mit  der  beige- 
setzten Jahrzahl  7040  (1538;  und  7109(1601)  vor;  allein  diese 
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Zahlen  sind  otit  iibar-  unrichtig  geschrieben,  und  koiuK  u  lür  ein 
höheres  Alter  der  Haudüchrift,  1616,  kein  Zeugniss  abgeben. 
Der  erste  Theil  der  Handschrift  ist  der  brauchbarste,  indem 
darin  die  männlicbea  und  weiblichen  Namen  ab^;esoadert  sind, 
je  fneiter.  herab ,  um  so  grösser  ist  die  Verwirrung.  l€h,hal»e 
die  aerblsehen  Namen  sowohl  ans  dieser,  ela  eaeh  aas  «ndem 
Handschriftea  391m  Behoie  eines  dawisehen  Ooomasticoii  eseer* 
pirt  vmA  alphabetisch  «esamiiieiigestellt 

185sPo]BeDik  oder  Nameusliste  der  Wohlthäter  de^Klostera^ 
^om  J.  716S  (1655)  und  ff.,  UO  üi.  aul  Tapiei-  in  4*.,  im  Kl.  • 
Kruäedol 

Weder  so  reichhaltig,  noch  so  fleissig  geschrieben,  als 
der  beoöiuer  Kodex.  —  £s  kommen  auch  in  andern  Klöstern 
lUiiiliche  Naweesbikch^r  vor.  £ia  uralter,  früher  im  ^  Kl.  Kovifi 
aufbewahrter  Pomeeilc,  vo&  dem  ich.  in  einer  Handschrift  Er« 
wühaung '  iand,  ist  leider  jHcbt  mäur  voriianden.- 

186.  Des  Andreas  Zm^jeviÖ,  ErzbisctofiB  von  Anüvari  nnd 
Dioklea,  Primas  von  Serbien,  „Annales  ecdesiastici",  vom  An- 
lange der  Welt  bis  auf  seine  Zeiten«  sowohl  in  lateinischer 
Sprache,  als  auch  in  vulgar-dalmatisch-serbischtr  Mundart  mit  • 
cyhllischer  Schritt,  in  der  3illUothdc  der  Pr^aganda  iaüom..  . 

.    ^ngel  Bd  HL  S.  4Ö7. 

'2)  Weltliche  Geschichte. 

187.  Des  Gregorins  Monachns  HamartolnB  Chronik  ^  ans 

dem  Ende  des  XVI.  oder  Anfange  des  XVIL  Jahrh-,  433  Bl. 
aiü  i'apiur  in  Fol.,  lui  Ki.  lüuSedoI. 

Am  Ende  gehen  zwei  bis  drei  Blätter  ab.  Dass  der  Ab- 
schreiber ein  geborner  Liussß  war,  beweisen  einzelne  Formen, 
66  St.  Öt  u.  s.  w.  zur  Genüge.  Aber  die. Abschrift  werde. ans 
einem  gnten  bnlgMischen  Kodex  genommen,  in  weldiem  nnstn^- 
tig  eine  juralte  Uebersetzung  des  Werltes  enthalten,  war.  So  viel 
mir  hekaant,  ist  des  Uamactolns  Chronik  I»b  Jetst  weder  in 
Original,  noch  in  einer  Version  gedmckt  worden»  Nach  dem 
A'orworte  des  Vfs.  sollte  aeiue  Geschichte  von  der  Welter- 
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Schaffung  nur  bis  zum  Ks.  Michael  III.  (842—867)  roicheti; 
aU^m  sowohl  cUe  meisten  griechischen,  ak  auch  die  mir  bekanB-- 
ten  slawischen  Handschriften  endigea  mit  RomsDUsX  Lecapenus 
und  seinen  drei  Soimen  (d4&).  Setate  Haoufrtoliis  selbst  sein 
Werl:  weiter  fort,  als  er  an&ngs  den  Plan  hatte,  oder  sind  es 
Zugaben  späterer  Verfasser?  BI.  1—19  steht  die  Inhattsanseige 
.und  das  Vorwerl  des  Vfs. 

188.  Des  Georgius  Monachus  Hamartolus  Chronik  („Ljc- 
to.viiik  (Jeorgia  Inoka"),  serb.  üebersetzung,  geschrieben  zu  Cbi- 
landat  im  J.  1386,  auf  ba um woileoem  Papier  in  in  der 

Synodaibibliothek  zu  Moskau. 

S.  KalajdoviC  Joaun  Exiuch  S.  88. 

18d.  Des  .Qeorgius^  Monaehns  Hamartohis  Chronik  in  ser- 
bisdier  XJebersetznng,  geschrieben  im  J.- 6897  <1389^  ehenals       -  - 
-386,  jetst  378  Bl.  in-xwei  Kelnnuien  auf  Pergament  ia  Fölio/ 

Dieser  Ljetovnik,  wie  die  Handschrift  in  der  bis  auf  den 
Isaiiicu  und  ,Julirza.iil  uüü  gänzlich  crloischeucn  bchlussi'cde  ge* 
nauut  wird,  entliält  eine  ganz  andere  Version,  als  der  oben 
beschriebene,  die,  wie  ich  glaube,  in  Chiiaudar  sehr  nachlässig 
verfertigt  wurde.  i>ie  luhaltsauzeige  uud  das  Vorwort  des  Ver- 
Isssers  fehlen  bei  dieser  serbischen  (es  heisst  darin  z.  B.  naoBroas 
pmcsH  leie  mxtb  rpmem  nfaoH  tmcb  astieocfcf  epb^^ccwe 
rma  ifUM^y)  Version^  von  deren  spcadilicbem  Gehalt  flbrjgns 
dasselbe  gilt,  was  oben  bei  MatthKiis  Vhistares  bemerkt  wurda 
Das  Exemplar  wurde  mir  7on  meinem  Freunde  S.  M.  zur  Ein- 
sicht eingesendet.  '  ■ 

190.  Des  Johannes  Zonaras  Annalen,  uns  dem  XV.  Jahrb., 
414  Bl.  auf  Papier  in  Folio,  in  der  Metiopolilaubibl.  zu  Karlovic 

Wiewohl  die  Handschrift  ganz  ist,  so  enthält  sie  doch  kein 
Datnm;  eine  spatere  Nachschrift  am  Deekel  Tom  J.  Ta76  (lj»67) 
Wicfatet  bloss  ,  den  .  Tod  des  sonst  unbelcannten  Knez  Dmttar.  In 
•  der  Begienrngsgesehiehte  Triyans  werden  andi  Kriege  desselben 
mit  den  Serben  besohrteben,  woraus*  wenigstens  folgt,  dass  die 
-Tradition  von  den  Ursitzen  der  Slawen  ;ui  dei  illyrischen  Donau 
fast  von  allen  alten  üiironisten  der  Slawen  (Nestor,  Kudiiibuk 
etc.)  geglaubt  wurde.  Das  karlovicer  Exemplar  ist  ohne  Zweifel 
Abschrift  eines  viel  älteren  Originalkodex* 
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Hioher  gehört  auch  die  schon  oben  erwähnte  Gescliiclite 
der  rojiiischeQ  uud  grieciuächeo  Kaiser  iu  der  kru^eUoier  Hand- 
schrift 147. 

h  Gesehichto  Alexanders  des  Grossen,  Königs  Ton  Ifo- 
cedonien,  geschrieben  im  J.  1719,  135  Bl.  anfPapier  in  4^,  im 
EL  Bameta.  . 

Eine  andere  schönere  Abschrift  dieser  dawiechen^Alexaa- 
drds  befindet  sidi:  in  der  Metcopolifanbibl  zn  Karlovic. 

Alexander.  Handsch.  a.  d.  XV.— XVI.  JfiOirii.  Iii  luiudnicr 
Abschrift  im  prager  Museum. 

192.  Chronograph,  enthaltend  Bruchstiuke  aus  der  Ge- 
schichte der  Hebräer,  Assyrier,  Macedonier,  Kömer,  Griechen, 
Bulgaren,  Serben  und  Russen,  bis  zur  Eroberung  Konstantino- 
peto  im  J.  14£»3i  ans  dem  XVI.  Jahrb.,  161  Bl.  auf  Papier  In  4^. 

Aua  dieser,  «as  dem  Nachlasse  de»  Prot  MagaraSevid 
stammenden  mid  gegenwirtig  bei  mir  befindüdien  HandscbrÜt 
gehen  in  den  3  ersten  Lagen  11  BL  ab.  Beigefügt  nnd:  1)  des 
Johannes  Damascenus  Sendschreiben  an  den  h.  Kosmas,  und 
2)  Erklärung  einer  Evang(jlienIection.  Bekanntlich  behnden  sich 
in  den  Bibliotheken  Uu^slands  ähnhche  Cinonographen  in  Menge. 
Ob  Hu  Ursprung  iu  Bulgarien  oder  in  Kussland  zu  suchen  sd, 
weiss  ich  nicht;  doch  mag  zwischen  den  russischen  und  den 
sOddottauisdien  ein  echdilicher  Unterschied  stattfinden.  Der 
künftige  serbische  Historiograph  sollte  auf  diese  Ghronflgröptoi 
etin  Augenmerk  richten  und  die  denselben  einverieibten  Enih- 
lungen  serbischer  Begebenheiten  8orgf&1tf<!r  excerpiren. 

193.  Chronograi)h,  geschrieben  im  J.  7176  (lö68),  160  Bl. 
auf  Papier  in  4^,  im  Kl.  llemeta. 

Diese  Abschrift  lioss  unstreitig  aus  einem  russischen  Ori- 
ginal, indem  darin  Bussland  stets  naSa  zemlja  genannt  wird. 
Der  CäuFonograph  geht  nur  bis  Bl.  118.  Nach  dem  Index  stand 
das  Datum  7176,  welches  aber  jemand  ausradirt  hat .  Bl.  119 
bis  Ende  folgen  Excerpte  aus  dem  Leiten  ^  Heiligen  usw. 

194.  Chronograph  mit  verscfaiedenen  Beilagen,  geschrieen 
zu  Vrchobreznica  bei  Plevlje  in  der  Hörcegovina  im  J.  7158 
(1650),  H27  Bl.  auf  I'apier  in  4".  ^ 
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Der  Abschreiber  und  zun  Tbeil  Verfasser  dieser  Hand'* 

Schrift,  welche  sich  aus  dem  Nachlasse  des  Prof.  Magaraäevid 
gegenwärtig  bei  mir  befindet,  verhüllte  seinen  Naraen  in  eine 
Tarabara,  d.  i.  einen  sinnigen  ünsimi,  eine  Geheim;  (  hriff ,  zn 
der  uns  noch  der  Schlüssei  fehlt.  Eine  solche  serbische  Tara- 
bara fand  icli  ausserdem  nur  noch  in  einem  Typikon,  geschrieben 
im  KL  Phbinaglava,  im  J.  7115  (1607)  in  Foüo,  im  Kl.  KoYiy, 
und  in  einem  Oktoich,  geschrieben  im  Kl.  Orefikoviea  in  Bnut- 
ie?o  im  J.  7121  (1613)  in  Folio»  im  Kl.  Vrdnik,  feiner  in  dem 
gedmckten  Oktoich  Boüdar*s  1537.  FcA,  (N.^22)  8ign.  K.  Bl.  3  t. 
Dekamitüch  ist  der  .Schlüssel  zu  der  Tarabara  russischer  Schreiber 
längst  gefunden.  Die  Handschrift  enthält  1)  einen  Chronogiaph, 
mit  Fortsetzungen  aus  verschiedenen  neuem  Aimalisten  bis  zum 
J.  1650,  BL  1—319;  2)  kurae  serbische  Annalen,  Bl.  320— 327. 

Die  Geschichtsbücher,  welche  Baid,  als  von  ihm  benutzt, 
unter  den  Titeln  <]laro8tiiTnik  mid  Troadnik  anfuhrt,  sind-dem 
Inhalte  nach  identisch  mit  den  hier  beschriebenen  Ghronogm- 
^len.' 

1%.  Des  Erslbischofe  Daniel  nnd  seiner  Fortsetzer  Rodti- 

slov  oder  Lebensbeschreibungen  serbischer  Könige  und  Erzbi- 
schöfe  vom  J.  1224  bis  1375,  lic^schiieben  im  Kl.  Chilandar  im 
J.  d.  W.  7271  und  nach  Chi.  deh.  1763,  173  Bl.  auf  i^apier  in 
i^'olio,  in  der  Metropolitanbibliothek  zu  Karlovic. 

Der  Archimandrit  Baic  besuchte  im  J.  175Ö  auf  seiner 
Backreise  ans  Buseland  das  Kl.  Chilandar  nnd  •  excerpifte  hier 
zun  Behu£i$  seiner  schon  damals  beabsiiditigten  serbischen  Ge- 
schidite  das  Werk  des  Erzbischofs  Daniel  ohne  auch  nnr  das 
mindeste  über  die  Beschaffenheit  der  ehilandariscben  Handschrift 
in  seinem  Colkctaneenbuche  vorzumerken.  Vorliegende,  den 
4.  Jan.  1763  beendigte  Abschrift,  scheint,  nach  der  Aehulichkeit 
des  Schriftzuges  mit  einigen  Piecen  in  Rai<i's  Coilectaneenbuche 
zu  urtheiien,  Kaic's  in  Chilandar  zurückgebliebener  russischer 
Beiae^iedEghrte ,  Hierodiakon  Damaskin  Nikoli£,  l&r  denselben 
besoiiEt  nnd  ihm  nachgesendet  zn.  haben.  Der  Abschreiber  be- 
folgte zvar  durchgefaends  die  neuere  rassische  Redrtscfareibnag 
—  er  schreibt  sogar  koroy  statt  kralj  —  aber  dnrch  die  Forinel 
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am  lliinde  „v  podlinnoni  wapisano  hico'%  worauf  (Ja im  das  Wort 
üochinals  Hill  liaiide  genau  abs:pj?ch rieben  wird,  die  er  allemal 
anweiidi  f,  \\mi\  er  sich  beim  Lesfu  <iei  üriLrinalhaudschrift  nicht 
zu  helfen  wusste,  hat  er  uns  wcDigstcns  zum  Theil  die  Treue 
Beiner  Kc^ie  verbürgt,  was  dieser  Handschrift  Tor  der  iolgijDden 
einen  Yorztig  gibt  ^  AbgeeefaeD  von  den  obeir>  angeführten  Mo-  . 
graphischen  Werken  des  b*  Sava  nnd  des  Hieromonachen  Do- 
meCi)an,  welche -seihr  £chiizbare  historische  Nachriditen  ^her 
Serbien  enthalten,  isft  dieser  Daniersehe  Bodoebv,  das  SltestBi 
wiewohl  nur  uneigentlich  sogenannte  Gcschichtswerk  der  Serben, 
So  wie  wir  ihn  dermalen  in  den  zwei  karlovicer,  ans  Ohilandar 
gebrachten  Abschriften  vor  uns  liaben,  sind  in  demselben  eigent- 
lich die  Werke  mehrerer  Schriftsteller  au  einander  gefügt: 
1)  des  Erzbischofs  Daniel,  der  1325  —  la  Decib.  1338  der 
serbischen  Hierarchie  vorstand,  nnd  2)  eines,  odar  wie  mir 
wahrschdnüch  ist,  sweier  nngenanntea  Fwtsetcer,  von  denen 
der  erste  ein  Schfiler  Daniels  war.  Den  Antheil,  den  drei  ver- 
schiedene VerfiisSer  an  der  Gestaltnng  des  gegenwärtigen  Ro- 
doslov  gehabt  haben,  zu  bestimmen,  und  insbesondere  die  stark 
interpolii  t(  II  IVio^Taphien  von  Krzbischof  l>aiuel  rein  auszuschei- 
den, diiiitc  ohne  Einsicht  der  chilandarischen  Codicas  kaum 
möglich  sein.  Es  ist  wahrscheinlich  eben  so  sehr  BaiC&  eigenem 
Mangel  philologischen  Sinnes,  als  dem  Misetranen,  ttSt  welchem 
er  in  Cbilandar  anfeenommea'  ward,  suznsehreibeo,  -dass  er  -nns 
in  seinem  Geschiehtswerke  bioss  folgende  lakonisdie  Notiz  von 
Daniels  Rodoslov  hinterliess:  „Kniga  jego  naricajet  sja  Bodoslov, 
i  obrjetajet  sja  v  monastyrio  Cbilendarjc  (richtiger  Chilandaije, 
wie  der  Name  in  allen  serbischen  Handschriften  ohne  Ausnahme 
geschrieben  wird)  v  dest."  Raic  beklagte  sich  noch  in  spätem 
Jahren,  dass  ihm  in  Chilandar  die  vielen  Kästen  mit  slawischen 
Antiquitäten  nicht  geöÜnet  wurden.  Dieses,  Ordensbrüdern  ohne- 
hin gleidisam  organisch  inwohn^e,  ond  hier  durch  Verhält- 
nisse deä  Lebens  dreifach  ^nsteigerte  Misstranen  wird  man  wo 
nicht  veraeibüch,  doch  wenigstens  begreiflich  finden,  wem  man 
sich  erinnert,  wie  <yft  -und  arg  die  armen  Leute  doreh  ihre 
Brüder  vun  üah  und  fern  um  Hab  und  Gut  geprellt  und  ge- 
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schunden  worden  sind.  Der  russisch«  Mönch  Arsenij  Suchano? 
reiste»  2tt  wicderholtenmalcn  nach  Chilandar,  und  entführte  von 
dii  gaiuse  Laduiige]i.HandjBdirifteD>  Dach  Moskau.  Und  frooF- 
men  Ghilsndarer?  Sie  flehten  bei  dem  mächtigen  Caij  bittr 
sohriMch  um  die  Gtoade  an,  er  möchte  'ifanen  doch  unr  der 
-  geraubten  schönen  Codices  willen  wenij^stens  ein  Almosen 
spenden!  Noch  sind  es  kaum  drei  Jahre,  tiass  hier  in  Neusatz 
eine  alte  s(>rbische,  aus  Chilandar  durch  einen  Ünider  gebrachte 
Krone  eingeschmolzen  wurde.  —  Der  amalgamirte  Hodoslov,  wie 
wir  ihn  kennen,  enthält  die  Biographien  folgender  Fürsten  und 
Erzbischöfe:  A.  Ktoige:  1)  Kg.  Badoslav  1224~-12:i0.  2)  Via- 
dislav  1230—1237.  3)  Stephan  üi^  der  Grosse  1238—1292. 
4)  Stephan  Dragntin  1272—1275,  st  1317.  5)  Königin  Hdena 
1241^-1306  (st  eigentlidi  mn  1314).  6)  Stephan  UroS  Milntin 
1275—1321.  7)  Stephan  üro§  Defcanski  1321-1336.  8)  Carj 
Stepluui  DuSan  1H36 — 1356.  Das  Leben  der  zwei  ersten  ist  mit 
einigen  Zeilen  abgethan,  und  bei  dem  letzten  sind  nur  die 
ersten  Regierungbjahre  berührt.  B.  Erzbischöfe  und  Patriarclu  n; 

1)  Sava  I.  Erzbischof  1221,  resign.  1234,  st.  14.  Jän.  1237. 

2)  Arseniii  ^  resign.- 1263,  st  28.  Oictb.  1266.  3)  Sava  IL 
1264  a  Febr.  1271.  4)  Daniel  I/I271  —  abgesetat  1273. 
ß)  JoannilcQ  I.  1274  —  28.  Mai  1278.  6)  Eustachij  I.  1278 

4.  J&n.  1285.  7)  Jaikor  1285^-1290.  8)  Enstachij  U.  1291—1308. 
9)  Sava  III.  1309— llilG.  10)  Nikodim  I;n7-  1325.  llj  Daniel  II. 
der  IlibLoiikcr  1326—19.  Decb.  1338.  12)  Joannikij  II.  1339—3. 
Sept.  1355.  13)  Sava  IV.  1355—29.  Apr.  1375.  14)  Ephrem. 
erwählt  den  3.  üktb.  1375.  Da  in  dem  ganzen  wcitsehichtigen 
Kodoalov,  das  Datum  der  Synode  zn  Ipek  3.  Oktb.  1375  abge- 
rechnet, keine  eiaaige  chronologiscbe  Angabe  vorlcoaimt,  so  sind 
die  Begiemngsjahre  der  Fürsten  ans  Engel  entlehnt,  ohne 
dieselben  nener  Prfifnng  zu  linterwerfen  <der  sie  Übrigens  sehr 
bedflrflen;  so  sind  s.  B.  die  Begierungsjahre  Badoslavs  nnd 
Yladiblavö  gewiss  unrichtig  u.  s.  w.);  die  chronologische  Rei- 
henfolge der  Erzbischöfe  hingegen  habe  ich  selbst,  mit  Zuzie- 
hung aller  bekannten  Quellen  und  nach  sorgfältiger  und  müh- 
samer Prüfung  aller  Daten,  genau  festgesetzt  £s  ist  übrigens 
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klar  f  dass  die  Biographien  der  Erzbischöfe  von  dem  11.  bis 
zum  14.  das  Werk  des  Contiimators  oder  richtiger  der  Conti* 
nnatoren  sind,  denn  die  zwei  letztern  sebeinen  mir  nicht  von 
der  Hand  des  Sohülers  Daniels  zu  sein,  da  derBelbe  gewiss  nicht 
so  keck  Uber  I>nian  geurtheilt  haben  wftrde.  Dem  Rodöslov,  als 
Oesehiditswerk  betrachtet,  kann  nur  ein  sehr  tintergeordneter 
Werth  zugestanden  werden.  Das,  was  man  in  Europa  Geschichte 
im  wahren  Sinne  des  "Woi  trs  nennt,  würde  man  tiarin  vergeblich 
suchen.  Ivs  sind  eigL-ntlich  tlicolofilsircMide,  von  allem  Tieize 
sowohl  des  Stoffes  als  der  Kii  klojdung  enlbiösste,  durch  müssig- 
breiten  Wortschwall  ermüdende  LolncMh  ii  (slovo  pochvalno)  auf 
Fürsten  und  firzbisehöfe.  JDas  Beinbistorische,  nämlich  die  ein- 
jEMdie  Erzählung  von  Thatsachen,  mit  den  eigenen  Worten  der 
Verfasser  ausgezogen,  würde  kaum  einige  Bogen  ausmachen. 
Daniel  kannte  Savä^s  um)  Bometijan^s  Werke,  aber  sein  be- 
schränkter (ieist  vermochte  sich  nicht  auf  der  von  ihnen  vorge- 
zeichnetcu  Bahn  zu  halten,  und  sein  Beispiel  wirkte  auf  alle 
seine  Nachfolger  vrnU  i  blich.  Männer,  flie  sich  nicht  entblödeten, 
Stephau  UroS's  Entllaonunj?  durch  seinen  Sohn  Dragutin,  Ste- 
phan Deöanski's  Blendung  <lurch  seinen  Vater  Müutin  und 
Erwflrgung  durch  sehien  Sohn  DuSan  u.  s.  w.  als  refchtroässig 
und  loblich  darzustellen  4  konnten  wohl  willige  Werkzeuge  der 
Macht  uiid  wortreiche  Lobredner  ihrer  Schandthaten,  aber  nicht 
Priester  d^r  Klio,  nidit  Herolde  der  Wahrheit  sein.  Selbst  das 
Interesse  dci  ;^prachc,  welches  diese  Elogicn  gtjwähren,  ist  in 
Vergleich  mit  Sava's  nnd  Dometijan's  Werken  unbedeutend. 
Dennoch  ist  der  Druck  derselben  sehr  wiinsehenswerth,  noch 
mehr  aber  die  Auffindung  des  Autographon  von  Daniel,  falls 
dasselbe  noch  existirt,  oder  .wenigstens  die  unmittelbare  Benftt* 
zung  des  chilandarisdien  Aggregatkodex. 

196.  Des  Ersbischofe  Daniel  und  seiner  Fortsetze  ^odo* 
slov,  geschrieben  im  El.  Ghilandar  im  J.  7286  (1780),  538  auf 
einer  Seite  beschriebene  Blätter  auf  Papier  in  Folio,  in  der 
Metroi)oliUinbibliotbek  zu  Karlovic. 

Diese  Abi^chrift  des  liodoslov  wurde  ohne  Zweifel  auf  Be- 
trieb des  damaligen  .karlovicer  ErzbischofiB,.  Vinzenz  Joannovi«^ 
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Vidak,  in  Chilaiidar  angeblich  ans  dem  Original  („s  podlinnago'', 
aber  was  ist  das  für  ein  Original?)  um  grosses  Geld  besorgt 
Sie  entliiilt  zuvörderst  alles  das,  was  dio  so  eben  beschriebene 
Handschrift  vom  J.  1763,  ferner  als  Zugaben  P»l.  487—538: 

1)  Lobrede  auf  den  h,  Knez  Lazar,  von  Epaktit  Anton  Rafaii 
im  J.  6928  (1426)  unter  dem  „Patriarchen  .v(m  Dalmatien* 
Nilcon  verfasst,  ein  Cento  wohlklingender  Phrasen,  Muster  er- 
künstelter Unnatur  nnd  Monstrosität  in  Gedanken^  tm'd  Styl; 

2)  eine  andere  kurze  Lobrede  auf  denselben  von  einem,  andern 
Vf.;  3)  eine  dritte  etwas  längere  Lobrede  auf  denselben  von 
einem  dritten  Vf.  Die  Orthographie  dieser  Handschrift  ist  ganz 
die  russische.  An  zwei  Stellen  sind  ganze  Seiten  von  der  voran- 
gehenden Handsclirift  ausi^elassen. 

197.  Des  Erzbischofs  Daniel  und  seiner  Fortsetzer  Rodo- 
slov,  aus  dem  XVIU.  Jahrh.  (?),  auf  Papier  in  8*».,  in  der  üni- 
yersitätsbibliotiiek  in  Lemberg. 

Nach  der  mir  von  Eopitar  mitgetheilten,  ursprünglich  von 
2wei  lemberger  Basiliten,  M**  und  herrahrenden  Notiz  ent- 
hält diese  Handschrift  den  Rodoslov  Daniels  und  seiner  Fort- 
setzer, d.  i.  I-eben  und  Elegien  sowohl  der  serbischen  Könige 
als  auch  der  Eizbischöfe,  uugcwiss  ob  ganz  oder  nur  cpitoniirt. 
Aber  diese  Handschrift  hat  vor  den  zwei  obigen  den  Vorzug, 
dass  in  derselben,  wie  unbezWeifelt  auch  im  Original,  die  Ortho- 
graphie serbisch  ist,  mchi  russisch  wie  in  den  zwei  karlovicer 
Abschriften  und  in  der  von  Peninskij  in  slawischen  Chresto- 
mathie St  Ptbg.  1830  mitgetheilten  kurzen  Probe. 

Auch  der  gelehrte  Jesuit  Fr.  X.  Baron  Pejaj^vi^  gebrauchte 
bei  der  Abfassung  seiner  gehaltreichen,  aber  wegen  des  Stand- 
l»unktes,  von  welchem  aus  er  alle  Ereignisse  betrachtet  wissen 
will,  etwas  einseitigen  Geschichte:  Histor.  Serv.  Colocsae  1799. 
Fol.,  vcrsciiiedene  handschriftliche  serbische  Chroniken.  Na- 
mentlich scheint  er  vor  sich  gehabt  zu  haben  1)  die  Biographie 
des  h.  Symeon  von  Sava;  2)  die  Biographien  des  h.  Symeon 
und  Sava  von  Domettjan;  3)  Daniels  Rodoslov;  4)  kurze  serbische 
Annalen  (N.202);  5)  Brankovic*«  Geschichtswerk  und  6)  eine  unbe« 
kannte  Chronik,  in,  welcher  der  Kdnig  von  Le^jan  erwähnt  wird, 

dalMMk.  UfmiilUgeMibMite.  m.  Band.  16 
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der  sonst  nnr  noch  in  den  serWsclien  Volksgesftngen  TOrlcdiniDt, 

und  von  ihm  mit  Unrecht  für  einen  Li thauer  gehalten  ward.  Wohin 
PcgaCevir-'s  Handschriften  gekommen  sind,  ist  mir  nicht  bekannt. 

198.  Leben  des  Stephan  Du§an,  von  dem  Fortsetzer  des 
DanicPschen  BodosloY,  zw.  1356 — 1375,  ehemals  im  Kl,  Stude- 
mca  in  Serbien. 

Am- Schlüsse  der  kurzen  Biographie  Stephan  Dnfi&n's  im 
Daoierscfaen  Bodoslov  N.  195  stehen  folgende  Worte:  sego  Uago- 
Cestirago  i  prjevysohago  hralja  Stefana  obrjetajet  sja  Ütfje 
prostrannjejSe  vo  obiteli  Stndeniökoj,  a  zdje  toöiju  se  napisano. 
Ich  halte  aus  mehreren  Gründen  den  Lortsetzer  des  Daniel'schen 
Rodosh)v  für  den  Verfasser  dieser  Biogi'aphie  imd  unterscheide 
ihn  von  dem  decaner  ilegiinien  (rfegor,  nämlich  Gregor  Cam- 
blak, wie  unten  gezeigt  wird.  Der  Contiauator  war  ein  Schüler 
des  Bischofs  Daniel  (vor  1317),  und  dieser  Yorubte  Wunderkinren 
an.  ihm.;  der  im  J.  1419  verstorbene  Gregor  Cambhik  konnte 
wohl  nicht  Daniels  Diakon  und  Schüler  sein. 

199.  Stephan  Bnbfiid*8  serbisdies.  Wappenbnch,  ^fingirt 
wahrsdieinlich  von  Paul  Vitezovi^,  genannt  Ritter,  auf  der.  Ic 
Hofbibliothek  in  Wien. 

In  der  k.  Hofbibliothek  in  Wien  befindet  sicJr  N.  521  Cod. 
bist  prof.  „Copia  antiquissimi  libri  et  charactcre  illyrico  scripti, . 
reperti  in  bibliotheca  monasterii  de  Monte  Sancto  ordinis  s.  Ba- 
silii ,  facta  a  Marco  Skorojevic  Bosncnsi  ex  originali  Stephani 
Rvbcfaich,  regis  insigniorum  domini  imperatoris  Stephani  Nema- 
gnich'^.  Zuerst  imago  n.  Hieronymi,  BasilH,  regis  Stc^phanl,  .Heu- 
rid,  filii  Stephani  regis,  sodann  insignia  Macedoniae,  totius 
niirici,  Bosniae,  Dalroatiae,  Croatiae,  Slavoniae,  Bulgariae,  Ser- 
viae,  luisciae,  Ponieraniae  et  ('unianiae  (so  wie  sie  bei  I)u  Gange 
ed.  Szub/ki  und  bei  Ritter  in  der  Sten)niathour;i|.fiia  stehen),  daim 
einzelner  Edelleute,  z.  B.  der  Familien  Kovauic,  BaÖic,  Novako- 
DraSkovic;  alles  dcdicirt  dem  in  der  Kindheit  gekrönten 
Ferdinand  IV.  Engel  L  292.  Engel  bezweifelt  mit  Recht,  dass 
es  je  ein  Original  hieven  gegeben,  welches  RubSid  als  Herold 
des  Nemai4iden  Stephan  gemalt  hätte.  Mir  selbst  ist  wahr- 
scheinlich, dass  dieses  Buch  P.  Hittcr  fabriclrt  habe. 
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200.  Des  Hcgumen  von  Deßani  Gregor,  nämlich  Gregor 
Camblak,  Gwchichtswerk,  namentlich  Leben  des  h.  Stephan 
Deianski,  vom  £iide  des  XIV.  Jakrh.,  im  Kl.  De6aoi  in  S^rtmiD. 

'  Der  fH&em  Söbriftetdler  Ibchrichteii .  ttber.  diesen  .Greger 
^  imd  seine  CSirenik  sind  sehr  nnbestimmt'  Engel  sagt  in  s.  Gfr 
•  scbiehte  yofi' Serbjen  S.  270:  „Gregor  Hegamen  Toh  Deteni 
(Th.  I.  S:  285  steht  irrig  Studenica)  ist  jetzt,  nach  1340,  der 
einheimische  Grschichtssclireiber,  den  Braiikovir  lioniitzt  hat.* 
Allein  diese  Worte  sind  ans  Haie  I.  Vorr.  «ntlcliiif,  wo  es 
heisst:  „Istoriöeskija  zapisi  obretaiiut  sja  7  Chilendarje  ^Damüa 
Rodoslov),  V  scrbskoj  lavrje  Studenicje.  0  takovom  auktorje  upo- . 
niniyet  njegdge  Brankond,  £to  oH  igum^  hyU  tojäie  latry  zo- 
'  .Yom  Origorij  (aoH  Ufohl  bliesen  fi^^iimen  von  DeiSani)-  ¥  OedAr 
nach»  T  'Serbd^oj  patria^ii  PekskoJ."  In  Brankevid  fand  icb  das 
OHat  nioht.  Ivb  yermutbe  mm,  dieser  Hegnmen  Gregor  sei  kein 
Anderer,  ai>s  der  nachmalige  Metropolit  von  Kyjev,  Gregor  Cam- 
blak, 1414—1419.  Hier  meine  Gründe:  1)  Gregor  Cambhk,  ein 
geboiner  Bulgare,  war  gegen  i^^iide  des  XTV.  Jahrb.,  vor  seiner 
Ankunft  in  liussland,  Hegumcn  zuerst  im  Kl.  Pandokrator  in 
der  Moldau,  hierauf  im  Kl.  Deöani  in  Serbien.  S.  Evgeny^Blo?&r 
ross.:  pisateL  2.  A.  Bd;  L  S.  97  £f.  2)  Derselbe  verfa^ste  das 
Oilieinm  «u  Ehren  des  b.  Stepban  DeSanski  sanunt  dessen  Leben 
nacb  dem  Zeugnisse  des  Annalisten  in  der  Handsclinlt^(N:  202^  5) 
aus  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrb.,  „s'pisa^e  slnibu  jego  (näm- 
lich des  Stephan  DcCanski)  i  ?.itije  Gugorijo  Camblak".  3)  In 
der  Bibl.  des  vulokohuiski-rben  Josephi-Klosters  in  Bussland 
fand  der  Metropolit  ivvgeijjj  ausser  andern  Werken  des  Camblak 
auch  das  Leben  des  h.  Stephan  Deianski  (S.  Slovar  I.  103),  und 
in '  der  oben  N.  96  charakterisirten  8erbi8Gben,MandfiQbrijfi,  Kano- 
nen serhiacber  Heiligeni  befindet  sieb'  (18)  aucb  das  Läben  und 
Eloginm  des  b.  ßtepban  Deianski  vom  Hegiimeii  in  De£ani  Gri- 
gorije,  welche  beide  Aufsätze  doch  wohl  identiseh  sind.  Da  nnn 
Gregor  Camblak  am  Ausgange  des  XIV.  Jahrb.  Hegumen  von 
Decani  war,  da  derselbe  das  Leben  des  h.  Stephan  Detanski 
schrieb,  so  ist  er  mit  dem  Brankovic'schen  Hegumen  Gregor 
eine  und  dieselbe  Person  und  Vf.  der  von  letzterem  gebrauchten 

16* 
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serbis(  Ii' 11  Chronik.  Ob  aber  diese  Chronik  ein  von  der  erwähnten 
Biographie  wirklich  verschiedenes  Werk  sei,  kann  erst  durch 
künftige  Untersucbuflgen  entschieden  werden.  Die  Biographie 
ist  nur  ein  gewdhQlidies  seichtes  Elogtum  ohne  alle  historische 
Daten.  Wahrscheinlich  ist  das  Officium  zu  Ehren  des  ßleiihan 
Deämski  beim  11.  iToTb.  in  dem  serhtschen  Festtagsmen&um 
Vened.  1538.  Fol.,  und  Szte<*Sebe8  1580.  Fol  von  imseim 
Oregor. 

201.  Konstantins,  mit  dem  Beinamen  Philosoph,  Lebensbe- 
schreibimg  des  Fürsten  Stephan  Lazarevid»  um  die  Mitte  des 
XV.  Jahrhunderts. 

Die  mit  dem  J.  1503  endigenden  serbischen  Änualen  in  <ter 
Handschrift  N.^5  erwähnen  dieser  Biographie  mit  vielem  Lobe. 
KonstanUu  sdl  dieselbe  im  Auftrage  der  Kirchensynode  verüMst 
haben.  Raiö  kannte  und  benutste  sie;  ffthrt  sie  aber  bald  als  isto- 
rija  na§a  ▼  staiych  njekych  rukopisach  neiKvjestnago  auktora,  bald 
unter  dem  zweideutigen  Namen  Carostavnik  an,  Bd.  III.  S.  105. 
Mir  gelang  es  nicht,  irgend  eine  Abschritt  davon  aufzufinden, 
selbst  unter  den  von  lia\6  nachgelassenen  Büchern  nicht.  Wohl 
aber  fand  ich  im  Kl.  Vrdnik  eine  Handschrift  vermischten  Inhalts, 
worin  sich  ein  angeblich  aus  Konstantin^s  Werke  ausgezogener 
Aufsatz  Aber  die  slawische  Rechtssdirdbung  befindet  Die  Hs. 
enth&lt  1)  cia  eioiribca  b'  ipffn^e  HS^panla  otb  k'hhivi'  Ko- 
cranTHRS  «moco^a  coeTeH^etaro  ^Hsmaro  oyqirreiia  cpi>(^iaro 
m,  ,M'Hii  «'».laroMi.rriinaro  (h'e^aiia  ,i,cciiOTa  rocpo,HHHa  cpBÖjiieMi., 
iiMari,  cjmcjjo  KI,  iiiicaTciirMT..  16  Bl.  Bemerkungen  über  den 
Gebrauch  der  Buchstaben  und  Accente,  sehr  seicht  und  unkri- 
tisch, durchaus  nichts  neues  enthaltend.  2)  Kurze  serbische 
Annalen  bis  1444,  aus  älteren  compilirt  und  wahrscheinlich  von 
Georg  Brankovi^  selbst  interpolirt  —  denn  es  wird  darin  unter 
andern  auch  Mauro  Urbin  «Is  Quelle  und  Gewahrsmann  genannt. 
3)  Excerpte^  theologischen  Inhalts.  4)  Eine  Art  serbischer  Se- 
cretär,  ohne  Zweifel  zum  Behuf e  des  Pseudodespoten  Georg 
Braukovic  zusamiuengestopitelt.  5)  Summarien  der  Kvangelien- 
lectionen.  6)  Disputation  über  den  christliclien  und  hebräischen 
Glauben  unter  dem  KU.  Sophronius  in  Jerusalem.  Zusammen 
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160  Bl.  auf  Papier  in  4®.  Die  Handschrift  ist  aus  Georg  Bran- 
kovi6's  Zeit, 

202.  Kurze  serbische  Aunaleii,  von  den  ältesten  Zeiten  bis 
ins  XVil.  Jahrb.,  theüs  als  Beilagen  ia  verschiedenen  Uaad- 
schriften,  tlieils  einzeln. 

Ditee  knrzen  ehronologiscfaen  Verzeichnisse  der  ▼orzflg^ 
liehstea  Tttterlfindischen  Begebenlieiten  sind-  leider  bis  '  jetet. 
nm  den  serbischen  Qeschiehtsscbrdbeni  so  gnt  als  gar  nidif 
befiHtet  ivorden.  Sie  verdienen  vollständig  gesammeH,  vergli- 
chen, gesichtet  und  zusammengestellt  /u  werden,  eben  so,  wie 
es  Hr.  Fr.  Talacky  in  dem  Scriptoium  rerum  boheuiicarum' 
tomus  III.  Prap:  1829.  8  '.  mit  den  böhmischen  gethan  hat.  Die 
meisten  derselben  fangen  mit  der  EinfiÜining  der  slawischen  Li- 
torgie  dnreh  Cyrill  nndMethod  an;  einige  gehen  bis  mr  Grün- 
dung des  serbischen  Beichs  dnrch  Bela  Uro$  oder  gar  bis  me 
Weltembafibng  zurüdc,  nnd  werden  je  weiter  lierab,  am  so 
teiebbaHiger  und  interessanter.  Keiiie  einzig^  Abschrift' dieser 
Annalen  stimmt  mit  den  andern  dem  Inhalte  nach  ganz  überein  5 
jede^  hat  etwas  besonderes.  An  Reiclihaltigkeit  stehen  sie  jedoch 
den  böhmischen  sehr  weit  nacli.  Beispielweise  führe  ich  an: 

1)  Annalen  in  dem  liruäedoler  Viastares  vom  J.  1453, 

N.  m. 

2)  Annalen  in  dem  Menologium  vom  J.  1501  bei  mir,  N.  105. 

3)  Annalen  in  der  karlovicer  'Hand8chril%,  wahrscheinlich 
vdm  h.  Maxim,  N.  d5.- 

4)  ' Annalen  in  dem  krnSedoler  Panagirik,      175,  lader 

ausgerissen.  -       '  ' 

5)  Annalen  aus  einer  Handschrift  aus  dem  XVI.  Jahrb., 
abgedruckt  in  dem  Ljetopis  srbski,  Jahig.  1828  llelt  I.  S.  43 
ff«,  leider  ungenau,  mit  Auslassungen. 

6)  Annalen  von  dem  Ende  des  XVII.  Jahrh.,  abgedruckt, 
aber  ebeafoUs  nogenait,  in  dem  Ljetopis  srbski  1829,  1^  ^&  & 

7)  Annakm  als  Anhangs  zum  ChroiK^raphen  vom  J.  1650, 
N.  194. 

8)  Annalen  bis  zum  J.  1672,  als  Beilage  einer  gleii^ei- 

tigeu  Handschrift  at^cetischen  Inhalte  in  12".,  bei  mu. 
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<  9)  AjuMÜep,  stark  interpoHrtT- in  eiier  Absclirtft  viwi  Jahrs 
1762  in  8* ,  bd  mir. 

Aehnliche  AnnaleD  üuid  es,  welche  Kaiö  uutcr  dem  sou- 
derbaren  Titel:  Ljetopis  chilendarskaja ,  in  der  Kiiileitunp:  zum 
1.  Bande  seiner  Gesch.  anführt.  Kiiic  Abschnil  davon  bah  ich 
in  seineni  historisdieii  Colloi^tiiQecu  buche  in  Ivariovic.  Attoh  Pe- 
ja^evi^  kannte  sie.  Dessen  ui^eachtet  sind  sie  bei  mtem  nonib.. 
nicht  gehörig  benuUt  worden.  £ttdiieh  g/Bimt  in  lüese.  KUuiee 
an«h  die  in  der  Hm.  Prot  Kucharaiu  von  dem  cemogwi^r  Metro- 
politen geschenkten  Miscellaneen» Handschrift,  befindlich  kurze 
C3ironfk.  Vgl.  Casoi»s  vlast  Mus.  a.  a.  O. 

203.  Des  bcrbischen  Patriarclien  i^aibijc  I.cbci)  und  Elugiuiu 
des  Stephan  Duöan  und  seines  Sohnes  IJro^,  in  einui  ilaadschrift 
liturgischen  Inhalts  vom  J.  1(>42,  aui  i'api^  in  4*^.  im  KU 
Benieta. 

£b  ist  dies  dieselbe  Handschrift,  welche  wf&  ehemals  in 
Jazak  befand.  Dobrovs^  Instit  Ig.  slav.  p.  XIX;  Die  Bi<^gcaphie 
fttUt  die  letzten  32  Bi  aus.  Paisye.  holt  weit  aas  und  ist  durch- 
aus unkritisdi.  Aus  folgender  Stelle:   „Svety  Sava  postavljajet 

se  archiepiskopom  v  Koostantinu  gradu  rukoju  patriaicha  Ma- 
nuila  carstvujustu  togda  blagod'stivonni  caru  Androiuku  Ko- 
mnenu",  siolit  der  Kundige  ein,  dass  derselbe  die  einheimischen 
Quellen  der  a^ten  serbischen  Geschichte  emtweUer  gar, nicht 
g|Sl(aßnt  oder  nicht  beuntzt  habe. 

204.  Des  Despoten  i^eoig  Brankoviö  Geschieht«  der.  Serben» 
Antogrephon,  geschrieben  zw.<  1689— 1711,  1750  BL  anf.  Papier 
in  4^,  in  der  Metrjjpolitanbibliotbdc  zu  Karlovic, 

Vom  Anfange  dieses  uitf6niilichen  Volumens  f^blt  nur  das 
erste  Blatt,  ijegen  Ende  scheiiiüii  mehrere  Blätter  abzugehen. 
Ein  grosser  Theil  der  llaiidschrilt,  lateinische  und  andere  Akten* 
stücke  enthaltend,  ist  von  fremder  Hand. 

205.  Georg  Brankovic's  Geschicljte  der  Serben  vom  zweiten- 
Buche  an  und  oline  Aktenstücke ,  47<»  Bi*  aui  Papier  in.  4%  in  • 
der  Metropolitanbibliothek  in  Karloyic. 

Diese  mit  der  obigen  wahrscheinlich  gleichzeitige  Absdirift 
enthalt  nur  euen  Thcul  des  Brankovi^'schen  Weckes.  . 
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206.  Georg  Brankov!i*s  Gesclriclite  der  Sefbcn,  auf  Befehl 
des  Patiiaichen  Arscnij  IV.  und  der  Bischöfe  P.tul  Nenadovic 
von  Karlstailt  uml  üeorgievic  von  VVer^chetz  gcvschi  iebcn  von  Kon- 
stantin, früher  Pfarrverweser  in  Pest,  hierauf  liegumcn  in  Stu- 
denica,  aogefangen  im  J.  1742  in  Pest  und  beendigt  1748  in 
StudAnica,  i.  Band  341  S.  in  Folio,  IL  Bd..5d8  S.  in  Fol.,  ia 
der  Metropolita&bibüoifaek  zq  Kartorlc. 

F)  Sprachkunde. 

207.  Konstantin  des  Philosophen  AbliaiiUlung  über  dv.n 
Gebrauch  der  Buchstaben  uüd  Aci)eute,  verfasst  um  die  Mitte 
des  XV.  Jahrh.  —  Vgl.  oben  N.  201. 

208.  Des  Priesters  Georg  Kriiani^  kritische  serbische 
Gcammatik,  mit  Vergleichiuig  des  Kusaischen,  Poloischeii,  Kroati- 
scben  imd  Weissrussiaehen,  in  ^rbischer  Sprache,  OriginaUiaad^ 
Bthiift  des  Verfassers  vom  7174  (16$5),  218  Bl.  auf  Paptier 
in..  FoHq,  in  der  Bibliothek  der  geistlichen  Typographie  in 
Moskau. 

Eine  ausführliche  Nachricht  über  diese  serbische  Gmm- 
aiatik  und  ihren  Verfasj^er  verdanken  wir  Herrn  Kalajdoviö. 
S.  dessen  Joann  Exarch  S.  120—123.  Die  abenteuerlichen 
Schicksale  dieses  römisch-katholisclien  Priesters,  so  weit  sie  be- 
kannt sind,  haben  wir  schon  oben  berabrt  In  Sibirien,  .wohin 
er  Vi^annt  wurde,  endigte  er.  seine  Grammatik  im  J.  1665; 
unt^  der  Vorrede  befindet  sich  das  Datum:  nncauo  b  0h6hph 
jiHTa  .>^3P0Jli  OKToOpa  n  Die  Grammatik  enthält  bei  man- 

chem Einseitigen  und  Excentrischen,  was'dem  Entbehren  besse- 
rer Quellen  und  liiUbUiittel  in  Sibirien  zuzuschreiben  ist,  viele 
helle  Blicke,  gesunde  Urtlicile  und  originelle  Ansichten.  Der 
Vf.  eifert  für  die  illyrische  (serbisch-bosnisch-kroatische)  Mund- 
art. Seine  Orthographie  ist  gewisserinassen  das  Vorbild  der  des 
U.  Vuk  Stephanovid  Karadzic :  er  wirft  das  und  h  am  Ende 
der  Wörter  ganz  weg*  und  bedient  sich  des  letztem  zur  MoUi- 
rang  der  Konsonanten,  das  j  hat  er  ebenfalls  u.  s.  w.  Nach 
dem  Urtheile  des  H.  Kahijdovi6,  dem  gewiss  jedermann  gern 
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bciptiichteii  wird,  verdient  die^e  t.iraiiuiiatik  noch  immer  den 
Drack.  —  Ausser  der  Grammatik  hat  uian  uocli  einen  polemi- 
scheD  Au&atz  von  dieseift  Priester,  betitelt:  QwmBmm  vex<k 
6wm  ojs,  eyeBf^i^mj  h  oa  pasAopy»  c  o^^mbwmm  nona  lypn 
Kpusaamildi  npesBaiaeMi  GeptoanaHa,  eigenbfindige  Handschrift 
des  Vis.  vom  J.  1675,  231  Bl.  auf  Papier  in  4%  in  der  Synodal- 
bibliothek in  Moskau.  Dieser  im  J.  1675  in  Tobolsk'  Yerfesste 
Aufsatz  euthält  eine  Widerlcgunu  der  Sokvccischen  Bittschrift, 
und  ist  an  den  Metiüi»ul]((.'ii  von  Tobul.^k  Kurnilij  gerichtet.  Der 
Direktor  der  christlichen  Typographie  zu  Moskau,  Polikarpov, 
übersetate  dieselbe  ins  Kussische  im  J.  1704.  Die  Celobitnaja 
der  aoloYecer  Mönche  erschien  im  Drucke  za  Suprasl  1788»  8^. 
und  öfters.  S.  Kalajdoviö  Joann  Exarch  S.  122—123.  (lUir.  Lit 
'  a  163.) 

Hieraul  beschränkt  sich  alles,  was  uns  bis  jetzt  an  hand- 
schriftlichen Denkmälern  der  serbischen  Literatur  aus  der  älte- 
ren Periode  bekannt  geworden.  Die  wenigen  und  diaUif^'en 
Ueberreste  ausi  dum  Fache  der  Mediciu  uml  A<frolnL;io,  die  hier 
noch  insbesondere  angeführt  werden  soUteu,  sind  bereits  oben 
beschrieben  wortlen. 
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Verzeichüiss  altserbiscker  Drucke. 


Die  typographischen  Denkmäler,  deren  genaue  Beschreib mi^ 
liier  geliefert  wird,  verdienen  in  mehr  als  einer  Hinsicht  die 
volle  Aafmerksamkeit  des  slawischen  Literaturfreuiides.  Hur 
Alter,  ihre  verhältnissmässige  sehr  grosse  Sdtenbeit,  die  äussere 
treffUehe  Aitsstattuog  ihrer  Typen  und  Formen,  so  wie  die 
Wichtigkeit  ihres  Textes  für  die  Gesdiichte  der  filteren  slawi- 
schen Kirchensprache  sichern  ihnen  einen  bleibenden  Werth  im 
Gebiete  der  slawischeu  Literatur  zu.  Beinahe  ein  volles  Mea- 
schenalter  war  vergangen,  bevor  die  Eründunir  der  Hik  h  lruoker- 
kuQst  bei  den  Slawen  griechischen  iiituä  Eingang  iaud,  und  hier 
waren  es  zuerst  die  südlichen  Stämme,  die  von  ihr  den  ausge- 
dehntesten und  schönsten  Gebrauch  machten.  Denn  wenn.gleich 
dTe  kralcauer  cyrillischen  Drucke  den  yenedigern,  so  weit  unsere 
jetiige  Kunde '  reicht,  um  zwei  Jahre  vorausgehen,  so  können 
sie  doch  mit  diesen  weder  an  Zahl,  noch  an  innerem  oder  äusse* 
icui  Gehalt  audi  nur  entferiitermabsen  very liehen  werden.  Die 
glagolitischen  Drucke  von  liom  und  Venedig  sind  zwar  zahlrei- 
cher als  die  krakauer  cyrillischen,  aber  nur  einer  derselben, 
das  berühmte  Missale  vom  J.  1483.  FoL,  übersteigt  das  Alter 
unserer  cyriUisehen  Drucke  um  zehn  Jahre.  Während  in  Russ- 
luld  mit  dem  Erscheinen  des  Apostels,  Moskau  15^  Fol.,  und 
des  Psalters  1577. 4^.,  erst  die  Morgenrothe  der  nordslawischen 
Buchdmckerkunst  aufging ,  neigte  sich  der  schdne  Tag  der  sttd^s 
slawischen  bereits  dem  Abende  zu,  um  bald  darauf  ganz  undr 
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Ulli  lange  iu  jeuer  untcrzugelicii.  Die  seit  der  Euroiiäisiruüi^ 
Russhin ds  von  den  liusseu  haufenweise  den  grechisch-gläubigen 
Serben  zu^a-fülirten  Kirchenbücher  wtirdcn  von  diesen  mit  beideu 
Händen  aufgenommen,  so  weuig  sonst  der  darin  herrscheu4e 
stark  russische  Dialekt  dem  gesunden  Sinne  dieser  Südslöwenen 
-  zusagen  mochte.  Seit  achtzig  nad  mehr  Jahren  sind  nun'  die 
einheimischen  Serbuljen  durch  ihre  ndrdlichen  Sdivestem  aus 
Kirchen  und  EloBtem  ganztich  verdrangt  und  der  Y^nnphtung 
preisgegeben.  Was  dem  Vandalismus  der  Türken  i  der  Indo}^ 
der  Kechtgläubigen  und  dem  Zalnie  der  Zeit  entronnen  i.st,  isind 
sehr  traurige  I  •ebcrbl<'ibs(d ,  bei  den  Serben  und  WahuhfMi  in 
Oe^iterreiih  beinahe  noch  liiiiifiger  als  im  dgenen  \att'r- 
lande.  Und  doch  verdienen  diese  Druckerzeugnisse  schou.der 
Gefälligkeit  ihrer  'rypen.  und  der  äusseren  Ausstattung  we^en 
soigföltigece  Aufbewahrung.  Die  höchste  Aulgabe  der  cyrillijschea.. 
BudidruciEerkunst  besteht  in  der  Yerschmelsung  des  dni:ch  die 
alten  Handschriften  gegebenen  SchriilUuiges  mit ,  der  doreh  den 
Geschmack  gebotenen  Sdidnheit  der  Formen,  der  histerisehen 
Treue  mit  der  typographisclieu  Elegan?:,  und  nocli  hat,  so  viel  ' 
idi  weisH,  dieses  iMobieni  niemand  glücklicher  gelöst,  als  der 
Meister,  der  die  blempel  zu  den  cirnogoriachcn  Typen  1494 
bis  1495  schnitt.  Aber  auch  die  schlechtesten  südsiowenischen 
Drucke  sind  beinahe  noch  sdiöner  als  die  ruasjachen^-  auf  deren^ 
hüsali^hen,  formlosen  Ty{ien  das  Auge  ,  nicht  ohne  WiderwiHen 
verweilen,  kann.  Der  IVertb  .  dieser  serbisehen  und  bolgan^ 
wladuachen  Auagaben  für  Gesehiebte  und  Kritik  dw  slawischen 
Kirchensprache  leuchtet  dem  Sachkundigen  von  selbst  ein.  Die 
bulgaro- wlachischen  stinunen  mit  sehr  geringen  Mudilikationen 
m  der  Orthograpliiu  mit  den  ältesten  slawisclien  Hand  sc  Ii  ritten 
übecein;  die  serbi^iclien  gehen  zwar  iu  Hinsicht  der  Vokale  zum 
Theil  ihren  eigenen,  durdi  die  BcschaÜeikheit  der  Laudesmundart 
gebotenen  Weg j  doch  mit  einer  Konsequenz^  die  in  der  Jiogel 
flBr  OithogEftphie  und  Grammatik  ?erstliiidig  anfgefiust»  sehr- 
lehnreich  ist  ^  Wiewohl  ich  glaube,  dass  die  Uebersieht  noch 
lan^e  nkht  alle  der  Innerhalb  der  J.' 1493^^1650  in  den  südsla- 
wischen  Luudeiü  gedruckieu  Kirclieabüchern  euUiulteu  mag,  uud 
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dass  ein  sorgfältiges  Durghsuchen  der  Kircheu  und  Klöster  im 
Süden  der  österreichischen  Monarchie,  so  wie  in  liobiiien ,  Ser- 
bien, Bulgarien  und  ^Vaiachien  weit  vollständigere  Kesiiltate 
liefern  würde ,  so  hoffe  ich.  deimouh,  dass  auch  diese  Darstellung 
des  bereits  Gewonnenen  von  Nutzen  sein  wird,  besonders,  da 
eitf  baldiger  Untergang 'der  meisten  kier  besohriebeaen  £xem* 
plant  «nwmeliUich  ist,  und  die^firwelteruiig  der  Kunde  au«ror 
dem  Umkroa  unserer  Voraussicht  und-  Hoffnung  liegl;  —  £^ 
sind  in^Bese  Darstellung  aadi  die  bulgaro-wlac&lsdien  Ausgaben 
mit  aulgenomuien  worden,  die  zu  seiner  Zeit  ihren  geeigneten 
Platz  anderswo  ünden  sollen.  Auf  die  Druckerzeu^-nisse  grie- 
chisch-gläubiger Serben  folgt  eine  Uebersicht  derjenigen  cyrilli- 
schen Drucke,  die  von  röniiäch-J^athQlischen  Serben  oder  voa 
Proteetanten  herrabren. 

;  Uebcrsicht  nach  der  ZcUjoijc. 

809.  Casostovec,  das  Horoiogium,  bei  den  Lateinern  die 
Officia  odti  das  Dreviai,  eulhaltend  den  (Jottesdienst  der  Stun- 
den nach  dem  Kanon  des  h.  Sabbas  v.  Jerusalem,  durch  Mag. 
Audieas  de  Thoresanis  de  Asula,  o.  0.  (Venedig),  boeudet  den 
iü.  März  1493.  8". 

Das  einzige,  bis  jetst  bekannte  Exemplar  befand  aicb  aaC 
der.  Bathsbibliotbek  au  Nftrnbei]p^.  Unter  dar  JtoncanuDg  Bnjvia- 
riom-  skvieam  ftbrt  ea .  Chr.  tb.  de  Murr  in  Ucoiorab«  JBIbt 
Norimb.  ^ .  2231»  und  aas  ibm  Dpbrovaky  Inst.  1.  slay. 
]>.  XKXVm  und  P.  Köppen  Bibl.  Usty  Nr.  I,  19  an.  Nach 
eigens  hierüber  von  Kopitar  eingezogenen  Nachrichten  hat 
dieses  Jireviamim  slavicuni  Irgend  ein  Detriiger  aus  der  13iblio-^ 
thek  weggehsxht  und  einen  aruieuischen  Tsalter  untergeschoben! 
Kof  itar  hi^t  es  für  ein  glagolitisches  Brevier,  deigleidiea  Tom 
itosano  ancb.  spiter  druekte. 

210.  Oktoicfa»  iB»  achtsümmige  KircbenliymBeQbQdk- des, 
loh.  Daauuseenaa,  die  erste  Hfillter  QQ^baltend  die  StinunMi 
a— X*  an£  Befehl  des  Vojevoden  von  der^ta,  Georg  Ornojevic^ 
unter  dem  Metropoliten  von  der  Zeta,  liub^las,  durch  den  Uio- 
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roiuacachen  Makarije,  o.  0.  (Cetinje  iu  dur  Ceniagoia),  J.  d.  W. 
7001—7002  oder  vom  Aufaüge  des  Jahrs  1493  bis  4.  Jän.  1494. 
kl.  Fol.,  270  Bl.  in  Quaternionen ,  das  letzte  weiss,  30  Zeilen 
auf  der  Seite,  ohne  Custos  (oänüioti  Zeilencustos)  und  Sdtea- 
aahl,  mit  cyriUischer  Sigoatttr. 

Signirt  wenlea  bloss  BL  1  f.  r.  lud  BL  8  f.  v.;  bei  der 
zweiten  Lage  fehlt  «rar  die  Signetar,  es  folgt  aber  r$  eben  so 
ist  die  neunte  Lage  ohne  Sig]iatiir>  md  auf  der  darauf  folgen« 
den  steht  unrichtig  e  nnd  f,  die  zwölfte  Lage  ermangelt  gleich- 
falls der  Signatur,  abci  dm  iiiiciistfol^eiide  z  ililt  schon  richtig, 
mit  Einschluss  der  zwei  versäunitcu,  i  i ;  auf  die  Öjguatur  äf,  die 
letzte  iin  Buche,  folgt  ein  uusignirter  Ternion,  dessen  letztes 
Blatt  weiss  ist.  Sign,  ä  BL  1  f.  r.  fängt  der  Text  mit  der  kiei* 
neu  Sonnabend- Vesper  an;  erst  Bl.  2  f*  v.  steht  vor  der  gmsen 
Vesper  die  kurze  Vorrede  der  Herausgeber»  und  auf  dem  dritt* 
letzten  Blatte  des  Buches  f.  r.  b^innt  die  interessante,  in  ab- 
weehsetnden  rothen  und  schwarzen  Zeilen  gedruckte,  mit  dem 
vorletzten  Bl.  f.  r.  endigende  Schlussschrift,  in  welcher  unter 
anderem  berichtet  wird,  dass  dieses  Buch  „im  Laufe  eines 
Jahres  von  acht  Mensclu'ii  zu  Stande  gebracht  worden  ser.  Da 
auf  dem  Psalter  der  Druckort  Cetinje  ausdrücklich  genannt 
wird,  so  kann  man  fast  mit  Gewissheit  annehmen,  dass  auch 
der  Oktoich  hier  gedruckt  wurde.  Der  c^ogorische  Oktoich 
und  Psalter  sind  unstreitig  die  schönsten  slowemsehen  Bfiehet 
mit  cyriUiscbem  Rirehentypus;  und  der  Psslter  scheint  dorah 
seine  ferzierten  Anfangsbuchstaben  u.  s.  w.  dem  Oktoich  sogai* 
den  Vorzug  streitig  zu  machen;  doch  steht  er  ihm  aii  Korrekt* 
heit  des  Druckes  etwas  nach,  obscbon  beide  Bücher  iu  dieser 
Hinsicht  alie  nachfolgendeu  weit  übertreffen.  Ivopitar  vermuthet, 
dass  diese  Typen  von  eben  demselben  Meister  herrühren,  wei- 
cher die  Stempel  zu  dem  giagolitischen  Missale  1483  g^chnitten 
hat  Ganeine  Serbismen,  wie  naiioyTpB  Sign,  f  BL2  f*r.  sind 
im  Oktoich  abemus  selt^.  Sign,  ab  Bl.  6  f.  r.  blidb  nnbedruckt, 
ohne  dass  im  Texte  eine  Lttcke  wäre.  Von  diesem  Buche  sind 
im  Kl.  Krusedol  2  Exx.,  wovon  dem  einen  das  Schlussblatt, 
dem  andern  die  ersten  Bl.  und  4  Bl.  am  Ende  abgeheu,  im  KL 
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Bakovac  tiu  sehr  unvollständiges  Ex.,  und  ein  noch  unvoltetta- 
digeres  im  Kl.  Kovilj.  Ein  ganzes  Ex.  sah  Karaman  (vor  I75*i) 
im  Miranje  bei  Zara,  Rybay  in  Ofen,  der  Hieromon.  P.  Atha- 
naökovid  bei  der  Ciprovacer  Kirche  in  St.  Andrea  (jetzt  ver- 
sekwundmit)  und  4er  pakrMer  Bischof  G.  GhraDisiar  im  Ki. 
PribhiaglaYa. 

In  der  Bibliograplile  des  Bischof  Lokiaa  Mufiidci  las  ich 
eiset  «lieh  die  zweite  Hälfte  des  o^ogorisehen  Oktoichs  also 

Terzeiehnet :  Oktoich,  zweite  Hälfte,  enthaltend  die  Stimmen  e— ic, 
auf  Refehl  d^s  Vojevoden  Georg  Cmojevic,  unter  dem  Metro- 
politüii  Babyla.s,  durch  den  IlioromniKH  Ik  ii  Alnkarije,  o.  0,  1494. 
Fol.  Bog."  Allein  diese  Angabe  beruht  auf  einem  Irrthura: 
es  existirt  keine  solche  zweite  Hälfte  des  cemogorischeD  Oktoich. 
Eni  Be^dar  Vbkoviö  liess  die  Stimmen  e-^  m  Venedig  1537. 
Fol,  wahrscheinlich  ahslchtlich  znr  Koropletimng  des  cämogQh 
rischen  Oktoich,  auf  seine  Kosten  auflegen. 

ill,  Psaltir's  posljedovanjem  oder  Pohistar,  der  Psalter 
mit  den  Kanonen  der  h.  Jungfrau,  des  Herrn  Jesus  und  der 
auserwähltcn  Heilij:ren  und  mit  dem  Gottesdienst  für  die  Mette, 
die  Stunden  und  die  Vesper,  auf  Befehl  des  Vojevoden  Georg 
Cmojcvic  unter  dem  Metropoliten  Babylas  durch  den  Hieromo- 
nachen  Makar^e,  Cetinje  (in  der  C^magora)  1495.  4^.»  348  Bl. 
in  Quatemionen,  27  Zeilen  auf  der  Seite»  ohne  Costoa  und  Sei- 
tenzahl, mit  cyrillischer  Signatur. 

Bei  Jeder  Lage  werden  signirt  Bl.  1  f.  r.  und  Bl.  8  f.  v. 
Die  Sign,  b  ist  zweimal  da,  und  die  erste  enthält  einen  Qui- 
nion  oder  10  Bl.,  die  achte  und  neunte  Lage  ist  ohne  alle  Si- 
gnatur, aber  die  zehnte  wird  schon  mit  i  signirt  und  hiemit  die 
Zählung  ausgeglichen;  die  43.  Lage  besteht  aus  10  Bi.  und  ist 
demnach  ein  Quinion.  Die  Sign,  ä  und  b  Nr.  1  sind  schwarz, 
B  Nr.  2  bis  S  roth »  i— kr  wiederum  sohwans.  Ich  habe  mich 
durch  sorgfältige  Prüfung  dieses  Psalters  fiberzeugt,  dass  die 
Lagen  3—9  frfiher  als  der  Oktoich,  also  noch  im  J.  1492  ge- 
druckt wurden.  Man  hatte  öffentlich  schon  8  Lagen  gedruckt, 
als  man  sich  cntschloss,  Druck  und  Schrift  ein  wenig  zu  ändern. 
Die  Kolumnen  .schienen  zu  breit,  die  Sciinil  zu  gedrängt,  auch 
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missfief  die  Form  vom  latinisirenden  p;  man  unterbrach  nun 
den  Uruck,  goss  zwei  neue  Buchstaben,  das  p,  rund  und  ortho- 
dox, und  das  c  etwas  breiter,  verfertigte  auch  mehrere  Initial- 
buchstaben von  verschiedener  Grösse  und  tlrnckte  nun  zuerst  - 

Oktoieh,  und  hierauf  kehrte  man  zum  Pscdter  zurück.  Die 
Kolumnen  wurden  etwas  'schmaler  gemacht  und  die  Schrift*  viid^ 
schntterer.'gesetrt,  auch  mit  Tielen  Initialen*  mittlerer  Grösse 
mitten  im  Texte  versehen,  die  anfangs  gans  fehlten.  •  Der  erste 
Bogen  des  Psalters  wurde  weggeworfen  und  statt'  dessen,  mit 
Ausnahme  von  verschiedenen  Vorstücken,  als  Einleitunsjen  und 
Gebeten,  zwei  gedruckt;  daher  die  zweimalige  Signatur  mit  ß» 
Von  der  10.  Lage  gehören  die  zwei  inneren  Doppelblätter  noch 
2a  der  alten,  die  zwei  äussern  aber  zn  der  nenni  DmckökonO' 
mie.  Die  Psalmen  beginnen'  mit  Sign,  ä  Bl.  8  (die  ersten 
i  fil.  enthalten  Vorstfteke) '  und  endigen  Sign.  A  Bl.  2  .1L  r. 
Sign.  ir.Bl.  6  f.  y.  bis  U  Bl.  6>f.  7;  ^t  die  „Pasebaßa^ 
8*  hinövnilcom*  u.  s.  w.,  susanimengesetst  von  Oeoiig  Cmojeviö. 
Sign,  «ä  Bl.  1  f.  r,  und  Sign,  y  Bl.  7  f.  r.  liest  man  um  den 
Doppeladler  auf  der  eingedruckten  Figur  die  Buchstaben :  n.  vn. 
rw.  np.,  d.  i.  Blagovjernyj  Gospodin  Gjurgjc  Orunjevikj.  Gemeine 
Serbisinen  und  Druckfehler,  wie  npiiaTCTi,  Öign.  r  Bl.  7  f.  r., 
Baca  Sign.  Bl.  4  f.  v.,  cano  Sign.  $  Bl  2  f.  r.,  BBCUieia  Ps. 
90i  13  (achte  nnsign.  Lage  BU  7  I.  v.)  n.  m.  a.  kommen  tfmr  ^ 
nidit  häufig,  aber  doch  vor.  U^gens  enÜäUt  dieser -Paato 
in  den  Beilagen,  amteer  den  gewöhnlichen  Syuaxariäi  und  dem 
Horologinm  auch  die  Akathisten  oder  den  feierlichen  Gottesdienst 
zu  Eliren  der  h.  Jungiiau ,  des  Herrn  Jesus  und  mehrerer  Hei- 
ligen (Sign.  ,111  Bl.  8— Er  Bl.  5)  und  am  Ende  (Ma  Bl.  3  ff.) 
den  Se.stodnev  oder  die  (Jharwoche  und  Ostern  sammt  den 
Evangelien  und  l^pistein,  was  alles  in  den  spätem  Ausgaben 
1520— 1&38  weggeblieben  ist  Ein  unvollständiges  Ex.  dieses 
höchst  seltenen.  Buches  sah  i«h  im  KL  Kuveidin;  ein  ganzes 
£x.  benltzt  die  gr«fl.  Tolstoj'sche  Bibliothek. 

212.  lAolitvenik  oder  Encfaologion  ,  eigenttidi  Ohirotonia  , 
aa^ehierejska  (bei  den  Serben)  oder  Cinovnik  archiorejski  (bd 
den  Russen),  <lie  Kirchenageudc  oder  das  Rituale  für  hohen  l  rie- 
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ster  (Erzbisdiöfe  und  Bischöfe),  enüialtend  ausser  den  gewöhH- 
lichen  Funktionen  auch  die  der  Priester-,  Mönchs-,  Altar-  und 
Kirchenweihe,  der  Despoten-  und  Caesaren - Einsetzunjr ,  der 
Krönung  u.  s,  w.,  mit  den  cernogoren  Typen,  muthmasslich  zu 
Cetioje  gedruckt  1493— .1495,  bestand  walirscheinlich  aus  256 
n.,  folglich  in  Quatenioiien  ans  3S  (jm)  Lagen  in  kl.  4^,  and 
enthiiBlt  23  Zeilen  auf*  der  Kolumne. 

'     'Bei. der  angenomtnenen  Blatftzali!  wurde  mausgesetst^ 

dass  die  Chicotonien  von  1539--1540  N.  226  und  1570  246  . 
bloss  wörtlichü  Nachdrücke  dieser  ceinogorischcn  editio  princeps 
sind.  Die  Seiten  der  rhiirttonia  152^) — 40  verglichen  urit  den 
Seiten  des  von  mir  gefundenen  I'ragnienls,  Treben  nach  der  Re- 
doktioD  256  BL  Das  Fragment  enthält  den  Akt  der  Despoteo- 
und  Caesarenweihe.  Die  Typen  sind  ganz  die  c^raogofisGben,  mit 
verzierten  Initialen  und  dem  runden  p  und  e. 

215.  äetvoroblagoijestije,  die  vier  h.  Evaegeliea,  durch  den 
iaphn  Hans  Biegner  von  Kronstadt  (xaiiBiiiB  ^bmeffb  m 
jmeBi»),  0.  0.  und  J.,  in  Fol. 

Eine  kurze  Beschreibung  di(\ses  überaus  seltenen  Buches, 
wovon  ein  Ex.  in  der  bischöfl.  Bibliothek  ehemals  zu  Munkäcs, 
jetzt  in  üngvar  aufbewahrt  wird,  findet  man  in  F.  Durich's  Bi- 
Uioth.  slav.  p.  124—125.  (Es  ist  zu  vemiuthen,  dass  auch  in 
Bnssliüid  £xx.  vorhanden  sind.)  Ob  Durich's  Behauptung:  ,ad 
incunabttla.  typographiae  accedJt  m'onimeninmqae  praesImiB  est 
aotiquitatis'',  buchstäUlcb  riditig  ist,  mnss  erst  eine  kfinft^ 
Prüfung  dei*  fisx.  erweisen.  Vorläufig  wäre  das  Zeitalter  •  des 
^pans  Biegner  aus  der  siebenbürgischen  Specialgeschichte  zu 
ermitteln.  Wegen  dei  Form  ca  statt  ce  u.  s.  w.  gehört  der  Druck  ■ 
zur  bulgaro-wlachischen  Familie.  —  Das  Bausische,  jetzt  Goli- 
cynsche  Evangelium  mit  bulgarischer  Orthograpliie,  von  Sopikov 
für  den  ältesten  slawischen  Druck  galten,  besteht,  das  letzte 
fehlende  Blatt  ..abgerechnett  nur  ans  15^ -Bl.  Diesem  nach  kann 
es.  weder  das  hier  unter  Nr.  248  verzeichnete  vom  J.  1579, 
nooii  däs  belgrader.  oder  rnrhäinaer,  wobl  abei^  dieses  Biegner*- 
sche  sein,  lalls  es  nicht  ein  sonst  noch  unbekannter  Druck  ist. 

214.  Cetvoroblagovjestije,  die  vier  It  Evangelien,  auf  Be- 
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fehl  des  p:rosscn  Vojevotlen  von  Itirrowlacliien  und  Podunavien 
Johaiiiies  Bassaraba,  durch  den  Hieromonachen  Makarije,  o.  0. 
(ia  der  Walachei),  den  25.  Juni  1512  kl.  Fol.,  288  Bl.  in  Qua- 
ternionen,  20  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Castos  und  8eitensalil, 
mit  cyrillischer  Signator. 

Von  diesem  Boche  sah  ich  ein  TdUstbidigdB  Bz.  .  im  KL 
OpOYO.  Der  Sign.  £  gehen  5  unsignirte  Blfitter  Yoraüs,  enthal- 
tend die  gewöhnliche  Einleitung  und  die  Indiees  zum  Matthäus; 
die  letzte  Sign,  .i:}  zahlt  nur  3  Bl.  Mit  der  Sign,  h  BI.  1  f.  r. 
beginnt  das  Evangelium  Matthäi,  mit  üi  Bl.  .3  f.  v.  die  Einlei- 
tung zum  Markus,  ii  Bl.  6  f.  r.  zum  Lukas,  und  E3  Bl.  7  f,  r. 
zum  Johannes,  dessen  Evangelium  mit  m  Bl.  2  f.  v.  endigt, 
w>Tauf  dann  bis  .13  Bl.  2  f.  v.  das  Directorium  über  die  Lectio- 
nen  aus  den  Evangelien  äber  das  ganze  Jahr  folgt  Sign,  js 
Bl.  3  steht  auf  beiden  Seiten  die  Schiusssehriftt  welche  Hr.  Ka^ 
mdovid  in  s.  Joann  Exarch,  Mosk.  1824.  Fol.  S.  112— US,  aber 
zum  Theil  mit  verftnderter  Orthographie,  abdmcken  liess.  Der 
grosse  scharfe  iJniik  dieses  Evangeliums  auf  gelblich  weissem 
reinen  Papier  steht  zwar  an  Schönheit  unter  dem  des  cerno^o- 
rischen  Oktoich  und  Psalter,  ist  aber  dennoch  weit  eefallisci-, 
als  alle  fol^^enden  walachischen  Drucke.  Die  Typen  ähneln  denen 
des  belgrader  Evangeliums  1552,  ohne  dieselben  zu  sein;  die 
Kolumne  des  ersten  ist  jedoch  etwas  kleiner.  Wohl  «her  ist  die 
belgrader  Ausgabe  bloss  ehi  serblsirter  Nachdruck  dieser  ugro- 
wlachischen ,  mit  Weglassung  des  a»  x  und  %  dergestalt,  dasa 
selbst  Druckfehler  und  die  Schlussrede,  bloss  mit  Umänderung 
der  Namen  und  der  Jahizahl,  beibehalten  wurden.  In  folge- 
richtijrer  Durchführung  der  bulgarischen ,  von  den  walachischen 
und  moldauischen  Handschriften  befolgten  Orthograpiue  scheint 
Macarius  weniger  musterhafte  Genauigkeit  bewiesen  zu  haben, 
als  in  d^  serbischen.  Ausser  dem  KI.  Opovo  befindet  sich  in 
der  Synodalbibliothek  in  Moskau  ebenfalls  ein  vollständiges  Ex. 
dieses  Buches. 

215.  SMebnIk,  die  Liturgien  oder  das  Messbuch  des  heil 
Basilius  des  Grossen  und  des  h.  Johannes  Ohrysostomus,  mit 

den  Evangelien  für  die  Passionszeit  und  die  Ostern,  so  wie  mit 
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den  Lectiraen'  aus  di»i  EvMgeUen  und  Episteln  fttr  die  Feier- 
tage des  Herrn  Jesus  und  -der  auserwählten  Heiligen  durch  dae 
ganze  Jahr,  awf  Befehl  des  Vojevoden  Boi^idar  Vokovi^  von 

Gjuri6,  durch  den  llicroinoiiaclien  Paclioniije  aus  Rjeka  in  der  Cer- 
nagora,  Venedig  den  7.  Juli  1519.  4".  240  Bl.  in  Quaternionen, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  cyrilli- 
scher Signatur.  •    '  • 

Mit  diesem  Liturgiaricm  eröffnete  Bo^idar  Vukovic  die 
Betiie  seiner  Dmclce.  Signirt  werden  bloss  £1.  1  f.  r.  .und  Bl  & 
f.  V.  Es  beginnt  mit  Sign,  a  und  endigt  mit  ä  BL  8..  Sign,  ä 
steht  des  h,  Basilius  Belehrung  an  die  Priester.  Eben  daselbst  ^ 
BL  3  liest  man  in  der  vorgesetzten  Figur  die  Sylbe  <$ox. '  d.  i. 
Bozidar.  Das  eigentliche  Liturgiaiioii  cudigt  schon  mit  der 
Sign.  B  f  Bl.  2  f.  r.,  worauf  dann  die  Evangelien  für  die  Passions- 
und  OtSterzeit  und  die  i>ecti()neu  aus  den  Evangelien  und  Epi- 
steln für  die  Haiiptleierüige  des  ganzen  Jahres  folgen.  Sign,  ä 
BL  6  f.  V.  bis  Bl.  8  f.  v.  steht  die  Schlussrede.  Die  Typen 
dieser  Liturgien,  mit  denen  später  viel  gedruckt  wurde,  sind 
zwar  nicht  so  harmonisch,  wie  die  cernogorischen,  .a<i(justirt, 
aber  doch  auch  von  einem  guten  Meister  und.  im  Ganzen  recht 
'  schdn.  Der  Prack  ist  korrelft  und  von  gemeinen  Serbismen»  wie 
a  statt  h  und  umgekehrt,  fast  ganz  frei.  Von  diesem  Buche 
befinden  sich  nieinere  Exx.  in  den  siimischen  Klöstern. 

2 IG.  Psaltir,  der  Psalter,  enthaltend  ausser  den  Psalmen 
auch  Tropare  oder  Hymnen  und  Gebete,  da.s  Menologium  oder 
Synaxarium,  den  Kultus  der  grossen  Fasten,  ferner  das  Horo- 
logium  nach  dem  Bitus  des  h.  Sabbas  von  Jerusalem,  auf  Befehl 
des  Bozidar  Vukovic  durch  den  Hieromonachra  Pachomije,  Ve- 
nedig, der  Psalter  beendet  den  7.  April  1519,  die^beigelegten. 
Synaxarien  etc.  vom  26.  Jan.  bis  12.  Oktb.  1520.  4^  35^  BL 
in  Quaternionen,  19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und 
Seitenzahl,  nut  cyrillischer  Signatur. 

Dürfte  man  annehmen ,  da.ss  der  am  7.  April  beendete 
Psalter  auch  ohne  die  Synaxarien  ausgegeben  wurde,  so  wäre 
dieä  wohl  das  erste  auf  Befehl  und  Kosten  des.Bo2idar  Vukovid 
durch  den  Hieromonacfaen  Pachomius  herausgegebene  Buch.  Die 

S«fillk.  UtwmtangeMhlflhte.  UX.  Band.  \f 
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Tjrpen  sind  deselben,  mit  welcben  di«  obigen  Liturgien  gednid^ 
worden  sind.  Signirt  werden  BI.  1  f.  r.  und  Bl.  8  f.  v.  Sign,  a 
Bl.  1—2  enthalten  Vorstficke;  mit  dem  Bl.  3  beginnen  die 

Psalmen,  die  mit  einigen  Beilagen  bis  ü  Bl.  6  f.  v.  fortlaalLii; 
Sign,  k  Bl.  7—8  steht  die  Schlussiede  zu  den  Psalmen.  Von 
^  a  bis  m;;  Bl.  6  erstrecken  ^icli  die  Synaxarien  und  das  Horo- 
logiuiii;  die  2  letzten  Blätter  füllt  die  Scidussrede  aus,  die  ziim 
Theil  mit  kleinern  Typen  als  der  vorgehende  Text  gcdrucsitt 
ist  Der  Druck  selbst  ist  icorrelLt,  rein  und  scliön.  Von  diesem 
Psalter  sab  ich  ebenfalls  mehrere  Em.  in  den  sirmisdien  Klöstern. 

217.  Staiiebnik,  die  Liturgien  oder  das  Messbuch  des  ^. 
Basilins  des  Grossen  und  des  h.  Johannes  Ohrysostomns,  auf 
Befehl  des  Bozidar  \'uküvic  durch  die  Gebrüder  Georg  Ljubaviü 
und  Hierom.  Theodor,  Venedig,  J.  d.  W.  7027,  nach  Chr.  G. 
den  1.  Juli  1527.  4".  104  Bl.  in  Quaternionen ,  worunter  das 
erste  und  die  zwei  letzten  Bl.  weiss  sind,  19  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Der  Text  des  Liturgiarions  1519  wurde  wiederholt;  die 
Evangelien  und  Episteln  blieben  weg.  Signirt  werden  bloss  Bl.  1 
f.  r.  und  Bl.  8  f.  v.  Der  Sign,  a  geben  4  unsign.  Bl.  voraus, 
von  denen  das  erste  weiss  ist,  die  3  andern  aber  die  Belehrung 
des  h.  Basilius  an  die  Priester  und  die  Inhaltsanzeige  enthalten. 
Sign.  ^  Bl.  4  1.  V.  !]•  t  man  unter  der  Kulumne  folgende  Zeile. 
noMeniH  rocuo,i.H  pa6a  ciio^ro  ()oxiH;^apa,  und  Bl.  5  f.  r,  noMCua 
etc.  roypa.  Die  letzte  Sign.  r*i  enthält  nur  4  Bl. ,  von  denen 
überdies  die  zwei  letzten  weiss  sind.  Sign,  i  i  Bl.  5  f.  r.  be- 
ginnen die  sehr  intei-esaanten ,  von  gemeinen  Serbismen  aber- 
fliessenden  Schlussreden  der  zwei  Brflder.  Aus  der  letzten  dersel* 
selben  ersieht  man,  dass  Georg  am  2.  März  1527  Während  diA 
Druckes  plötzlich  starb  und  auf  dem  Sterbebette  seinem  Bruder 
Theodor  die  Vollendung  des  Bnches  empfahl,  was  dieser  auch 
mit  harter  Mühe  erfüllte.  Anft'allend  ist  es*,  dass  hier  Boi^idar 
schon  Greis  und  Gorazdje  seine  Vaterstadt  ^enarmt  wird.  Wegen 
der  Jahre  7027  =  1527  ist  schon  oben  das  I^öthige  bemerkt 
worden,  üebrigens  sind  die  nicht  ungefälligen  Typen  von  denen 
der  Liturgien  1519  und  des  Psalters  1519—1520  durchans  ver- 
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sehieiten.  Sie  wurden  später  nach  Qorai/^  gebracht  Das  Ex«, 
welcbeB  ich  untersnchte,  befindet  sich,  im  Kl.  Renieta;  ein  an-» 
deres  sah  ich  in  Privathänden. 

218;  Molitvoslov,  Gebelbach,  enthaltend  auch  Kirchenge- 
sänge, Psalmen,  vermischte  Aufsätze  zur  liäusliclieii  Erbauung 
u.  s.  \v. ,  auf  Kosten  des  Bozidar  Viik(juc,  Veuedij;  1527.  8". 
in  Quaternionen ,  22  /eilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und 
Seitenzahl  mit  cyrillischer  iSignatur. 

Idt  liabe  von  diesem  Buche  kein  vollständiges  Ex.  gese-- 
'  hen  nnd  matbmasse  daher  nur,  daaä  das  von  mir  untersuchte 
unvoJlständige,  welches  dieser  Beschreibung  m  Grunde  liegt, 
dns.  sd  mit  den  Preces  lingua  Serviana,  Venet.  1527.  8^, 
welche  Dobrovi^jF  Instit.  1.  slav.  p.  XVI  aus  dem  im  J.  1674  ge- 
druckten Katalojjf  der  liodleyischen ,  nun  der  Universiua  zu 
Oxford  einverbleibteii  Bibliothek  anführt,  ferner  mit  dem  Kate- 
chismus, Vened.  1527.  8".  bei  Sopikov  in  s.  russ.  Bibliogr.  Bd.  1. 
S.  LI,  XXCU  und  N,  551.  —  Der  Typus  gleicht  jenem  der 
Schlussrede  ira  Psalter  1520.  I)i<'  Gebetbücher  vom  J.  1547 
und  1560  sind  bloss  neue  Abdrücke  dieser  Boi&idar'schen  Ausr 
gäbe:  doch  ist  in  dieser  die  Kolumne  bei  gleicher  Zeilenzahl 
um  3  Linien  kürzar  als  in  denen  vom  J.  1547,  1560  und  1566. 
Signirt  wewlen  Bl.  1  f.  r.  und  Bl.  8  t  v.,  und  zwar  jf  bis  ff 
mit  der  'l'tixttyiie  des  Psalters  1520,  i  und  ff.  (denn  rl  fehlt  in 
dem  Ex.)  aber  mit  der  kleinem  Schlusstype,  womit  dieses  Büch- 
lein gcdrtickt  ist.  Ein  unvollständiges  Ex.  betindct  sich  im  Kl. 
Kuveidin. 

219.  Psaltir,  der  Psalter,  enthaltend  ausser  den  Psalmen 
auch  Tropare  od^  Hymn^  und  Gebete,  das  Horologium,  das 
Menologium  oder  Synaxarium,  den  Kultus  für  die  grossen  Fasten, 
femer  einige  Officien,  wahrscheinlich  m  Venedig  oder  Gorai^je 
zw,  1527—1531.  4".  352  (V)  Bl.  In  Quatemionen ,  19  bis  23 
Zeilen  auf  der  Seite,  oiine  Custos  und  Seiteuzahl,  mit  cyrilli- 
scher Signatur. 

Bie  Güte  des  Papiers  und  die  Schärfe  der  Typen  lässt 
mich  vermuthen,  dass  das  Buch  zu  Venedig  um  1528—1530 
gluckt  sei.  Bignatur  cyrillisch  BK  1  f.  r.  und  8  f.  v.  Die  Voiv 

V  17*  . 
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stftfdce  enthalten  21  Zeileil  auf  der  Kolumiie,  die  Psalmen  wegen 
der  Inhaltszeile  am  ufttem  Rande  nar  20  nnd  biswellen  aneh 

nur  19,  die  Beilai^^en  in  der  Regel  22,  doch  mitunter  auch  23. — 
Das  Ilorologiuui  ist  dem  Syiiaxarimn  vorj^^osetzt  und  geht  öfG 
bis  5.  Auf  den  Kultus  iur  die  Quadia^^esinia  folgen  Lage  ?!« 
einige  Beigaben,  die  in  allen  andern  Ausgaben  fehlen.  Auilailend 
ist  das  Anathem  wider  die  Häretiker,  namentlich  Armenier  und 
Franken.  Von  ie  an  folgen  aaserwählte  Kanonen.  Dal  End» 
feidt  in  dem  von  mir  in  Sirmien  gesehenen  Ex. 

220.  MolitTeniic  oder  Enchologion,  Jetzt  Tiebnilc  genannt, 
die  Rirchenagende  oder  das  Rituale,  womach  die  Fnnktionen 
der  Taufe,  Finnung,  Beichte,  Sepultur,  Wasserweihe  u.  s.  w. 
verrichtet  werden,  nebst  Formularen  und  Gebeten  für  verschie- 
dene  andere  Fälle,  durch  den  liieiomonachen  Theodor  und  den 
Diakon  Radoje,  gedruckt  bei  der  Kirche  des  ürossmartyrers 
Georg  zu  Gora^dje  an  der  Drina,  im  J.  d.  W.  7032  nnd  nach 
Chr.  G.  den  21.  Oktb.  1531.  4^  296  (?)  Bl.  in  Qoatemionen, 
22  Zeilen  anf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitensahlt  mit  cyril- 
lischer Signatar. 

Von  diesem  ftiiBserst  seltenen  Bache  habe  ich  bloss  ein 
unvollständiges  Kxeinpliu  in  Privatliänden  gesehen;  desshalb  ist 
hier  die  Zahl  der  Blätter  bloss  venniitlnui'jswelse  und  unter 
der  Voraussetzung  angesetzt,  dass  der  bign.  ii  nichts  voraus- 
geht. Signirt  werden  Bl.  1  f.  r.  und  Bl.  8  f.  v.  Dieses  Ri- 
tuale weicht  sowohl  in  Hinsicht  des  Inhalts,  als  der  Reihen- 
folge der  in  demselben  enthaltenen  Stücke  gar  sehr  von  den 
oben  beschriebenen  ab.  Sign,  if  bisil  enthält  die  kirchlichen 
Disciplinargesetze  des  siebenten  Koneilinms.  Sign.  Is  Bl.  6—7 
befindet  sich  eine  Inhaltsanzeige.  Ebendaselbst  Bl.  8  ganz  am 
Ende  stehen  die  kurzen  .Sclilussworte  der  Herausgeber.  Die 
Typen  sind  dieselben,  mit  welchen  der  Hieromonach  Theodor 
den  Slu^ebnik  Nr.  217  zu  Venedig  druckte,  woraus  folgt,  dass 
er  diese  Typen  nach  der  Stadt  Goraidje  in  Bosnien,  dem  Vater- 
kmde  Boiidars,  mit  sieh  nahm,  und  mit  denselben  hier,  wie  man 
ans  der  Stumpfheit  der  abgenützten  Lettern  mit  Wahrschein- 
lichkeit schliessen  darf,  in  der  Folge  mehrere  Bücher  heransgab. 
Wegen  der  Diskordanz  der  Jahrzahl  verweise  ich  auf  N.  63. 
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'221.  Molitvenik  oder  Eucliologion,  jetzt  Trebnik  genannt, 
wahrscheinlich  zu  Gorazdje  nach  J531,  4°.  296  (?)  Bl.  ia  Qua- 
teniiioneQ,  22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Sdtenzahlt 
mit  cyrillischer  Signatar. 

Wort  tiir  Wort  und  Zeile  fttr  Zeile  l^achdruck  der  ersten 
goraiiQer  Ausgabe  Tom  J.  1531,  mit  derselben  Type  mit  Aus* 
nähme  des  j;;  Signator  me  oben.  Die  Abweicbungep  bestehen 
in  den  luiLiaieu,  in  der  Orthographie  einzelner  Wörter  und  dem 
Unterschiede  des  ;^.  Die  Initialen  sind  in  der  obigen  Au^L^abe 
einfach,  glatt,  hier  mehr  verziert  und  geschnörkelt.  Die  Ortho- 
graphie  ist  dort  älter,  hier  jünger:  z.  B.  dort  leicb,  iecB3n>,  lero, 
npn6mie!r&,  hier  oth^  ecBia,  ero,  npieiUQeTB;  einmal  las  ich 
18  statt  t  und  oft  Heul«  statt  HiBHie.  Es  konnte  am  £nde  ein 
koresiscfaer  Druck  von  *1570 — 15S0  sein?  Das  Ex.,  in  Sirmien, 
Ist  defekt  * 

222.  Oktoich,  das  achtstimmige  Kirchenhymncnbuch,  zweite 
Hälfte,  enthaltend  die  Stimmen  c — ff.  uit  Befehl  des  BoJidar  Vu- 
kovic  durch  den  PrjeöU'i-  Theodot5ije  und  den  milesever  Tarek- 
klesiarchen  Gennadije  aus  Prijepoije,  Venedig,  vom  J.  1536  bis 
den  27.  Juli  1537.  Fol.  162  Bl.  in  Quaternioneri,  der  Text  in 
zwei  Kolumnen^  mit  38  Zeilen  auf  der  Kolumne,  ohne  Gustos 
«nd  Seitenzahl,  mit  cyriUiseber  und  gothischer  Signatur. 

Die  Herausgeber  nennen  das  Buch  mouxh  neronaciBHi, 
weil  es  mit  der  fünften  Stimme  anbebt  Die  Signator  Ist  doppelt, 
cyrillisch  und  gotisch-lateinisch.  Signirt  werden  Blatt  1,  2,  3,  4, 
die  drei  letzten  mit  II,  Iii,  IUI  neben  den  gothischen  Zahl-  - 
buchstaben,  fernei-  BL  8  f.  v.,  aber  dieses  bloss  mit  cyrillischer 
Type.  Sign,      Bl.  l  steht  das  A  orwort,  dem  Bo^idars  von  KSw 
Karl  V.  erhaltenes  Wappen  mit  der  Inschrift:  ni&.  bok.  Boesoj^a 
▼ofgesetzt'  ist  Man  erfahrt  hier,  Boüdar  babe  sich  aus  Furcht 
vor  den  Tflrken  unter  Sorgen  und  Kummer  in  Venedig  aufgo-. 
halten.  Bl.  2  enthält  oben  die  Abbildungen  des  h.  Kosmas»  Job. 
DamascenuR  und  Job.  Stndites,  unten  den  Anfang  des  Oktoich. 
Die  letzte  Sign,  ist  m  in  8  Bl.,  woselbst  Bl.  8  f.  v.  auch  die     -  , 
Schlu^si  (de  steht.  In  der.selben  \sitd  niciit,  wie  gewöhnlich  (z.  B. 
in  dem  ökiebnik  1519,  im  Psalter  1519—1520  u.  s.  w.)  Fod- 
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gorica,  sondi-ni  Dioklea  als  das  Vaterland  Boiidars  pfcnannt, 
ohne  Zweifel  nur  wegen  der  Nähe  und  ehemaligen  Berühmtheit 
der  letzteren  Stadt,  deren  Ruinen  (Dukla)  noch  heutztitage 
unweit  Podgorica  am  Einflüsse  der  Zeta  in  die  Mora6a  zu  sehen 
sind.  Gane  am  Ende  sind  noth  zwei  unsignirte  Blätter  beigege- 
ben, auf  der  ersten  Seite  die  Abbtldangea  der  h.  Jungfrau,  des 
Erzengels  Michael,  des  h.  Nikolaus  und  des  h.  Demetrius,  auf 
den  übrigen  aber  die  von  dem  Hierodiakon  Moyses  im  J.  1535 
redigirte  Paschalie  enthaltend.  Uebrigens  folgen  im  Buche  selbst 
auf  die  vier  iStinmien  noch  verscluedone  Stichery  aus  den  übri- 
gen Tönen,  ao  wie  Gebete,  Lectiunea  aus  den  Evangelien  und 
Episteln  u.  s.  w.  Die  Typen  sind  neu,  von  den  bisherigen  vert- 
schieden;  der  Druck  ziemlich  korrekt,  aber  von  gemeinen  Ser- 
bismen und  Scbreibfebleni ,  wie  XHaanb  st  WMSuäy  lecaaib  st 
lecbMBt  und  umgekehrt  BBCb  (vos)  st.  iiacb  etc.,  nicht  frei.  Von 
diesem  Buche  existiren  zahlreidie  Exx.  m  den  Klöstern  Sirmiens. 

223.  Oktoich,  das  aciitsUinniige  Kirclieiihyninenbuch,  zweite 
Hälfte,  enthaltend  die  Stinnneu  k  -ä,  Venedig  1536—15:^7  (ei- 
gentlich zw.  1537—1570),  Fol.,  1H2  Bl.  in  Quaternioneii ,  der 
Text  in  zwei  Kolumnen,  mit  38  Zeilen  auf  der  Eolunme,  ohne 
Cust08  und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

Ein  Nachdruck  der  Ausgabe  vom  J.  1537,  unbekannt  Toa 
wem  venuistaltet.  Die  Type  ist  der  Bo2idar*schea  nachgemacht; 
doch  ist  die  Kolumne,  ungeachtet  Zeile  für  Zeile  nachgedruckt 
wurde  f  um  Zoll  kärzer  und  fast  um  2  Linien  schmäler  als 
iu  der  ersten  Ausgabt:.  Die  Sign.  Ist  bloss  lateinisch,  nur  bei 
der  I.  und  12.  Lage  wurde  ein  cyrillisches  a,  k  statt  a,  k  ver- 
wendet, und  nur  bei  der  zweiten  die  römisclien  .Zahlen  II,  III, 
IUI  punktirt  Ueberall  werden  nur  die  ersten  4  Bl.  signirt.  In 
den  Verzierun^,'en  und  Interpunktionen  ist  ein  merklicher  Unter- 
schied. Charakteristisch  ist,  dass  statt  des  punktirten  i  mn  Viel 
grosseres  i  aua  einem  andern  Alphabete  gebraucht  wird;  wahr* 
scfaeinlich  wurde  dieser  Buchstabe  beim  Stempdschneiden  ver- 
gessen. Auch  kommen  Druckfehler  weit  bäufiger  vor  als  in  der 
Ausg.  i5.j7.  —  Der  Nachdruck  könnte  ans  der  Zagurovic' sehen 
Periode  1569—1070  sein.  Ein  Ex.  iu  Gospodinci. 
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224.  Oktoich  oder  das  achtistiiiiiiiigc  Kirch enhymnenbuch 
im  Auszuge,  walirecheinlich  in  der  Walachei  oder  in  Siebda- 
bdrgen  zw.  1540—1580,  Folio,  über  192  61.  in  Quaternionen, 
26  Zeilen  auf  der  Seite,  olme  Custoa  und  Seiteaasahlf  mit  riUi- 
scher  Signatar. 

Das  Ex.  dieses  Oktoich  mit  bulgarischer  ReditsfihreibttQg 
(a,  ü,,  'r),  welches  ieh  bei  einer  Borfkirche  im  hiißr  Kenitat 
iaiid,  war  defekt.  Sif?nirt  werden  Bl.  1  f.  r.  und  Bl.  8  f.  v.  Der 
Inhalt  ist  folgender:  Bl.  ä  bis  ii8  Sanis-  und  Sonntagsliymnen für 
die  1.  Stimme.  Bl.  fl  bis  jl  Sonntagsvesperhymnen  für  die 
2»  Stimme.  Bl.  ;Il  bis  e2  Montagshymiien  für  die  3.  Stimme. 
Bl.  eS  l»B  S3  Dieostagshymnen  für  die  4.  Stimme.  Bl.  Sibis 
34  MittwochiBhymnen  für  die  5.  Stimme.  BL  s5  bis  x6  Domerir 
tagsfaymnen  für  die  6.  Stimme.  Bl.  e7  bis  12  Freitagshymnen 
Klr  die  &  Stimme  (die  siebente  ist  demnach  übergangen).  Vöii 
i3  an  bis  kb4  folgen  die  Sams-  und  Sonntagshymnen  för  die 
öbrij^cn  Stimmen  von  2  bis  8 ;  die  Hymnen  für  die  übrigen 
Woclientagc  sind  ausgelassen.  Bl.  kä5  bis  &ib  stehen  die  Svje- 
tilnen  und  andere  Troparien.  Mit  ktQ  f.  v.  beginnen  die  Lectionen 
aus  dem  Apostel  und  den  Evangelien  für  die  7  Tage  der  Woche, 
und  mit  die  Auferstehung^eTangelien ;  das  Uebrige  fehlt 
Lettern- «nd- Dntdc  sind  anförmlich,  roh. 

'22&.  Ifinej  prazdniänyj ,  hier  Sbomik  g«iannt,  das  Fest- 
tagsmenftam,  enthaltend  den  Gottesdienst  der  unbewegliahen 
Feste  des  Herrn  Jesus,  der  h.  Jungfrau  imd  der  auserwählten 
Heiligen,  auf  Befehl  des  Boiidar  Vukovic  durch  den  Hicrotliakon 
Moyses  aus  dem  Kl.  Detani ,  gebürtig  aus  Budiml  unweit  des 
Kl.  Sudikova,  Venedig«  vom  11.  Juni  1536—19.  Jän.  1538.  Fol., 
432  Bl.  in  Quaternionen,  der  Text  in  2  Kolumnen,  mit  32  Zeilen 
grösserer  und  38  Zeilen  kleinerer  Schrift  auf  der  Kolumne»  ohne 
GiisloB  und  Stttensahl,  mit  cyrillischer  und  gothiseher  Signatun 

Dieses  Menaum  wird  von  einigen  auch  Mincj  obitij,  Obfitah 
genannt,  mit  welchem  Namen  eigentlich  ein  Aussug  ans  dem 
grossen,  nach  den  12  Monaten  eingerichteten  Menäum  zum 
täglichen  Gebrauch  für  arme  Kirchen  belegt  wird,  wesshalb  ich 
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mich  hier  lieber  der  Bc  iH  nimng  Miiiej  prazduiönvj  bediene.  Es 
ist  das  grösste  und  nach  der  gewöhulicheu  Meinung  auch  das 
letzte  der  von  Boiidar  henusgegebenen  Kirchenbücher,  der  im 
Anfange  des  Jahres  1540,  wo  niciit  schon  im  J.  lo^d.  geator^ 
,  ist  Die^EinrichtuDg  der  Signatur  ist  wie  bei  OjEteich  4537,  mit 
Ausnahme  der  ersten  Lage,  wo  Bl.  2,  3,  4  mit  b,  s,  i  signirt 
werdeir;  aber  vo»  der  sweiten  Lage  an  laufen  die  Signataren  b( 
regeknässig  fort.  Sign,  m  Bl.  1  enthält  die  Vorrede,  nach  welcher 
der  Greis  liozidar  diese  Typen  für  seine  Vaterstadt  zum  Drucke 
slawischer  Bücher  bestimmt  hatte.  Dem  Werke  selbst  sind  viele 
Holzschnitte,  Abbildungen  der  üeiii^'en  darstellend^  eingedruckt 
Anf  die  gothische  Sign.  \  folgen      2.     hierauf  Ä  -  3  endlich 
M  bis  ce  Sign.  ij(t€,  die  lotete  im  Bache,  voiie-  S  BL  umlsasend, 
enthält  BL  5^6  t  t<  die  Paschalje,  von  welofaer  auch  Extra« 
abdrucke  gemacht  worden  au  sein  scheiDeD.  die  man  h%i^ 
andern  fittdiern,  Zj  B.  den  Evangelien  von  Mardarije,  beigelegt 
findet;  f.  v.  und  BL  7  f.  r.  das  Register  über  die  im  Buche 
vorkommenden  Kanonen  und  üflficieu,  uud  f.  v.  bis  Ende  die 
Schlussrede.  Hier  wird  das  Buch,  welches  in  der  Vorrede  mmucä 
heisst,  Cb6opHHKL  genannt.    Unter  deu  Kanonen  sind  folgende 
slawoserbischer  Heiligen:  der  h.  i'etka ,  des  h.  ßymeon,  des 
h.  Sava  und  des  h.  Stephan  Deäuiski.  Bemerkenswerth  ist  auch, 
dase  in  diesem  Buche  hie  und  da,  wiewohl  selten«  die  bulga- 
riaefaen  Figuren  a  und  x  vorkommen,  was  mir  ein  Beweis  ist, 
das  die  venetianer  Officinen  so  dieser  Zeit  schon  (und.  gewiss 
auch  früher)  slowenische  ijettern  nach  Walachien  und  Sieben» 
büigeu  lieferten.    Denn  für  dieses  Buch  oder  soust  für  Serben 
sind  diese  Typen  m^ewiss  nicht  ^beschnitten  worden ;  sie  haben 
sich  in  den  Satzkasten  nur  verirrt.  Die  kleineu  Lettern  sind  die 
des  Oktoich  15:^7,  die  grösseren  hingegen  sind  neu.  Von  diesem 
Buche  sah  ich  im  iü.  Kruäedol  u.  a. ,  vollständige  £xemplare. 
Prof.  G.  Magaraievic  sah  im  £L  Petkovica  in  Serbien  ein  Eac. 
auf  Pergament  (die  Jahrsahl  1536  ist  aus  dem  Vorworte)..  Ijet 
lS2d.  L  124. 

226.  Molitvenik  oder  Kuciiologion ,  eigentlich  Chirotonia 
uichierejska  (bei  den  Serben)  oder  Cinovnik  archierejski  (bei 
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den  Russen),  die  Kircheuageude  oder  das  Rituale  für  Holieprie- 
ster,  0.  0.  und  J.  (Venedig,  um  1539—1540?)  4".  28u  Bl.  in 
Quateraionen,  21  Zeiton  auf  d«r  Seite,  ohne  Cnstos-  und  Seiten* 
zabi,  mit  cytiUiscber  und  gotbischer  -Signatar. 

Die  Exx.  Mette  keine  Jabrzafal  dar;  das  BeSidar^sehe  Zeit- 
alter geht  aus  der  Uebereiastimmung  ^er  Typen  mit  den  gröseem 
des  Minej  1538  nnd  der  Signatur  mit  def  dei  Oktoich  1537 
nnd  des  geimimten  Minej,  so  wie  endlich  aus  dem  iii  den  Ver- 
zierungen häufig  ans^ebrachten  Namen  m:^.  hervor.  Signirt 
werden  Bl.  1,  2,  4,  die  drei  letztern  mit  II,  III,  Uli  neben  dem 
gothischen  Zahibuchstaben,  doch  wird  auck  der  eyrillisf^ie  Budn 
Stabe  wiederbolilt.  Das  Ex.  bebt  mit  a4  an,  wo  unter  einer 
Verzierung  der  Titel  des  Buches  MOiaetuaimak  zu  lesen  ist,  die 
Buchstaben  ^,  2  und  p  zfiblen  mit,  wie  im.  Blin&j  1538  an  die 
sich  die  Sign/ 44,  ^hb  n.  s.  w.  reiht;  die  letzte  vollstSndige 
Sign.'  Ist  ie  tt,  wie  es  scheint,  das  Ende  des  Textes  enthaltend. 
Doch  ist  dabei  keine  Schlussrede,  während  die  Ausgabe  1570 
schon  auf  dem  letzten  Blatte  dieser  Sign,  die  Jahrzahl,  und 
dann  auf  einem  Extrablatt  die  öchlussrede  mit  Wiederholung 
der  Jahrzahi  hat.  In  diesem  Ritual  sind  zwar  einige  der  im 
Trebnik  1531  entiialtenen  Stücke,  wiewohl  in  anderer  Ordnung^ 
mit  aufgenommen  worden;  sensit  ist  aber  seine  Einrichtung  und 
Bestimmung  verschieden.  Es  scheint;  dass  Boildar  Aber  dem 
Drucke  dieser  Chirotonia  sjbarfo.  Uebrigens  kommt  in  den  als 
Zieratii  gebrauchten  Figuren  die  Sjlbe  box,  Tiermal  und  eben 
so  oft  die  Sylbe  lio.  vor.  Mehrere  Exx.  weiden  in  den  sirmi* 
sehen  Klöstern  aufbewahrt. 

227.  Fsallir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
Horoiogium,  auf  Befehl  des  Uier(»aonachen  Daniel,  Hegumen 
des  Kl.  Mileäe?a,  durch  die  Hieromonachen  Mardanje  und  Theo» 
der,  Miiefievtt  ?om  1.  Jän»  bis  30.  Okt  1544.  4^  350  Bl.  in 
Quafemiimen,  19^  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Oustoe  und  Selten* 
zahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Dieser  Ausgabe  liegt  die  Bo^idar'sche  vom  J.  1519—1526 
Seite  für  Seite  zum  Grund r  ;  nur  statt  der  Schlussrede  nach 
den  Psalmen,  vor  dem  Meuoiogmmj  stehen  hier  Gebeta  Die  ' 

1< 
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Typen,  welclie  entweder  selbst  oder  die  Materialien  dazu,  nach 
der  etwas  verworrenen  »Schhissrede  durch  den  Hegnnien  Mar-  * 
darije  von  Banska  und  die  nieioinonachen  Nikanor  und  ISava 
aus  Venedig  geholt  wurden,  sind  neu,  Heischig ,  aber  minder  ge- 
fiUlig  «Is  die  Bo2idar*schen.  Den  Psalmen  gehen  2  Bi.  Vorstucke 
TOfans,  das  erste  mit  a  signirt,  das  zweite  ohne  Sign^  so  wie 
die  folgenden  bis  Bl.  8  f.  v.  Von  1  an  werden  regelmisalg  die 
BL  1,  2,  3,  4  mit  b,  ill,  bIU,  bUU  u.  &  w.,  femer  Bl.  8 
f.  mit  B  u.  8.  w.  signirt  Die  letste  Itage  m}\  ist  nur  ein  Ter- 
nion  mit  der  Schlussrede  Bl.  5— (5.  Kxenii»lare  befinden  sich  in 
den  Kl.  Kovilj  und  Kemeta,  lerner  in  der  Metropolitan bibl.  in 
Karlovic.  Der  Psalter  bei  «oi)ikov  Bd.  L  Ö.  XUUL  und  190 
Ni  1019  scheint  dieser  niilesever  zu  sein. 

228.  Molitvenik  oder  Euchologion,  jetzt  Trebnik  genannt,  die 
Agende  oder  das  Büuale,  auf  Befehl  des  üegiimen  von  Milelera 
Daniel,^  dnnli  die  Diakonen  Diunlan  und  Milan  ans  Obna  i« 
Cteo-Zagorien,  an  der  Save,  MiledeVa  1545.  4^  360  (?)  61.  in 
Qnaternionen,  19  Zeilen  aui  der  S^te,  ohne  Custos  und  Seiten* 
zahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Dieser  Trebnik  ist  ein  Nachdruck  des  Theodorischeu  ^  (  m 
J.  1531  mit  einigen  Beilagen.  Da  ich  davon  kein  vollständiges 
£i.  sn  sehen  bekam,  so  ist  die  Zahl  der  Blätter  nur  dann 
lidüig,  wenn  der  8ign.  ä  nichts  vonuisgebt,  and  auf^ii^  nichts 
weiter  folgt  Signirt  weisden  anfangs  BL  1,  2»  3,  4  f,  r.  iD« 
am,  ilHI  u.  B.  V.,  nnd  Bl  8  f.  v.,  wiewohl  mit  einzelnen  Ab^ 
weiehungen;  von  der  Lage  e  an  wird  nur  Bt.  1  und  BL  3  f.  f. 
(el  und  so  überall),  ferner  Bl.  8  f.  v.  bezeichnet.  Sign,  ie  Bl.  3 
f.  V.  begiiaieii  die  kircliiicheu  J>isciplinarv()rs;chriften  der  7. 
Kirchenversaniinluag  und  laufen  bis  m1  Bl.  4  f.  v.  fort.  Hierauf 
folgen  die  Kirchenhymnen  für  den  Charsamstag  aui  16  Bl. 
Sign.  üff6  bis  i«e5,  die  in  der  Ausgabe  15;il  leiden.  Sign,  ms 
BL  6—8  enthält  das  Begister  4ind  die  Schlossrede,  in  welcher 
aber  keine  Jahrzahl  vorkommt,  so  dass  ich  das  Datum  nach 
A.  Dragoeavyevi6's  Angabe  (Ljetojp.  srb.  1827  lU.  56)  ansetzen 
mnsste,  nnd  desshalh  seine  Riehtigk<»t  nicht  verbärgen  kaim.  Es 
scheint  in  den  von  mir  gesehenen  £xx.  ein  Blatt  nüt  der  Jahr- 
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zaiil  zu  fehlen,  und  das  wahre  Datum  koimte,  wie  oben,  1544 
sein.  Gemeine  Serbismcn  und  Druckfehler  kommeD  in  diesem 
TrebDik  gar  oft  vor.  Fax.  im  Ki.  Sidatovac. 

229.  F8allir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
HoTOloginm,  auf  Kosten  des  Vincenz  Vukorid,  Venedig  1546.  4^ 
305  (?)  BL  in  Quaternionen,  20  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Ga- 
stos und  Seitensabi,  mit  cyrilüseher  nnd  lateiniBcher  Signatar. 

Es  unterscheidet  sich  rlieser  Psalter  von  allen  andern  da- 
durch, dass  die  Ki  liitnnen  mit  einer  sclioin  n  Randverzierung 
eingefasst  «ind,  die  unien  etwas  bi  tiLei  isi  und  allerlei  Figureu 
von  Heiligeu  etc.  enthält.  iSignirt  werden  die  ßl.  i,  2,  3,  4 
cyrillisch  und  lateinisch  (letztere  drei  äall ,  äalll,  äallll  usw.), 
und  £1.  8  f.  V.  bloss  cyrillisch.  Der  Sign,  aa  gehen  3  Bl.  voraus, 
enthaltend  auf  2  Bl  (iebete  mit  der  Textscfarift,  dann  auf  mnem 
Bl.  die  Epistel  des  Herausgebers  an  die  Leser  •  mit  kleinerer 
Schrift.  Siji^n.  aa  Best  man  unter  eitter  Abbildung  der  vier  Evan- 
gelisten und  über  dem  ersten  Psalm:  iinii,»;jiii,o  »oyKOUUKh.  Sign. 
Tnr  Bl.  7  i.  V.  beginnt  die  Schlussschrift  zu  den  Psalmen  und 
endigt  BL  8  f.  r.,  dessen  liückseite  weiss  ist.  Sign.  Afs  steht 
oben  unter  einer  Verzierung:  fhi».  bhi;chuo  cHh.  homoA'^  Ko:kh- 
^apai  worauf  das  gewöhnliche  Pce^edovanije  aafimgt.  Auf  die 
Sign.  Kfz  folgt  kaA  u.  s.  w.  Die^  letzte  Signatur  ist  igP.  in 
der  vorgeseteten,  in  dalmatischer  Landesmundart  abgefaseten 
I]l>ist(d  spricht  Vincens  von  dem  Tode  «eines  Vaters  Boiidar, 
dessen  Leichnam  1540  aus  Venedig  nach  der  Heimat  ab£?eftihrt 
und  in  der  Kiich<'  Gorica  am  Skodrer  See  begraben  wurde.  Es 
kann  kaum  gezweifelt  werden ,  dass  unter  den  alten  Büchern : 
crape  khmvc  nicaii«  öti.  cpi»6csti  aciut,  die  er  zum  Drucke  ver- 
langt, nicht  Landeschroniken,  sondern  Kirchenbücher  gemeint 
sind.  Auf  dem  letzten  Bl.  befindet  sieh  unten  die  Zeile:  oy 
6AfiqiexB  bb  jüIito  .ji^A^MS«,  welche  den  ganzen  Schlnss  ausmacht* 
Bxx.  davon  kommen  in  den- sirmischen  Klöstern  vor* 

230.  Apostol,  die  Apostelgeschichte  sammt  dem  kanoni» 
sehen  Briefen  (ohne  die  Offenbarung  Johannis),  in  Ugrowlachien 
oder  Siebenbürgen,  unter  dem  Voji  vd'len  Joaim  Mirce  zw» 
1540—1554.  4^  zm  Bl  in  Quatei-muneu ,  22  und  mituuter  23 
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Zeilen  auf  der  Seite,  oliue  Üustos  uud  Seitenzahl,  mit  cyrilii- 
.  scher  Signatur. 

Das  von  mir  eingesehene,  im  Kl.  Opovo  hefindlidie,  defekte 
Ex,  beginnt  mit  der  Sign,  f;  folglich  ist  die  ob^n  angegebene 
Blattzahl  utir  dann  riditig,  wenn  der  Sign.  £  nichts  vorausgeht 
Die  letBte  vollständige  Lage  ist  if ,  worauf  ein  Duemion  mit 
dm  Worte  noji*,  d.  i.  halb  oder  HUfte,  als  Sign.  Bl.  1.  und 
Bl.  4  f.  V.  folgt,  d.  i.  dass  nichts  abzudrehen  scheint,  wiewohl 
keine  Schlussrede  da  ist.  Der  eigentliche  Apoytoi  endet  .fäf.  v., 
woran  sich  die  gewöhnlichen  indices  über  die  Lectionen,  dann 
einige  Hjmnen  u.  &  w.  reihen.  Die  Orthographie  ist  zwar  bul- 
garisch, doch  liest  man  an  gar  vielen  Stellen  cß  statt  ea  u.  8.w.» 
so  Uftss  man  vermuthen  könnte«  dass  dem  Abdrucke  ein  serbl- 
sdies  Ex.  zum  Grunde  gelegen  habe.  Bemerkenswerth  Ist,  dass 
die  Sign,  von  f  oder  wahrscheinlich  voir  a  bis  ei  in  der  ge- 
wöhnlichen Textschrift,  von  k  bis  Ende  aber  in  auffallend  grosser 
und  jrrober  Type  ausgedrüciit  ist.  Kin  Ex.  dieses  Buches  befin-  . 
•det  sich  in  der  Tolstoj'schen  Bibliuthek  in  Russland  und  ist 
beschrieben  in  Strojev's  Opis.  slav.  knig.  1829.  8". 

231.  MolitvosloY,  hier  cb€Th  nncaHiia  genannt,  Gebetbuch, 
enthaltend  audi  Kirchengesfoge, -Psalmeir,  vermischte  Aufsätze 
-  zur  hfluslicben  Erbaming  n.  s.  w./  auf  Kosten  des  VInceAz  Vu- 
koviö.  Venedig  den  I.  Juni  1547.  8**.  304  (?)  Bl.  in  Quatemionent 
22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitemsahl,  mit  cyril- 
lischer und  lateinischer  Signatur. 

Das  von  mir  eingesehene  Ex.,  nach  welchem  ich  das  Buch 
hier  charakterisire,  war  ohne  Anlang  und  Ende,  und  auch  sonst 
sehr  unvollständig;  desshalb  ist  das  Datum  aus  Dobrovsky's 
Instit  1.  slav.  p.  XLI  entMnU  Bei  der  Blattzahl  liegt  die  An- 
nahme zum  Grnnde,  dass  das  Buch  vollständige  ü  PP  oder 
38  Lagen  enthält.  Signirt  werden  bloss  Bl.  1,  2«  3,  4  mit  «A,  . 
aAII/aAUI,  ftAIIIl  u,  s.  w.,  auf  Z  folgt  AA.  Ausser  dOii  schd- 
nen  Randverzierungen  („pulcherrima  parerga"  Dobrovsky  a.  a.  0.) 
befinden  sich  im  Buche  mehrere  Holzschnitte,  Abbililniij^en  von 
Heiligen  uud  dgl.  darstellend.  Der  Inhalt  ist  höchst  mauulgialtig ; 
die'  Typen  klein.  Auch  in  Bussland  befinden  sich  Exx.  davon. 
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232.  Cetroroblagovje&tije,  die  vier  b.  £?aiigalieii,  auf  Ko* 
st«n  d€8  Knezen  BadUa  DmftroTÜS  und  nadi  seinem  Tode  des 

Trojan  GuikIliIil;  aus  Ragusa,  durch  den  liieronionachen  Marda- 
rije  aus  dem  Kl.  iMrksina-crkva  unweit  der  C^rnagora,  Rekrad, 
den  4.  Aug.  1552.  Fol.  212  Rl.  in  Quaternionen,  24  Zeiku  auf 
der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  cycUUscher  Signatur. 

Alle  Exx.,  die  ich  gesehen  habe,  beginnen  mit  all,  dem 
Kapltelindex  des  Matthäus,  worauf  älUI  die  Vorrede  des  Theo« 
philactas  folgt»  so  dass  ein  erstes  weisses.  Blatt  zti  fehlen  scheint 
Sign,  ä  war  nur  Temion,  Signirt  werden  die  BL  1,.  2,  3,  4, 
letztere  mit  all,  alll,  ällll  n.  s.  w.,  und  B?.  8  f.  v.  Sign,  t 
Bl.  8  endigt  Matthäus.  H  Rl.  5  Marcus,  i:  Rl.  7  Lukas,  und  ie 
.  Bl  8  Johannes.  Das  Uebrige  füllen  die  gewöhnlichen  Register 
über  die  Perikopen  aus.  Die  letzte  Lage  K3  ist  nur  ein  Ternion, 
woselbst  Bl*  5  f.  v.  .und  Bl.  6  f.  r.  die  Schlussrede  steht,  aus 
welcher  zu  ersehcSQ  Ist,  das  Knez  Radito  Dmitrovid  die  Typen 
SU  diesem  EvangeUom  verfertigen  und  den  Druck  anlangen», 
nach  seinem  Tode  aber  Trojan  Gunduüö  aus  Ragusa  den  Druck- 
apparat  in  sein  Haus  (zu  Belgrad?)  bringen,  und  das  Druck- 
geschäft durch  Mardarius  vollenden  Hess.  Ob  unter  Belgrad  die 
scibische  oder  die  dalmatische  toiadt  dieses  Namens  (hzt.  Zara 
vecchia)  zu  verstellen  sei,  ist  noch  immer  nicht  au.\geniacht. 
Diese  liegt  zwar  der  Heimat  der  Herausgeber  und  der  Werk- 
stätte fast  aller  serbischen  Kirchentypen  (Venedig)  näher;  aber 
auch  in  jener  bljlhten  im  XVL  Jahrh.  ragusaaisehe  Faktoreien. 
Ich  habe  bereits  oben  bemerkt,  doss  der  Text  dieses  Evange- 
liums  aus  d^m  Ugrowlachisdien,  .  bloss  mit  Aenderung  Or^ 
thographie,  abgedruckt  sei.  Wenn  gleich  Ober  die  folgerichtige 
Rechtschreibung  und  Korrektur  kein  Makarius  oder  Pachomius 
mehr  wachte,  und  gemeine  Serbismen,  wie  BaCK  sowohl  statt 
BBCB  vicus,  als  auch  statt  blci»  omnis,  ncTa.ii,  st.  iif;TF..ii>,  .laKaTL 
St  6jussBaß,h  st.  6wm>n^f  n&iBXb  st.  mxbRbf  B^ioa^b 

st.  BBmBjiB,  leceHB  st  leoua,  ioho^  st  iohudib  etc.;  oder 
Schreibelahler,  wie  npwrH  at  Bapw»»  c&hoto,  st  eaiioio»  BBesn 
st  B&€aK&»  .HBCO  .st  veco»  Hoy  st  bb  ^wiss  nach  dem  bulga-^ 
riechen  m)  u.  s.  w.,  ausser  andern,  freilich  nie  ganz  yenneid- 
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baren  Druckfehlern,  nicht  selten  vorkommen;  so  ist  dennoch 

diese  Ausgabe  sowohl  der  Sdiunheit  der  Typen,  als  auch  ihrer 
Seltenheit  wegen  sehr  schätzbar.  Die  Typen  bind  neu,  gross, 
scharf,  wie  es  scheint  den  l'^^rowhichischen  1512  unchgebildet, 
nur  zum  Theil  etwas  unpropoitionirt,  z.  B.  das  p.  Mehrere  £jlx. 
mrden  in  den  sirmischen  Klöstera  aufbewahrt. 

233.  Sluiebnik,  die  Liturgien  oder  das  Messbach,  mit 
Leetionen  aus  den  Evangelien  und  Episteln  (auf  Kosten  des 
Vineenz  Vukoviö),  Venedig  lfiö4.  4®.  240  Bl.  in  QuatemioB^i, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cy.ril- 
iibcher  Signatur. 

Neuer  Abdruck  der  iiozidar'sclien  Ansj^abe  vom  J.  !519. 
Da  sich  aber  dieser  Abdruck  von  mehreren  andern  mit  dersel- 
ben Jahrzahl  nicht  nur  in  der  Signatur,  sondern  auch  in  andern 
Punkten  wesentlich  unterscheidet,  so  bin  ich  genöthigt,  diese 
verschiedenen  Abdrücke  nach  der  Signatur  und  sonstigen  Va- 
rietäten abzusondern,  und  alle  einzeln  zu  cfaarakterisiren.  Die 
Sign,  dieses  Abdruckes  ist  cyrillisch,  bloss  auf  Bl.  1  f.  r.  und 
BI.  8  f.  V.;  (iie  Typen  stimmen  mit  denen  vom  J.  1519  voll- 
koniiiien  iil»eiein,  indem  die  luii  lt  n  breiten  p  und  c,  welche  die 
unten  ioigenden  Abdrücke  auszeichnen,  hier  noch  nicht  vor- 
kommen; Sign.  jC6  ßl.  5  f.  v,  wird  der  Druckfehler  der  Aus- 
gabe 1519  papaaaH  st  paaapav  wiederholt;  in  der  Schlussrede 
blieben  die  Nanien  ßoüdar  und  Pachomius  stehen,  und  nur  die 
vier  letzten  Zeilen  mt  dem  Datum  sind  so  abgekflrzt:  M 
ci^mH  C8  BB  jrfeTO  «TB  po]K;^>cTBa  XpKeTona  .^A^HA.  oy 
ÖHCHiexb.  Exx.  in  den  Kl.  Opovo  und  Beodin.  • 

234.  Sluiebnik,  die  Litur^^äen  sammt  den  Leetionen  aus 
den  Evangelieu  und  Episteln,  auf  Kosten  des  Vineenz  Vukovic, 
Venedig  1554.  4".  240  Jil.  in  Quaternionen ,  19  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl ,  mit  lateinischer  und  cyril- 
lischer Signatur. 

Dieser  Abdruck  unterscheidet  sich  von  dem  obea  beschrie- 
benen  zuvMerst  in  der  Signaitur,  welche  hier  lateimscdi  und 
cyrUltsch  ist.  Signirt  werden  bloss  B).  1  und  3  mit  ai«  ailQ 
u.  s.  w.,  auf  ü  folgt  A  u.  s.  w.  Die  lateinischen  Buchstaben  der 
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Signatur  sind  fl^'iscliitr,  aber  itmiisch,  liiclit  gothisch.  Diebreiten 
rundt'ii  [>  und  c  komnien  niclit  vor.  In  beiden  diesen  Ausgaben 
ist  (lio  Kolumne  um  etwa  eine  Lini(;  kürzer,  als  in  der  vom 
J.  1619.  Ausser  dem  ist  der  Druck  von  dem  des  J.  1519  und 
1554  N.  233  auch  in  den  Majuskeln  and  InterpunküonszeiGhen 
▼erschiieden.  Mehrere  Exx.  in  den  sirmisebda  Klöstern. 

Die  zwei  andern  Ausgaben  des  Slnielmik  mit  der  Jahr- 
zahl  1554  8.  unter  N.  245,  246. 

235.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarfen  und  dem 
Horologium,  so  wie  einigen  Kanonen,  auf  Befehl  des  mileäever 
Hegunien  Daniel,  MileSeva  den  4.  Nov.  1557.  4".  290  Bl  in 
Quatemionen,  25  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gustos  und  beiten- 
zahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Dieser  Ausgabe  liegt  nicht  die  erste  miletoTor  1554^  son- 
dern die  edmogorische  1495  mit  eisigen  Modifikatlotteii  zum 
Grunde.  Signirt  werden  Bl.  1,  2,  3,  4  i  r.  und  Bl.  8  f.  t.  mit 
a  ,  all,  äni  u.  B.  w.  Das  Ten  mir  eingesehene  Ex.  fing  mit 
B  III  an.  Von  der  Sign,  .i:?  waren  zwei  Bl.  da,  mit  der  Schluss- 
schritl  uiul  dem  iiahira;  doch  scheint  noch  eine  Pasclialie  auf 
einigen  Blättern  angehängt  '^'cwesen  zu  sein.  Die  Lettern  sind 
den  cemogorischen  nachgemacht  und  im  Ganzen  nicht  übel. 
Das  Aengstliche  der  Nachalimung  fällt  nur  bei  den  versierten 
Initialen  ins  Lftcherliche.  Im  c^ogorischen  Psalter  richtet  Sieh 
nftmHch  die  Grösse  der  Inkiaten  nach  dem  Rauine,  auf  welchen 
der  Anlang  eines  Psalmes  fiUlt,  so  dass  die  Yerzierang  der  Ini'- 
tfalbuchstaben  wegen  Mangels  an  Kaum  unterbleibt,  wenn  der 
Psalm  mit  der  letzten  Zeile  der  Seite  anhebt.  Der  mile§ever 
Meister  hingegen  ahmt  Figur  und  Grösae  der  Initialen  eines 
jeden  rsalmew  ohne  Röcksicht  auf  den  Ort,  den  sie  auf  der 
Seite  einnehmen,  getreu  nach.  Sign,  jr  ff.  stehen  einige,  wiewohl 
nicht  alle  Zugaben  des  Psalters  1495,  namentlich  der  Kultus 
für  die  Gharwoche  und  Ostern  samint  den  Evangelien  und  Epi- 
stelUj  Ibmer  die  Kanonen  der  b.  Jungfrau  und  einiger  Heiligen, 
was  in  andern  Ausgaben  fehlt 

236.  Molitvoslov,  hier  cw!Th  nHcaHHe  genannt,  Gebetbuch, 
.  auf  Kosten  des  Vincenz  Vukovi6,  Venedig  1560.  8®.  in  Quater- 
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nioiien,  22  ZQÜeD  auf  der  Seite,  oliit^  CuHos  und  SeitenKahli 

mit  cyrillischer  und  lateinischer  Signatar. 

]iei  dieser  neuen  Auüa^e  des  oben  N.  231  beschriebenen  , 
Geb('(])uches  wurde  bloss  hie  und  da,  besonders  im  Anfange, 
einiges  geändert,  und  die  Kandeinfassung  weggelassen.  Siguirt 
.  werden  Bl.  1,  2,  3,  4  folgendermassen:  aA,  aAII,  äAIII,  äAIIII 
ifc  6.  w.;  auf  Z  foJgt  AA  n.  s.  w.  Voo  diesem  Buche  sah  ich 
bloss  einige  sehr  defekte  Ezx.  in  Sinnien. 

237.  Triod  postayf,  das  F^tan-TriocU^n  (Triodion  qnadra- 
gesimale),  enthaltend  den  Gottesdienst  für  die  grossen  Fasten, 
auf  Kosten  des  Vincenz  Vukovic  durch  Stephan  von  Skodra. 
Venedig  1560  bis  6.  Jän.  1561.  Fol.  250  Bl.  in  Ternionen,  der 
Text  in  2  Koliuiinen,  30  Zeilen  aul  der  Kolumne,  ohne  Custos 
und  Seiteaizahi,  mit  iateinischex  Signatur. 

Die  ei'ste  LiSge  ist  ein  Duernion,  de^ssen  I.  und  3.  iUatt 
unbezeichnet,  das  zweite  aber  irrig  mit  AUll  signirt  ist  Sigairt 
weiden  BL  1,  2»  3,  die  zwei  letzten  mit  II  und  III  nebe»  dem 
Zahlbucbstaboii.  Die  zweite  Lage  wird  ä«  alli  AUI,  die  dritte 
B,  BU*  Bin  signirt,  ond  von  da  an  laufen  die  Sign,  regel* 
massig  fort;  auf  Z  folgt  AA  u.  s.  w.  Auf  dem  ersten  Blatt  liest 
man  oben  die  Jahrzahl  .  Htm.  - 1 500,  alleiu  hier  ist  n  ein  Druck- 
fehler statt  |.  Der  Herausgeber  oder  Drucker,  Stephan  von 
Skodra,  versprach  bald  auch  den  zweiten  Theil,  nämlich  das 
Pentikostarion,  herauszugd»ea ,  der  dann  auch  1563  zu  Skodia 
enehienen  ist,  wiewohl  &p  umgekehrt  hier  wiederum  den  andern 
Theil  bald  herauszugeben  verstricht'  Einige  Ezx.  banden  dch 
in  den  sirmischen  Klöstm. 

238.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  S3maxarien  und  dem 
Horologium,  auf  Kosten  des  Vincenz  Vukovic,  Venedig  1561.  4**. 
282  Bl.  in  Quatemioueu,  22  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Custos 
und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur. 

Dieser  Ausgabe  liegt  die  frühere,  oben  N.  229  beschrie- 
bene, vom  J.  1546  zum  Grunde,  nur  die  zierliche  Bandeinfassung 
ist  weggeblieben.  Sie  enthält  zuerst  4  Bl.  Vorstttcke.  Mit  A  be- 
giimeii  die  Psalmen.  Die  lotste  Lage  MM  enthält  nur  6  Bl.,  auf 
deren  letzterem  f.  v.  die  Schlusszeile  »  daeoim  th  .siiTO  »^l#i4.  . 
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Die  Vorrede  steht  auf  Bl.  4.  Siunirt  werden  Bl.  1,  2,  3,  4  fol- 
gendcrmassen :  A,  All,  AIll,  AIIII  u.  s.  w.;  auf  Z  folgt  AA 
u.  s.  w.  Dem  ersten  Psalm  sind  die  Abbildungen  der  vier  EvjM* 
gellsten  vorgedruckt  Sign.  QUI  f.  v.  beginnt  die  Schhissrede  zu 
den  Psalmen ;  eben  daselbat  Bl.  5  liest  man  oben  vor  den-  Syna- 
larien  imter  einer  Verzierung:  rocno^^miB  Bm^eai^o  oihb Doenoxft 
60KiiAapa.  Mehrere  Exx.  dieses  Psalters  findet  man  in  den 
Eidfitem  Sirmiens. 

230.  Cetvoroblagovjestije,  die  vier  h.  Evangelien,  durch 
d€n  Hieromonachcn  Mardarije  aus  dem  Drina-Gebiete,  im  Him- 
nielfahrtskiobter  Merksina-cerkva  fam  Abhansre  von  Cernagora), 
den  24.  Juni  1562.  Foi.  211  (?)  oder  mit  der  Paschalie  214  (?) 
Bl.  in  Qiiatcrnionen,  24  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Cnstoa  and 
Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur.  ' 

.Diese  Ausgabe  ist  Blatt  för  Blatt  und  Zeile  fOr  Zeile  ein 
bloeser  Nachdruck  der  belgrader  Tom  J.  1552.  Die  Sign^  a  ent^ 
hSlt  mit  Eittscldiiss  eines  ersten  weissen  Blattes  nur  6  Bl. 
Signirt  werden  Bl.  1,  2,  3,  4  mit  ä,  all,  älll,  älUI  u.  s.  w.,  und 
Bl.  8  f.  V.  Die  letzte  Sign.  k3  besteht  aus  5  Bl.,  auf  deren 
letzterem  f.  v.  die  öchlussrede  steht,  wornach  ein  weisseö  Bl. 
zu  fehlen  und  die  wahre  Biattzahl  212  zu  sein  scheint.  Der 
Text  entspricht  dem  belgrader  von  Wort  zu  Wort.  In  der  SchlusS's 
rede  berichtet  der  Herausgeber  Mardari||e,  mit  welcher  Mdbe 
und  Anstrengung  er  die  Typen  zu  dieser  Ausgabe  eigenhändig 
ans  Eisen,  Kupfer  und  andern  Materialien  verfertigt  habe.  Die 
Typen  sind  angenscheinlidi  den  belgnufem  nachgebildet,  nur 
sind  sie  etwas  gröber  und  fleischiger.  In  dem  karlovicer  Exem- 
plare folgen  auf  den  Schluss  iiocli  3  Bl.  mit  der  Paschalic  des 
Philosophen  Cyrill,  derselben,  die  auch  im  Minej  1538  vork  omiiit. 
Von  diesem  Buche  befinden  sich  mehrere  Exx.  in  den  sirmLscheu 
Klöstern. 

240.  Triod  cyjetnyj  oder  Penlikostar,  das  Oster-Triodion, 
durch  Stephan  von  Skodra  und  den  Drucker  Gamillo.  Zaoetti, 
9kodra  den  24.  Decb.  1563.  Fol.  224  BL  in  Quatemionen,  der 
Text  in  2  Kolumnen,  mit  34  Zeilen  auf  der  Kolumne,  ohne  Cu- 
stos  und  Seitenzahl,  mit  lateinischer  Signatur.. 

ÖaCftfik.  LiteratnrgflBohichte.  JIL  Band.  lg 
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^  Es  ist  dies  die  scliun  am  Schlüsse  des  ebenfalls  von  Ste-. 
phm  besorgten  venediger  Fastentriodion  1561  versprochene 
zweite  Hälfte  des  ganzen  Triodion.  Bei  jeder  Laee  werden 
signirt  mit  latein.  Majuslteln  die  £1.  1,  2,  3  und  4,  A,  All,  AIÜ, 
AUlI  u.  8.  f. ,  auf  Z  folgt  Aa  bis  Ee.  Die  letzte  Lage  Ee  be- 
steht aas  8  BL,  woron  dis  letEte  weiss  is|.  Sign.  Ee  Bl*  € — *l 
Btdit  die  Schlnserede,  ia  welcher  am  Ende  wiederum  die  an- 
dere 'Hälfte  des  Buches  Tersprochen  wird.  Diese  Steile  mag  aber 
nur  aus  dem  yenediger  Fastentriod  hier  wörtlich  stehen  geblie-  ■ 
ben  sein,  und  dürfte  darum  nicht  auf  eine  schon  damals  beab- 
gichtigte  neue  Herausgabe  des  Fastentriod  bezogen  werden. 
Die  letzten  vier  /eilen  mit  dem  Datum  des  Druckes  sind 
auftauend  spracbunkorrekt.  Einige  Ekx.  dieses  Buches  i^ommen 
in  den  sirmischen  Klöstern  vor. 

241.  Caseslovee,  das  Horologiumi  durch  Jalcofo  ans  Kamena- 
reka  am  Abfasoge  des  Gebirges  OsogOTca*  unweit  KolaSin,  Ve»  ' 
nedig  1566..  8*  260  Bl.  in  Quatemionen,  22  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  lateinisdier  Signatur. 

Der  Herausgeber  sagt  in  der  Schiussschrift:  „Er  sei  aus 
Macedonien,  seinem  Vaterlande,  des  Bücherdrucks  wegen  bis 
nahe  gegen  Ait-lioin  iiin  gereiset,  nach  der  S^tadt  Venedig,  wo 
er  die  Boiidar^schen  Matritzen  (kalapi),  nach  dessen  Sohn  Viu- 
cenzo  lange  ungebraucht,  aufgefunden  und  damit  dieses  Horo-i 
loginm  gedruckt  habe.  Er  denke  aber  auch  nene  Typen  (novi 
kj^ari)  zu  verfertigen.  Er  sei  von  aitem  Priestergeschlechte,  am 
Fasse  des  grossen  Gebirges  Osogövca^  nahe  der  Stadt  Koladin 
(Kolasiskago  grada),  im  Orte  Kamenä-retoi  geboren.'  Die  Signa- 
turen laufen  von  A  bis  KKII.  Signirt  werden  Bl.  1,  2,  3,  4,  wie 
z.  B.  0,  CII,  CHI,  Cnil.  Die  zwei  ersten  Lagen  haben  cyrilli- 
sche Sign,  ä  und  iI,  von  da  an  aber  lateinische.  Ein  Ex.  in 
Wien  auf  der  k.  Holbibliothek. 

242.  Triod  cvjetnyj  oder  Pentikostar,  das  Ostertriodion, 
auf  Venmstaltung  des  Hieromonachen  Mardarije  durch  den  Prie^- 
ster  2ivko  und  den  Diakon  Radul,  Mkkfiina-c^rkva  J.  d.  W.  7074, 
n.  Chr.  Geb.  den  1.  Sept.  1566.  Folio,  218  Bl.  in  Quatemionen, 
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26  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Gostos  und  Seitoualil,  mit  cyril- 
lischer Signatur. 

Bei  jeder  Lage  ^Yerden  siguirt  Bl.  1,  2,  3,  4  mit  ä,  all, 
älll,  ällll  u.  ö.  w.  und  Bl.  8  f.  v.  Auf  die  letzte  Lage  k  3  folgen 

'  nocli  2  unsignirte  Bl.   mit  der  Scblussrede.    Aus  derselben 
erfährt  mm,  dass  der  Hieromonach  Mardar^e  dieses  Bach,  hier 

'  (in  neu£^echischer  Aussprache)  flemHEOcrapB  genannt,,  unter 
dem  ipeker  Erzbiaehof  Afalcarge,  dem  smederever  Melrapoliten 
Zacbarge  und  dem  m^rhiSinaer  Hegumen  Sava  durch  den  Frier 
ster  2iYko  und  Diakon  fiadul  habe  drucken  lassen.  Da  der 

'  Druck  den  I.  Sept.  beendet  wurde,  so  stimmen  die  Jahre  nicht 
fiberein,  indem  mit  diesem  'rage  schon  das  7075.  Weltjalir  be- 
gann. Der  Text  mag  aus  dem  skodrer  Pentikostar  abgedruckt 
sein;  die  Typen  sind  neu.  Was  aber  diese  Ausgabe  ganz  insbe- 
sondere ausieii^hnet,  ist  der  Umstand,  dass  in  derselben  .$lie  bei 
den  Hymnen.. eft;  vorkommende,  und  sonst  gewöhnlich  nnr  mit 
.  dem  Anfai)gsworte  cjiaBa  angezeigte  Doxologie  meist  ansgelassen, 
und  statt  derselben  am  Rande  das  Biid  eines  Fisches  abgedruckt  - 
ist.  Da  nämlich  im  Serbischen  das  Wort  >csaBa  nicht  nur  einen  * 
solemnen  Kirchengottesdienst,  sondern  auch  das  bei  solchen 
Solemnitäten  gebräuddiclie  reichliche  Festmal  bedeutet,  die  - 
griechischen  und  serbischen  Mönclie  aber,  die  vor  Zeiten  in  der 
Eegel  weder  t  leiscli  noch, Fische  asseu,  solche  Fesimale  ausnahms- 
weise mit  Fischen  feiern  durften,  so  war  bei  ihnen  der  Fisch 
das  Symbol,  des  Festmals  oder  der  cjmsa,  und  wurde  hier  sinn* 
bildlich  durch  ein  kfihne  Metonymie  von  Herausgebern  für 
die,  exSiBa  deir  DoxoJIogie  gesetzt  Uebrigens  sind,  die  Fische  von 
mehrfocher  Gestalt,  roth  und  schwarz;  und  wie  es  scheint,  ohne 
Consequeiiz  gcbiauclii.  Ausserdem  befinden  sich  im  Buche  in 
Folioholzschnitten  die  Abbildungen  der  Auferstehung  Christi  äill 
f.  V.,  der  Himmelfahrt  Eä  Bl.  7  und  der  Ausgiessung  des  h.  Gei- 
stes kX^U.  Von  diesem  Pentikostar  liegen  einige  Exemplare  in 
den  sirmischeu.  Klöstern. 

243.  Psaltir,  die  Psalmen  mit  Syoaxarien  und  dem  Horn- 
.logiiän,  auf  Koslen  des  Hieronymus  Zagurovid  aus  Cattara»  durch 
Jakob  Kriykov  aus  Sophia,  Venedig,     d.W.  7078,- nach  Chr« 

18* 
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Qeb.  1569  (also  Sept— Dezb.)  4^.  2*74  Bl.  in  Qaaterfitonen 

22  Zeilen  aid  der  Seite,  ohne  Custos  und  Seitenzahl,  mit  latei- 
nischer und  cyrillischer  Signatur. 

Dieses  Psalterium  ist,  so  viel  mir  bekannt,  <his  iUteste  von 
Zagurovic  in  Venerlig  herausgegebene  Kirchenbuch.  Voraus  ge- 
hen 2  Bl.  Vorstücke,  deren  erstes  mit  lU  signirt,  oben  iD  der 
Figur  die  BuchstaboD  ia,  d.  i.  ianffiB,  enthlUt,  die  man  aucSi 
Sign.  Q.  BL  5  findet  litt  A  beginnen  die  P&almen,  denen  Davids 
Bfld  mit  der  Harfe  vorgesetzt  ist.  Signirt  Verden  die  Bl.  1,  2, 
3,  4  f.  r.  mit  A,  ATT,  ATTT,  ATTTI  u.  s.  w. ,  ausserdem  anfangs . 
Bl  2  und  4  f.  v.,  daiui  Bl.  .'i  und  6  f.  v.  mit  cyrillischen,  fort- 
laufenden, mithin  das  doj)peltü  der  lateinischen  zählenden  Ruch- 
staben, fcjign.  Olli  liest  man  unter  dem  letzten  Psalm  die  Zeile: 
Bi»  ;it»To  ,  *^30M.  laKOhh.  Sign.  QIII— IUI  steht  vor  den  Synaxarien 
des  Herausgebers  Zagurovic  Scblussrede«  Auf  Z  folgt  AA  bis 
LL  in  8  Bi.  Sign.  LL  Bl.  7  f.  v.  stellt  das  Portrait  des  Her- 
ausgebers mit  einem  kurzen  Schlussworte;  das  achte  Blatt  fehlte 
"  in  allen  von  mir  gesehenen  £xx.  Auf  diesem  8.  Blatte  stehen 
wahrscheinlich  die  von  A.  Drfi;rosavljevi£  u.  a.  angelf&hrten 
Schlusswortü  des  Druckers  Jakob  kiajkov  mit  der  Jahrzahl  1569. 
Einige  Exx.  linden  sich  in  den  sirmischen  Klöstern. 

244.  Molitvenik  oder  Eucholugion,  eigentlicli  Chirotonia 
archierejska  (bei  den  Serben)  oder  Cinovnik  archierejskij  (bei 
den  Küssen),  die  Kirchenagende  oder  das  Rituale  für  Oberhirten 
(Erzbischöfä  und  Bischöfe)^  auf  Kosten  des  Hieronymus  Zagu- 
rovic, durch  Jakob  Kr^kov»  Venedig  1570.  4^  282  Bl  in  Qua- 
temionen",  worunter  das  letzte  weiss»  21  Zeilen  auf  der  Seite, 
ohne  Custos  und  Seitenzahl»  mit  lateinischer  und  cyriUischer 
Signatur. 

Dieser  Molitvenik  ist  nur  ein  neuer,  unkorrekter  Abdruck 
der  unter  N.  226  beschriebenen  Ausgabe,  Die  lateinische  Signa- 
tur läuft  131.  1,  2,  3,  4,  nämlich  A,  All,  AIII,  Allil  fort,  die 
cyrillische  steht  Bl.  8  f.  v. ;  doch  finden  dabei  einige  ^Llnregef- 
mässigkeiten  statt.  Auf  Z  folgt-^Aa  u.  s.  w.  bis  Ifm  od^  m  in 
8  BI.,  auf  deren  letzterem  man  unten,  die  Zeile  liest:  luxßb 
eimca  cie  bb  juKto  .^30H.  In  der  auf  emem' Extrablatte  ange* 
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hängten  Schlussnulc  Olas  zweite  Blatt  ist  weiss)  berichtet  der 
Herausgeber,  dass  er  uacii  dem  Beispiele  seiner  Vorältern,  des 
Vojevoden  Cemojevic  und  des  Herrn  Bo2idar,  die  Kirche  mit 
BUcbenn  versefaeft  und  deshalb  mit  den  nach  Oeraojevid  ip  Ve- 
nedig Toigefündenim  T^en.  reichlich  drueken  wolle.  'Die  l^peii 
difeses  Molitrenik  sind  jedoch  mit  jenea  des  Psalters  1569  iden- 
tisch ,  und  weichen  von  den  c^rnogoriscfaen  gar  sehr  ab.  Der 
cyrillische  B&cherdnick  ist  nändich  in  den  Händen  des  Zagu- 
lüvic  eine  merkantilisclie  Spi^kuhition  geworden!  Auf  der  Rück- 
seite des  .Schlu!>sblattes  steht,  wie  bei  N.  243  das  Porträt  des 
Zagurovio.  Von  diesem  Buche  existireu  meltrere  Exx.  in  den 
sirmiscben  Klöstern. 

245.  Siui^ebnik  ,  die  Utnigien  sammt  den  Ijectionen  aus 
den  Evangelien  und  Episteln  (auf  Kosten  des  Hier.  ZsgurovicX 
Venedig  1564,  (eigentlich  nm  1570)  4^  240  Bl.  in  Quatemiouen; 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  ohne  Onstos  und  Seitensahl,  mit  latei* 
nischer  Signatur.  ' 

Diese  Ausgabe  stimmt,  was  Inhalt  und  Text  anbelanj?t, 
mit  den  beiden  N.  215,  22:i  und  2:)4  iH'schriebenen  Blatt  für  Blatt 
und  Zeile  für  Zeile  überein.  Der  Unterschied  besteht  zuvörderst 
in  der  Signatur,  die  hier  lateinisch,  dann  in  der  Type,  die  von 
der  N.  215»  233  und  234  gänzlich  verschieden  ist,  endlieh  in  der 
Kolmnnenlange  und  in  den  Verzierungen.  Signirt  werden  BK  1, 
2, 3,  4  mit  a,  (a2  fehlt),  a3,  a4  u.  s.  w»,  auf  Z  folgt  Aa  bis  Gg. 
Do^  ist  zu  merken ,  dass  einige  I^agen  neben  der  lateiniseheit 
auch  die  cyrillische  Signatur  haben,  nameutlicli  p  c f,  qSi,  töi 
und  u  K.  Sign,  a  B).  ;i  steht  dieselbe  Figur,  welche  in  der  Aus- 
gabe 1519  gebraucht  wurde,  mit  der  Inschrift  6oac.  Sign,  m 
Bl.  6  f.  V.  liest  man  unter  der  Kohmine  die  Zeile:  ctJace  ii  Moy- 
MeHHKöMi>  öÖiue  etc.  mit  rother  Schrift  wie  in  der  Ausgabe  151i>. 
Femer  sind. die  Typen  dieses  Slui^ebnik  dieselben,  mit  denen 
Zagorovid  den  Psalter  1569  und  Jtfolitvenik  1570  gedruckt  hat 
DjBSshalb  ist  in  dieser  und  in  der  folgenden  .Ausgabe  die  Kolumne 
um  ganze  Zoll  kürzer  als  in  denen  von  1519;  1554  Nr.  215, 
233  und  234.  In  diesem  Abdruck  kommen  diu  breiloa  runden  p 
und  c  schon  vor.   Das  Datum  ist  mit  Nr.  233  und  2:U  gleich- 
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lautend.  Allem  diesem  znioii/i  /weilie  ich  nicht,  dasi^  (iiesrjr 
Druck  der  Zagurovic'schen  Periode  angehört;  nur  hat  der  Her- 
ausgeber nach  dem  Beispiele  Vincenzo's  in  der  Schlussrede  die 
NameD  Boiidar  und  Pachomius  usd  überdies  auch  die  Jabrzahl 
des  beim  Nacbdrncke  zum  Gnmde  gelegten  Exemplars,  nämHäi 
1554,  belassen.  £xx.  hievon  konoiinen  in  einigen 'Klöstern  Sir* 
miens  Tor.  —  Ein  unTollStindiges  Ex.,  wMdies  'mir,  wSbrend  iäi 
dies  schrieb ,  vorlag ,  stimmt  mit  den  so  eben  beschiicbcuen 
ganz  überein  bis  äiif  den  Umstand,  dass  die  15.,  16.,  19.  und 
20.  Lage  bloss  die  lateinische  Sifjn.  p.  q,  t  und  u  haben,  bign, 
Bb  Bl.  5  f.  V.  liest  es  recht:  paaapau. 

246.  Slu2ebnik,  die  Liturgie  sammt  den  Lectionen  aus  den 
Evangelien  und  Episteln  (auf  Kosten  des  Hlerom.  Zagurovid). 
Venedig  1554  (eigentlich  um  1570),  4*.  240  BI.  in  Qaaternionen, 
19  Zeilen  auf  der  Seite,  obne  Onstos  und  Seitenzahl,  mit  latei- 
niscfaer  Signatur. 

Dieser  Abdruck  stimmt  zwai  uüt  dem  oben  beschriebenen 
nicht  nur  in  iiiiK-,icht  des  Textes  und  der  Typen,  sondern  sogar 
in  Hinsicht  der  Sign,  vollkommen  überein;  doch  weicht  er  wie- 
derum anderseits  in  einigen  wesentlichen  Punkten  davon  ab. 
Sign,  aä  steht  nicht,  wie  bei  der  obigen  Ausgabe,  die  Boiidar*- 
Bche  Figur  vom  J.  1519,  sondern  die  Abbildung  eines  am  nsdle 
schreibenden  Heiligen  mit  dem  gegenüberstehenden  Engel.  Sign,  m 
Bl.  6  f.  y.  ist  die  oben  angefttbrCe,  sonst  rothe  Zeile  unter  der 
Kohimne  hior  in  schwarzer  Schrift  und  durch  den  Druckfehler 
iniiuu:  statt  h\(iiu^v.  ausgezeii  luuit.  Auch  ist  hier  die  Siirn.  5f  la- 
teinisch und  cyrillisch  zugh^icli,  in  dem  obiiren  Abdrucke  aber 
bloüs  lateiniscb.  Die  lateinischen  Typen  der  Sign,  dieser  beiden 
Attsgg.  welchen  von  denen  in  N.  234  gänzlich  ab.  Von  diesem 
Abdrucke  sah  ich  ein  vollständiges  Ex.  im  Kl.  Vrdniic. 

Diesem  zufolge  muss  man  wenigstens  tier,  wo  nicht  meh- 
rere Abdrndce  des  Sluiebnik  mit  der  Jahrzahl  1554  unterschei-^ 
den.  Da  dieselben  nicht  nur  in  der  Signatur,  sondern  auch  in 
vielen  andern  Stücken  wesentlich  von  einander  abweichen ,  so 
muss  man  die  nahe  liegende  Yermuthung,  dass  sie  mit  stehen- 
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den  Typen  gedruckt  worden  wären»  abweisen,  und  verBChtedene 

neue  Auflagen  desselben  Werkes  annehmen.  Nr.  233  und  234 
gehören  unzweifelhaft  der  Vincenz  Vukovic'schen  (1554 — 1562), 
Nr.  245  und  246  der  Hieronym  Zagurovic'schen  Periode 
(1669  flf.)  an. 

247.  Psaltir,  die  Psalmen  samrat  den  Synaxarien  und  dem 
Horologium,  mf  Befehl  des  Vojevoden  Joh&nn  Alexander  and 
acsines  Sohne$,  des  VojeToden  Johann  Michnje,  durch  den  Diakmi 
Koresi  Imanuilu  (oder  die.  Diakonen  Koresi  und  Manojlo?), 
0.  0.  (in  der  Walachei)  11S77.  Fol.  172  Bl.  in  Quatemtoneh,' 
26  Zeilen  grösserer  und  31  Zeilen  kleinerer  Schrift  auf  der 
Seite,  ohne  Gustos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Das  einzige  mir  bekannte  Exemplar  dieses  Buches  befindet 
sich  im  Kl.  KruSedol.  ßei  jeder  Lage  wird  nur  Bl.  1  signirt 
Sign,  ä  beginnen  die  mit  grösseren  Typen  als  die  Synaxarien 
nnd  das  Horologium  gedruckten  Psalmen,  and  endigen  Sign.  Im 
Bl.  3  f.  r.,  worauf  f.  v.  weiss  ist  Von  der  folgenden,  wie  ge- 
wiHmiicb,  biblische  Hymnen  und  andere  Trdparien  enthaltenden 
Lage  tf  fehlen  in  diesem  Exemplar  die  zwei  ersten  Blätter.  Die 
letzte  Lage  üi  ist  nur  ein  Duernion,  auf  dessen  vierten  Bl.  f.  r. 
sich  die  kurze  Schlussrede  mit  der  Jahrzahl  1577  und  mit  dem 
Namen  des  Herausgebers  KopccM»  ohne  Angabe  des  Druckorts 
befindeL  Uebrigens  herrscht  im  ßuclie  die  bulgarowlachische 
Orthographie  mit  t  etc.  Doch  lag  der  Ausgabe  wohl  ein 
serbischer  DtucIe  »im  Grunde,,  wie  dies  emige  Spuren  in  der 
Orthographie,  z.  B;  (  nach  k,  x  u.  s.  w.,  zu  verrathen 
scheinen. 

248.  Cetvopoblagovjestije,  die  vier  h.  Evangelien,  durch  den 
Diakon  Koresi  Imanuilu  (oder  die  Diakonen  Koresi  und  Manojlo), 
0.  0.  rin  d(!r  Walachei)  1579.  Fol.  208  Bl.  in  Quaternionen, 
24  Zeilen  aui  der  Seite,  dme  Custos  und  Seitenzahl,  mit  cyril- 
lischer Bignatur. 

Von  diesem  Buche  sah  ich  ein  Ex.  im  Kl.  Kemeta.  Die 
Sign,  befindet  sich  auf  Bl.  1  und  S  f.  v.  In  deni  Ex.  gehen  hie 
und.  da  einzelne  Blfttter  ab.  IMe  erste  Lage  scheint  ein  Duernion 
SU  seinf  -  WovOB  hier  das  erste  Bl  mit  a,  die  z^ei  andern  mit 
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nichts  sigDirt  sind;  das  vierte  fehlt  '  Die  kitete  Laf^e,  die  27 
der  Beihe  nach,  die  wahrscheinlich  auch  mit  ia  signlrt  war, 
deren  Rand  aber  ganz  weggerissen  und  verklebt  ist,  besteht 

nur  aus  4  Bl.,  wovon  das  vierte  weiss  ist,  das  3.  f.  v.  aber  den 
kurzen  Schhiss  des  Herausgebers  mit  der  Jahrzahl  7087,  ohne 
Angabe  des  Druckorts,  eathält.  Der  Herausgeber  iienat  sich 
hier  Kopecu  h  Mbitöiu^i  wornach  es  zwei  Personen  sein  könnten.  , 
Es  scheint,  dass  auch  dieser  Abdruck  nach  irgend  einer  serbi- 
schen Ausgabe  veranstaltet  sei,  wodurch  die  stark  seibisirende 
Orthographie  erklärbar  wird. 

249.  Triod  postuyj,  das  Fastentriodion  (wahrscheinlich 
durch  dm  Diakon  Koresi  um  1577—1579  in  der  Walachei  ge^ 
druckt),  Fol.  über  288  Bl.  in  Quaternionen »  28  Zeilen  auf  der 
Seite,  ohne  Cuütos  und  Seitenzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Das  eiuzige,  noch  dazu  unvollständige  Ex.  dieses  Buches 
tand  ich  im  Kl.  llemeta.  Der  bign.  b  scheinen  10  Bl.  voraus- 
zugehen, gerade  wie  in  dem  venediger  Faötentriodion  15GI.  Bei 
jeder  Lage  wird  nur  Bl.  1  und  Bl.  8  f.  v.  siguirt  <  Die  Sign,  i 
ist  unterblieben,  aber  darauf  wird  richtijg-  mit  Ä  fortgezahlt.  Das 
Ex,  endet  mit  iS  in  8  Bl.,  das  Uebrige  fehlt.  Die  T>pen  stim- 
men mit  den  grössern  des  Psalters  1577  überein;  die  Ortho- 
graphie ist  besonders  im  Anfange  halbserbisch,  a  stat  mro&bf 
iia>i«Tb  etc.,  (hum  aber  bulyaruwlachisch.  Wahrscheinlich  be- 
sorgte diese  Ausgabe  ebenlalls  der  Diakon  Koresi  nach  der 
venediger  1561.  —  V.  v.  Koppen  sah  in  St.  Petersburg  ein  Fa- 
stentriodion  mit  bulgarowlachischer  Orthographie  ohne  Schluss-  . 
blatt  Bibliogr.  Listy  S.  227. 

250.  Bfinej  prazdniönyj.  das  Festtags -Men&um,  entiialtend 
den  Gottesdienst  der  unbeweglichen  Feste,  auf  VeranstfJtung 
des  siebenbargischen  Metropoliten  Oennadius,  durch  den  Diakon 
Koresi,  zu  Sza.sz-Sebes  in  Siebenbiiigen  im  J.  d.  W.  7088,  nucii 
Chr.  Geb.  ir>80,  Fol.- 448  Bl.  in  Quaternionen,  31  Zeilen  auf 
der  Seite,  ohne  (Hustos  und  beiLcuzahl,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Die  JSachrede  des  siebcnburgischen  Metropoliteu  Geuuadius 
auf  den  zwei  letzten  Blättern  nennt  ausdrttcJcüch  <  Bo^idar's 
Mincgi  vom  J.  1538  als  das  bei  dieser  Ausgabe  zum  Gninde^ 
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gelegte  Orif^nal.  —  Hi^  nncl  da  ^lirdOD  Bogar  Dniddehler  treu 
wiederhohlt  —  Die  Sign,  hat  etwas  Eigenes.  Die  Sign,  a  iiat 
nur  ein  Blatt  Die  zweite  Lage  ist  fol^endermasseu  signirt:  b, 
fll,  i  Iii,   fim  und  ßl.  8  f.  V.  m  die  dritte:  aIU»  ä  IUI 

und  Bl.  8  f.  V.  r  u.  s.  w.  Diese  Auoiiialic  dauert  bis  f !  von  ä  i 
an  folgt  die  gewöhnliche  Methode,  nur  wird  von  rf  an  auch  auf 
das  erste  Bl.  die  römische  Zahl  gesetzt.  —  Auf  der  letzten 
Seite  sind  die  Namen  der  damaligen  vier  Patriarchea  genannt 
Der  damal^e  Fürst  von  Siebenbörgenj  Ciinstopfa  Baithory,  .-heisst 
hier;  EaTbp  l^ui^od^  Die  Qrthograi^ie  i8t,.w&8  aaffi&Ilend  ist, 
serbisch,  dergestalt,  das^  selbst  die  wenigen  in  der  Ausgabe 
vorkommenden  a  und  ?k  hier  in  «,  i«,  oy  verwandelt  wurden; 
nur  I.  koiniut  h  tutig,  besonders  in  den  Präpositionen  Ch,  KT»  vor. 
Einige  Exx.  dieses  Menäunis  sali  ich  in  Sirmien. 

251.  Psalter,  serbische  Ausgabe,  vom  J.  1Ö21.  Fol. 
Sopikov  russ.  Bibliogr.  Bd..I.  &  XCVil  und.  190.  Ich 

kenne  dieses  Buch  nicht. 

252.  Molitvenilc  oder  Euchologion ,  jetzt  Trebnik  -  genannt 
(die  Kirchenagende  oder  das  Rituale),  auf  Befehl  des  Vojevoden 
Johann  Matthäus  Bassaraba,  durch  Timotej  Aliexandrovid,  Dl*go- 
polje  in  der  fürstlichen  Druckerei  (Kinipolung  in  Walachien), 
den  30.  Juli  1635.  4".  22Ü  Bl.  in  Duemionen,  mit  der  Titel- 
zeile 22,  ohne  dieselbe  21  Zeilen  auf  der  Seite,  die  Blattzabl 
in  cyrillischer  Schrift,  mit  cyrillischer  Signatur. 

Mit  diesem  Eu(  hultigion,  wovon  sich  ein  Ex.  im  KI.  Beodin 
und  ein  anderes  im  Kl.  Bocljan  befindet^  beginnen  die  rassischen 
Drucke  in  der  Waladiei.  Der  Typus  aller  bisherigen  walachi- 
schen  Ausgaben  .war,  so  viel  mir  bekannt,  serbisch,  dessen 
Vaterland  Venedig  ist;  die  Orthographie  entweder  bulgarisch 
oder  serbisch;  hier  ist  nun  beides  anders,  nämlich  russisch. 
Kinige  suchten  ohne  allen  Grund  Dl'gopolje  in  Serbien,  ja  sogar 
in  Macedouien. 

263.  Psaltir,  die  Psalmen  sammt  den  Synaxarien  und  dem 
Horolngium,  durch  Bartholomäus  Ginammi,  Venedig  1638.  4^*. 
276  Bl.  in  Qu|itemionen,  22  Zeilcai  auf  der  Seite^  ohne  Gostos, 
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aber  mit  Blattzahl  in  arabischen  Ziffern,  und  sowohl  lateini- 
scher als  cyrillischer  Signatur. 

Eine  neue  Auflage  des  Psalterinins  von  Zagurovic  1569, 
mit  derselben  Type.  Signirt  werden  die  Bl.  1,  2,  3  und  4  mit 
lat^nischen  (A,  A2,  A3,  A4  tf.  s.  w.) ,  Bl.  2  und  6  f.  v.  aber 
mit  cyrillnscb'en  Bochstaben, 'gerade  wie  im  Psalter  1569,  wobei 
ebenfalls  einige  Unricfatigkeiteil  vorlcommen.  Auf  Z  folgt  Aa 
vu  8.  w.  Das  erste  nicht  numerirte  Blatt  entbftlt  blöss  den  Titeln 
'das  zweite  die  Vorrede,  die  fol^deh  aber  Gebete;  mit  dem 
fünften  beginnen  die  Psalmen ,  die  mit  der  Sign.  0.3  endigen, 
von  wo  an  bis  LI  Bl.  8  die  Beilagen  gehen.  Das  letzte  Blatt 
des  Buches  enthält  eine  cyrillische  ABC-Tafel.  Exx.  in  den  sir- 
miachoi  Klöstern.  —  Ginammi  nennt  sich  auch  „Barto  Markov 
syn"  von  Venedig. 

254.  Oktoicb,  neue  Ausgabe,  Venedig  1644.  Fol. 

SopikoT  RuBS.  Bibliogr.  Bd.  I  8.  Ol  mid  165.  Die  Ausgabe 
wird  daselbst  »sehr  selten*'  genannt.  Mir  üst  das  Bueh  gänzlich 
unbekannt 

25a.  Triod  cvjetnyj  oder  Pentikostar,  das  Ostertriodion, 
auf  Befehl  der  Vojevodin  Helena,  Gemahlin  des  Johaim  Matthäus 
Bassaraba,  durch  den  Hieromonache!i  Johann  den  Athoniten 
(Svetogorac)  aus  dem  Kl.  Goraionioca  unweit  Kamengrad  in 
Bosnien^  Tergovi§t  in  der  fürstlichen  Druckerei,  bei  dem  Drucker 
Prokop,  vom  27.  März  1648  bis  7.  Juni  1649.  Fol.  409  Bl.  in 
Dumionen,  mit  Gustos  und  Blattzahl  in  cyrillischer  Sehrift  und 
mit  qrrillischer  SignatDir. 

änderbar,  dass  hi  diesem  mit  rassischen,  den  Sljuzkischen 
in  Lemboi  L!  aJuielnden  Typen  gedrucktem  Ostertriodion  die  Buch- 
staben A  und  die  Vor-  und  Schlussrede  ausgenommen,  gänzlich 
fehlen,  i,  aber  vorkommt.  Vielleicht  darum,  weil  der  Herausge- 
ber ein  Serbe  war?  —  Exx.  in  Sirmien.  .  • 

256.  Psalter  mit  Beilagen,  Venedig  1658.  4». 

Sopikov  Russ;  Bibliogr.  Bd.  I.  S.  GV.  und  280.  fjS  könnte 
ein  Druckfehler  statt  16^  sein. 

257.  Tb.  Kempis  „o  podrai^ii  Jisasu  Ghristu'^l  im  DeQ- 
skyschen  Kl.  in  Ugrowlachien  1647.  8**. 
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Sopikov  Russ.  ßibliogr.  Bd  I.  S.  CII  und  168.  Auch  die- 
ses Buch  heisst  dort  „sehr  selten''.  Ich  Jiabe  daTon  kein  £x; 
gesehen.  '  ' 

268.  Ües  Barthoiom&os  Georgieviö  Tfirkenbfichleiii,  vor 
1548.  -  '  ■      '  " 

Von  diesem  Werke  sind  mir,  dem  Titel  nach,  folgende 
rebersetzungen  und  Ausgaben  bekannt:  1)  Polnisch:  Rozmowa 
z  lurczynem  o  wierze  krze§ciaüskiey  etc.  prze?  Bart.  George- 
wicza,  w  Krakowie  1548.  8".  S.  Bandtkie  Hist  druk.  polsk.  I. 
247.  2)  Lateinisch:  De  Turcaitmi  Ritu  et  GeFemoniis,  Farisüs 
1645.  16**.  Vormatiae  1646.  8®.  —  De  orig.  imp.  Tdrcor.  brevia 
capita,  a<yectes  est  lihellus  de  Torcor.  moribus  ete.  Lngduni 
Batav.  1663.  12^  Viteb.  1660.  8V  1662.  8^.  L^gd.  Batav.  1578. 
12**.  Pro  fide  dlrist  enmTürca  disputatio  (Varadim  habita)  s.l. 
et  a.  8'\  Anderes  siehe  bei  liorauyi  II.  25—27.  3)  Deutsch: 
Barth.  Georgiewicz  Tlhkenbüchleiu ,  ganz  wahihaftige  und  aber 
erbärmliche  Beschreibung  von  der  Pein,  Marter,  Schmerzen  und 
Tyranney,  so  die  Türken  den  gefangenen  Christen  etc.  anthun, 
auch  von  ihren  Ceremonien,  Policien,  Kriegoi,  Feldbau,  Ge- 
brSachent  und  ein  Dispntas  eines  Christen  nnd  Tfirken  (zn  Gross* 
wardeiii)  vom  Glauben,  mit  angehüngteü  Dialogis  türkisch  und 
shkvonisch  etc.,  Übersetzt  (aus  dem  Lateinischen?)  von  Johann 
Zschom;  Str^burg  1558.  8".  70  ßl.  (Catal.  Szecseny  T.  I.  P.  I. 
p.  410.)  4)  Böhmisch:  0  za6itku  Tureck^ho  Gisar?<tvi,  k  lonm 
0  obyCcjfch  Tureckych  etc.,  w  Praze  1567.  4".  —  Ob  das  Ori- 
ginal cyrillisch-siawonisch  oder  lateiuisch-älawpnisch  verfasst  war, 
weiss  ich  nicht.  j  .  . 

UebersiM  mck  d/m  I»h(dL 

X  PaalteiT  und  Bealagen. 

'  Von  Vcjev.  Cemojevic  und  Hicronym  Makarjje,  Cetiiy 
1495.  4". 

Von  \'ojev.  Boiidar  Vukoviö  und  Hierom.  Pachomije,  Ve- 
soUg  i52(>.  4''. 


Digitized  by  Gc)  ^v,l'- 


284 


Von  einem  Ünbekaunten,  Venedig  oder  Goraidje  zw<  1527 
bis  1531.  4". 

Von  Hegum.  Daniel  und  Uierom.  Mardar^e  und  Theodor, 
liüeäev»  1544. 

Von  Yincenz  Vukovid,  Venedig  1546.  4^ 

Von  Ifegurn.  Daniel,  MileSefa  1557.  4*^ 

Von  Vincm  Vnko^^  Venedig  1561.  4<*. 

Von  Hieronyiu  Zaguiovic  und  Jakob  Krajkov,  Venedig 
1569.  4^ 

Von  Diakon  Korpsi,  Walachien  1577.  Foi. 
Psalter,  Venedig  1621.  Fol.  (Sopikov). 
Yen  BartholonuUis  Ginammi,  Venedig  163&  4^ 
Psalter»  Veiitidig  1658.  4*'.  (SopikoT;  «weüeiliaft). 

IL  Svaageliiiiii. 

Von  Johann  Bi^er,  o.  0.  nnd  J.  (Siebenbüigen  mn 
1500?)  Fol 

Von  Vöjev.  Bassaraba  und  Hierom.  Mukarije,  Ugroyiia- 
chien  1512.  Fol. 

Von  Trojan  Gundiilic  und  Hierom.  .Mard^irije,  Belgrad 
1552.  Fol. 

Von  Hieromon.  Mardarije,  MerkSina-cerkva  1562.  Fol. 
Von  Diakon  Kpresi  und  Manuilu,  Walachien  1579.  Fol. 

nL  ApostoL 

Von  einem  L'nbekannten,  unter  dem  Vojev.  Job..  Mir6e,  in 
Walachien  zw.  1546^1554.  4*>. 

IV.  Sluiebnik  oder  Liturgiarioii. 

1.  Mit  Lectionen. 

Von  Vojev.  Bo^idar  Vukovic  und  Ilierom.  Pachomije,  Ve- 
nedig 1519.  4". 

'   Von  Viücenz  Vukovic,  Venedig  1554.  4"\ 
Von  eben  demselben,  Venedig  1554  (eigentlich  s{»äter>,  4^ 
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Von  Hieioii)iu  Zai^uroviii  (?) ,  Venedig  1554  (eigeiitiicli 
um  1570),  4". 

Von  eben  denibelben  Veoedig  1554  (eigentlich  nach 
1570),  4". 

2.  Ohne  Lectionen. 

Von  Vojev.  Bo2idar  Vako?i6,  G.  Ljobaviö  und  ffierom. 
Theodor,  Venedig  1527.  4". 

y.  Jttolitvemk  oder  das  Rituale  (Treboik). 

I.  Erste  Art. 

Von  Hieromon.  Theodor  und  Diakon  Radoje,  Oorai^e 

1531.  4  '. 

Von  i'inein  üubekanuten,  neue  Auflage  des  vorigen»  zw. 
1531— 15ÖÜ,  4". 

Von  Hegum.  Daniel  und  Diakon  Damian  und  Milan,  Mile- 
Seva  1545.  4". 

Von  Timotej  Alexandroviö,  Drgopolje  16d5.  4**. 

2.  Zweite  Art 

Von  Makarius  iu  Cetiiij  (?),  um  1495.  4". 
Von  Vojev.  Boi^idar  Vukovic(?).  Venedig  um  1539—1540  4^ 
Von  Hieronym  Zagsrovi^  und  Jakob  KrajkoT,  Venedig 
1570.  4». 

VI.  Oktoioh. 

Von  Vojev.  Ccrnojevi^  und  Uierom.  Makarije,  Cetioj  1494. 

Folio. 

Von  Vojev.  Boiidar  Vnkovic,  Priester  Theodoaije  und  Par- 
ecciesiarch  Gennad^  Venedig  1537.  Fol. 

Von  einem  Unbekannten,  neuer  Abdruck  des  vorigen,  Ve* 
nedig  1537  (eigentlich  um  1570),  Fol. 

Oktoich  im  Auszüge,  Walachien  z.  1540—1580.  Fol. 

Oktoich,  Venedig  1644.  Fol  (Sopikov;.  . 


Digitized  by  Go  ^v,i'- 


Vn.  Triod. 

1.  Triod  postnyj  oder  FastentriodioB.  ' 

Von  ViDcenz  Yukovi^  and  Stepban  ans  Skodra,  Venedig- 
mi.  Fol. 

Ton  fnen  ÜBbtekaoaten,  in  /Walackieii  um  1577 1^  FoL 

2.  Triod  cvjetnyj  oder  Ostertriodioa.  ' 
Von  Stephan  aus  Skodra  and  Camillo  Zanetti,  Bkodra  1563. 

Folio. 

Von  Hieromon.  Mardarije,  Priester  iivko  and  Diakon  Radnl, 
H^ricSina-c^ricra  1566:  Fol. 

Von  Hieroraoü.  Johann,  TergoviSt  1649.  FoL  - 

VIII.  Minej  prazdniöayj  oder  Festtag^uneiLäuia. 

Von  Vojev.  Bo2idar  Vakovi6  und  Diakon  Mojses,  Venedig 
1538.  Fol.  .  . 

Von  Diakon  Koresi,  Szasz-Sebes  1590.  Fol. 

IX.  Casoslovec  oder  Horologinm- 

Von  Mr.  Andreas  de  Tboresanis  de  Äsuia,  Venedig  1493.  8". 
Von  Jaköb  aus  Kamena-reka,  Venedig  1566.  8*. 

X  Holitvofilov  oder  Gebetbuoh. 

Von  Vojev.  Bo«dar  Vukovid,  Venedig  1527.  8*. 

Von  Vinccnz  Vukovic,  Vetu  li^^  1547.  8". 
Von  eben  demselben,  Veiiudig  1500.  ö'^ 

XI,  Moral. 

Tliom.  V.  Kempen  von  der  Nachfolge  Gfansti,  «KL  De^ 
1647.  8». 

Xn.  Polemik,  Geschichte. 

ßartho},  Georgieviii  Türkenbüchlein,  1548  ü. 
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Druckwerke  katholischer  Serben 
mit  cyrillischer  Schrift. 

1)  Römische  Drucke. 

259.  A3($»EHBVAHiaB  GsonuiCKiJE,  me  {mmßinai  mjpm 

■  lICiUlTtpHlü,  Hä3HBa«T  CG,  I1HCM0M  Ö.  HepdjDiMa  CTpH^'^OHciaro, 
iiptHiUipaBJtM  0.  ^.  Pa'faH.TOM  JleBaEOüii'teM  X^piia^aiDiiioM,  uima 
MaHiiiKx  CpaT  obcji«  I iiai  niH\  ,it;p:Kanf;  riocHC-xepBaTCKt;,  b  Phm« 
Ba  BHTHCKajHHii,H  cBf;Tf;  cc^iiiMHHH  m  pa3)Uio««Hii[  BcpH»  üexa 
1§29.  Kl.  S^.ie  Blatt  (A-B4). 

lieben  dem  glagolitischen  Alphabet  ist  auch  das  cyrillische 

.  aofgefllhrt,  und  als  Lesestück  ist  abgedruckt:  Bogorodice  djevo 
rad^j  se  (Ave  Maria)  mit  glagölitisdien,'  cyrillischea  und  latei-. 
nisdien  Lettern.  (Koppen  Bibliogr.  Listy  Nr.  26  S.  376).  Einen 
neuen  glagolitisch- cyrillischen  Bukvar  verfasste  der  Erzbischof  • 
von  Zara  Karamaii:  Bukvar  ölavenskij,  Koin  1753.  4".  78  S. 

260.  M(•1^^>l{I«,'^a(tfHHK  ca<^pain,  n:{  iipanocianHicx  naxfHTi^Jiia 
no  n.  (u.  xMoi^p^  KepoHHM»  llaiiopMH  ranM  \w.}\x\  n()HiioBi^j^ajiai^a 

-  c*  AoMHUHEa»  npHueccH  h  mwL  OocaHcni  i^jt^m  n.  o.  #.  Gne* 
Dana  MaTneBHha  eojmnaHuia  pe;^a  e.  ^pam^eeia  Msae  6pane 
o6eüi«»ffii$]iiex  j^apsaae  6oeHe  aptiemiuie  npimosieAaoiMt.  In 
Borna  nella  stampa  d^la  S.  Congr.  de  propag.  fide.  1630.  8^. 
Itö  S.   ■  ' 

Der  Uebersetzer,  der  nach  der  Vorrede  über  18  Jahre 
laug  in  Bosifien  in  dem  Weingarten  des  Herrn  arbeitete,  und 
darunter  6  Jahre  lang  als  Kaj)ellan  in  Sarajevo,  übersetzte  am 
letzten  Urtc  dieses  Büchlein,  und  reichte  es  später,  auf  Betrieb 
des  Raphael  Levakovic,  zum  Drucke  ein.  Die  Schrift  dieses 
IspovjedaooUt  (and,  wie  ich  vermuthe»  auch  des  obigen  Asbuki« 
vidi\jak)  ist  die  gewöhnliche  cyrillische  und  nicht,  wie  dies  bei 
den  venedigem  der  Fall  ist^  die  bosnische  Bukvica.  Betherkens- 
Werth'  ist  der  Gebraudi  des  1^  statt  i  in  der  Mitte  zwischen  Vo«* 
kalen ,  des  S  und  ö;^  neben-  und  durcheinander ,  des  T»  will- 
küiiicii  nacii  harten  Konsonanten  u.     w.   Die  Paginirung  ist 
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cyrülisdi,  die  Sij^natur  aber  lateinisch.  Des  Dialektes  wegen  ist 
dieses  Büchlein  einer  besond^m  Beachtung  werth. 

2r'l.  Professio  orthodoxae  fidei  ab  Orientalibus  facienda, 
jussu  Urbani  PP.  VIII.  edita«  Bomae,  fypis  sacrae  congr.  de 
propag.  fide,  1648.  4^  21  S.  Auf  der  RQckseite  der  serbische 
Titä;  HcnoBe;i|aHie  npaBOCsaBHoe  BepH,  oth  B0CTO<iiiiiTb  tbo- 
pKVoe  <8lc  Stayyjev). 

Lateinisch  und  slawisch.  —  Vgl.  Strojev  Opisanije  knig 
grafa  Th.  A.  Tolstova,  Mosk.  1829.  8'\  S.  240  Nr.  108.  Sopikov 
Opyt  ross.  Biblio^^r.  Bd.  I.  S.  LXXVII. 

262.  £8EBapb  uaBeHCfiiä  UMCxeiui  üpeno^Earo  KspLua 
CuiaBiHd]r&  exiHccona  naneiiaTaffb.  Bi>  Piurfi  um.  ee.  eo6i 
6  paSHH.  vkpu.  B I,  ^ÄiW.  (175;)).  8^  78  8.  Gltgolidfieh  und 
cgrzillisch.  Von  Karaman. 

2}  Venediger  Drucke. 

263.  Libellns  Kalcndariuni ,  otficia  Ii.  V.  Mariae,  s.  Crucis, 
s.  Spiritus,  mortuoiuui,  septom  psalmos  ijoenitentiales,  litanias 
omnium  Sanctorum  et  alias  preces  continens,  Venetiis  a.  J571.  12^ 

Dieses  überaus  seltene  Bächlcin,  von  welchem  ein  Ex.  auf 
der.  k.  Hofbibliotbek  in  Wien  aufbewahrt  wird ,  i^t  mit  derjeni- 
gen bosnischen  Abart  des  eyrilliRchen  Alphabets  gedmökt,  welche 
nach  dem  Zeugnisee  des  Dalmatiners  Galsinich,  in  dem  Beisebe- 
richte  des  Prof.  A.  Kodiarski,  eigentlich  Bukvica  heisst,  and 
von  welcher,  so  viel  man  weiss,  zuerst  W.  Postcllus  in  s.  Lin- 
guaruni  XII  characteribns  lütiLitiiüuin  al]t]iabetum ,  1538,  der 
gelehrten  Welt  eine  Probe  Jtn  Drucke  geliefert  hat.  (Dobrovsky 
Instit.  1.  slav.  p.  4  Tab.  II.)  Aul  den  gewöhnlichen,  die  Namen  der 
in  der  katholischen  Kirche  verehrten  Heiligen  entlialtenden  Ka* 
lender  folgt  zuerst  Aui  einem  Blatte  das  Alphabet,  ds;nn  das  Are 
Maria  (axpasa  Ifapsia  mhiocth  mua)  und  das,  Vateomser:  t^e 
Bami»  KOH  lecH  Ha  jsedeciiex  —  h  «kiohh  BUb  6ab  dm-  Amoie« 
Drei  Blatt  weiter  steht  eine  andere  Formel  des  Vatemimer, 
welche  des  Ausdruckes  .ibKainiro  {Ttovt^Qov)  wegen  die  griechiscU- 
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slawische  heissen  kann,  und  in  welcher  insbesondere  die  Wörter  • 
HacHTH  imch  ^Vdt.t.  iiarsjuiiijH  auffallen.  r>er  uuwiüscnde  Heraus- 
geber verwechselte  nämlich  die  8ylbe  hu  mit  dem  Pronomen 
HacB,  und  Hao^n^  mit  nacHTH.  Am  Ende  des  fiudies  werden 
Dnicker,  Dnickort  und  Jahrzahl  alao  angegeben:  mfammo 

moem,  ßfm,  man,  «  o  a*  Mit  dem  Bilde  der  Leiter 
(insign!  scalae)  ist  auch  das  Titdbkitt  geziert,  auf  welchem  man 

uiitüii  liest;  MDLXXI.  Vgl.  Dubrovsky  Jüütit.  1.  slav.  p.  XLIV 
bis  XLV.  ■ 

264.  CyuMa,  to  icctt»  cKjn.ieHBie  h.th  caöpaHwe  najita  ' 
xpHCTiaHCKora ,  c-ioaieno  iio  n.  o.  IL  EanHcij.    y  Phmj  npa 
j^v  Saas  1583.  4^  264  Str.    (Samma  doctrinae  ehristiBnae 
FetaEi  Canisii  tradiicta  ex  latma  lingna  in.  slavonicam  1583. 
Engel  UL  458  ans  Kiuraman.)  • 

SöpikoT  ppyt  ross.  BiUiegr.  Bd.  I.  Nr.  696.  Koppen  Bi- 
bliogr.  Listy  Nr.  263.  Das  Ex.  in  der  Bibliothek  der  kais. 
Akademie  der  Wiss.  in  St.  Petersburg  ist  defekt.  Von  diesem 
Katechismus  beschloss  die  Provincialsvnode  von  Aquileja  1596: 
„quem  cupimus  a  clero  illyrico  trequeuter  tractari  et  legi,  ut  . 
Sit  haec  materna  lingua  aaeerdotibus  Uiiyriae  ia  promta  ad 
popnlos  docendos."  £nge(  a.  a,  0. '  '  - 

265.  Buch  theologischen«  moralischen  und  histeriadien 
Inhalts,  Von  «pa  Marrae  An^soBKii  H3  Haiajnac,  piiw^  cBexoift 
^paHi^emia  m  isjfmusmQ'Bfm&  AjH^eHTflHe,  Venedig  1611.  8% 
über  336  Bl. 

Nach  einem  im  Anfange  und  am  Ende  sehr  defekten  Ex. 
dieses  Buches  bei  mir  iiiiire  ich  folgendes  zur  Charakteristik 
an.  Bl.  42  auf  der  Kückseite  liest  man  unter  einem  Bilde,  wel- 
ches Ghvistom  die  Apostel  lehrend  darsteUt:  .Ha  axia*  Weiter 
Bli  186  auf  der  Rückseite:  Ha  jnia^  .(8ic)  k  mecar  x  «aoHaecr 
H  MHope»  Die  JKümerirung  der  Blätter  ist  arabisch  und  ^yril-  ' 
liscfa,  die  Signatur  der  Lagen  hingegen  lateinisch  und  cyrillisch. 
Das  19.  Blatt  handelt  von  der  Nachahmung^  Christi  bis  Bl.  41.  • 
Von  Bl.  42  Kückseite  bis  Bl.  299  steht  naxKL  iiupcuiaii'  i^it  von 
Mat\je  pivkovic,  damals  Kapellan  in  bai^jeyoi  aus  dem  Latei- 

giürifk.  LitanluisMalüidito.  UL  Baad.  19 
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nischeu  ühei^setzt  im  J.  1609.  Auf  die  Sign.  Pp.i  (Hur)  folgt  in 
dem  Ex.  eine  Lücke  bis  Ss  (Ulm),  welches  Blatt  schon  mit  9  pa- 
ginirt  ist ,  wiewohl  die  8i^aiatur  fortläuft.  Von  Bl.  9  bis  37 
werden  die  Wunderwerke  der  1l  Jungfrau  Maria  erzählt.  Alles 
weitere  fehlt 

266.  Becxw  (MftTHa)  AHBieiiHlia  cnapi»  «BaH^exHa 
WBHH6I  eto.  v  .HHeriuiex  no  H«  IL  Bepmcs  1616.  8^ 

Diese*  erste  Auagabe  habe  icb  niebt  geliehen,  wobl  aber 

die  folgende:  Beeide  j^uBCOBHlia  (»apx»  eBaHl>e.iHa  H«,iiLibHuex 
iipiiEO  CBera  ro,i,iiiu.i,  kok,  Cn'an;^:  m.\  ^mvmm-x  KHi-nra 

npEBe.'^e,  H  cuitca  u  c.io:i:ii  r)oro.n.huHH  ''HiKiiMüuaii,  *pa  Maxwe 
j^piKOBEk  h:)  litiiaiusa  (äic),  pe;ia  cBeiora  <l>pai[i^euiKa  w\  npo> 
BiHi^ie  npuMeRKOM  Boeue  ApiyeaTHae,  v  «oiix  ce  6mi^  ^Ap3Ka 
HHore  emps  jtmsfiajijK  h  Eopnsie  mno  aa  pe^öBREse»  t<h 

JI8I0  8a  CBHTOBHe  übtQ^e»  wo  Ce  OtUlTO  BHAH  laTSbAHett  016 

mm  J(OM  HiAH  tannoBEli  jum  rapqab,  MHemiB  x  Basa- 
äKp  cBmra  Mapta  «moi  Cnhm  >s  ](6TiiHH  apipi<(BeKKinie  cnjra^ie 

liiHii  ilüHomiiii  uuiMu«,  6»,i»liJi  nüMaui.KiUit  if  mjlio  II«  et:  nao- 
jtehH  KUbHrti  iiM^:HüBaH«  CBapx»  t;BaHl)t?.iH{i  4>pa  MaTHa  J1,hb- 
EOBHlia,  H  Koi  iKMaiihKa  luiu^a,  m\)^  cm  oHaEO,  Kaco  m 
m  fiapBabe  n^aai&o  nou^oB&iiiaf  pe^OBflssox  m  ^eBOTiui  sapiu- 
iflaou  c  woHM  TP8A0X  H  6  BtsjEUEOH  noiuttoif  H  nebcif  BJiaiieHxe 
Bpu  iSBBTora  Haptai  Hpm^amia  »  lUiwß  no  poheaa»  Hchcob» 
aa  »^ASAi  17il4i  no  Hhbojie  Seiq^iBii  msrapv  «  Mapi^Bpui 
3  xonHuAeHKeH  cTapirkK  €•  o«.  8".  10  nicht^aginirte  BL  Einlei«- 
tung  und  1010  S.,  der  Text  in  gespaltenen  Kolumnen. 

Blatt  1008  auf  der  Rückseite  liest  mau:  noqe  ce  nncaiH 
na  xiLiiia  i,«  m  m«caT  ii  jtpjsroHaccT,  cwcnora  Ha  .kh.,  h  c«6ot« 
M  KpemeB» ,  u  «BapiuE  cts  na  XHaua^)<  k  mecai  it  <iexapfla<>CT 
8  oioBtf,  capnHa  Ha  .bh.  a  u^aMna  ce  na  AXIS.  ii  oiter  ce  px- 
omima  h.  uohobh  AdlA»  Auf  das  flaopttitelblatt  folgw  9  nicht 
paginirte  Blätter,  wovon  die  ersten  7  ein  summarisdiea  Inhalts* 
verseichiijsB  fiber  die  vorzöglicfasten  in  den  Predigten  abgehan- 
delten Gegenstände  ,  das  8.  die  Approbation  der  kirchlichen 
Censur  vom  J.  1615,  das  9.  cjikIIicIi  die  Dedikation  eiiüiält:  i[pH- 
eBBTJiOM»  E  npmiuuTOBauoH»  rucu.  rocn.  «pa  BapToatf  EaA^nht« 
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;H0CTOHH0M«  ÖHCiwn«  MaiapCEOMK.  Hierauf  folgen  die  Reden  selbst 
mit  einem  Specialtitelblatt  und  der  Jahrzahl:  A0r.  1703.  In 
Allem  enthält  das  Buch  (>()  ^^Mstliehe  Reden  oder  Predigten 
(6€Ch;(b).  Die  Pagiuirung  ist  arabisch  und  cyrillisch,  die  Signa* 
tttr  lateiikiscb  und  cyrillisch. 

267.  ütasK  KapCTHanem  f  mvimmn  erBapn  3;»xoBiiHeMH 

H  kc.k:  Cmoj},a(mmm  ^  koh  humk-  To  .lf;,i«cMOBa  ii  Bt^:.iapMHHOBa 
na»Ka  «  m-uw  cTiifMis  h  (moicm  fioru.iKbOHH  ^}o^oc.^OBa^  «i»pa 
Marire  JiiiiLoiuih  m  ii«.iaiuaK  pt.^a  CBPTora  «^pannfmKa.  H  MiieT^ne 
ua  AXUji.  (;siCt  d.  i.  ii>d8) ,  no  Ukko.th  IlKiniaiiH  jcubrap» 
js  MapniapHH  mjt,  XHmeuBOM  juvmana.  iti".  12.  Bi.  Kalender  nnd 
»84  S.  Text. 

Das  Bttchlein  ist  ohne  Zweifel  Nachdruck  einer  frühem, 

mir  unbekannten  Ausgabe.  Die  Signatur  ist  bloss  Juteinisch ,  die 
Paginirung  aber  in  arabischen  Ziffern  und  cyrillischen  Zahl- 
buchstaben zuj^leich.  S.  1—179  verschiedene  relijriöse  Gesän*re 
und  Gebete  in  gereimten  Versen.  S.  180 — 295  Gebete  in  Prosa. 
S.  296 — 377  kurzer  Katechismus  in  Fragen  und  Antworten  nach 
Ledesmi  und  Bellarminus.  S.  378  — H84  Litanei  'an  die  h.  Jung« 
frau  sammt  Gebet 

268.  HaHK  KapmiaircKii  vir.,  ohne  Titelblatt  (wahrschein- 
lich zu  Venedig  um  1700)  16*'.  96  S. 

Ein  abgesonderter  Theil  des  obigen  Werkes  (?).  Signatur 
lateinisch  A^-G,  Seitenzahl  cyrillisch  und  arabisch.  BI.  2  ent- 
hält unter  der  Ueberschrift:  68KBHua  Maia  aa  ^ert^Vt  Al- 
phabet und  einige  Buchstabenverbindungen.  Die  Namen  der 
Buchstaben  lauten  folgendermassen :  €13,  68K,  BMfUfi,  rjiarOJiie, 
;iou)K),  h»:(:t,  ^iiiBiiei«,  Satuo,  3f;M.Tf>fi,  Hüte,  hh,  KaKO,  .n.«,iK>  mh- 
cim^  naiü,  oh,  uokoh,  xapnH,  cjobo,  'nquo  (.sie),  xxk,  Bapr, 
xaep,  OT,  *n,  HH,  »laj^B,  maB,  maß,  Hop,  iiar.  Dei  Katechibiuuä 
ist  der  gewöhnliche  (von  Canisiu&).  Am  Eude  Gebete  und 
Litaneien. 

269.  Ori«Aftio  j^faovao  d  noverca  h  oiapxe  SHBOTa  ^o* 
BiraaHCXora  pa3;;nij[BeHo  h  pa3p«heRo  m  ncTHaHecT  paaroBopa 

a. «  CTO  H  nt^miT  ^»ÖHa  aiHTü  c«m.ilh  iior.iaBMTHx ,  «"iHHteuM 

19* 
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wgks6  Meiiq)OM  H  HMTOiHH  tnenHiout  mmumBOfi  H8  Henia 
iraiflaHOCOTa  n  ejimmsmu  H  MiienqMx  la  »AtHL  (1628)  no 

MapKX  i)HHaM«  .iHÖpap«  «  MapnapH  Öjimhh  CKtnora  MapKU  (o  üh- 
ctJHLt:  mucpani^e.  16".  \^  Bl.  Vorstücke,  456  S.  Text  und  12  Bl. 
InhaltsaDzeige. 

Mavro  Orbini,  der  bekannte  Geschichtsschreiber,  oder  Ma- 
spo  AtföpoiraaoBHr  wie  er  in  der  dem  Buche  Torgesetzten  Dedi- 
kattoD  des  Drujdsers  an  detf  acardona*er  Bischof  Thoipa.  iTikom 
heisst,  übersetzte  dieses  BQi^lem  aus  dem  Italienischen.  In.  der 

Approbation  der  Censur,  auf  dem  16.  Blatt,  ist  als  Revisor  des 
Buches  unterschrieben  der  Jesuit  Bartholomäus  Cassius  am 
9.  Nov.  1613,  ferner  Joh.  Ludovicus  Seech  Gommiss.  Inquisit. 
Venet  1621,  worauf  zu  schliessen  ist,  dass  das  Buch  schon  um 
fliese  Zeit  zum  erstenmal  aufgelegt  worden  ist.  Das  Ganze  ist 
,  in  15  Dialoge  eingetbeilt  .Auf  dem  letzten  Blatte  liest  man: 
npow^  €6  OBO  JiH^i^e  s  ocmiDi  6  OBOia  Heamta  b  HaeqK  ups 
Maps»  i^HHaiiH  jiH^pap»  »  Mapi^apH  ,  h  8  Gapam  npH  rocno- 
;;hh«  IfBanH  IIa;tM.TB8  «  jaTHCHfiK  (sie).  Die  Paginirung  ist  ara* 
bisch  und  cyrillisch,  die  Öiguatur  lateinisch  und  cyrillisch.  , 

270.  JSßBSfr  6  spHpocTH  AVZOBHE,  npHB^sn  \s  ten  m- 
jßfm  aiHTE  «lOBHHCKH  otc,  anctore  Paulo  PosiloVicli,  Venetüs 
typis  Nicolai  Pezzani  1647.  16^. 

Dieses  aus  dem  Lateinischen  übersetzte  Werk  kenne  ich 
birss  aus  Duricli's  Bibliotheca  slav.  pag.  19  und  aus  Stulli. 
Durich  nennt  den  Vf.  „Paulus  Posilovic  de  Bosna  Argentina,  epi- 
scopus  Scardonensis".  Dedidrt  ist  das  Buch  Ferdinand  IV.,  Kö-^ 
Big  von  Ungarn  und  B&hmenl 

271.  Kac.ial^eime  ,t,8xobho,  koh  xfuiH  jiof^'po  schbmth,  hotom 
Tora  ^o6po  «.mphth.    Obam  nun  ce  Haqiiii  iiüx>ioiin  (io.iecHHKe 

»MpiiTH,  TaK0})ep   «TMIUHTH   H  n0H«K0BaTH  0C»l)6He    iia  (Mapr 

6  npasABt  MjsjUL  lapcTHaHHH  caco'  mia  ce  hcdobhahth,  h  mni» 
^{[t^mtf  no  pasAonf  HcnonaTH  h  uphctioihte  k  HcnoBHARHDft  Kon^s 
MKore  MOdDcrBS  s  caJDu  a  oeraae  «rsapH .  BeoMa  noTp^ÖmTe 
xewom  npaBOX»  laperiaHHiDf  roBOpHTH  x  manty  eacrs^ 
BiBene  x  HeroMame  no  «pa  Ilaiuiv  HoexiOBHlDj  b9  Fjaxo^a 
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(orig.  luaMO'ia  male)  \y¥:][a>  m:ivni  <I>paiiiM'iiiKa  ITJ  iiponiiHi^ue 
ÖocaHCK»;.  8  MHf:nii(:  na  AXIIB  (1682),  no  HnKO.ia  ^e^^aH»  kubh- 
raps  K  Mapi^apHU  no;^  lOBKHbOM  JESJiaiuu  8^  25  Bl.  Vorstücke 
und  205  Bl.  Text. 

Die  Vontftdiie  entlia]t«n:-  auf  BQdtoeite  des  Titels: 
€poK  exoBHHOni  H  wniH,  d.  I.  Parallelismas  der  cyrilUsefaeD  Zabl- 
bndistaben  und  der  arabisoheD  Ziffeni;  Kalender  und  Paachalie; 
dritthalb  Blatt  (!)  Druckfehleranzeige;  Inhaltsverzeichniss  über 
die  im  Buche  vorkommenden  Gegenstände:  Dedikatiori  des  Ver- 
fassers „MHoro  iiomoimHOM«  oux  h  iof>poTo>i  cnaKt;  icpHnomi  xpc- 
inmoM«  tpa  Mkxh  Bor«TM^«  m  XapBaia'',  endlich  die  Vorrede 
des  Verfassers.  Am  Ende  des  Buches  befindet  sich  ein  Aufsatz 
is  gereimten  Versen  ,  Ober  die  EiteUceit  und  Vergänglichkeit 
aller  Dinge 'dieser  Welt  Die  Paginirung  ist  arafaiach  und  * 
cyrilliscb,  die  Signatur  lateinisch.  Merkirikrdig  sind  in  diesem 
Bache  die  slawischen  Benenuungea  der  Monate,  deren  einige 
von  den  sonst  üblichen  Namen  sehr  abweichen. 

272.  HanoöMt;,!,  KapcTiiaiiCüa  h  Ha«E  mwm  et*  npauo  Myno- 
bh;^hth,  MpemeHa  c  hhofem  CTBapiLMa  ,n«xoBiniM  n  npH.iTiEaM. 

U3Bab€ttO  H3  paäMEH  SHbHFa  üaXHHCKH  B€01ia  KOpHCHO,  CLSOXeHO 

H  Heaue  (oeaHeni  ajomi  mspwm  se  iforojiBif^KOM»  doiocyiOBipt 
«pa  OTHnan»  HanaaBrnr  6  M^iaoBaii  ajumi  Hapraink  p^a 
dsTor^  ^aHQoncft  npOBHHi^i»  fioGHe  Apl)CHTiHe.  8  «Hiei^e  iia 
A&3  (I707)  no  Huoih  IlcnuafW  nn^mcap«  >t  Mapuapsu  noA 

()HiHrOM  miiiaiia.  16".  16  Bl.  Vorstücke  und  285  S.  Text. 

Vorausgeht  eine  Vorrede  des  Verfassers,  der  gewöhnliche 
Kalender  saramt  Paschalie  und  die  Approbation  der  Censur, 
welche  letztere  aber  iu  meinem  Bk.  ausgerissen  ist.  Hierauf 
S.  1—50  Belehrung  Aber  die  Beichte.  S.  5I--76  Gebete  bei 
der  Beichte.  S.  77—121  Wunder,  welche  an  denen  geschahoi, 
die  nicht  recht  (pravo)  gebeichtet  haben.  S.  122->267  gereimte 
Verse  von  den- Werken  und  Thaten  des  Heihindes  und  mehrerer 
Heiligen.  S.  268 — ^285  Litaneien  und  Gebete.  Die  Paginirung  ist 
cyrillisch,  die  Signatur  lateinisch.  Em  Iheil  der  Vorrede  enthält 
des  Vfs.  Ansichten  über  die  slawische  Sprache. 
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273.  <l)a.Fa  w  ciu^tii  {ijjjith  miidpniBHa  ö  ciH^TKOBHHa  sa- 
fijLiHxt-Hu  iipiiliO  io;^iuua,  TaKoV-P  i^'i'.n|inii,iia  coapx«  t  BaH^^e  iiia 
V  cm  mKmhe  npHEO  roj^im^a,  HcroMawcuo  h3  pasjuKH  KHbHra 
jiaTiraeia  h  esoseHO  tf  Heaiu  jojüspmtu  no  OombvOHOißf  Coro- 
eaovnfi  n.  «pa  GTHiiaißf  Uamaiai»  MapwBi^  amsu  Hap- 
nmito  B8  «paiBecma  iSocaiiciora.  H  ifas^E  AÖl  (1708)  00 
fimon  Jknßau  ooa  5u]iroii  A  JooHaBa.  4^  4  BJ.  Tontücke; 
296  S.  Text 

Das  zweite  Blatt  enthält  auf  der  Vorderseite  die  Dedika- 
tion  an  Fra  Marko  Bulaic  Ro^oslovac  und  Min  ister  Bosanski 
(„miiiistru  Rosanskonni'') ,  auf  der  Kuckseite  die  Vorrede  des 
Vis.  Auf  dem  3.  Bl.  steht  das  luhaitsverzeichuiss :  es  sind  in 
Aliem  109  Predigten.  Das  4.  Blatt  die  Approbation  der  Censur 
vom  3.  April  1798.  —  Die  Fagioiraog  ist  arabisch  und  cyrilliach, 
die  Signatar  lateiniscb. 

274.  Bapuano  Hffna»      vfipsM  HcroviA«  k  sanaAHM, 
ffOM  RapeTK  IleHEHha  o;^  ^luipoßaii,  Kanomna  newnnKOTa,  8  Mne* 
i^Me  ua  XMT  (1716),  no  Hhko.ui  IlKimaii«  Kiihiiraj)«  b  Mapna- 
pHR  no,i,  HHiueHhOM  .iu.iuaua«    12".  5  nichtpa^nirt^e  Blätter, 
106  Seiten  und  2  Bl.  Index. 

Die  Paginirung  ist  arabisch,  die  Signatur  lateiniscli  Auf 
die  A^robation  der  Censur  vom  14.  Nov.  1715  folgt  eine  latei- 
nische Dedikation:  EminentissimiB  ac  Reverendisaimis  Princi- 
pibus  DD.  Sacrae  Oongregationis  de  Propaganda  fide  Cardinalibus» 
mit  der  Unterschrift  Ghristophoms  Pejchfch  (sie),  Bulgarus  alum- 
nus  et  missionarius,  hierauf  die  Vorrede  an  den  Leser.  Das  Buch 
selbst  ist  historisch -polemische?!  Inhalts.  Später  übersetzte  es 
der  Vf.  selbst  ins  Lateinische:  bpeculuni  veritatis,  Venetiis  1725. 
8".  Von  ihm  sagt  Solaric:  »MyAHo,  ;^a  mio  e  Ihc^o*  npeat  ano- 
CTOje  <ieiOBiK0JiKi6iio  camiot  onim  BSJieiiyApiH  npeeMmn^i 
EBßy  flsrj^a  npecraiH  CBoeodiivaiBO  aepnexiiTB  h  x^ara,  aft- 
poxe,  'ewopOAHy  (IpaiiiD  paaapaTEatH  h  papOpaTBara"*  Aber 
niacos  intra  muros  peccatur  et  extra. 
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3)  Tyrnauer  Drucke. 

21b.  £pam  a8B8EBHi^a  s  ipaTSK  KepcrnraecH  nerojmaD' 
eas.  BMt  IT.  Ilerpa  KaiEiiqHa  AP^TBa  MiMHa  meoBa.  cjio« 
ssH  )f  esaBHBCcH  mm,  npHTHCiaK  MuioerB  npKnoinioiiBRorft 
H  npHBKCoiora  rSa  lapi^inuia  KojioiiH^a  oeTporoacKora  api^s* 
($0eK8na.  8  Tepvamr  teh.  ai;a,i.eM.  jhto  rocn»  (sie  1695). 
8".  min.  2  131.  und  42  Seiten. 

Signatur  lateinisch,  A — B  vollständig,  C  .sieben  Blatt.  Sei- 
tenzahl cyrillisch  oberhalb  der  Kolumne  in  der  Mitte,  a  — mb, 
die  Ewei  ersten  Blätter  ohne  Seitenzahl.  Auf  der  voUständigeu 
KdiUBDe  24  Zeilen.  ~  Auf  denr  2.-  Bi.  steht  das  cyrillische 
Alphabet  und  einige  Buehstabeh?erbiodungen  (Sylböntafel).  Darin 
kommen  die  kombinirten  Figuren  «6==:^,,  ]H=:  iy,  femer  li==tj 
Tor,  h  und  i,  fehlen.  Statt  i  irird  im  Oontext  ttberall  h  ge» 
braucht.  Auch  andere  Buchstaben  weichen  von  der  Form  der 
Cyrillica  ab.  Die  U eberschritt  des  Alphabets  lautet:  6«KBima 
Ma.ia  3a  Jt^TU^«  Nach  H.  Kuciiarski  Erkundigungen  licisst 
diese  bosnisch  -  cyrillische  Abart,  nicht  aber  die  glagolitische 
Schrift,  in  Dalmatien  und  in  den  Nachbarländern  Bukvica. 
Dazu  stimmt  auch,  dass  Obradovic  in  Dalmatien  1770  semen 
cyrillischen  Erstling,  Weisheitslehren  in  alphabetischer  Folge, 
BukTica  nannte.  —-  Ausser  dem  Katechismus  kommen  darin 
am  Ende  auch  kurze  Gebete  und  Gesänge  in  gereimten  Ver- 
sen (nonJiBK«;  .i^xoBiie)  vor.  Die  Typen  sind  neu.  Dicht  nngc- 
iaiiig;  docii  scheint  der  Druck  niissluugeu  zu  sein,  indem 
bei  den  3  ßogg.  nicht  weniger  als  8  Blatt  umgedruckt  und 
als  Cartons  eingeklebt  wurden.  —  Hr.  Kopitar  schrieb  mir, 
dass  er  einige  solche  tymauer  Drucke  bei  dem  sei.  Prof.  Zlo- 
bicky  gesehen  habe,  die  hierauf  Eigenthum  des  Abb^  Do- 
brovsk^  geworden  zu  sein  scheinen.  Dass  die  Jesuiten  in 
Tyrnau,  denen  der  damalige  Neustädter  Bischof  und  nachmaUge 
i  liiiias  von  Ungarn,  Leopold  Kolonie,  cyrillische  Typen  schenkte, 
um  1680— 1Ö95  mehrere  ähnliche  Bücher  für  katholische,  oder 
lieber  uuirte  und  zu  unirende  Serben,  ierner  für  die  liuthenen 
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gedruckt  haben,  ist  ftusser  Zweifel  In  der  Dedikation  des  Bu- 
ches von  Georg  Kaldi:  Istennek  szeut  :ikarattya,  1681.  Fol. 
sairen  die  Admiuistratoren  der  Typograpiiie  unter  andern  von 
dem  genannten  Bischöfe:  „Prospcctum  insuper  voluit  lilustrisäinia 
DominatiQ  Vestra.  desertissimis  Ruthenorum  ac  Rasciaaprum 
animabos»  quas  mditate  obscurissimaa  illiistrare  satagit,  proca* 
ratis  in  Rnthenicam  typttm"*)  magna  liberalitate  calculis,  nan- 
quam  hic  aatea  yisis*  Hos  vero  in  Illustrissima  Dominatione 
Vestra  absque  dubio  a  linguarum  donatore  Spiritu  sancto  pn»- 
ficisci  conatus,  en  manifestum  iudiciuiu:  nam  um  Latinos  lautuiü, 
sed  et  Gennanicos  et  Ruthenicos,  jaiiique  etiaiu  Ungaricos  pro 
Dei  gloria  resonaxe  per  orbem  characteres  jussit  lUustrissima 
Dominatio  Vestra  etc.*"  Vgl.  Jo.  N^metb  Memoria  typographia- 
rum  regni  Hungariae,  Pestini  1818.  8^  p.  156. — £iD.£z.  dieses 
Büchleins  sah  ich  bei  Hrn.  Ad.  DragosaT^jeviiS;  ein  andres  be- 
findet sich  in  der  Bibliothek  des  Hr.  von  Jankovi^  in  Pest. 

276.  B8CBap  aauca  cjüBeucca,  b  TiipiiaBli  luu.  ac^.  1699. 
8^  40  S.  (Bei  Prof.  Supan.)  .  ' 

Dies  mag  von  Büchern,  weiche  von  kathuhöchen  Serben 
mit  cyrillisclier  Schrift  herausgegeben  wurden»  hinreichen.  Ihre 
Zahl  ist  wohl  viel  grdsser;  aber  ihre  ToUstfindige-Anfzählfing  und 
Beschreibung  gehört  eigentlich  in  die  Geschichte  der  Literatur 
der  katholischen  Serben.  Uns  genflgt»  einige  als  Proben  igige- 
föhrt  zu  haben. 

*)  Ur.  ProC  Supan  in  Laibach  besass  auch  eine  glagolitische  Azbukvica 
von  Tyman. 
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C^xlllteehe  Druckwerke- ¥On  Prote- 
stanten* 

277.  Probezettel  von  cyrillischer  Schrift,  gedruckt  zu 
Urach  1561. 

Dobrovsk^  Slavin  &  129.  Kopitar  Gramm.  S.  453. 

278.  '  Abecedarium  und  der  ganze  Katecblsmas  obiie  Aas* 
legung  in  der  serbischen  Sprache  („in  der  sjruischen  Sprach"), 
Ui-ach  1561.  8*.  11  Bl. 

Dobrovsky  Slaviu  S.  129.  Kopitar  Gramm.  S.  453. 

279.  Karex i[<'MHrT>,  oina  Ma.iaxna  Kfinra,  «  koh  i«h'«  iRVieno- 
TpHÖHH  H  KopucTHu  ua^i^tf  H  apiiiKb.ia  upaBe  sapcxHaucKe  fiepe, 
cb  KpaTKHMi^  tfoTOMaveHBeiK  aa  imßfi  h  npuipoere  jno.iqi,  h  ra 
npaea  nepa  oab  (tossera  CTaHä  kih  6wm  n  enerot  i*poHi^i, 
GAB  eaeTora  ATanasia  ei^zena^  Tepe  le^a  jnma  npeAHsa  oab 
KpHnocTH    njio^^a  npase  capcTRaHCBe  Bepe,  icpo^B  AsTona  Jl,a.i- 

'  MaTHiia  H  ^TimaHa  HcTpHana  ca;^I>  HaimpBO  h3b  mhoshxb  ie3HKB 
XapBaTCKü  MCisMMiieHa  (sie)  ~  Katechismus  mit  Auslegung  in 
der  syiuischeii  Sprach  —  uiTaMnaHO  h  Tb(3nKiH  ro/^HiilTe  flO 
HcwipCTOBO.Mi.  pOHCTB«  1561.  8^  7  Bogg.  und  3  ßl. 

Die  deutsche  Zuschrift»  an  den  Kg.  Maximilian  gerichtet, 
ist  datir£  za  Tübingen  den  25.  Oktober.  Uebrigens  ist  ^eser 
Katechismus 'von  dem  in  eben  itomselben  Jahre,  aber  früher,  zu 
Tübingen  gedruckten  glagolitischen  lediglidi  In  der  Schirift 
verschieden;  die  Sprache  ist  in  beiden  dieselbe  (Dobrovsky 
.  .  S.  129.  Kopitar  S.  449).  ' 

280.  EiHH  KpaxKH  pa3«MHH  Ha«aH  ftannoTpe^HeH  h  npy^Hea 
apTHE».iii,  HJiH  ;^e.lH  crape  npaße  aepe  KpcTHaHCie  u.  s.  w.  — 
,Die  förnämpaten  HauptaiUkel  christlicher  Lehfe,  ans  der  La- 
teinischeii,  Tentsdien  und  Windischen'  Sprache*^  u.  s.  w.  Tübin^ 
gen.  1562.  4^  Der  Text  betragt  34  Bog.  und  3  Bl.  Eine  lange 
Vorrede  an  Kg.  Maximilian  von  14  Seiten.  Noch  eine  Vorrede 

l^afafik.  Liter&tnrgeacbicbte.  III,  BsnJ,  20  ' 
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auf  3  Bl.  von  Anton  Dalniatin  und  Stephan  Istiianin  unterschrie- 
ben. Weiter  eine  Einleitung  auf  3  Bl.  uud  ein  Register  der 
Kapitel  auf  5  Blättern. 

Das  Werk  selbst  ist  eine  Uebersetzung  von  Melanchthons 
Loci  communsa.  In  demselben  Jahre  erscbien  es  auch  mit  glaA 
golitischen  Buchstaben^  (Dobrovsky  S.  132.  Kopitar  S.  453.) 

281.  ApTHRUiH  RAH  j^ejiH  ifpftBe  cTape  cpeTHaHCce  Bepe 
HCl»  cBCTora  niiCMa  pe,TOMi.  nocTaejeHH  na  KpaTKo  pa.iHMHO  cio- 
accHK  11  CTbMa'ieuu  etc.,  ca;^a  bb  hobI;  ncr.  .la  i  iuk  Kora,  iieMiiiKOra 
H  cpaniiCEOra  laaRsa  Ba  xpBau^KH  Be])iio  CT.iMa<ieHH  no  Ahtohh 
J1^a.iMaTHHtf  H  CTMiiaH«  KcTpiaH«  —  „Confessio  oder  Bekenntniss 
des  Glaubens  etc.''  Bi^  'fvÖHara  1562.  4^.  Vorstflcke  2  Bogen, 
dann  drei  Blatt  deutsche  Vorrede  an  Philipp  Landgrafen  su 
Hessen  mit  dem  Datum:  Urach  20.  Okt.  1562. 

Es  ist  dies  eine  Uebei*setzun,((  der  bekannnten  Augsburgi- 
scben  Coiifession  vom  J.  15:^0.  Dit?  Sprache  stimmt  mit  der  gla- 
golitischen Au^sgabe  von  demselben  Jahre  überein.  (Dobrovsky 
Si  134.  Kopitar  S.  452.) 

282.  HocTHJFa  TO  ecTB  KpaxKO  HCTJiMaqeHiiie  bchxb  HO^eji- 
emh  eBwuejdoBfc  h  nor^iasHTeoB  npasAauKOBb»  exposH  Bce 
.lero,  ca^Aft  EaimpBO  iqipwuiQKmiif  cjiobh  niraHnaiia  —  „Kurze 
Auslegung  über  die  Sonntags-  und  fßrnemsten  Fest-Evangelia 

etc.«  —  Bi,  T«r>HHrH  1563.  4".  Der  Text  geht  vom  Bl.  1  bis  259. 

Bl.  184  ist  ein  Titelblatt:  /^p«^H  ;^e.^^•  -  „Anderer  Theil  der 
Po^^tllle''  — .  Unten  1562.  Mit  zahlreichen,  nicht. schlechten  Holz- 
schnitten. (Dobrovsky  S.  133.  Kopitar  &  453.) 

283*  npBi  jifisb  HoBora  TeoranoHTa,  b«  tome  w  b€1  nersps 
eiiiHieaaoTH  h  unferojicKa  mioa  bcb  üHOdBib  mmoBB^  bb  ea- 
jumBB.  omueHH  h  paatomH  ipBaicra  laaHii»  no  kuxo&  AamairaH» 
H  (km*  VcrpiaRH  cb  noMoni><  jipHmxB  tfparoBB  b6|«o  ffmttneim 
H  ii,Mpb.iH>jCKiüiH  ciOBH  HaHHpBo  ca;ia  miaMnaHH  —  „Der  cr^Aa 
halb  Theil...  mit  cyrillischen  Buchstaben  gedruckte  ßi»  Th- 
6mm  1563.  4".  2  Alphabete,  9  Bog.  Text  und  18  Seiten  Titel 
und  Vorrede.  j(p»ra      AoBora  TecraHeHTa,  bb  eomb  oeciMpse 

ai<ieiM>i6Kd   enucTOJie  no  opAHHtf,  xaio  Opoib  (sie)  ua  ap^toh 
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CTpaHH  OBe  xapre  sam  etc.  Bb  T»6MHrH  156.S.  4'*.  2  Alphabete, 
5  Bog.,  3  Bl.  Text  und  31  Seiten  Titel  und  Vorrede. 

Der  Vorbericbt  im  zweiten  Theiie  ist  nicht  allein  von 
Anton  Dalmata  und  Stephan  Istrianin,  sondern  auch  von  Georg 
Jaridiö  unterschrieben.  Das  Neue  Testament  mit  glagolitischer 
Schrift  erschien  zu  Tübingen  1562—1563.  4®.  2  Bände.  Wenn 
auch  der  glagolitische  und  cyrillische  Text  der  Augsburgischen 
Conlesüiou  etc.  sich  nur  duidi  die  Sclirift  von  einander  unter- 
scheiden, so  ist  dies  nicht  so  ganz  der  Kall  mit  den  beiden 
Ausgaben  des  Neuen  Testameots,  die  vielmehr  oft  von  einander 
abweichen.  Dobrovskjf  sagt  Aber  diese  Version  des  Neuen  Te- 
staments: „Hätte  man  zu  Töbingen  die  altslawonisclie  Version 
zum  Drud£e  gewShlt,  und  nicht  lieber  eine  neue  verständlichere 
üebersetzung  nach  Luther,  Erasmus,  Trüber  windischer  liefern 
wollen :  man  würde  gewiss  bei  den  Serben,  Bulp:aren ,  selbst  in 
Polen  und  Kussland  melir  iieilall  und  Abnahme  getiinden  haben. 
Allein  die  Tendenz  der  ganzen,  sonst  löblichen  Anstalt  war,  die 
Slawen  in  Kroatien  und  den  türkischen  Ländern  recht  christlich, 
d.  i.  nach  der  Sprache  der  damaligen  Aufklärer,  Lutherisch 
zu  machen".  (Dobrovsky  S.  130—131.  Kopitar  S.  452.) 
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rar  serbische  üescliiclite,  Sprache  und  Literatur 
hatte  Safank  eine  besondere  Vorliebe,  die  wohl  durch  sei- 
ften Tieijährigen  Aufenthalt  (1819—1833)  in  der  Mitte 
des  damals  geistig  rührigsten  Thdles  der  Serben  angeregt 
und  gouälirt  wurde.  Neusatz  in  der  N<ähe  des  Patriar- 
Chen-Sitzes  und  der  bedeutendsten  serbischen  Iviöster  bot 
ihm  reichlich  Gelegenheit,  sich  mit  den  literarischen  Schätzen 
der  dortigen  Bibliotheken  und  Archive  Vertraut  zu  machen 
und  dieselben  zum  Frommen  der  Wissenschaft  so  auszu- 
ntitzcn,  wie  es  bei  dem  damjiligen  Stande  der  Slavistik 
kaum  ein  zweiter  vermocht  hätte. 

Nkbt  minder  trug  dazu  der  lebendige  Verkehr  mit 
Männern  bei,  die  vt>n  innigem  Interesse  für  die  Ueberreste 
altserbischer  Kultur  durchglüht  waren.    Wie  sie  aus  dem 

V   

Umgange  mit  Safarik  selbst  eine  Fülle  von  Belehrung 
über  das  geistige  Leben  ihrer  Altvorderen  schöpften,  eben 
80  erleichterten  sie*  dtm  jungen,  feurigen  Gelehrten  durch 
ihre  Senntniss  der  Eigenheiten  ihres  Volkes  das  Eindringen 
in  das  Wesen  desselben.  Safarik  wusste.  die  Vortheile 
dieses  Wechbelverkehres  wohl  zu  schätzen.  Das  Verständ- 
niss  der  gegenwärtigen  Zustände  eines  Volkes  war  nach 
seiner  oft  geätisserten  Ansicht  der  sicherste; Weg,  um  zum 


VI 


ril  litigeu  Verstäuduissc  der  alten  Literatur-Denkinähler  des- 
selben zu  gelangen.  Wer  sich  mit  altslavischer  Sprache 
und  altslavischem  Scfarifttbnm  befassen  wollte,  dem  rieth 

äafai  i'k  iiumor,  sich  vor  aili  iii  mit  der  Spraclio  des  slavi- 
scheu  Volkes,  wie  es  uui  uns  her  leiht  uud  lebt,  vertraut  zu 
machen,  seine  Sitten  und  Gebrauche  kennen  za  lernen,  und 
erst  so  ausgerüstet  zum.  Studium  des  Alterthums  zu  schreiten. 

Von  den  Männern,  welche  in  dem'  zweiten  und  dritten 
Deceiuiiiim  unseres  Jahrhundertes  unter  den  österreidii- 
scheu  Serben  eine  horvorra^^ende  Stellung  eiuiiahmen  und 
mit  SafaHk  in  freundschaftlichen  Beziehungen  standen,  müs- 
sen wir  den  Erzbischof  St  v.  StratinüroviiS,  den  ArcMman- 
driten  von  Sisatovac  und  dann  Bischof  von  Karlstadt 
Lukian  Musicki,  den  genialen  Autodidakten  Vuk  Stepha- 
novi6  Karadzic,  den  Soniborca*  Pfarrer,  dann  Mönch  zu 
£ru§edol,  Bischof  von  Ofeu  und  jetzt  von  Bit  Piaton  Atha- 
nackovi<S,  den  Neusatzer  Professor  Geni  i,^  Magara§evi<5,  den 
jetzt  im  Kuhestande  lebenden  Olx  l  iaudes^^eriehtsrath  Jo- 
hann Uadzic  (Milos  Svetiöj  ucnueu. 

Unter  so  günstigen  Umständen  gelang  es  SafaMk  für 
das  serbisdie  Alterthum  nach  allen  Richtungeu  hin  eine 

überaus  reiche  Ausbeute  zu  Stande  zu  briugeu. 

Wir  erwähnen  nur  seiner  kostbaren  Behelle  für  die 
Geographie  und  Geschichte  der  altserbischen  Länder ;  der 
Sammlung  von  Facsimilien  altserbischer  Urkunden  und  von 

Abdnicken  iiiomniiciitalor  Iiisclirittcii,  dann  von  llandsclirift- 
Fragmenten,  welche  den  wichtigsten  Theil  seiner  Belielfe 
für  slavische  Paläographie  bildet;  der  bedeutenden,  zwei 
starke  Fascikel  in  Quarto  umfassenden  Zusammentragung 
vou  Abüuhriften  altserbischer  Urkunden :  der  Copieu  alter 
Codices,  darunter  Jene  der  drei  wichtigst  t  u  llandschrilten 
den  llodoslov  vou  Erzbischof  Daniel  (S.  237),  des  Leben 
der  h.  Symeon  und  Sava  von  Dometian  (S.  230);  ferner 
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einer  in  ilu'er  Art  einzigen  Sammlung  altserbi scher  Kircheu* 
b&cher;*)  endlich  einer  nicht  unbeträchtlichen  Sammlung 
altserbischer  Handschriften,  weiche  theilweise  aus  dem  Nach*- 
lasse  dos  G.  Ma^arasevic  in  Öalai  ik's  Besitz  gelangt  sind, 
darunter  insbesondere  die  älteste  Abschrift  des  Gesetzbu- 
ches Stephan  Duäan's  aus  dem  Ende  des  14.  und  mehrere  Co- 
pien  desselben  aus  späteren  Jahrhunderten,  eme  Feiga- 
menthandschrift  der  Annalen  des  Georgios  Eamartolos  vom 
J.  1389,  mehrere  Texte  serbischer  Chroniken,  eine  Ab- 
schrift dfes  Typikon  des  h.  Sava,  kircliiiche  CoUectaneen- 
Bande,  Kirchenbücher  und  Nomokanons. 

Alles  das  bildet  einen  Theü  von  §afaHk's  literarischem 
Nachlasse,  welcher,  vom  böhmischen  Landtage  erworben, 
nuiiiuehr  zu  Prag  im  Museum  des  Königreiches  Böhmen 
verwahrt  wird. 

Aber  SafaHk  war  nicht  bloss  ein  emsiger  Sammler; 
er  wusste  und  strebte  das  Gesammelte  zum  Gemein- 
gate der  Gelehrtenwelt  zu  machen.  Leider  fand  er  nicht 
genug  Müsse,  um  es  iu  dem  Masse  zu  thun,  wie  diess 
sein  zusammengetragenes  Material  möglich  und  erwünschUch 
gemacht  hatte. 

Wir  wollen  nur  eine  bibliographische  Uibersicht  dessen 
liefern,  was  er  in  dieser  Beziehung  geschrieben  und  ver- 
öffentlicht hat 

Hier  begegnen  vir,  abgesehen  von  seiner  „Geschic  hte 
der  slavischen  Sprache  und  Literatur  nach 
allen  Mundai  tcn  (Ofen  1826.  8".),"  wo  er  191—222 
2um  ersteu  Male  der  serbischen  Literatur,  so  weit  sie  da- 


*)  I),iriintcr  der  Olctoicli  1494,  I'salter  1405,  beides  Cetinjer,  Sluiebnik 
1519.  1527.  1554,  1570,  Psalter  1527.  1529,  1546,  1569,  1638,  MolitToslov  1527. 
1539.  1547.  1560,  1670,  Oktoicli  1537,  Minpj  1538.  Triod  postnyj  1561,  Oa-so- 
slov  1ÖÜ6  siiiamUich  Veue^iauer,  Evau^eHuin  lb'67  Kujauer,  Mulibvoslov  1531« 
1580  Gorazdjer.  Psalter  1544,  1557,  MolitToslov  1515.  Evangelium  1662  Bel- 
grader, Evangellnm  16^  Kdrkiiiia^Cerkf«er  Ihncke. 
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mals  bekannt  war,  eine  übersichtliche  Darstelhinq:  widmet, 
zwei  wichtigen  Abhandlungen,  nämlich  einer  „üebersicht 
der  sloveüischeu  Kirchenbüicher,  welche  vom  Ende 
des  XV.  bis  zam  Anfange  des  X.VII.  Jahrhunderts 
in  Veiiedii;-.  Serbien,  Walachicn  und  Siebenbürgen  im 
Druck  erschienen  sind",  dann  einer  „Uebersicht  der 
vorzüglichsten  schriftlichen  Denkmähler  älterer 
Zeit  bei  den  Serben  nnd  anderen  Sftdslaven."  Beide 
süDd  in  dem  Anzeigeblatt  der  Wiener  Jahrbücher  der  Lite- 
ratur und  zwar  in  den  Jahrgängen  1829  (N.  XLIIL  S.  1 — 84j 
und  1831  (M.  Llli.S.  1— 58)  abgedrnckt. 

Daran  reihen  sich  die  im  J.  18dS  veröffentlichten 
„Serbischen  Lesekörner  oder  historisch-kritische 
Beleuchtung  der  serbischen  Mundart.  Ein  Beitrag 
z u r  s  1  a V i s c h e n  8 p r a c  1 1  kun d e"  (Pest,  Hartiebc^n,  8 ".  1 8 5 S.), 
ein  Werk,  welches  ungeachtet  des  bedeutenden  Fortschrittes^ 
welchen  die  slavische  Wissenschaft  seith^  •  gemacht  hat, 
noch  heutzutage  seinen  vollen  Werth  bewahrt. 

Später  linden  wir  von  vSai'aiik  einen  Aufsatz  über 
die .  altslavischen,  namentlich  cyrillischen  Buchdnickereiea 
in  den  siidslävischen  Gebieten  (0  staroslovansk^^ch, 
jmenovitö  cyrillsk^ch  tiskdrn&ch  v  jihoslovansk^ch 

V 

zemich  etc.j  im  ('asopis  ceskeho  Museum  1S42,  dessen 
deutsche  Uebersetzuug  im  »Serapeum  zu  lesen  ist. 

Mit  dem  ersten  FttnMgerjahre  ging  SafaHk  an  die 
Herausgabe  alter  Denkmähler  der  sfldslavisehen  Literatur, 

nachdem  er  ehcvor  in  Nacliahmung  der  in  den  älte- 
sten Handschriften  üblichen  Buchstaben-,  und  namentlich 
der  in  Ceimgorer  Inkunabeln  vorkommenden  schönen  Ty* 
pen-Fonnen  die  cyrillische  Schrift  hatte  zurecht  legen  lassen. 

Die  nach  »Saiarik's  An,i?abeii  geschnittenen  Typen  haben  für 
altslavisclic  cyrillische  Drucke  jetzt  sciiou  eine  nahezu  all- 
gemeine Anwendung  erlangt  Sie  dienten  zuerst  zum  Drucke 
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des  „vorläafigea^  Theiles  (dil  p!*edchozi)  der  ^Pamätky 
di*eyniho  pfsemnictvl  Jiboslovanftv:  Hsidopi  loro- 

cjiaBKiHCKHXf.  j^ocTonaMffTnocTlfH  (Prag  1851, Haaee), 
eines  Saiuuu  Ibaiides,  welcher  nebst  einer  körnigen  Vorrede 
über  die  Art  und  Weise,  wie  bei  der  Publikation  aitslavischer 
Deukmähler  mit  cyrillischer  Schrift  nach  verstaudigen  Grund- 
sätzen vonsogehen  ist,  das  Leben  der  h.  Konstantin  (Oynll) 
und  Method,  des  h.  Symeou  in  zweifacher  Aufzeichnung  von 
seinni  beiden  Srdineii,  dem  serbischen  KiMiige  Steplum  dem 
Erstgekrönten  und  dem  h.  Öava  (Sabbas),  Erzbischof  der 
Serben^  dann  eine  Auswahl  von  serbischen  Urkunden  aus 
dem  zwölften  bis  vierzehnten  Jahrhunderte,  den  Text  des 
Gesetzbuclics  Carj  Stephan  Dusan's,  endiieh  eine  Zusammen- 
stellung kurzer  serbischer  Annalen  enthält. 

Der  „Yorläutigc''  Theil  blieb  indcss  ohne  Nachfolge. 
Theils  Krankheit,  theils  anderweitige  Beschäftigung  hin- 
derten SafaHk  seine  ursprüngliche  Absicht  durchzuführen, 
wornach  die  weiteren  Bände  den  liodoslov  des  Erzbischofs 
Daniel,  das  Leben  der  h.  Symeon  und  Öava  von  Domctian, 
das  Typikon  des  h.  Sava,  Urkunden  u.  dgl.  zu  umfassen 
gehabt  hätten. 

Aber  auch  der  neueren  Literatur  der  Serben  wen- 
dete Safai'ik  nicht  bloss  ein  lebhaftes  Interesse,  sondern 
tiiätige  Mitwirkung  zu. 

Bei  dem  eigenthttmlichen  Zustande  des  Unterrichts- 
wesens unter  den  Serben  war  es  zur  Zeit,  in  welche  sein 
Verweilen  unter  den  Serben  fällt,  nicht  möglich,  durch  die 
Schule  das  Serbische  schriftlich  handhaben  zu  lernen.  Von 
der  untersten  Elementarklasse  angefangen  wurde  der  Un- 
terricht, soweit  er  slavisch  war,  nicht  mit  Benützung  der 
Volkssprache,  sondern  au  dem  Leitfaden  kirchenslavischer 
Bücher  ertheiit  Vom  Bukvar  (Fibel)  und  Katechismus 
bis  zur  systematischen  Grammatik  war  alles  in  der  Sprache 
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der  Kirchenbücher  ahgei'asst,  welche  sich  zu  der  volks- 
tblUnlichjeiB  Mundart  etwa  wie  das  Latein  zam  Italienischen 
verhält  Dem  Verständnisse  des  Volkes  wurde  sie  noch 
mehr  entfremdet  seit  der  Zeit,  wo  man  unter  den  Serben 
die  alten,  serbisirt  altslavisclien  Kirchenbücher  aufgebend, 
nicht  nur  die  russische  Heceusion  der  letzteren,  sondern 
auch  im  Allgemeinen  die  mssisirte  Form  des  Kirchensla- 
▼ischen  als  Schrift-  und  höhere  Verkehrsprache  auge- 
nouimün  hatte. 

Die  durcli  Dusitej  übradovic  inaugurirte  und  von  Vuk 
Stephanoviö  Karadzi(^  consequent  durchgeführte  Auwendung 
der  Volksmundart  in  der  Literatur  war  damals  weit  ent- 
fernt auf  den  Schulunterricht  einigen  Einfluss  zu  ttben. 

Erst  dem  Minisuiiuni  Thun  war  es  vorbehalten,  das 
Kircheoslavische,  ohne  Abbiiich  für  die  gottesdienstlichen 
Bedürfnisse,  in  den  Schulen  durch  den  serbischen  Volks- 
dialekt thatsächlich  und  mit  Erfolg  zu  ersetzen. 

Bei  so  einem  Sachverhalte  waren  die  Münucr,  denen 
das  Autbliihen  der  serbischen  Literatur  und  dadurch  die 
Forderung  der  Volksbildung  am  Herzen  lag,  in  dieser  Eich- 
tung  nur  auf  jene  Mittel  angewiesen,  welche  die  damals  ?on 
einem  bescliränktcn  Leserkreis  erhaltene  Literatur  selbst  bot. 

Es  handelte  sich  vorerst  darum,  jüngere  Kräfte  zu 
ernsterer  literarischen  Produktion  zugleicli  anzuregen  und 
in  wohlthätiger  Weise  zu  leiten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  im  Jahre  1825  durch  das 
Zusannucüwirken  von  Musicki,  Magarasevic  und  Safank 
eine  periodische  Schril't  unter  dem  Titel  „S^rbski  i^topis*" 
begrOndet,  welche  in  ununterbrochener  Folge  noch  jetzt 
erscheint. 

Doch  mit  «icr  Zeitschritt  allein  wäre  nicht  gedient  ge- 
wesen. Die  Bedürfnisse  des  serbischen  lesenden  Publikums 
waren  damals  nodi  so  gering,  dass  sich  selbst  dieses,  wenn 
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gleich  in  bcsclioi denen  Dimensionen  angelegte  Unterneh- 
men kaum  hätte  aufrecht  erhalten  können.  Noch  schUmmer 
stand  es  mit  der  Herausgabe  selbstständiger  Werke  in 
serbischer  Sprache.  Zur  Ehre  der  serbischen  Schrifltsteller 

der  damaligen  Zeit  m\m  bezeugt  werd«tt,  dass  von  ihnen 
nicht  Wenig  geleistet  wurde:  allein  ihre  Werke  blieben, 
wenn  sie  nicht  darnach  angethau  waren,  die  Spekulation 
anznlockeiiv  ^  <ier  Kegel  ungedruckt 

Es  niusstc  daran  gedacht  "sveiilenj  der  Litei*atur  in 
irgend  welcher  Weise  einen  von  äusseren  Wechselfällen 
unabhängigen  Rhckhalt  zu  schatten. 

Hadziö's  Oedanke  war  es  nun,  durch  die  Bildung  eines 

Vereins  Mittel  zur  Herausgabe  serbischer  Bücher  herbei- 
zuscliidlen.  Abermals  erblicken  wir  Musicki,  Ma£::arasevi<^ 
und  SafaHk  in  Gemeinschaft  mit  Hadiii^  den  fruchtba- 
ren Gedanken  berathen  und  zu  einem  festen  Plan  ausbil- 
den, 60  dass  die  Tdee  im  Jahre  1826  bereits  ins  Wei^ 
gesetzt  weiden  koiinte. 

So  entstand  die  serbische  Bienenmutter  — 
Matica  S^rbska  —  ein  Institut^  das  bald  unter  den  Böhmen, 
Lausitzer  Serben,  Kroaten,  später  auch  unter  den  Mährem, 
ituiheucn,  Slovaken  und  Slovenen  erfolgreiche  Nachahmung 
fand. 

Als  SafaHk  (1833)  von  Neusatz  nach  Prag  übersiedelte, 
brachten  es  die  Umstände  wohl  mit  sich,  daiss  seine  direkte 
Betheiligung  an  den  Fortschritten  der  serbischen  Literatur 
der  Theihiahme  eines  entfernten  Beobaditers  Platz  machte. 

beiue  Vorliebe  für  die  Interessen  der  südslavischen, 
und  insbesondere  serbischen  Literatur  und  Wissenschaft 
begleitete  ihn  jedoch  bis  an  das  Ende  seines  Lebens,  wie 
es  die  oben  erwähnte  vielfache  Beschäftigung  mit  altserbi- 
schen Denkuiahlern  am  besten  bekundet. 

Untei*  den  Werken,  welche  sich  in  seinem  Nachlasse 


Digitized  by  Google 


xn 

relativ  vollendet  voiianden,  nimmt  die  GescUichto  der  süd- 
slavischen  Literatur,  uud  darunter  jene  der  serbiscliea 
den  ersten  Platz  ein. 

Es  ist  dieses  Werk  um  so  werthToUer,  als  die  Seriien, 
wenn  wii'  von  Joh.  Subboti^'s  verdienstlichen  Poblikatio- 
nen  *)  absehen,  soweit  uns  Ijckciüiit  ist,  bisher  kein  Werk  be- 
sitzen, welches  über  die  Gesammteutwickelung  ihres  Schrift- 
thams  eine  so  vollständige  und  systematische  Aoskanit  geben 
könnte.  Leider  hat  SafaHk,  ungeachtet  einzeber  späteren 
Zusätze,  auch  die  serbische  Literaturgeschichte  nicht  weiter 
als  bis  zum  Jahre  1830  fort^eiührt. 

Als  Quellen,  deren  er  sich, ,  abgesehen  von  sehr  aus- 
gedehnten eigenen  Stadien  ond  durch  mündlichen  Verkehr 
vermittelten  Erfahrungen,  bediente,  führt  SafaHk  folgende  an: 

uiä  H  upeBOAOifE.  H.  1.  V  ßeueiuu  1708.  8".  (Am  Ende  stehen  Anseigen 
einiger  neuerschieoen  serbischen  fifleher.) 

ßT,  HoBaiOBiiHK  UoBBte  eep(KeBe.  7  Se^y  1792—1794.  (In  dem  l.  Blatte 
befindet  sieb  eine  Uebersieht  der  damaligen  serbi&^dien  Bficher.) 

Das  Verseiehniss  der  Sdial>  nnd  anderer  Bficher«  velehe  in  der  Yän.  UniTersi' 
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tfttft-Bachdntckerei  su  Ofen  rerlegt  worden  sind,  trarde'  snertt  im  Jahre  1796 

ansgegcben  (ia  welchem  Jahrgänge  auch  nuch  einige  bei  KurtsbSek'  md 

mehrere  bei  Novakoric  in  Wien  gedruckte   Biic-hor  stflien)  und  erschien^  stat» 
dem  fast  j.'ihrlicit  neuautgelegt.  im  J.  1829  in  Fol.,  im  J.  1830  in  8*^. 
J.  Bobrovsky  Slarin.  Prag.  1808.  8«. 

Eb.  Slovanka.  Prag  181 4-- 181 5.  S*».  2  Bde.  (In  beiden  gleichinhaltigen  Werken 
stehen  Recensiouen  und  Anzeigen  mehrerer  serb.  Bücher.) 

Eb.  Institutiones  linguae  slavicae  dialeeti  veteris.    Vindob.  1822.  8**.    (Die  Kin- 
Icitung  onthrilt  sehr  schützbare  Notizen  über  alte  slaTosdibiscke  Haadsohriftea 

und  Druckt'. )  '  ' 

n.  Cojiap]i*iL  iiu;uüUdKi>  Kiiu^eciciit  o  cjiaBeuo-ce^öCKOMi  Vb  JAMis&rh  ue- 
wasin.  Bt.  MjerKax'B  1810.  8". 

^aBHA0JJH«ij.  iloiiuüü  cpöcKC.   Y  üeiy  üt^  1813  ß,o  mmja.  Ibül  roA-  4^' 
.  ^ie  Zeitung  enthftlt  auch  Bdeheranzeigen  nnd  Becensionen.) 


Einige  Grundzügc  aui>  der  Geschichte  der  serbischen  Literatur"  (Wien  1850 
Wenedikt  e<*.  5(S  S.),  dannJ^BtnEHiEXi  ejitfCEO  cJiosecHOcniH  (Wien  1858^HSehnl- 
bfloherrerlag  8<V  t  Bd.  571,  IL  Bd.  682  8.)*  eine  Chrestomathie, .  velehe  für  den 
•erbisdien  Sprach-  und  litamtur-Untezridit  an.  OheigTmnaiien  besthnmt  isW 
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'    1821.  8°.  5  Bde.  (Enthilt  ambh  einige  serbische  Werke.) 

X  £oHqi  JlmsLTBxscL  uymwh  y  cjaBcno-cepGcKOM'B  EHHxecTBj  ciafiuuHi». 
(y  Beqy)  1818.  8», 

J.  Caplovijf  BlaTonien  und  zum  Tbeil  Crefttien.  Pest  1819.  8^.  2  Bde.  (Bd.  II. 
S.  965^897'  NMbriehteii  «b«r  dieSdiziftstdIer  imddi«Lit«r»liinr  4er  SarbMi.) 

M.  F.  Kttil«lileh  Prolusio  in  litemtonm  aeri  medii.  Bndiie  1820.  Ms.  Bei 
M  Ic.  LandesmiiTenitftt  in  Pest. 

CepdcKiÄ  jnfcTouHC'i,,  uacTajwtiri,  1.  MurapaiueBMy eaiü.  (1825— 1S2&)  h  M. 
e»9TM^tM%  (ISäHO*  T  BjAHMy  188S— 1830.  8'^.  (EnddH  mArfaebe  literar. 
hktorisohe  Notisen.) 

K  KaxatxoBnft  loam»  fiRcapxi  Bompeiii.  Hocd«.  1824.  Fol. 

Tor.  Omcanie  emflio>poecUlcnn%  pyiomieet  m  tiitfa.  PpM«  Tmctom. 

Cno.  1825  8^.  (Beide  Werbe  enthalten  sebr  lebitxbare  Netisen  fiber  alte 
'  slaTeBOseibiaebe  Hbndaobriflfn.) 

IL  KenoeHi  BKKiiflrpatnoosle  jneiB  1826  roxa.  OH.  1828.  4®.  (Entbilt 
aneh  einig«  Notizen  übw  serbisehe  Handschriften  nnd  BOdier.) 

Tor.  PocDHci  nepBoiie^aTHmn  eiwamm  miam,  eigentlich  N.  l.  6, 
11,  16  und  21  Jener  obigen  BKbl.  JlCTii;  mit  Supplementen  N.  20  nnd  89. 

B.  Ct.  Kapaijiil  Jlaiima,  aatfaBin  3a  rox.  1826,  7  Beny  1828.  ISf*.  (S.  1-  40 
befindet  sich  die  Beschieätvng  einiger  KiBster  Serbiens  nnd  der  in  denselben 

befindlichen  Handschriften  und  Bücher.) 

II.  BepH^B  (;.TaBeno-c|>6cKa  6H6jiiorpa«ia  iio  aaßyTOOMy  pe/iy  cnHcaTeia,  im 
JiTOMCl  cp6.  1829  Heft  1.  S.  107—122.  (Sehr  dürftig  und  unbefriedigend.> 

L.  Miisieki  serbische  Bibliographie.  Hs.  (Umfasst  ilio  scrlii sehen  Druckerzeugnisse 
seit  1741  bis  ungefähr  1H2()  ziemlich  vollstÄndig  ;  allein  der  Vf..  voll  holicr 
Entwürfe,  konnte  sich  nicht  entschlies.sen.  mit  dieser  kleinen  Gabe  den  Freun- 
den und  dem  Pablikam  ein  Opfer  zu  bringen.) 

0.  V.  Pirch'8  Keise  in  Serbien  im  Spätherbst  1829.  Berlin  lö30.  8".  2  Bdchen. 
(Im  2.  Bdch.  befindet  sich  eine  Uebersicht  der  serbischen  Literatur,  die  leider 
Toll  Fehler  nnd  ünricbtiglteiten  aller  Art  ist.) 

Den  der  neueren  Zeit  angehörigen  Theü  hat  Safarik 
übrigens  auch  in  einem  kurzen  Abrisse  (Pi*ebled  litera- 
tnry  illyrsk^ch  Slovanüy  pol.  1833)  in  der  böhmi- 
schen Museumszeitschrift,  Jahrg.  1833,  veröffentlicht. 

Mit  dem  vorliegenden  Bande  ist  das  über  die  Lite- 
ratur der  Südslaven  in  SafaHk's  Nachlasse  vorhandene  Ma- 
terial erschöpft. 

Zur  Yervollstaudigimg  geht  noch  eine  Darstellung  des 
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Schriftthuni8  der  Hiilgaren  ab.  Ancli  diese  hat  Safank, 
jedoch  in  böhmischer  Sprache,  vollendet  Sie  sollte  die  Ein- 
leitung za  einer  too  ihm  beabsichtigten  Sammhiog  holga- 
rischer  (aUsloTenlscher)  Urknnden  nnd  MnsterstQcke  bilden, 

deren  Hcrans?:abe,  so  (iott  will,  vielleicht  durch  eine  andere 
Hand  vermittelt  werden  dürfte. 


Wien,  13.  April  1865. 


J.  J. 
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Reihenfolge  serbischer  ScliriftsteUer 
von  1730  bis  1830. 


71.  Tlkeiitlj  Joamiert^  0733),  mmst  seit  tl.  Sept.  1726 

griechisch-orientalischer  Bischof  von  Aiati,  hierauf  im  J.  1731 
den  7.  März  a.  St.  zum  Erzbischof  und  Metropoliten  er^^1ihlt, 
lebte  zu  Belgrad,  welches  damals,  von  dem  pozarevacer  Frieden 
bis  zum  b el grader  Tractat,  unter  der  österreichischen  Regierung 
stand.  £r  starb  den  6.  Juni  1737  a.  St  Ewig  bleibt,  sagt  Ca< 
plovidf  der  Name  dieses  Ehrenmannes  bei  der  serbischen  Nation 
in  danlibarem  Andenke,  denn  ^  war  der  Stiftier  der  karlovicer, 
esseker  und  dalyaer  lateinischen  Schulen.  Auch  betbätigte  er 
seinen  Eifer  lilr  das  gemeine  Wohl  ila  lurch,  dass  er  ein  Hu- 
szarenregimcnt  errichtete,  welches  unter  dem  Namen  des  illyri- 
schen Tluszarenregiments  sich  in  Italien  auszeichnete.  Anfangs 
war  er  selbst  Oberster  und  Proprietär  desselben,  aber  im  J.  1736 
ward  es  dem  Fürsten  Kantakuzen  Terliehw.  Wir  führen  ihn  hier 
an  der  Spitse  der  serbischen  Schriftsteller  neuerer  Zeit  an,  w«U 
er  im  J.  1738»  mit  Benatzung  ältmr  Quellen  und  Obaervansen 
und  mit  Rücksichtnahme  auf  die  Localumstände,  gewisse  Slo- 
sterregeln  ver*fa.sste  und  sie  an  alle  Klöster  vertheilen  liess. 
Diese  werden  bis  nuf  den  heutigen  Tag  allgemein  beobachtet, 
und  um  sie  jnuuer  in  frischem  Andenken  zu  erhalten,  öfters  und 
wenigstens  viermal  im  Jahre  den  Mönchen  öffentlich  vorgelesen, 
ja  auch  in  speciellen  Fällen  den  Fehlenden  zu  Gemüthe  geführt. 
Sie  sind  aber  bis  jetzt  durch  den  Druck  nicht  bekannt  g^acht 
worden;  denn  die  unten  angeführten  sind  davon  ganz  rerschie- 

fiAlhHk.  LJtafatnrgeschidtto.  UL  Btaaä.  21 
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den.  Im  J.  1776  nämlich  ward  von  der  Synode  ein  ursprünglich 
.  von  eitfem  zur  unirten  Kirche  übertretenen  Individuum,  Atha- 
nasius Szekeres»  veiiasster  Klosterregulirungsentwuif  sammt 
Klosterregeln  mit  einigen  Abinderuogen  angenommen,  bestfttigt 
und  dem  neuen  illyrischen  Begulament  vom  J.  1777  der  7.  Ab- 
schnitt des^halb  eingeschaltet.  Man  liess  diese  Klosterregeln 
drucken  und  an  die  Klöster  austheilen.   Allein  diese  trugen 
P.edeiiken,  die  vertheilten  Exemplare  auzunehinen,  indem  sie 
'    gegen  das  von  eiuLin  ünirten  verfasste,  luul  von  den  seit  uralten 
Zeit  in  der  mörgenlüüdischen  Kirche  beobachteten  Observanzen 
gänzlich  abweichende,  von  der  Synode  aber  n^r  ui  Folge  höherer 
Befehle  angenommene  Werk  misstrau isch  waren;  und  so  ist  die 
^Voltsiebnng  desselben  unterblieben.  Öaplo?i^  IL  67*  170. 178. 

72.  Dlonysij  NoTakoTlc  (1741—1744)  aus  Öfen,  zuletzt  seit 

5.  Sept.  1750—1770  Bischof  von  Ofen  und  AUiüiiii-,tnitor  des 
Bisthunis  von  Siebenbürgen,  verfasste,  als  Hierodiakon  in  Neu- 
satz und  Lehrer  an  der  dortigen,  von  Bischof  Visarion  Pavlovid 
(erw.  1730,  st.  1757)  unterhaltenen,  philosophisch-theologischen 

-  Lehranstalt,  im  Auftrage  des  letztgenannten  Bischofs,  mehrere 
religiöse  Schriften,  die  zum  Theil  nach  seinem  Tode  gedruckt 
wQiden'  sind,  zw  Tbeil  noch  in  der  Handschrift  liegen»  In  der 
Vorrede  zu  seinem  bandschriftüchen  Katechismus  Nr.  913  befin- 
den sich  interessante  Notizen  über  die  ehemalige  bischöfliche 
"  Lehranstalt  iu  Neusatz.  Horanyi  (III.  689;  nennt  den  Bischof 
Novakovic  „virum  omuigeua  eruditione  darum,  qni  inter  theo- 
logos  stti  ritus  insignem.  sibi  vindicavit  locum,  cum  magno  ingenii . 
actunine  jndicioqne  aoerrimo  praestaret".  Wie  es  kommt»  dass 
er  "In  dem  Serb.  Ljetopis  1826  Heft  4  S.  XU  Joannikij  heisst, 

'  ^  weiss,      ni^t  zu  erklären. 

7.3.  ChrlstO|dior  Zefarovic  (1741  —  1745  ),  von  Profession  ein 
Maler  und  Kupferstecher  (iu.iHpiKO-pacciaHCETH  o6wn  awrpa*!. 
nannte  er  sich  selbst),  lebte  wahrscheinlicli  in  Wien  und  stach 
dort>  in  Ermanglung  beweglicher  Typen,  zwei  serbische  Werk- 
'  chen,  die  ältesten  serbischen  Drucke  in  Oesterreich  (die  Tyr^ 
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naiicr  waren  für  Unirte  oder  zu  Unirendc  berechnet),  ganz  in 
Kupfer.  S.  Nr.  738  und  949.  Die  Stemmatographie  Eitters  scheint 
er  seib^^t  iiborsetzt  zu  haben;  in  Kupfer  gestochen  wurde  sie 
von  ihm  und  Thomas  Messmer,  denn  Bl.  1  liest  man :  üa^epia 
K  Höce^e  XpiCTO»opi  3Kc^»apoBH»rB ,  und  Bl.  9 :  ÖoMa  MeccMepi 
ee^e^B«  Er  dedidrte  das  Werk  dem  Erzbischof  und  Mefcropi^ten 
Arseailj  Joannovid.  . 

74.  KoBStantiD  (174^1748),^  zuerst  (1742)  Ffarradmini- 
strator  in  Pest,  faieraof  (1748)  Hegumen  des  El.  Studenica  in 
Serbien,  ist  uns  bloss  als  eiq.  sehr  fleissiger  Abschreiber  des 
Brankoviö'schen  Geschichtswerkes  bekannt. 

75.  raul  von  N^'juHlovic  (1745),  geboren  zu  Ofen,  Bruder 
des  karlovicer  Erzbischofs  und  Metropoliten  Faul  von  Nenado- 
vic  (letzterer  nahm  den  ><'aiiit'n  Paul  bei  seinem  Eintreten  in 
den  Mönchsstand  an)  und  JS'ationalsekretär  (er  selbst ,  unter- 
schrieb sich  naTpKapmecKllH  imeapi),  soll,  ausser  der  unten  an- 
geführten Privilegienfibersetzung,  auch  seine  eigene  Biographie  (?) 
geschrieben  haben^  über  welche  ich  jedoch  nichts  Bestimmtes  in 
Erfahrung  bringen  konnte.  - 

Y6.  StepbaD  BaleoTid  (1752)  wird  auf  der  bei  Boi^  und 

Caplovic  abgednickten ,  ursprünglich  aus  den  Notaten  des  Lu- 
cian  Muöicki  herstammenden  Liste  als  serbischer  Schriftsteller 
angeführt;  mir  ist  indess  von  ihm^  keine  Schrift  btikannt  ge* 
worden. 

77.  MakarjJ  PeiroTic  (1753  ff.),  Archimaudrit  des  ieltikover 
Klosters  zu  Tver  und  Reetor  des  dortigen  Seminariums ,  war 
aus  TemesY^  in  Ungarn  gebürtig  ,^  der  Sohn  eines  dortigen 
Pfarrers,  studierte  anfangs  in  seinem  Geburtsort,  unterstützt 
von  dem  fertigen  Bischöfe  Visarion,  setzte  dann  seine  Studien 
zu  Kyjev  in  der  Akademie  fort  und  hörte  vom  J.  1753  an  in 
der  Akademie  zu  Moskau  Rhetorik,  Philosophie  und  Theologie. 
Im  J.  1758  wurde  er  Mönch,  hierauf  Lehrer  der  Rhelurik,  von 
1759—1760  akademischer  Prediger,  i761— 1763  Präfekt  und 
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Lehrer  der  Philosophie,  1764  aber  Archimandrit  des  ieltikover 
Klosters  zu  Tver  und  ßector  des  tver'scheii  Semiuariunis,  starb 
aber  schon  den  24.  Decb.  1766,  erst  82  Jahre  alt.  Trotz  dem, 
(iass  er  nicht  in  Hussland  geboren  war,  zeichnete  er  sich  den- 
noch in  der  russischen  BeredtsaoAk^t  sehr  vortheilhaft  aus,  viele 
seiner  Beden  geben  den  heaten  nuslsdien  nichts  nadi  nnd  ver- 
dienen als  wahre  Muster  -angepriesen  za  werden*  Er  besasa  eine 
ganz  vorzügliche  Rednergabe.  In  Moskau  erschienen  1786  in  8^ 
seine  Beden  (Hponootj^H)  in  2  Theilen.  Br '  schrieb  aber  auch 
ein  System  der  Philosophie  und  Theologie.  Das  erste  ist  bis 
jetzt  ungedruckt,  das  andere  aber,  das  in  russischer  und  latei- 
nischer Sprache  im  Seminarium  zu  Tver  vorgetragen  wurde, 
erschien  bloss  in  russischer  Sprache  1783  zu  St  Petersburg  in 
ii\  ein  zweitesmal  in  Moskau  1790,  und  zum  drittenmale  bei 
seinen  Predigten  im  3.  Bande.  Eine  logisch-richtige  Anordnung, 
Klarheit  der  Gedanken  und  Kraft  der  Beweise  charakterisiren 
dieses  Buch  vor  allen  Übrigen  dieser  Art.  Im  J.  1798  erschien 
auch  zu  Moskau  in  4**.  die  von  ihm  verfasste  Beschreibung  des 
Lebens  und  der  Leiden  des  h.  Fürsten  Michael  Jaroslavic  von 
Tver,  und  17G4  das  Leben  des  h.  Arsenij,  Bischofs  von  Tver 
und  Wunderthäters,  wovon  zu  Moskau  1802  und  1805  jedesmal 
in  4**.  und  mit  Kirchenschrift  neue  Auflagen  herauskamen. 
Seine  Harmonie  der  Evangelien  ist  bis  jetzt  ungedruckt  geblie- 
ben. Evgenij  Slovar  pisatelej  II.  23—24. 

78.  SophrenU  Pepovk^  (1753)  kommt  bloss  auf  der  Liste 
bei  Boiö  und  Caplovid  als  serbischer  Schriftslieller  vor. 

7».  Raphail  RaMoTii^  (1753)  ist  mir  ebenfalts  bloss  dem 
Namen  nach  aus  der  Liste  serbischer  Schriftsteller  bei  Boit  und 
Caplovia  bekannt 

80.  «iMiin  Bale  (1763),  geboren  zu  Karloyic  in.  Slayoniea 
den  11.  Novb.  1726  a.  St.,  der  Sohn  armer,  aber  tugen^after^ 

V  ursprünglich  aus  Vidin  stammender  Eltern,  studierte  die  Grani- 
maticuiia  in  Komorn  bei  den  Jesuiten  (1744—1748),  hierauf  die 
Humaniora  und  die  Philosophie  in  Oedeuburg  auf  deifl..dortigeu_ 
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evaDgelischen  Lyceum  (1749—1752),  und  endlich  die  Theologie 
EU  R^jev  in  Randand,  wohin  er  8ieh  im  J.  1753  zu  Fuss  begab. 
Nachdem  er  drei  Jahre  lang  in  KyjeY  den  theologischen  Wissen- 
schaften mit  grossem  Eifer  obgelegen,  begab  er  sich  u^h  Mo- 
skau und  verweilte  hier  ein  volles  Jahr.  Als  er  in  sein  Vater- 
land zuriickkehrte  (1756),  fand  er  sich  in  aJlen  seinen  Hoffnun- 
gen und  Wünschen  aufs  grausamste  getäuscht ;  die  kalLe  Auf- 
nahme, die  er  bei  denen  fand,  von  welchen  er  gerade  das  Ge- 
g^thcil  erwartet  hatte,  veranlasste  ihn,  die  Ueimath  in  Uumuth 
zu  verlassen  und  abermals  naeh  Russland  m  gehen.  In  Kjijev, 
wo  er  sich  eine  Zeit  lang  aufhielt,  fasste  er  den  Entschluss, 
eine  Gesdiichte  von  Serbien  zu  schreiben;  und  um  sich  die 
Quellen  daini  zu  eröffnen,  unternahm  er  in  Gesellschaft  des  Hie- 
rodiakons  Damaskiii  Nikoliö  eine  Heise  über  Konstantinopel  nach 
Chilandar  auf  Athos,  und  von  da  über  Macedonien  nach  Serbien. 
Kr  langte  in  Chilandar  den  7.  August  1758  an  und  verweilte 
daselbst  bis  7.  Oktb.  desselben  Jahres.  Noch  in  demselben  Jahre 
kehrte  er  mit  einigen  Flflcfatlingen  ans  Chilandar  naeh  Earlovie 
sarUck.  Seine  sehnlichste  Ho£fnüng,  in  Chilandar  Schätze  fOr 
seine  beabsichtigte  Geschichte  zu  erbeuten,  ging  nicht  in  Er- 
fSllung;  die  misstrauisehen  Mdnche  liessen  ihn  die  bei  Omen 
aijgeliäuilen  serbiscUeu  Altüithümer  aller  Art  nicht  frei  und  in 
der  gehörigen  Weise  beuützen.  Nach  seiner  Kückkunft  wurde  er 
nun  in  seiner  Vaterstadt  Lehrer  1759 — 1761,  aber  beleidigt  und 
verfolgt  von  seinem  Vorsteher,  zog  er  sicli  freiwillig  zurück. 
Das  J.  1762  brachte  er  in  Temmir  zu  (beim  Bischof  Vioeeaz 
Vid6k¥)f  wie  er  selbst  sagt,  überlistet  und  müssig  (o^ojc^eH» 
m  npas^ea»).  Hierauf  wurde  er  vom  Bischof  Moises  Futnik  als 
Lciu«r  der  Kleriker  in  Neusatz  angestellt  (1763),  welche  Stelle 
er  indess  aus  Missmutli  und  Verdruss  bald  aufgab  und  acht  Jahre 
lang  iü  Neusatz  im  Privatstande,  mit  der  Abfassung  seiner  Gc- 
echichte  von  Serbien  beschäftigt,  verlebte.  Er  beendigte  dies 
Werk  im  J.  1768  und  änderte  später  nie  etwas  daran.  Im 
J.  1772  den  12.  Mai,  im  46.  Jahre  seines  Lebens,  trat  er  endlich 
im  Kl.  Kovi^  in  den  Mdnchsstsnd,  sti^  nun  rasch  bis  zu  der 
Wüidtf  eines  Arehunandriten  empor  und  veriebte  daselbst  den 


Digitized  by  Google 


Rest  Tau'c,  ^anz  den  religiösen  üebunj^en,  seinen  Studien 

und  der  Sckriitstellerei  hingegeben.    Fünfzehnuial  soll  ihm  die 
Wttrde  eines  Bischofs  angetragen  worden  sein,  die  er  allemal 
stendhaft  ausschlug,  mit  seinem  fiange- zofrieden  and  die  stille 
-Tfaätigkeit  in  seiner  Zelle  jedem  äussern^  Prunke  vorzielieiid. 
£r  starb  den  11.  (23.)  Decb.  1801,  Im  75.  Jahre  des  Alters.  Er 
war  standhaft  in  der  Frenndschaft,  In  hohem  Grade  verschwie- 
gen, ein  treuer  Uathgeber,  mitleidig,  gesellig  und  liebieich,  frei 
von  Heuchelei  und  AberglaiilxMi  und  voll  glühenden  Eifers  für 
,  Volk  und  Kirche.  Doch  hatteu  die  vielen  Widerwärtigkeiten,  die 
ihn  auf  seineu  Reisen  und  besonders  in  seinem  .Vaterlande  und 
unter  seinen  Landsleuten  trafen,  in  seinem  von  Natur  lebhalten 
Oemflth  eine  überaus  grosse  Reizbarkeit  hervorgerufen,  för 
ihn  eine  Quelle  mancher  Unannehmlichkeiten  ward.  Seine,  schrift- 
stelleriBche  Thätigkeit  erregt  Staunen;  die  Handschriften,  die 
er  zuriickgela.Si>en  und  die  nun  in  Kailovic  aufbewahrt  werden, 
bilden,  diu  Geschichte  mitgerechnet,  ein  Dutzend  mit  beispiel- 
loser Genauigkeit  geschriebener  Folianten.   Leider  tiel  seine 
schriftstellensche  Thätigkeit  in  eine  Zeit,  wo  es  ihm,  von  semem 
Standpunkte  aus,  auch  bei.  den  schönsten  Fähigkeiten  und  dem 
besten  Willen  unmöglich  war,  sich  über  das  Hittelmässige  zu 
erheben.«  Um  grfindlieher  Historiker  oder  Theolog  zu  sein,  dam 
fehlte  es  ihm  ^u  sehir  an  ausgebreiteten  Spraehkenntoiissen  und 
an  scharfer,  tiefgehender  Kntiii;  auch  waren  die  Quellen,  aus  ' 
denen  er  schöpltc,  ziemlich  beschränkt  und  dürftig.    Was  die 
parstellung  anbelangt,  so  kann  sie  schon  der  Sprache  wegen,  - 
die  ein  "sonderbares,  das  Gefühl  kalt  lassendes,  ja  anwiderndes 
Qemisch  aus  dem  Altslawischen,  Eussischen  und  Serbischen  ist, 
nicht  musterhaft  genannt  werden.  Auch  seine  poetischen  Er- 
zeugnisse, in  denen  er  sich  schon-  frühzeitig  (Urofi,  Tragihlie, 
1753)  versuchte  und  zu  denen  er  oft  noch  in  hohem  Alter  mit 
einer  gewissen  Vorliebe  zurückkehrte  (lioii  :iMaÄ  1791),  erman- 
geln aller  wahren  dichterischen  Weihe.    Dies  soll  jedoch  seinen 
sonstigen  hohen  Verdiensten  die  wahre  Anerkennung  nicht  im 
mindesten  schmälern.   Er  bleibt  immer,  als  Schriftsteller  und 
•Priestei:,  einer  der  thätigsten,  verdienstvollsten,-  ehrwördigstea 
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Männer  unter  den  Serben  neuerer  Zeiten.  Die  russische  Kaiserin 
Katharina  II.,  welcher  die  Geschichte  von  Raic  durch  den  Grafen 
Jankovic  überreicht  worden  ist,  schickte  dem  Verl'asser  durch 
ihren  Botbschafter  zu  Wien  eine  goldene  Denkmünze  nebst  100  * 
Dukaten;  uad  Uess  dem  Verleger  Stephan  von  Novakoviö  feben- 
falla  100  Dnkaten  auszahlen.  Kaiser  Leopold  II.  beschenkte  ihn 
mit  einem  goldenen  Kreuze  an  einer  Doppdkette.  (Boi6  Fanga- 
tnik.  Horanjri  Memoria  Hui^.  et  Prov.  III.  130  ss.) 

81.  VasilU  PetroTi«  (1754),  Metropolitan-Bischcf  von  Ckr- 

uagora  und  Verfasser  einer  Geschichte  dieses  Landes,  ist  uns 
seinen  übrigen  Lebeusumstäudeu  nach  gänzlich  unbekannt. 

82-  TbcodosiJ,  Hieromonach  im  Kl.  Chilandar  auf  dem  h. 
Berge  Athos,  Umarbeiter  der  von  Dometijau  veifassteu  Biogra- 
■phie  des  h.  Sava  und*  Verfasser  von  Kanonen  zu  Ehren  der 
hh.  Symeon  und  Saya,  war,  nach  einer  dem  karlovicer  Erzbi- 
schof  und  Metropoliten,  Stephan  Stratimiroviö  von  Kulpin, 
durch  den  pivaer  Archimandriten  und  chiUindarer  Prohegumen 
Arsenije"  Gagovic  1803  mitgetheilten  Nachricht,  aus  Slavonien 
unweit  Lipavina  gebürtig,  und  starb  um  J796  in  einem  sehr 
hohen  Alter  in  Cliiiaudar,  Er  braclite  sein  ganzes  Leben  mit 
Bücherschreiben  zu. 

83.  Paul  von  Nenadovie  (1755),  seit  1742  Bischof  von  Kall- 
stadt,  hierauf  14.  Juli  1749  zum  karlovicer  Erzbischof  und 
Metropoliten  erwählt,  Starb  den  15.  August  1768. 

84.  Alexander  Monraj  (1755),  Sekretär  des  Bischöfe  von 
Neusatz;  und  ~-  wie  der  Name  anzuzeigen  scheint,  wahrschein- 
lich ein  ^Protestant,  verCiiaste  eine  Geschichte  der  Illjrier,  deren 
jetzt  verschollene  Handschrift  Engel  sah.  „Bei  meiner  Anwe- 
senheit iu  llieresiopel" ,  sagt  Engel,  „fand  ich  im  April  1797 
bei  dem  dortigen  orientalisch -gläubigen  Pfarrer  Petrovic  eine 
mit  cyrillischen  Buchstaben  geschriebene  illyrische  Geschichte 
in  20  Kapiteln  von  Alexander  Morvay,  Sekretär  des  Bischofs 
von  Neusatz,  und  dd.  1.  Mai  1755  an  den  Protopresbyter  Arse- 
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mos  dedicirt  Der  Verfasser  hat  auch  des  Erkbisehofs  Daelel 

Geschichte  gebraucht,  und  sein  Buch  mag  wohl  vor  Erscheinung 
(leb  Werkes  von  Raic  schätzbar  gewesen  sein."  Engel  II.  158. 
Jetzt  ist  wolil  der  üntergazig  der  Handschrift  kein  Verlust,  für 
die  Wissenschaft  zu  ueuueu. 

85.  Zaeharii  Orfelii  (1757),  geboren  im  J.  1726  am  Vuko- 
var  im  sirmier  Komitat,  hiesa-  nrspröngUdi  Sle|iiwiMfie;  als 
er  aber  eine  Zeit  lang  ein  Scbulamt  bekleidete,  in  welchem  - 

es  ihm,  wie  gewöhnlich,  sehr  schlecht  ging,  so  soll  er  den  ele- 
gischen Namen  Oryheliu  (aus  Ürplicus  und  Linus  zusammenge- 
zogen) angenommen  haben.  (Vgl.  Alterns  Nachricht  im  Allg.  Litt. 
Anz.  Juli  1800  S.  1091.)  Später  ward  er  Kau  cell  ist  bei  dem 
karlovicer  Erzbischof  und  Metropoliten  Paul  v.  Nenadovic.  Auf 
einem  im  J.  1763  gedruckten  Buche  nennt  er  sich:  ^^äpiIenHCKono^ 
XHTponojEicrcKTfi  EMHpHtecKtft  lam^emcTa'^  Hierauf  begab  er 
sich  nach  Venedig,  wo  er  eine  Art  gelehrten  Vereins  für  die 
slawoserbische  Literatur  stiftete.  Endlich  widmete  er  sich  der 
Maler-  und  Kupfersteclierkunst,  und  ward  Mitglied  der  k.  k. 
wiener  M;üer-  und  Kunstakadcniic,  wie  man  aus  einer  von  ihm 
1774  zu  Karlovic  gestochenen  Landkarte  ersieht,  wo  er  sich 
nOtfoHX'b  i^ec  sp.  BiH.  asa^.  xjaos*  «leHV*  nennt.  Er  war  ein 
eben  so  kenntnissreicher,  als  unermüdet  fleiss^er  Schriftsteller. 
Horanji  sagt  von  ihm:  „Vir  hie  jure  optim«  a:özadUi4xam^  dici 
potest,  propterea,  quod,  quum  domi  ob  rem  angustara  collegia 
frequeutare  nequiverit,  proprio  tarnen  marte  vastam  quum  vari- 
arum  scientiarum  tum  liuguarum  sibi  comparavit  cognitioiiem". 
(IIL  705.)  Er  starb  in  Neusatz.  Sein  liaudschriftlicher  Nachlass 
fioli  in  Karlovic  aufbewalirt  werden;  ich  konnte  jedodi  keine 
genügende  Auskunft  darüber  bekommen. 

86.  84)phro]iü  llltdenoTid«  Hegumen  des .  znamenskisdiflsi 
(oder  Wußderzeiehen*)  Klosters  zu  Moskau,  war  ans  Serbien 

geburUg,  und  starb  im  Ruhestände  in  Poltava  ungefähr  1772. 
Er  gab  sich  i>ehr  viel  Mühe  \m\  die  russischen  Kirchenbücher 
und  verbesserte  besouders  nach  dem  griechischen  Original  die 
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(EYgenU  Siovar  ü.  m) 

V 

87.  Synosi.)  ZlvanoTip  (ITGl),  seit  3.  Aui^.  1751  bis  unge- 
fähr 1770  Biächoi'  von  Arad,  hatte  besonderä  zur  Zeit  der  von 
dem  lateinischen  grosswardeioer  Bistham  aus  eifrig  betriebenen 
Union  1753 — 1756  viel  zu  scbaffeD.  Öaplovic  JL  51.  I4etopi8 
1826.  IV.  S.  XI. 

88.  Paul  Jnlhiae  (1765),  ein  geborner  Serbe,  kais.  russ. 
Feldofitder,  stund  eine  lange  Reihe  von  Jahren  bei  den  russi- 
schen Gesandten  in  Wien,  namentlich  dem  Fürsten  Galicin,  In 

Diensten ,  bis  er  xm  das  J.  1781  zum  russischen  Konsul  in 

Neapel  mit  Obristlicutenantsrang  ernannt  wurde,  von  wo  er 
bald  darauf  eine  Curierreise  nach  Wien  machte  und  daselbst 
starb. 

89.  Christian  Friedrich  Temler  (iTOb),  geboren  zu  Zerbst 
im  J.  1716,  hielt  sich  lange  Zeit  als  kön.  dänischer  Grsandt- 
Bchaftssekretär  in  Konstantinopel  auf,  und  starb  am  14.  Mai 
1780  im  64  Jahre  seines  Alters  xa  Koppenbagen  als  kön.  dfini- 
scher  Staatsrath  und  SeioetSr  in  ausvirtigen  GesdiMIben.  W8b- 
read  seines  Aufenthaltes  auf  seinem  Posten  zu  Konstantinopitd 
lernte  er  die  illyrische  Sprache  und  trieb  das  Studium  derselben 
mit  ungewöhniichem  Eifer  last  bis  an  seiu  Ende.  Aus  dem  zu 
Koppenhagen  1781  gedi  ucktun  Katalog  seiner  liiiitf  liassenen 
Bibliothek  ist  zu  ersehen,  dass  er  ein  sehr  fleissiger  Sammler 
slawischer  Bücher  war.  Von  seinem  Glossarium  iilyncum  sind 
zwei  Originalhandschriften  vorhanden.  £r  schrieb  auob  eine 
Abhandlung  fiber  die  Haimonie  zwischen  der  illyriscben  und 
celtischen  (skandinavischen)  Sprache ,  femer  einen  Versuch: 
Etyma  Slavonica  investiganda.  (Dobrovsky's  Heise  S.  16 — 19, 
Slüvauka  1.  230—231.) 

90.  Vasilg  Darnjanovic  (1767)  aus  Soialior,  studierte  in 
Venedig ,  bekleidete  hierauf  das  Amt  eines  Senators  und  eine 
Zeit  lang  auch  das  eines  Stadtrichters  in  der  k.  Freistadt  Som<- 
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bor;  im  J.  1775  war  Gr  schon  Judex  emeritiis.  Orphüliu  lubt 
ihn  iu  seinem  Magazia  als  einen  gelehrten  Mann  und  Kenner 
mehrerer  Sprachen.  Er  verliess  zuletzt  seinen  Glauben  uad  trat 
zum  katboliscbeu  über.  Sein  Todei^ahr  ist  unbekaimt 

9L  Isaia  ParifodsU  oder  Parlrodii  (1768),  Hieromonadi 
und  später  (1779)  Vicarius  im  Kl.  Rakovac  in  Sirmien. 

92.  Joann  (icorgicvic  (1771),  seit  dem  14.  Juli  1750  Bischof 
zu  Vei>cc,  im  J.  17t)9  den  27.  August  zum  kaiiovicer  Erzbi- 
schof  und  Metropoliten  erhüben,  in  welcher  Würde  er  bis  zu 
seinem  am  23.  Mai  1773  erfolgten  Tode  verblieb. 

93.  0osilli4d  Olradori^  (1772),  in  geistig -sittlicher  Hin* 
sieht  einer  der  edelsten  Männer,  die  je  aus  dem  Schoosse  des 
serbischen  Volkes  hervorgegangen  sind,  durchdrungen  von  inniger 

Achtung  für  die  Hoheit  der  menschlichen  Bestimiiiiuig  uad  beseelt 
von  heldenmfithiger  Liehe  der  Wahrheit,  der  er  weder  durch 
das  Erschreckende  der  Ergebnisse  rücksichtslo^^er  Forschung, 
noch  durch  äussere  G-efahreu  und  Lockungen  entfremdet  und 
veruntreut  werden  konnte,  durch  hohe  sittüchrgeastigis  Selbst- 
veredehmg  weit  seiner  Nation  vorangeeilt,  und .  desshalb  von 
nnaixsldschliehar  Sehnsucht  nach  der  Befipeiung  seines  Volkies 
aus  den  Fesseln  der  Rohheit  und  Einfalt,  in  welche  es  das 
üügiuck  der  Zeit  und  die  Arglist  eiiicr  ausschliej=slicli  lür  üiio 
Gerechtsame  besorgten  Kaste  geschlagen  hatten,  angetrieben,  und 
mit  unwandelbarer  Beharrlichkeit,  iu  stetem  Aukampfe  wider  eine, 
die  Verewigung  des  systematischen  Irrationalismus,  erstrebende 
Partei,  das  einzige  Ziel  seines  Lebens,.  Aufklärung  seiner  Lands* 
loute,'  verfolgend.. —  Demetrius  Obradoviö  war  im  J.  1739  ge* 
boren.  Sein.  Vater  Georg,  ein  Kürschner  in  dem  von  Seiben 
and  Walachen  bewohnten  Städtchen  ^kovo  im  temesvärer 
Baiiat,  starb  ihm  sehr  früh.  Mit  zehn  Jahren  verlor  er  auch 
seine  Mutter  Krunija  und  Schwester  Jüliana,  die  er  nie  ver- 
gessen konnte.  Ein  Verwandter,  der  keine  männliche  Nachkom- 
menschalt hatte,  nahm  ihn  zu  sich  in  der  Absicht»  ihn  einst,. 
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wenn  er  seinen  Psalter  und  seine  Katechisis  ausgelernt  hatte, 
zum  GeisUicUen  weihen  zu.  lassen  und  aul  sein  Haus  zu  ver- 
iieirateD.  Aber  der  wissbegierige  Knabe  blieb,  naehdem  er  lesen 
gelernt  hatte,  nicht  bei  seinem  Paiilter  stebeou  sondern  stöberte 
die  ganse  icleine  slawische  und  walachische  Bibliothek  der  Kir- 
che seiner  Vaterstadt  durch.  Oft  verkroch  er  sich  vfifareod  deft 
Gottesdienstes  iiinter  den  Altar  und  las  Leben  der  Heiligen. 
Dmitar  las  mit  kindlichem  Ernste  und  wollte  auch  ein  Hei- 
liger werden.  Ein^t  Hess  er  sich  von  einem  Kalugiei  aus 
dem  dedaner  Kloster  in  der  Türkei  entführen,  ward  aber  noch 
t&  rechter  Zeit  eingeholt.  Um  ihn  fremdes  Brod  verkosten  zu 
lassen,  schiekte  ihn  nun  sein  zweiter  Vater  m  einem  Decken- 
niaeher  nach  Temesvir  in  die  Lehre.  Der  Inhaber  dieses  ^nses 
benirthete  eines  Tages  den  damaligen  temesvter  Bischof  Geoig 
Popovid  Um  diesen  frommen  Mann  zu  sehen  und  seine  heiligen 
Lehren  zu  hören,  mengte  sich  Obradovi6  nuter  die  Bedienten. 
Nach  verschiedenen  andern  Gespräche?)  jiiisserte  der  Bischof 
gegen  das  Ende  der  Malzeit  seine  Ansichten  über  I  asten,  Prie^ 
sterehe,  Mönchsthum,  Laienehe  u.  s.  w.  auf  eine  eben  so  frei* 
sinnige,  als  eindiingliche  Weise.  Der  junge  Obradoviö  höiAe 
dem  ganzen  langen  Gesprikhe  mit  Anfmerksamkeit  zu,*  nnd  gab 
es  auf  die  ihm  - e^e&e  mdve  und  anziehende  Art  in  seiner 
Selbetbiogriqolile  wieder,  mit  dem  Zusätze^  dies  habe  ihn  veran- 
lasst über  den  ivaiu^j erstand  eiubtUch  nachzudenken.  Ein  Ka- 
merad erzählte  ihm  nach  der  Haad  vieles  von  den  Klöstern  in 
Birmien.  Obradovic  macht  sich,  mit  seinem  Vorsätze- ein  Heiliger 
zu  werden,  heimlich  davon,  und  ist  am  dritten  Tage  in  OpoViO» 
einem  der  schönsten  Klöater  auf  der  Fmäka  gora  in  Sinnien. 
Dies  war  hn  Juni  1753,  und  Obradovic  14  Jahre  alt  Der  He* 
gumen  (Gnardiaa)  nahm  ihn  selbst  zum  Jnngen  (Djak)  an,  hüte 
ihn  aber  beinahe  wieder  fortgejagt,  als  er  sah,  dass  er  nicht 
nur  den  Psalter,  sondern  jedes  slawisch  p^eschriebene  Buch 
fertig  lesen  kouute;  denn,  sagte  er,  wenn  du  hörst,  wie  ich  lese, 
wirst  du  mich  auslachen,  und  das  wird  denn  nicht  gut  enden. 
Kaum  konnte  Obradovic  durch  die  aufrichtigsten  Betheueruogen 
seiner  Liebe  und  Ergebenheit  diese  nicht  unpsyehologische  FfuidbX 
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des  guten  Hesrumen  beschwichtigen.  Hier  las  er  nun  wieder 
Leben  der  Heiligen,  fastete  oft  zu  drei  Tagen,  bis  ihm  die  Knie 
zitterten,  und  er  ohnmächtig  niedersank.  Vergebens  machte  ihm 
der  schlichte  Menschenverstand  des  Hegamen  die  yäterlichsten 
«ninohtigsteD*  VorsteUimgen  gegen  diese  wohlgemeinte  Thorheit, 
bis  er  ifaln  strenge  mit  Fortjagen  drohte:  ^"Dem  ich  iriU  nicht% 
sprach  er,  „dass  du  in  meiner  Nihe  dein  Selbstmürder  wMest". 
Oft  prophezeite  ihm  der  brave  Alte  wohl  auch,  dass  er  des  so 
jung  begonnenen  1  anatismns  desto  eher  satt  werden  würde,  und 
dies  um  so  mplir.  als  er  das  liuclicrlescn  so  liebe;  denn  es  sei 
ein  Sprichwort  in  den  Klöstern:  Wer  viel  liest,  fastet  wenig. 
Obradoviö  war  damals  freilich  weit  entfernt,  ihm  das  zu  glauben. 
Das  kommende  FrQhjahr  ward  ihm  dann  der  Kopl  geashoren, 
«nd  der  Klostemame  Dosifhens,  den  er  sich  in  der  L^nde 
mngewfthlt  hatte,  wefl  der  Heilige  dieses  Namens  auch,  und 
zwar  schon  als  Kind  von  7  Jahren,  aus  den  Armen  der  Eltern 
zu  den  Kahigjem  geflohen  war,  beigelegt.  Am  (  harlt  eitage  führte 
ihn  der  Ilegunien  nach  Karlovic,  wo  ihn  der  Erzbischof  Paul 
Nenadovi<^  zum  Diakon  weihte,  auch  mit  der  Bemerkung,  dass 
tÜeser  so  wissbegierige  Kalugjer  nicht  lang^  in  Opovo  bleiben 
werden  Oft  ittsserte  der  brave  Hegnmea,  dass  er,  wenn  er  reich 
wire,  seinen  Dositheus  nach  dem  pe£eriichen  Kloster  bei  Kyjev, 
wu  er  seinen  Duret  nadi  Wissen  stillen  kdnnte,  Schicken  wollte. 
Nach  drei  Jahren  relegirte  der  Metropolit  den  Hegumen  nach 
Siäatovac.  Nichts  band,  nun  weiter  unsern  Dositheus  in  Opovo. 
Mit  ir>  Dukaten,  die  ihm  dieser  edle,  nun  selbst  bedrängte  Wohl- 
tbäter  (er  hiess  Theodor  Milutinovic),  sammt  dem  Rath,  wo 
möglich  nach  Eyjev  oder  Moskau  sich  durchzuschlagen,  g^&> 
ben  hatte,  entflok  er  mit  einem  Novizen  aus  Kroatien  -nach 
Agram»  studierte  hier  die  lateinische  ^ammatik;  ward  getauscht 
in  der  Aussicht,  mit  mem  (sogenannten)  illyrisehen  Feldkaplan 
als  Gehilfe  (Diakon)  nach  Schlesien  zu  kommen  (damals  war 
der  siebenjährige  Krieg),  ging  auf  eines  Bischofs  Anratheii  üacU 
Dalmatieu  (wahrscheinlich  vor  1764,  denn  in  diesem  Jahre  lebte 
er  im  KL  Dragovic),  um  sich  mit  Kauderunterricht  erst  das 
nöthige  BieisegeUi  nach  Kyjer  zu  erwerben,  verlebte  dort  drei 
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der  aügeneiimsten  Jahre  (uod  ein  halb  Dutzend  Obradovic  wSren 
dort  als  Jugendlehrer  willkommen  gewesen  1);  hörte,  dass  Hey- 
iie*B  bezähmter  Sdiüler  Eugenias  auf  dem  Berge  AÜios  grieduk 
se&eQ  Unterricht  gebe^  ging  also  mit  100  ersparten  venetiamschen 
Dukaten  nadi  pattaro»  um  sichxbrt  nach  dem  Aegfiisdien  Mem 
.  efncuBcIilffen,  blieb  jedoch,  vom  Fieber  flberfalIeD,  auch  hier 
eine  Zeit  lang  als  Kinderlehrer;  liess  sich  zu  Ostern  von  dem 
montenegriner  Bischof  zum  Priester  weihen;  kehrte,  um  seine 
Gesundheit  wieder  herzustellen,  abermals  nach  Dalmatieu  zurück, 
übersetzte  da  für  eine  schöne  Priestertochter  eine  von  des 
h.  Johannes  Chrysostomus  Homilien  über  die  Apostelgeschichte 
aus  dem  Kirdtenslawisefaen  isa  GemeinserbisdLe,  die  nun  .  in 
taaseiid  Absidlrüten  unter  dem  Namen  von  Dositheus-  Bddüein 
gBDs  Dalmatien  durcMief,  und  den  Auctor  zuerst-  das  aflase 
Vergnügen,  für  ein  dankbares  Volk  zu  schreiben,  und  überhaupt 
an  seinem  Glücke  zu  arbeiten,  emphiiden  lehrte,  ein  Vergnügen»  • 
in  dem  sich  später  alle  seine  Wünsche  konceutrirten.  Auch 
Beichte  hörte  er,  nicht  ohne  Kntzücken  über  die.  unschuldigen,  c 
Sitten  der  Dalmatiner,  deren  grösste  Sünden  waren,  dass  sie  am 
Mittwoch  oder  Freitag  einen  Krebs  oder  Fisolen  mit  Odil- 
gqgessoi»  oder  gar  ein  unfolgsames  Schaf  ausgeflndit  hatten  I 
Die  Reise  nach  dem  Berge  Athos  (Monte  Santo,  weit  er  yoa 
lauter  Mönchen  bewohnt  wird)  immer  im  Auge,  schiffte  sich 
Obradovic  nuu  nach  Korfu  ein,  von  dort  nach  Morea,  welche 
herrliche  Insel  er  zwei  Monate  zu  Kuss  durchwanderte.  In  Nau- 
plia  schiffte  er  äich  wieder  ein.  Aber  als  er  auf  Athos  anlangte, 
luvten  Mönchskabalen  den  guten  Professor  Eugenias  berttts 
vertrie^beftl  «Wie  die  Mräicbe  dort  leben»  weiss  Jedermann/ 
sagt  Obiadofi^«  ;imd  sollte  er'a  nicht:  wissen »  desto  besser  1*^ 
Die  seibischen  und  die  bolgarisclMB  zankten  sich  imraeefort  um 
das  Eigenthumsrecht  auf  das  chilandar'sche  Kloster.  Hier  erfuhr 
Obradovic,  cla^s  auf  der  Insel  Pathmos  eine  Schule  sei,  und  wollte 
also  über  Smyrna  dahin.  Aber  in  Smyrna  belh  t  fand  er  eine  l  uter- 
richtsaastalt  von  30  Schülern  unter  der  JLeitung  eines  herrlichen 
Mannes,  Hierotheos,  eines  Zöglings  jener  Schule,  die  zwei  viel 
gareiste  Gnechisn  am  Anfange  des  achtsebnten  Jabrbniuierta  in- 
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Pathmos  errichtet  liattto.  Hierotheos  tnij?  ihm  ^^rossmüthig  Kost 
und  Wülimüig  und  Unterricht  in  seinem  Hause  unentgeltlich 
an,  ujad  wären  eurer  fünfe  so  weit  her  um  Unterricht  gekcmunen, 
'«etzte  er  hiezn,  ich  Hesse  keinen  -weiter  zielten.  An  dtoses  S<^ 
kntes  Seite  und  im  Kreise  griechischer  MitsdiiUer  verlebte  er 
drei  selig6  Jahre  und  hätte  noch  drei  andere  verleben  mdgen, 
hfttte  nicht  der  dazwischen  gekommene  ^»sisdi-taridsehe  Krieg 
ihn  genöthigt,  auf  seine  Sicherheit  zu  denken;  denn  in  Smyrna 
galten  Papa  Serbos  und  Papa  Moskovitis  (serbischer  und  mo- 
skovitisclier  Geistlicher)  für  Synonyma.  So  kehrte  er  mit  einem 
Mitschüler,  Maximus,  aus  Larissa  in  Thessalien ,  über  Korinth 
nnd  Patra  nach  Korfa  zurflck;  machte  einen  interessanten  Ab* 
Stecher  zu  den  nnabhlngigen  Albantem  in  HormoYo,*  die -ihn 
sammt  sehiem  Gefährten  ein  Jahr  lang  bei  sich  behielten;  lernte 
albanisch,  welche  ßpracbe  sehr  einfach  ist  nnd  sidi  vortrefflich 
mit  dem  cyrillischen  Alphabete  sclireiben  lässt ;  Siigte  den  Alba- 
nesera, dass  Lepa  ^ita,  der  Name  einer  ilirer  schönsten  Ge- 
genden, serbisch  sei  und  schöne  Getreidetelder  bedeute,  worauf 
sie  ihm  erwiederten:  „Kein  Wunder,  lieber  Kalugjer  1  wir  waren 
einst  mit  den  Serfo^  ein  Volk  und  ein  Stamm ,  und  wer  die 
Serben  beherrscht,  soll  auch  unser  Kdnig  sein;  so  war  ea  in 
alte»  Zeiten«^  In  Korfu  las  er  latdnisdie  und  griechische 
Klassiker  unter  geschickten  Heistern;  ging  dann  Aber  Venedig, 
Dalmatien  (wo  er  im  J.  1770  verweilte)  und  Triest  nach  Wien, 
wo  er  6  Jahre  die  serbische  und  griechisclie  Jugend  unter- 
richtete, sich  selbst  aber  französische,  italienische  und  dentsche 
Meister  hielt»  Der  damalige  österreichisch-serbische  Erzbischof 
Vincenz  Joannovi^  Vid^  engagirte  ihn  darauf  als  Privatlehrer 
für  zwei  seiner  Neffen, 'mit 'der  Aussicht,  ihn  mit  ihnen  nachs 
einigen  Jahren  eine  Reise  nach  Deutachland,  Frankreich  und 
England  machen  zu  la^n.  Vidäk  hielt  nichts  Wort  Obradovi^ 
ging  lUicli  Triest,  um  durch  Schulmcisterei  seinen  Beutel  wieder 
zu  füllen,  damit  er  für  jene  Eeise  nicht  von  fremder  Willkuhr 
abzuhängen  brauchte.  Die  Triestiuer  wollten  ihm  nur  300  Gulden 
geben.  Zum  Glück  &nd  sich  ein  russischer  Archimandrit ,  der 
nach  Italien  reisen  wollte,  aber  nur  russisch  und  walachisch 
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sprach;  dieser  nahm  ihn  sehr  gern  bis  Livomo  mit,  von  wo  er 
ihn  nach  Konstantinopel  spedirte,  um  dort  griechiscbe  Kaufleate 
franssösiBch  und  italienisch  zu  lehreiL  Also  eine  zweite  Beise 
durch  Gfiechefiland.  In  Konstantinopel  zeigte  sieh  die  Pest 
ObradoTld  schifite  sich  daher  mit  einem  polnischen  PrSlaten  nach 
der  Moldto  ein,  wo  es  ihm  nicht  an  Schälem  fehlte.  Bas  JalQr 
duraui  ying  er  in  Gcsellscliaft  moldauischer  Kaufleute  über  Lem- 
berg nach  Leipzigs  übernahm  in  Halle  die  Aufsicht  über  zwei 
moldauische  Jünglinge,  die  dort  studierten,  kleidete  sich  deutsch, 
schrieb  sich  in  den  üniversitätskatalog  ein  und  hörte  Eberhard 
über  Philosophie,  Aesthetik  und  natfirlicbe  Theologie.  Tht&nen 
der  Wehmnth  traten  imserm  Anacharsis  in  die  Aujgen,  wenn  er 
hier  mehr  als  tausend  Jtoglinge  ans  einem  Oollegium  ins  andere 
eilen  und  beinahe  tfiglich  ein  neues  Buch  erschemen  sah,  und 
dagegen  an  seine  von  Isutur  so  btgünstigteu,  aber  durch  poli- 
lisches  Uiiglück  so  verwaluloseten  Serben  und  Aibanier  dachte! 
Wann  werden  diese  paradiesischen  Länder  auch  solche  Unter- 
richtsanstalten haben,  seufzte  er  tief  erschüttert I  Und  er  blieb 
nicht  bei  blossen  piis  desideriis.  Breitkopf  in  Leipzig  druckte  auch 
rassisch.  Obradovid  liess  da  zuerst  in  gemeinserbischer  Spradie 
mit  russischen  Lettern  Leben  und  Schicksale  des  Demetrius 
ObradoYii/  im  lUoster  Dosithens  genannt,  von  ihm  selbst  heraus- 
gegeben 1783.  8^,  126  S.,  drucken,  ein  Buch  äusserst  interessant 
durch  Lili  tlt  und  Vortrag,  so  wie  durch  die  Tendenz  des  Ver- 
fassers, seinen  Landsleuten  das  Unnütze  der  Klo-ter  und  dafür 
die  Nothwendigkeit  der  Unterrichtsaustalten  zu  zeigen.  Durch 
ein  anderes  Werk :  Kath  der  gesunden  Vernunft ,  1784.  8% 
120  S. ,  gedruckt  ebenfalls  in  Leipsig,  woUte  er  eine  populftre 
Moralphilosof^ie  geben.  Nftldi  zwejjihrigem  Aufenthalt  in  Halle 
und  Leipzig  eilte  er,  mit  60Dukateii  in  der  Tasche,  Frankreich 
und  England  zu  sehen.  Nach  England  kam  er  ohne  ein  Wort 
englisch  zu  kennen!  Der  Anblick  englischer  Frauen  ent- 
zückte ihn.  Man  kann  nichts  Schöneres  sehen,  inciiit  er.  noch 
ersinnen;  es  gibt  auch  in  andern  Ländern  Schönheiten,  aber  sie 
wissen,  dass  sie  schien  sind;  während  die  Engländerinnen  steh 
weder  darum  zu  kümmern,  noch  daran  zu  denken ,  noch  es  zu 
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wissen  scheinen,  dass  sie  schön  sind  wie  Encrel:  sie  blii  lcen  dich 
mit  so  üiYenen  Augen  und  mit  einer  so  freundlich  wohlwollenden 
Miene  an,  als  kenneten  sie  dich  lange  her!  —  Obradovic  dünkte 
sieb  ein  römischer  Diktator,  als  er  auf  dem  Verdeck  der  Post- 
klitsche  in  London  ^nsog.  Er  qnartirte  sich  bei  einem  Schul- 
meister  ein,  und  schaudiorte  vor  den  Schwierigkeiten  der  engli- 
schen Pronunciation.  Sed  jacta  erat  alea.  Nach  drei  Monaten 
erinnerte  ihn  sein  Beutel  an  die  Nothwendigkeit  der  Rückreise; 
aber  er  war  mit  Mr.  Livie  bekannt  geworden,  der  ihn  von  nun 
an  in  sein  Haus  aufnahm,  wie  seinen  Sohn  behandelte  und  ihn, 
abwechselnd  mit  seiner  vortrefflichen  Gattin,  englisch  lehrte.  . 
Letztere  kannte  griechisch  und  ■  liess  ihn  Aesops  Fabeln  zur 
Uebtag  ins  Enc^isdie  flbersetsen.  Nun  las- er  Addison,  Swift, 
Fape  etc.  Er  hätte  ewig  lu  England  bleiben  können,  h&tte  nicht 
der  Wunsch,  seinen  Serben  wenigstens  durch  Schriften  frtther 
oder  später  noch  nützlich  zu  werden,  ihn  dahin  gezogen,  wo  es 
russische  Lettern  gab.  Nach  6  Monaten  Aufenthalt  verHess  er 
also  England,  von  dem  berühmten  Medicus  Fordyce  mit  einer 
kleinen  englischen  Bibliothek,  und  von  seinen  übrigen  Wohl- 
thiteni  mit  Guineen  auf  die  edelste  Weise  beschenkt  In  einem 
Exempkur  Behier  eigenen  Fragmenta  chhrufgica  et  medica  ischrieb 
sich  Fordjrce  und  sein  Fretmd  Livie  so  ein:  Dositheo  Obrado- 
vics  Serbiano,  viro  lingms  Tarifs  eradito ,  sanctissimis  moribns 
morato,  Angiis,  apud  quos  per  six  luenses  diversatus  est,  per- 
quam  dilecto,  fragmenta  haecce,  parvum  quidem,  at  amoris  sin- 
cerissirai  et  amicitiae  pignus  libentisbiuie  merito  obtulerunt 
Londoni  VIII.  Kai.  Junii  1785.  Gulielmus  Fordyce.  Joannes 
Livie.  Obradovic  begab  sich  Aber  Hambarg  nach  Leipzigi  hatte 
AusBiGht  nach  Bossland  m  reisen,  musste  aber  voiher  in  Wien 
dorch  Unterriehtertheilung  seinem  erschöpften  Beutel  neue  Kräfte 
visrschaüen.  1788  liess  er  wieder  bei  Breitkopf  in  Leipzig  etwas 
für  seine  Landsleute  drucken,  iiuuilich  IGO  Aesopische  Fabeln 
ans  verschiedenen  Sprachen  mit  ansfülirlichen,  die  reinste  Tn- 
gendliebe  und  Patriotismus  athmenden  Epimythien,  nebst  einem 
Anhang  von  Briefen ,  als  Fortsetzung  seioes  Lebens  von  seiner 
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Entwdehung  aus  Ho]^7o  bis  1788.  Hitr  versiegt  die  scbriftliche 

Quelle,  aus  welcher  das  bis  jetzt  Erzählte  geschöpft  ist,  iiäinlich 
seine  Selb^lbiograiihie.  Aus  verlilssiidiüu  Mittheilungen  weiss 
man,  dass  Obradovid  im  J.  1788  von  Wien  nach  Liefland  zu 
seinem  grossen  Mäcen,  General  Zoric,  reiste,  aber  noch  in  nära-* 
liebem  Jahre  surückkanu  Im  1789  Hess  er  ein  serbischee 
Lied  auf  Serbiens  Befreiang  bei  Gelegenheit  der  Einnahme  von 
Belgrad  drucken.  —  Im  J.  17d3  gab  er  in  Wien  eine  Sammlung 
moralischer  Gegenstände  (318  S.  8".)  heraus,  darunter  auch : 
Lausus  und  Lydia  und  die  Alpenhirteii  aus  MarmonteFs  Contes 
moraux.  Nachdem  aber  die  illyiische  Druckerei  uach  Uten  ver- 
kauft wurde,  ging  er  1802  nach  Venedig,  wo  ihm  serbische 
Kaufleute  einen  Jahresgehalt  von  2000  fi.  aussetzten,  auf  dfs^  er 
mit  Musae  für  sein  Volk  solUe  arbeiten  können.  Dort  lieas  er  nun 
1804  durch  seinen  Schüler  Paul  Solariö  ein  Handbuch  der  Geogra- 
phie nach  Gaspari  herausgeben.  Auch  soll  er  dort  die  trefiUche 
griechische  Postille  und  Predigtensamralung  (xygiaxodgouiov) 
des  Erzbischofs  Theotoki  in  Moskau,  die  die  Gebrüder  Zosima 
dort  auf  Schreibpapier  1796.  4".  ilruckeu  uud  uneutgeltlicli  an 
alle  griechische  Kirchen  vertheilen  Hessen,  übersetzt  haben.  Als 
aber  1805  Venedig  an  Frankreich  abgetreten  wurde,  ging  er 
nach  Karlovic  und  wanderte  im  September  1807  nach  Belgrad 
aus^  um»  was  er  bisher  fttr  das  Wohl  seiner  Serbeu  nur  ge- 
wünscht und  gepredigt  hatte,  selbst  vollziehen  zu  helfen.  Der 
Serbe  Obradovic  ist  nun  Jener  griechische  Philosoph,  von  dem 
damals  die  dcutsclien  politischen  uud  literarischen  Zeitungen 
sprachen,  dass  er  in  Belgrad  Schulen  erriclitet  habe.  Unter  den 
Illyriern  oder  Serben  des  griechischen  Ritus  wai*  er  der  erste, 
der  in  seinen  Schriften  die  altsUwische  todte  Büchersprache  mit 
dem  lebenden  Dialekte  seiner  Landsleute  vertauscfatOh  £r  &nd 
bald  tfichtige  Nachahmer.  Endlich  wurde  Obradovid,  nach  ao 
vielen  Mfihen,  am  Vorabende  seines  Lebens,  von  der  damals  in 
Serbien  bestehenden  Re^^ieiung  zum  Senator  und  Oberschulen- 
aufseher  („»i.iohT)  coBiJTa  H  none^HTCii»  npocirl,ü^eiii}i  uapo.^Hort") 
ernannt.  Das  Diplom  vom  18.  Jäiiuer  1811  alten  Styls  findet 
man  abgedruckt  in  Srb.  Ljetopis  1826.  IlL  222.   AUdn  schon 

fittteflk.  Utcntnrgetiiliidita.  BT*  Baad.  22 
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am  7.  April  desselben  Jahres  (1811)  starb  er  in  Belgrad,  im 

72.  Jalire  seines  Alters.  Er  führte  iu  den  letzten  Jahren  zugleich 
die  Oberaulsiclit  über  die  Erziehung  der  Kinder  des  damaligen 
Anführers  der  Serben,  Georg  Fetrovic,  genannt  Karadjordje.  In 
der  belgrader  Kirche  wurde  ihm  ein  Denkmal  mit  einer  Inschrift 
gesetzt,  aber  bei  der  Wiedereroberung  der  Stadt  darch  die 
Tflrken  tod  den  rochlOsen  HSodeii  irgeit4  emes  —  Nidittürken 
entweiht  ObradoTid  ist  auf  dem  Gebiete  der  serbischen  Lite- 
ratur eine  in  ihrer  Art  einzige  Erscheinung.  Wenn  ihm  bisher 
seiner  vielen  Reisen  \vegen  der  Name  eines  serbischen  Anachar- 
sis  zu  Theil  ward,  so  verdiente  er  seiner  lautern,  praktisch- 
Iruchtbaren  Lebensweisheit  wegen  mit  noch  grösserem  Kechte 
den  Ehrennamen  eines  serbischen  Sokrates.  Alle  seine  Schriften,' 
die  kleinsten  wie  die  gr&ssten,  athmen  die  reinste  Lebenspbilo- 
sophie.  Von  der  Natur:  hochbegabt  und  durch  eine  besondere 
Fögung  des  Schicksals  auf  einen  ausgezeichnet  hoben  Stand- 
punkt sittlichgeistiger  Mündigkeit  gehoben,  übersah  er  mit  klarem 
Bück  die  geistigen  Bedürfnisse  seines  durch  sittliche  Entartung 
und  intellektuelle  Verfinsterung  tief  herab  gesunkenen  Volkes, 
und  widmete  nun  sein  ganzes  Leben  der  hohen  Aufgabe,  die 
Sehnsacht  nach  Aufklärung  und  Bildung  bei  seinen  Landsleuten 
zu  wecken.  Er  wirkte  auf  dieses  grosse  Ziel'  eben  so  sehr  durch 
sein  eigenes  Leben,  sein  Beispiel,  seinen  Umgang,  als  durdi 
Wort  und  Schriften  hin,  und  die  Folgen  seiner  mühevollen  An- 
strengungen sind  unberechenbar.  Trotz  des  beharrlich  feindseli- 
gen, hinter  manclnu-lei  fccheingestalten  verborgenen  und  unab- 
lässig erneuerten  Widerstrebens  gegen  seine  Wohlthätige  Wirk- 
samkeit, befruchtete  Obradovi^'s  Geist  die  Uensen  von  Tausenden 
ttnter  den  Serben,  weckte  sie  zu  neuem  gdstigen  Lcdien,  i^nd 
lebt  nun  fortan  in  ihrem  und  ihrer  Sohne  und  Enkel  onaus- 
I5flchlichem  gesegneten  Andenken.  Sein  Name  ist  dem  besseren 
Theile  der  Nation  iieilig.  —  Alle  seine  Schriften  tragen  das  Ge- 
präge seines  Geistes:  überall  originell,  sittlich  rein,  mild,  voll 
Liebe  und  Wärme,  klar,  fasslich,  auf  das  Praktische,  die  Ver- 
edelung der  Menschennatur,  hinarbeitend,  ein  erklärter  Feind 


Digitized  by  Google 


319 

s 

aller, -noch  so  T^ntec^ter  Heuchelei,  Selbstsucht,  Arglfst,  Damm> 

heit  und  Rohheit  —  dies  sind  die  Grundzüge  seines  grossartigen 
Charakters.  Auch  in  seinem  Style  spiegelt  sich  seine  scliüne  Seele 
klar  und  lebendig  ah.  Er  schrieb,  wie  bereits  bemerkt  wurde» 
der  erste  unter  den  Serben  neuerer  Zeiten  und  —  was  mehr  ist 
der  erste  nut  einem  bieibenden,  von  den  nachhaltigsten  Wirkungen 
tN^leiteten  Erfolg,  in  der  gewdhn^chen  reinen  serbischen  Volks*' 
mundart,  cAiae  gerade  gute  slawische,  aus  der  Eifchensprache 
In  das  Leben  längst  übergangene  und  von  dem  Volksdialekte 
organisch  angeeignete,  oder  auch  aus  andern  neuern  europäischen 
.  Sprachen  in  die  serbische  elDgebürgerte  Wörter,  Wortfornien 
und  Phrasen,  wo  sie  sich  ungesucht  darboten,  zu  verschmähen. 
Umsonst  bemühen  sich  einige  neuere,  kritischen  JUesehmack 
affektirende  Mjickenseiher  seinen  Stj]  als  nicht  rein  genug  und 
als  formlos  herabzusetzen;  noch  hat  Niemand  unter  den  Serben 
seinen  Styl  an  Lebendigkeit,  Gediegenheit,  Originalität  und 
'  .  Wärrae  bis  jetzt  erreicht,  geschweige  denn  übertroffen.  Das 
schönste  Denkmal,  welches  die  dankbare  Nation  dem  unvergessli- 
chen  Lehrer  setzen  könnte,  wäre  wohl  eine  kritische,  korrekte 
und  vollständige  Ausgabe  seiner  sämmtlichen  zerstreuten  und 
zum  Theil  sehr  selten  gewordenen  Werice.  (2ur  Biographie  und 
'  Charakteristik  vgl  ausser  seiner  Selbstbiographie  unter  Nr.  678. 
Gest  Annalen  der  Lit.  und  Kunst. IdlO  Febr.  S.  342,  Nekrolog. 
Yaterl  Bl.  1811  Nr.  61  S.  363— 368,  Archiv  1811  Nr.  62,  63. 
Gemenmütz.  llauskalender  f.  d.  öster.  Kais.  1820.  Wien  bei 
Strauss,  4  '.,  und  daraus  Davidovic  serb.  Zeit  1819  Nr.  86, 
^  Boic's  Famjatnik,  Gaplovic's  Slavonien  etc.) , 

d4  Mophan  Vi^anofSki  (1772),  geboren  im  Dorfe  Brdjani 
im.  h  B^malregiment  in  Kroatien  um  das  J.  1743,  erlernte  die 
:  Eleinente  der  Wissenschaften,  und-  insbesondere  die  lateinische 
Sprache,  in  Rarlovie  unteir  Bai6,  wurde  hierauf  ebe  Zeit  lang 

Lehrer  in  Vu]:n\  ar,  verliess  aber  bald  diese  Stelle  und  ging,  um 
seine  wissensrh  iuiiche  Bildung  zu  vollenden,  zuerst  nach  Oeden-  . 
bürg,  wo  er  am  evangelischen  Lyceum  die  Philosophie,  hierauf 
aber  nach  Wien,  wo  er  an  der  kats.  Universität  die  Bechte 

22* 
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Btndierte.  Um  diese  Zeit  wurde  der  daniaUge  kartovicer  Ersbi* 

schof  und  Metro])r»lit,  Vincenz  Joannoviö  Vidak,  sein  Mäcen. 
Nach  vollendeten  iStudien  uatornahni  Vuj.  eine  Reise  über  Deutsch- 
land und  Polen  nach  Russland.  Als  er  von  da  zurückkehrte, 
wurde  er  im  J.  1777  höheren  Orts  zum  köii.  Direktor  der  grie- 
cfaisch-orientalischeii  Normalsdiiilen  im- agramer  Diatrikt  emaimt, 
welche»  Amt  er  mit  grossem  Eifer  verwaltete.  Im  J.  1792  wurde 
er  zur  Belohnung  seiner  Verdienste  in  den  ungarischen  Adel* 
stand  erhohen,  und  nach  and  nach  znm  Gerichtstafelheisitzer 
mehrerer  Gespannschaften  ernannt.  Die  letzten  Jahre  verlebte 
er  in  Rnhe.staii(i  mit  Pension  in  Neusatz,  wo  er  am  19.  ^31.) 
Jänner  1829  starb.  Er  war  ein  kenntnissreicher,  oüeuer,  für 
Bildung  und  Gemeinwohl  seiner  Sfcammgenossen  his  an  sein 
£nde  enthusiastisch  eingenommener  Hann.  (S.  Äiimsaffb  cp^enfi 
1829.  IL  1—12.) 

m 

95.  VasilU  Prelle  (1772)«  Presbyter,  über  dessen  weitere 
Lebensumstände  ich  keine  Nachrichten  habe. 

96.  Konstantia  AlexiJ  PbIlippoTlc  oder  Pblllpiiidcs  (1773), 
wird  von  Boid  und  Caplovi^  unter  den  serbischen  Schriftstellern 

genannt,  ist  mir  aber  gänzlich  unbekannt 

97.  Sava  Lazareric  (1774),  nciünte  sich  selbst  auf  dem 
Titel  seines  Buches  „Uebersetzer  (npeitojinin.)  bei  der  illyri- 
schen  Hofdeputation  in  Wien",  welche  Behörde  bekanntlich  die 
Angelegenheiten  der  griechisch-orientalischen  Kirche  unter  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  1752 — 1777  verhandelte, 

96.  Albanasy  Sekeres»  hiess  frfiher  Mmllrtfefli^  (so  noch 
bei  Horanyi),  gebflrtig  aus  Baab,  Priester  in  dieser  seiner 
Vaterstadt,  von  dem  temesvlrer  Bischof  Georgievid  nach  Wien 

als  riaiTverweser  geschickt,  wo  er  aber  zur  Tiiioii  übertrat,  und 
k.  k.  Ceusor  serbischer  Bücher  ward.  In  einem  Buche  finde  ich 
ihn  unterschrieben:  dd.  Wien  17.  Oktb.  1887  At.  Sz.  k.  k.  Bü- 
chercensor.  Er  wird  als  ein  sehr  gelehrter  Mann  gerühmt,  uud 
von  MuSkatirovi£  in  der  Vorrede  zu  seinen  Pri6te  als  sein 
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Freund  neben  Dosithej  Obradoviö. genannt  Horanyi  preist  sein 
slawisdies,  in  der  Handschrift  begmmeneB,  aber  nicht  au  Stande 
gebrachtes  Lexiicon,  Über  alle  Massen.  (Horanyi  I.  517.)  Er  starb 

in  Wien  um  das  J.  1800. 

99.  Theodor  «loaiiuovie  Jaukovic  vou  Mirgevo  (1776),  wurde 
zu  Kamenica  im  sirmier  Komitat  im  J.  1741  geboren.  Seine 
Ekern  wohnten  früher  in  Idirgevo,  einem  Dorfe  unweit  Belgrad 
in  Serbien«  und  leiteten  ihre  Abkunft  ?on  einem  alten  adeligen 
Gesohledite  her.  Theodor  besuchte  die  damalige  lateinische 
Scfiule  zu  Karlovic  und  machte  hier  solche  Fortschritte  in  den 
Wissenschaften,  dass  er  die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Erz- 
bischafs  und  Metropolitcu  Vinceiiz  Joaunoviii  Vidiik  erregte  und 
sich  sein  Wohlwollen  erwarb.  Dieser  schickte  ihn  aul  ei^^eue 
Kosten  nach  Wien,  und  liess  ihn  dort  Philosophie  und  Rechte 
Studiären.  Nach  mehrjährigem  Aufenthalte  in  dieser  Kaiserstadt 
kehrte  Jaukoviö  nach  Karlovic  zurück  und  bekleidete  eine  Zeit 
lang  bei  seinem  Wohlthäter,  dem  Erzbiscliofe,  die  Stelle  eines 
Sekretärs.  Bei  der  Regulirung  der  Nomialscliulen  in  den  k.  k. 
Erblauden  177.S  wurde  Junk()vi(3  vom  k.  k.  Ilofkiieusratli  zum 
Direktoi'  tier  grieehisch-orientalischeii  NornialM'jiulcu  im  banater 
Bezirk  ernannt.  Im  J.  1782  winde  er  durch  deu  Krzbischof 
Moyses  Putnik  bei  dem  eben  damals  in  Wien  anwesenden  kais. 
rassischen  Grossfttrstcm  Paul  eihgefflhrt,  der  ihn  unter  sehr 
TOrtbeilhaften  Bedingungen  nach  Russland  einlud,  wo  eben  zu 
derselben  Zeit  die  Kaiserin  Katharina  Normalschulen  nach  dem 
Muster  der  österreichischen  anlegen  liess.  Obwohl  er  bald 
darauf  zum  über- Studiendirektor  im  grosswardeiner  Distrikt 
ernannt  wurde,  lohuLu  er  diesen  Antrag  ab  und  begab  sicli  nach 
Russland.  Hier  erwarb  er  sich  in  kurzer  Zeit  die  besondere 
Huld  der  Monarchin  und  stieg  von  Stufe  zu  Stufe.  Er  ward 
Mitglied  der  russischen  Akademie  und  der  ökonomischen  Gesell- 
schaft, und  1796  auch  der  Gommission  der  Nationalschulen,  und 
starb,  als  kais.  nissischer  wirklicher  Staatsrath  und  Ritter  des  St. 
Vladimir-Ordens  3.  Klasse,  iu  St.  Petersburg  den  22.  iMai  1814. 
Die  Kaiserin  Maria  Theresia  hatte  ihn  in  den  ungarischen  Adel- 
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Btand  erhoben  mit  dem  Pr&dikate  «von  Mirljevo" ;  in  Rnaslaad 
erhielt  er  den  erblichen  Reichsadel  ebenfalls.  Sein  einziger  Sohn, 
Joann  Tbeoddroviö,  bei  Austerlitz  ▼erwundet,  starb  als  kais. 

rosslscher  Generalmajor  im  J.  1811.  (S.  .ItTonHCX  cpöcmÄ  1826. 
Heft  IV.  S.  21—28.)  —  In  Russlaiul  arbeit-ete  Jankovic  das 
vergleichende  Wörtei  buch  von  Pallas  nach  alphabetibcher  Folge 
um:  CpaBHHTe.iiiLiÄ  CiOBapB,  CII.  1790—1791.  4^  4  Bde.,  und 
flbersetzte  das  Schauspiel:  UosapB,  B3A*  BepieEem»  CIL  I7S9.S°. 

lOU,  biuiilrye  (Jeorgievi«'  (1781),  im  J.  1815  bereits  ver- 
storben, ist  mir  bloss  dem  Namen  nach  als  serbischer  Schrift- 
Steiler  aus  Boiö  und  Öaploviö  bekannt 

101.  MielMlI  Ma.\lmoTlc  (1784),  zuerst  (1784)  als  Schreiber 
bei  der  iiontuinazanstalt  in  Semiin,  hieraui  (1792)  als  Koncipist 
bei  der  illyrlschen  Hofkanzlei  in  Wien  angestellt. 

102.  Alcxij  Yezilfc  (1785),  lebte  eine  Zeit  lang  in  Karlovic, 
und  ward  hierauf  der  griechisch-orientalischen  Nationalschuleu  in 
dem  grosswardeiner  Distrikt  kön.  Proinspektor  (1788). 

■  103.  Emaniiil  «lankovie  (1786),  geboren  zu  Neusatz  um  das 
J.  1758,  studierte  zuerst  im  Inlande,  dann  die  Arzneikunde  auf 
der  Universität  zu  Halle,  von  wo  er  als  Kandidat  fler  Medicin 
nach  Neusatz 'Zurückkehrte,  hier  Buchdrucker  und  Bachhändler 
irard,  aber  im  J.  1792  frühzeitig,  erst  34  Jahre  alt,  starb.  Er 
war  nebst  Obradoviö  einer  der  ersten  unter  den  neuem  Serben, 
welcher  sich  der  gemeinen  Volksmundart  in  der  Literatur  be- 
diente. 

104.  loann  von  Mnifoln»  gebürtig  aus  Sombor  (um  1770), 
ungarischer  Edelmann,  studierte  in  Pest,  Advokat,  städtischer 
Fiskal  und  hierauf  Senator  in  der  kön.  Freistadt  Neusatz,  1831 

noch  am  Leben. 

105.  Joun  Moskalirdfie  (17861),  gebürtig  aus  Senta,  unga- 
rischer Landesadvokat  (beeidet  den  10.  März  1773  n.  S.),  Se- 
nator der  köu.  ireistadt  Pest,  starb  deu  18.  Juli  1809  im  66. 
Lebensjahre. 
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•106.  Saya  T$k5ly  von  Vizes  und  Keverraes  geli^o- 
reu  zu^Ärad,  Doctor  der  Redite,  eipe  Zeit  lang  (1792r~lT96) 
Ho^ekretär  bei  der  angafischeii  Hofktenzlei,  nun  als.kdn.  Bat^ 
und  Bitter  des  goldenen  Spornes  abwechselnd  in  Ai^d  und  Wien 

privatisirend.  Er  schrieb  lateinisch:  Dissert'atio  juridica  de  causa 
et  fine  civitatis,  Pestini  1786.  8".;  Serma,  quem  Sabbas  Tököly 
qua  deputatus  ad  natioiuilciii  illyriciim  congressimi  m  sessione 
Teiuesvarini  <die  9.  Sept  1790  celebruta  idioniate  nationali 
fecit^  in  linguam  laänam  ^traduetus«  Pest  1791.  8^.  (Die  ana-^ 
füfarliche  Beurtheilung  siebe  bei  Engel  II.  169);  Positiönes  in- 
tuitu  instituti  pro  eruditione  Serbicae  juyentutis  Aradini  erf- 
gendi,  Budae  lt96.  8^.;  ferner  deatseh:  Erweis,  dass  die  Wa- 
lachen nicht  römischer  Abkunft  siiul,  Halle  1823.  8'*.,  2.  verm. 
Ausg.  deutsch  und  walachisch,  Ofen  1827.  8".  Starb  1842,  den 
21.  Sept  a.  St     .  ; 

107.  .loann  JoaDDOVir  (1788),  Bischof  von  Neusatz  seit 
1786,  starb  den  11.  April  1805  a.  bt  zu  Sombor.  Er  wird  auf 
der  Liste  bei  Boic  und  Cai)h)vi6  als  serbischer  Schriftsteiler, 
angeführt,  wiewohl  er  meines  Wissens  nichts  geschrieben,  son-  < 
dem  bloss  ein  deutsches  Gebet  zur  Zeit  des  Turicenkrieges  hat 
drucken  lassen. 

'  108.  Theodor  ATraampTle  (1790)  ,  Direktor  der  griediisch- 
orientaliscben  walachischen  Natfonalschvlen  im  grosswardeiner 

Bezirk,  starb  vor  1815.  Er  ist  der  Verfasser  des  berüchtigten, 
frülicr  irrtliümlich  bald  dem  Slawoniten  Ilelkovic,  bald  Stephan 
Kovakovii^  bald  andern  zugeschriebenen  Wörterbuches  Kr.  348. 

109.  Stephan  von  Noyakovi<^,  geboren  zu  Essek,  lebte  viele 
Jahre  als  Hofagent  bei  der  ungarischen  Hofkanzlei  in  Wien  und 
kaufte  hier  die  ehemalige  serbische  Hofbuchdruckerei  (1771) 
von  Kurtzböck,  an  den  sie  fibeigangen  war.  Sp&ter  (179^  . 
•Terkaufte  er  dieselbe  an  die  kdn.  ungarische  Universität  und 
kehrte  nach  Essek  zurQck,  wo  er,  zugleich  des  bd£er  und  rero- 
"viticer  Komitates  Gcrichtstafelbeisitzer ,  den  liest  seiner  Tage 
in  iiuhe  verlebte,  und  nach  1815  starb.  (Nach  Engel  vor  1804.) 
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Anonym  schrieb  er  in  lateinischer  Sjirache:  .  Bissertatio  brevis 
ac  sincera  auctoris  Hungari  de  gente  Serbica  p^i-peram  Basciana 
dicta,  ejusqae  meiitis  ac  fatis  in  Hungaria,  cum  appendice  pri- 
▼ilegiorum  eidem  genti  elargitoram,  B.  ].  1790.  8^,  und  dasselbe 
deutsclt:  Kurzgefasste  Abhandlung  Ober  die  Verdienste  und 
Schicksale  der  serbischen  oder  raci-sclien  Nation  in  Hungarn, 
mit  einem  Anhansre  der  dersolben  verliehenen  Privilegien,  Neu- 
satz und  Belgrad  bei  Jaukovic  17B1.  8".,  über  welches  Werk 
man  Engels  ausführliches,  wiewohl  eben  nicht  ganz  nnbefaogenes 
Urtheil  in  dessen  Geschichte  11.  197  ff.  lesen  kann. 

110.  Avinam  Fetrovic  (1791),  zubenannt  6i7old2|ja,  Erz- 
Priester  in  Neusatz. 

111.  S(e[ihaii  SIrallmirovic  von  KuIimh,  geburen  im  J.  1757 
zu  Kulpin  im  bücer  Koniitat,  stammt  aus  einem  alten  adeligen 
serbischen  Geschlechte  iu  der  Uercegovina,  welches  nach  der 
Auswanderung  eine  Zeitlang  in  Littoral -Kroatien,  und  bald 
darauf  in  Ungarn  im  bä(er  Kondtate  ansässig  und  in  den  unga- 
rischen Adelstand  erhoben  wurde.  Nach  Vollendung  des  philo- 
sophischen und  juridischen  Studienkurses  widmete  sich  dieser 
hocli^el'eierte  l*iälul  dem  geistlichen  Stande  mit  so  auszcicluieii- 
dem  Eifer,  dass  er  durch  alle  kanonischen  bLufen  schuell  ge- 
hoben und  in  sehr  jungen  Jahren  zum  ofner  Bischof  befördert 
(1786X  im  J.  1790  den  9.  Novb.  aber  auf  dem  ^ationalcongrcs 
in  Temesvär  zum  Erzbischof  und  Metropoliten  aller  Griechiscfa- 
orientalischen  in  Oesterreich  gewählt  und  1791  vom  Kaiser  und 
Kdnig  als  solcher  bestätigt  wurde.  Im  J.  1792  wurde  er  mit 
der  Würde  eines  k.  k.  wirklichen  geheimen  Rathes  bekleidet, 
und  im  J.  1809  für  die  thiitige  und  glückliche  Deileguug  der 
girniischen  Bauernunruhe  mit  dem  Grosskreuze  des  Leopold- 
Ordens  geziert  Die  kön.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  2Vl 
Gdttingen  machte  sich  im  J.  1817  eine  Ehre  dacaus,  dies^,* 
audi  durch  gründliche  vielseitige  Gelehrsamkeit  in  hohem  Grade 
«ttsgezeiehneten  Pr&laten  mittelst  eines  t>ipIoms  zum  Beitritt 
-als  Mitglied  einzuladen.  Die  Verdienste  dieses  Kirchentürsten 
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um  Kirche,  Schulen  und  Nationalbildung  der  seiner  Obhut 
anvertrauten  Glaubensgenossen  sind  zu  allgemein  bekannt  und 
zu  allseitig  anerkannt,  als  dass  es  nöthig  vSre,  hier  durdi 
besondere  Hinweisung  anf  dieselben  au&nerksam  zu  machen. 
Der  hohe  Standpunkt  und  die  mit  demselben  nothwendig  vep* 
knüpften  viell'ülti^^en  Berufsgeschäfte  erlaubten  ihm  nicht,  die 
Früchte  seiner  gereilten  Gelehrsamkeit  und  meliijährigen  For- 
schungen, besonders  im  Gebiete  der  Geschichte  des  kanonischen 
Kechtes  der  griechischen  Kirche,  durch  den  Druck  bekannt  zu 
machen.  Mehrere  anon^rme  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  einige 
einzelne  slawische  Piöcen  mit  und  ohne  Angabe  des  Vfs.  sind 
indess  durch  den  Druck  veröffentlicht  worden.  Er  starb  am 
4.  Oktober  183G,  Nachts  zwischen  11  —  12  Uhr,  plötzlich  am 
Schlagilusäe.. 

112.  lüchail  Vladlsavljevic,  geboren  zu  Vukovar  im  sinnier 
Komitat  im  J.  1759,  versah  die  Stelle  eines  Normallehrers  an 
verschiedenen  Orten,  namentlich  zu  Ireg  in  Sirmien,  über  vier- 
zig Jahre  lang,  und  lebte  im  Jahre  1831  im  Pensionsstande 
in  Semlin. 

113.  VIkenliJ  Rakic  (1792),  einer  der  fruchtbarsten  serbi- 
schen iSchriftsteller  im  Fache  der  Theologie,  wurde  geboren  zu 
Semlin  im  peterwardeiuer  Gränzregiment ,  und  erhielt  in  der 
Taufe  den  Namen  Vasilij.  Welchem  Lebenslaqf  er  sich  zuerst 
gewidmet  habe,  ist  mir  nicht  bekannt;  aber  nach  dem  Tode 
seiner  Gattin  ging  er  1786  in  das  Kloster  Fenek,  ward  hier 
Mönch  und  erhielt  am  5.  Juli  desselben  Jahres  vom  Stephan 
Stratimiruvic,  der  eben  damals  in  Karlovic  zum  Bischof  geweiht 
worden,  die  l'riefsterweihe.  Während  des  österreichisch-türkischen 
Krieges  1788—1791  verrichtete  er  den  Dienst  eines  Feldkaplans 
und  hielt  sich  nieist  zu  äabac  auf.  Nach  seiner  Bückkunft 
ins  Kloster  machte  br  sehneil  itie  gewöhnlichen  Stufen  des 
Mönchlebens  dui-ch:  er  wurde  nach  einander  ParaekUisiarefa» 
semliner  Beichtvater,  Vicar  und  zuletzt  1796  Hegumen.  Aber 
btliüu  im  J.  1798  begab  er  sich  auf  besonderes  Verlaii^eu  dox 
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triester  gdecUisdi- oiientalischen  Gemeinde  und  auf  Anoidming 
des  Ivrzbischofs   und  Metropolitea  nach  Triebt   als  Pfarrer, 
wo  er  sich  noch  im  J.  1807  befand.  Später  wandte  er  sich  von. 
da  nach  Serbien,  lebte  im  Privatstande  uod  starb  um  das 

J.  im. 

114.  Arraam  Mrazavie  (1793),  geboren  in  der  kön.  Frei- 
'  Stadt  Sombor  den  12.  März  1756  ä.  St,  Sohn  des  dortigen 

Pfarrers,  studierte  die  Philosophie  an  der  Universität  in  Wien, 
wurde  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  k5n.  Direktor  der 

griechisch-orientalischen  Normalschuleii  in  dem  fiinfkircbner  Di- 
strikt ernannt  1778  (nach  dem  .iKiun.  ('i>6cL"iit  war  er  sjiäter 
Direktor  im  raaber  Distrikt),  im  J.  1791  in  den  ungarischen 
Adelstand  erhoben,  zugleich  mit  dem  Titel  eines  Gerichtstafel- 
beisitzers des  ba£er  und  sirmier  Koniitats  beehrt,  bekleidete 

■ 

zuletzt,  nachdem  er  seines  Amtes  enthoben  und  in  Pensionsstand 
versetzt  ward,  die  Würde  eines  Senators  in  seiner  Vaterstadt 
und  starb  daselbst  den  8.  Febr.  1826. 

115.  Slcphan  Raic  wird  im  J.  1793  als  Lehrer  der  esseker 
Jugend  genannt,  später  wurde  er  in  eben  dieser  Stadt  Pfarrer 
und  starb  daselbst. 

116.  NikolH.)  von  Shimatovir,  gebürtig  aus  Karlovic»  k.  k. 
Officier,  starb  als  pensionirter  Oberlieutenant  in  Peterwardein 
um  das  J:  1810. 

117.  Paul  Mark«?  Sli4adlBOVi6>  der  Abkunft  und  dem  Stande 
nach  unbekannt 

118.  (lrl/;ori.j  Terlaie,  geboren  zu  Mohol  im  bacer  Komitat 
den  25.  Jän.  1760,  studierte  die  Grammatik  und  Rhetorik  auf 
dem  Archigymnasium  in  Ofen,  hierauf  die  Philosophie  und  die 
ßechte  in  Wien,  wo  er,  während  er  noch  den  Rechten  oblag, 
zugißich  die  Stelle  eines  Hau8sekrej;ars  bei  dem  kais.  russ.  Ge- 
sandten am  wiener  Hofe,  Fftrsten  Olm.  Mich*  Oalic^n,  versah-  - 
Nach  dem  Tode  des  Gesandten  vmrde  er  mit  djen  Effekten  des- 
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weXbea  an  die  Familie  des  Veistorbeiien  nach  Riissland  abge- 
sandt, von 'WO  er  indess  bald,  reichlich  beschenkt,  nach.  Wien 
zurflekkehite  und  äne  Anstejhiag  bei-  der  serbischen  Typogra^ 
-  phie  des  Stephan  von  NovakoTic  annahm.  Nach  dem  Verkauf 
dieser  Buefadmekerei  lebte  er  eine  Zeit  lang  im  Hause  des  Baron 
Balog  (?) ,  in  dessen  Gcscbiilten  er  eine  Heise  nach  Moskau 
unternahm  und  dort,  zwei  Jahre  lang  verweilte.  Als  er  von  da  ' 
zurückkehrte,  soll  er  im  Auftrage  des  Erzpriesters  Andrej  Sam- 
burskij,  Hofkaplans  der  Erzherzogin  und  GrossfQrstin  Alexandra 
Pavlovna,  abermals  nach  Russland  gegangen  und  als  Hauslehrer 
bfi  «einer  Girifin  in  St  Petersburg  eingestanden  sein.  Diese 
dreimalige  Betae  Xerlaiö^s  nach  Russland  betoht  bloss  auf  der, 
wie  es  scheint»  unverlSsslichen  Angabe  bei  Boi6.  Nach  seinem 
eigenhändigen  Briefe  vom  9.  Decb.  1800  langte  er  im  Herbst 
dieses  Jahres  in  Öt.  Petersburg  an.  Diess  ist  gewiss,  so  wie  das, 
dass  er  einige  Jahre  darauf,  1803,  zum  Professor  der  Geschichte 
und  Statistik  bei  dem  kais.  russ.  PagencQrps  in  St.  Petersburg 
ernannt  wurde»  welche  Stelle  er  bis  zum  J.  1811  bekleidete. 
Ton  unbesiegbatem  Heimweh  befallen  und  geplagt  verliess  er 
in  dem  eben  genannten  Jahre  die  russische  Kaiserstadt,  um  in 
sein  Vaterland  zurückzukehren,  starb  aber  unterwegs  in  Charkov 
den  28.  Septb.  1811.  In  Bussland  gab  er  heraus:  KpaiKOe  py- 
K0BO;^CTBO  Ko  CHCTCM.  uosHauno  rpaK,T,aiicKarü  'lacTHaro  iipiiBa 
PoccIm,  CIL  1810.  8*'.  2  Bde.;  auch  soll  er  mehreres  in  der 
Hundschnft  zurückgelassen  liabeo.  (LhBoicÜMMsamjeh  S.  67— 77.) 
Einige  Stficke  aus  seiuem  Nachlasse  sind  auch  in  dem  JOO^TQU» 
cptoit  abgedruckt  worden. 

119.  Kosma  Josle  (1794),  geboren  in  der  kon.  Freistadt 
Sombor  den  1.  Novb.  1765  a.  St.,  Lehrer  ah  der  serbischen  Na- 
tionalschule in  Pest  seit  1788,  lebte  im  J.  1830  im  Pensions- 
stande  daselbst 

120,  VlkentU .  LusÜm,  gebttrtig  aus*  Medak  im  likaaer 
Grftnzregiment,  war  6lne  Zeit  lang  Pfarrer  in  Oedenburg,  hierauf 
Archimandrit  im  Kl.  Mesi^  bei  Temesvär,  wo  er  vm  das  J.  1804 

starb. 
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121.  Kyv'iW  Zivkwvie,  Bischof  von  Pakrac,  im  J.  1786  er- 
wShlt,  starb  1808.  Er  kannte,  bemerkt  Caplovic,  ausser  der 
serbischen  Sprache  nur  noch  die  italienische,  und  sonst  keine.  . 

9 

122.  Cleiirs  PcimM  (1795).  gebttrtig  ans  Nestin  im  sinnier 

Komitat,  ungarischer  Landesadvokat  (beeidet  den  29.  März 

1797  a.  St.),  hierauf  kön.  Statthaltereisekretär  und  zuletzt  Ceusor 
serbischer  Bücher  in  Ofen,  woselbst  er  im  J.  1828  staib. 

123.  Dionjray  Peporle,  gebürtig  aus  Serbica  in  Macedonien, 
ward  zuerst  Bischof  in  Belgrad  in  Serbien,  hierauf  in  Ofi&Q  bis 
zum  J.  1828,  in  welchem  Jahre  er  starb.  Er  kannte  ursprOnglich 
nur  griechisch  und  lernte  slawisch  erst  spftter.   fir  hinterliess 

mehrere  slawoserljihclic  Manusciiptc,  welche  in  der  bischötiichcu 
Bibliothek  zu  Ofen  aufbewahrt  werden. 

124.  reUiP  rclrovic  (1796),  seit  1786  Bischof  von  Temesvär,  . 
während  der  Erledigung  des  erzbischöflichen  Stuhls ,  vom  Juni 
bis  November  1790,  Administrator  desselben,  starb  im  J.  1798. 

125.  Kiilhjmi.i  .loannovic,  gebürtig  aus  Neusatz,  studierte 
in  ürobswaidciü,  ungarischer  Landesadvokat  (beeidet  den  9. 
Decb.  1798  n.  St.),  Sekretär  des  neusatzer  Bischofs  Joainiovic, 
und  nun  seit  1800  Senator  der  kön.  Freistadt  Keusatz.  Die 
Geschichte  Justins  übersetzte  er  in  Grosswardein  als  Hörer  der 
Philosophie  an  der  dortigen  Akademie. 

126.  Ukimi  Musleki  (1798),  geboren  (27.  Jänner  1777)  zu 

Temci  iii  IUI  bäöer  Komitat.  Seit  1812  ArchimandiiL  des  Kl.  §i§a- 
gatovac,  seit  1828  Biscliof  von  Karlstadt   Er  erwarb  sicli  seit 

1798  durch  salbungsvolle  Üdon  und  Gedichte  anderer  Art,  so- 
wohl im  kirchenslawischen  als  auch  im  neoserbischen  Styl  um 
die  serbische  Dichtkunst  grosse  A'erdienste.  Zu  bedauern  ist, 
dass  seine  Gedichte,  einzehi  oder  in  Zeitschriften  gedruckt,  auch 
handschriftlich  verbreitet,  bis  jetzt  nicht  gesammelt  worden  sind. 
Gestorben  den  27.  März  1837  im  61.  Lebensjahre. 
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127.  Joann  P<y«lkOYiP,  hiess  im  Laicnstande  Jakot),  aus 
Putnici  in  Sirmien  gebürtig,  im  J.  1830  Hieiomoiiach  im  Kl 
Gergeteg. 

128.  Pclar  Vilk(»\i('',  geboren  im  J.  1754  zu  Erlau,  wo  sein 
Vater  Protopresbytor  war,  studierte  die  Grammatik  und  Huma- 
niora am  Gymnasium  der  Jesuiten  in  seiner  Vaterstadt  und  die 
Philosophie  in  Wien,  ward  1774  Pfarrer  in  seinem  Geburtsorte 
and  1804  in  Ofeiii  in  welchem  letztem  Orte  er  am  24.  Jänner 
1808  a.  St  starb.  Seine  Söhne  Michael  und  Johann  kommen 
weiter  nnten  in  der  Reihe  der  serbischen  Schriftsteller  vor. 

129.  l^lmflrU  Ntkolfljevfe  Bamr  (1799),  geboren  ifi  Semlin 
(nach  andern  stammte  er  aus  Klissura),  lebte  in  Wien  und  starb 

daselbst  im  J.  1825.  Durch  eine  testamentarische  Verfügung 
liess  er  seine  Böchersammlung  unter  die  Studierenden  vcrthei- 
len.  Er  schrieb  mehreres  in  griechischer  Sprache.  Kaiser  Ale- 
xander I.  beehrte  ihn  mit  einem  kostbaren  Briilantenring. 

130.  Stephau  Fcrcncefle,  gebürtig  aus  Sombor,  Pfarrer  m 
dieser  seiner.  Vaterstadt,  starb  daselbst  im  J.  1800  den  20.  Jän. 

131.  Nikolaj  Lazarevic,  Lehrer  in  Ofen,  starb  1806  den  4. 
März.  Er  verliess  vor  seinem  Tode  den  väterlichen  Glauben  und 

r    •  ■  * 

wurde  katholisch. 

132.  Maxim  Raslc,  Priester,  wird  bloss  auf  der  Liste  bei 
Boic  und  Öaplovic  als  serbischer  Schriftsteller  namhaft  gemacht 

133.  Grigorlj  Ohradovic  (1800),  aus  Cakovo  im  temeser 
Komitat,  ein  naher  Verwandte  des  Dosithej  Obradovic,  zuerst  * 
Professor  in  der  Militärgränze,  hierauf  Direktor  der  griechisch- 
orientalischen   serbischen  und  walachischen  Normalschulen  im 
temesvärer  Bezirk.  £r  soll  Dosithej*8  Fabeln  ins  Walachische 

'  Übersetzt  haben. 

134.  8ava  f'rodanovic,  k.  k.  Feldraarschall-Lieutenant,  starb 
in  Btthestand  zu  Mitrovic  um  das  J.  1826,  soll  kurze  <Biogra» 
phien  serbischer  Generale  verfasst  haben.  JI^toiIi  epöcsift  t  42. 
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135.  Josif  Pulnik  von  Simänd,  geboren  zu  Neusatz  im 
J.  1777,  Sohn  Dcmeters  von  Putiiik,  inelirerer  Komitate  Asses- 
sors, und  Brudeissoliu  des  ehemaligen  Erzbiscliols  und  Metro- 
politen Moys  es  von  Piitnik.  Er  stammte  aus  einem  alten  serbi- 
schen, von  König  Ferdinand  II.  in  den  ungarischen  AdeJ^tand 
erhobenen  Geschlechte..  Nacli  Vollendung  der  Studien  auf  dem 
evangelischen  Lyceum  zu  Käsmark  und  auf  der  kön.  pester  Uni- 
versität  widmete  er  sich  dem  geistlichen  Stande,  und  ward  zuerst 
Archimandrit  von  Gurgetcg,  liici.iui  1805  Adniiuisitratür  der 
versccer  Diocose,  im  J.  1808  Bischof  von  Pakrac,  bald  darauf 
zugleich  Axiministrator  des  Bisthums  Arad,  und  1828  Bischof 
von  Temesvir.  £r  starb  am  4.  Kovb.  28^.  (Ueber  ihn  Tgl. 
Ci^lovic  Slav.  und  Croat  IL  155.)  . 

136.  AlbasasiJ  SmkOTie,  geboren  zn  Borna  im  sinnier  Ko- 
mitat am  20.  Sept.  1773,  lernte  die  ersten  Anfangsgründe  der 

lateinischen  Sprache  in  seinem  Gebutsort,  wo  damals  eine  latei- 
nische Giamnmtikalschule  blühte,  .setzte  darauf  die  Studien  in 
Oedenburg  an  dem  dortigen  evangellsciien  Lyceum  fort,  wo  er 
die  oberste  Klasse  der  Grammatik,'  femer  die  Humaniora  absol* 
virte,  und  hörte  hierauf  die  Philosophie  zu  Szegedin.  Von  dem 
AriBhimandriten  Bai6  langeeifert»  begab  er  sich  nach  Deutschland 
und  studierte  Philosophie,  Physik  u.  s.  w.  an  der  Universit&t 
zu  Göttingen,  wo  er  auch  zum  Doctor  der  Philosophie  gruduirt 
und  bald  auch  von  der  mineralogischen  Gesellschaft  in  Jena 
zum  Mitglied  aufgenommen  wurde.  In  seinem  Vaterlande  fand 
Stojkovic  die  gehoffte  und  verdiente  Aufnahme  nicht;  seine  ser- 
bische Physik,  die  von  dem  rassischen  Kaiser  Alexander  I.  mit 
Wohlgefallen  aufgenommen  wurde,  lenkte  indess  die  Aufmerkr 
samkeit  der  russischen  Begierung  auf  ihn,  und  er  wurde  im 
J.  1803  als  Professor  der  Physik  auf  die  Universität  Charkov 
berufen.  In  Russland  setzte  er  seine  schriftstellerische  Thätig- 
keit  unerniüdet  rastlos  und  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  fort. 
Er  wurde  nach  und  nach  Mitglied  mehrerer  gelehrten  Gesell- 
schaften und  Akademien  des  In-  und  Auslandes «  nnd  von  der 
rnBsifichea  Regiemg  von  Stufe  m  Stufe  bis  zorn  Staatsratho 
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befördert,  mit  welchem  Range  er  im  J.  18:^0  zti  St.  Petersburg 
lebte.  Boic's  HaiWTnHirB  S.  81—96.  Dobrovsky's  Slovanka 
I.  215  ff.)  Von  semesk  vielen  in  Russlaad  heransgegebenen 
Schriften  wollen'' wir  hicT  kurz  verzeichnen:  0  BO^xyiOBiiirb  sa* 
MBflxi,  lapK,  1807.  8^,  Ha«raiH.  ochob.  ^HSimif  XapK.  1809.  8^ 
2Thle.,  0  iipe,TOxp.  ce6n  oti  y;^apoB•B  MO.imft,  Xapit.  1810.8*.,  Vbn 
Kh  coßp.  XapK.  yimu.,  XapK.  1811.  4  ,  ilnmrh  Ppur.  TepjiaHua 
>  Hat.  \m(]  niss.  von  Tiebcdin.^kij),  XnpK.  1812.  4",  TucTOMa  <I>h- 
SMirii.  -XapK.  ISl'A.  S\  Haua.iH,  ochob.  *H3uu,  AcTpoHOMiii,  XapK. 
1813.  8".,  Ha'i.  ocnoB.  *H.m«i,  Teorpa*™,  XapK,  ISIS,  S\  0  ca- 
pami,  0,  neTep^^n».  1825.  8^,  0  irriMjiflXh  uoman  i  ipa^a, 
CIL  1826.  B^.,  da]]];Hm;eHie  rpanOBiirE  otboj^obi,  CIL  1826.  8*^., 
HMOxenie  cnoeo6oB'B  o6e3Bo,^HeHia  MOKpot'ffdmi  etc.,  CIL 

1827.  8".  etc.^  •     -         ".  .. 

137.  Gooi'jEji.j  Obranislar  (1801),  wurde  geboren  zu  Kuiua 
im  sirmier  Kuiiiitat  im  J.  1775  und  hiess  im  Laienstande  Ga- 
vrlll.  Er  war  in  den  Jahren  1804—1811  Professor  an  dem  kar- 
lovicer  Gymnasium  und  trat  darauf  1811  in  den  Mönchsorden. 
Vom  Archimandriten  des  Kl.  Bakovac  in  der  Fniäka-gora  wurde 
ör  im  J.  1828  zun  Bischof  von  Pakrac  ernannt. 

'  138.  MoJsoJ  IgnJatOTle  wanle  isa  Vukovar  im  sinnier  Ke- 
mitat  im  J.  1777  geboren,  und  absolvirte  die  Studien  zu  Essek 
und  Fünfkirchen;  im  J.  1802  wurde  er  als  Lehrer  der  obersten 
,  Normalschuie  in  ^eu^atz  angestellt. 

139.  Anion  Josifovic  aus  Ofen,  studierte  die  ..Bechte  in 
Pest  und  ward  Praktikant  bei  der  kön.  Statthalterei  in  Ofen, 
woselbst  er  auch  vor  dem  J.  1815  starb. 

14p.  JoainikU  Mlikovie,  Hegumeu  .des  Kl.  Vojlovica,  starb  ' 
um  das  J.  1820. 

141.  AlhaiiasU  Neskorfö  aus  Jazak  im  sirmier  Komita(^ 
studierte  in  Pest,  Raab,  Pressbarg  und  Oedenburg,  lebte  1810 
bis  1812  als  deutscher  Spraduneister  in  Pest,  und  wurdo  darauf 
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znm  Lehrer  der  deutschen  Sprache  und  Literatm  an  dem 
gniriich  Festetic'scheu  Stipendiat- Institut  ernannt;  gegenwärtig 
hält  er  sich  als  Privaterzielier  uad  Sprachlehrer  in  Pest  auf. 

142.  Pa«l  Hadiie  (1802),  geboren  sn  Karlovic  um  das 
J.  1760,  studierte  auf  der  Universität  in  Pest,  wurde  Archiman- 
drit  von  Geigeteg,  uod  starb  im  M.  Oktober  1618  zu  Panievo, 
begraben  im  Kl.  Vojlovica  (t). 

143.  Marko  Dohric  (1803)  wird  in  dem  Verzeichnisse  bei 
Boic  und  Caplovic  als  serbischer  Schriltsteller  anj^elührt 

144.  Jeaii  Ltzarevie»  Professor  der  Humaniora  am  6y- 
mnasium  in  Karlovic.  Er  verfasste  in  serbischer  Sprache,  so  viel 
mir  bekannt,  bloss  einzelne,  auch  schon  hie  und  da  in  Sam- 
melwerken gedruckte  Gedichte  und  Lieder;  deutsch  schrieb 

er:  Versuch  über  den  Ursprung  des  K^i.  Serbien  (eigentlich 
des  serbischen  Volkes),  in  Ludw.  v.  S<  liediiis  Zeitschrift  vpu  uad 
für  Ungarn,  Pest  1803.  8^  Bd.  3.  146—165. 

145.  fleorgij  llieiiaUevie,  gebürtig  aas  Kroatien,  war  eine 
Zeit  lang  Setzer  in  der  Universitäts-Bachdruckerei  in  Ofen 
(1603—1813),  verliess  dann  die  Stelle,  Stadt  und  Frau,  und 

begab  sich  nach  Serbien. 

146.  (Jeorgfj  Zacharlevir  oder  Papa-Zadiarin  oder  Zacharia- 
dcs,  früher  Lelirer  an  der  griechischen  Nationalschule  zu 
Semlin  (1803  ff.),  hierauf  an  der  serbischen  Schule  zu  äabac  in 
Serbien  (1824  ff.). 

147.  «loann  Beric  (1804),  schrieb  sich  früher  Popovie,  ge- 
boren zu  lirestovuc  im  biicer  Koiuitat  iin  J.  1786;  studierte  in 
Maria-Tlicresiopel,  Ofen,  Presslxirg  und  Test,  Doctor  der  Phi- 
losophie und  im  J.  1030  Aktuar  bei  der  kön.  Oberschuldirektion 
und  Deputation  fUr  den  griechisch-orientalischen  Schulfond  in 
Ofen. 
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148.  GaTriil  KoTacevi(%  geboren  zu  Ireg  im  sinnier  Komitat 
im  J.  1770,  von  Prülession  ein  Buchbmder,  lebte  im  J.  lö^U  in 
Semlin,  der  serbischen  Schriftstellerei  con  amore  ergeben. 

149.  Sara  Popovic  steht  in  dem  Verzeichnisse  serbischer 
Schriftsteller  bei  Boic  und  Öaplovic.  Ich  weiss  nicht,  ob  er 
identisch  sei  mit  dem  gleichnamigea  noisatzer  Pfarrer  und  Kon* 
sistonalassessor,  der  im  J.  1807  im  40.  Jahre  seines  Lebens  In 
der  letztgenannten  Stadt  starb.  (S.  JliftTOH,  cpÖcnt  III.  28.) 

150.  Panl  Solaris  geboren  um  das  J.  1781  za  Velika  PI- 
sanica  in  Kroatien  ,  Schaler  des  Dosithej  Obradovi^,  lebte  als 
Privatgelehrter,  ganz  seinen  Studien  und  der  Schriftstellerei 

hirigegeben,  in  Venedig,  und  starb  daselbst  den  6.  (18.)  Jänucr 
1821,  nicht  volle  40  Jahre  alt. 

151.  Sava  Georgievic  (1805),  war  damals,  als  er  sein  Büch- 
lein schrieb  (1805),  lüeriker  in  Karlovic;  seine  spätem  Schick- 
sale sind  unbekannt. 

152.  Blmitrij  Nalbanovie,  gebürtig  aus  Ofen,  studierte  in 
Karlovic  die  Theologie,  und  ward  Lehrer  in  Ofen,  wo  er  vor 
.dcnm  J.  1815  starbt 

153.  Milovan  Yldakovic,  geboren  zu  Nemenjikutje  in  Serbien 
im  J.  1780,  studierte  in  Neusatz,  Temesvär,  Szegedin  und  Käs- 
mark,  und  verweilte  nach  Beendigung  des  juridischen  Kurses 
als  Priyaterzieher  an  verschiedenen  Orten  Ungarns;  im  J.  1817 
wurde  er  Professor  der  Qrammatikälieii  am  Gymnasium  in  Nen- 
Satz,  welche  Stelle  er  bis  zum  J.  1825  bekleidete;  seitdem  pri- 
vatisirte  er,  mitunter  als  Hauslehrer,  abwephselnd  in  Temesvär, 
Semlin,  Karlovic  u.  s.  w.  Er  starb  1842.  ' 

154.  Joakim  Vuic,  geboren  zu  Baja  im  baöer  Komitat 
den  9.  Septb.  1772  a.  St.,  besuchte  zuerst  die  Schule  in  Kaloöa, 
studierte  hierauf  die  philosophischen  Wissenschaften  am  evan- 
gelischen Lyceum  in  Pressburg  unter  den  Professoren  Georg 
Streike,  Stephau  Säbel  und  Stephan  Fabry  1792—1794;  im 

6afUfk.  UtiratitivN«hlditek  HI.  B«ai.  23 
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J;  lf97  ymr^e  er  Lehrer  der  UttelDisciheii  OlleiAteM  In  Fntak, 

hierauf  1798—1801  drei  Jahre  laii^i  Lehrer  der  lateinischen 
Sdnile  in  Ait-Becse,  vun  da  begab  er  sich  nach  Tiiest,  kehrte 
aber  IbOt)  nacli  Semlin  ziiriick  und  wurde  iiier  als  Lehrer  der 
2.  Klasse  1807  angestellt,  musstc  jedoch  nach  zwei  Jahren  seine 
Stelle  aufgeben,  worauf  er  sich  zuerst  nach  Pest  als  Sprach- 
l^rer,  hierauf  nach  Sankt -Andrä  yerfügtä,  if&  er  bis  1830 
lebte. 

155.  Slophau  i'hiiijiiiuvir  (180G),  aus  i:um;i  im  sirmier  Ko- 
mitat, geboren  im  J.  1787,  studierte  am  Gymnabiuiu  zu  Karlo- 

l'..  vic  und  die  Philosophie  uu  der  Universität  in  Pest,  wurde  1807 

>  bis  1813  Sekretär  des  Senats  in  Serbien,  und  war  im  J.  1831 

Ortsrichter  und  Lokaidirektor  der  Nationaischulen  in  seinem 

Geburtsort. 

f 

156.  Arraam  MaximoTfö,  geboren  in  Sombor  den  9.  Sept. 

1772  a.  St.,  war  im  J.  18:i0  Pfarrer  in  dieser  seiner  Vaterstadt, 
Katechet  am  dortigen  i);idaL;o^;isciien  Institut,  biöcnoflicher  Kouäi- 
ätorial-Assesäor  und  Mitglied  der  Gartengeselischaft  iu  l^^aueudorf. 

157.  ^jikolnj  iSimie»  geboren  zu  Sombor  den  6.  Deeb.  1771 
a.  St.,  ungarischer  Landesadvokat  (beeidet  den  3«  Sept  1811 
n.  St),  in  jungern  Jahren  Officier  in  kais.  russ.  Diensten,  znlet^ 
Senator  und  eine  Zeit  lang  Stadthauptmauu  iu  seiner  Vaterstadt. 

158.  lia\i'iii  liajtcue  (1807),  gebürtig  aus  ^euaaU,  Direktor 
der  griechisch  ■  orieutalischen  Isormalschuien  im  bäöer  Distrikt. 

159.  Gerasiin  Ton  Beekoreki,  früher  im  Laienstande  Geori;, 
geboren  um  1775,  Hieromonach  im  Kl.  Gergeteg. 

160.  Joann  Alhanasijev  [)oscnovic,  gebürtig  aus  dem  Ge- 
biete Lika,  studierte  die  Philosophie  in  Padua,  trat  hierauf  in 
den  geistlichen  Stand  und  ward  Priester  iu  seiner  Heimath;  er 
starb  zu  Ülen  zwischen  1811—1814. 
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161.  A«roi  MtmUi  im  J.  180T  DiakOQ  su  Triest;  seine 

späterü  Schicksale  ahid  miv  uubekaunt. 

162:  fiphrem  Laimri^  Normallehrer  zu  DiyoS  im  sirmier 
Komitat  (1807  M.},  hieraqf  Lehrer  zu  Karlstadt  (1310  £)»  starb 

iu  Divoä. 

'  I6i  Manall  BialeiSevfö,  früher  (1807)  Pfurer  in  Raab, 
dann  Pfarrer  und  Protoprcsln  tcr  in  Stuhl weissenburg,  so  Wie 
Beisitzer  des  oi'ner  bischöflichen  Kousistoiiums. 

164.  Joann  PopdTie,  Senator  der  li;ön.  ,|*reiBtadt  Miuriap- 
TheresiopeL 

165.  Petar  Saranda,  gebärtig  aus  Keusaü^»  Adjunkt  beim 
städtischen  Kassaamt  in  seiner  Vaterstadt 

16(5.  Alhaiia^ij  Vlaliovic,  geboren  zu  Paraga  im  ba^er  Ko- 
jßitat,  studierte  in  Fest,  wo  er  zum  Doctor  der  Pliilosopliie 
graduirt  wurde,  war  im  ).  1830  Pfarrer  in  Alt-Becse,  des  bischötli- 
chen  ofner  Konsistoriums  Assessor,  so  wie  der  philosophischen 
Fakult&t  an  der  pester  Universität  Ehrenmitglied. 

107.  Miehail  G.  Bt^aAit  (1808),  geboren  zu  Ofen,  ursprflng- 
lieh  aus  einem  macedo<wlachischen  Geschlecht,  lange  Zeit  hin- 
durch Lehrer  der  griechischen  Jugend  in  Wien>  hierauf  Lehrer 
der  altslawischen  Sprache  bei  dem  Herzog  von  Lucca.  Er  gab  1813 

eine  romanische  oder  macedo-wlacbische  Sprachk'hre  in  Wien, 
fern^^r  eine  kurzgefasste  nen!,'riecbis(the  Sprachlehre,  Wien  1823. 
&\  neböt  uücb  einigtiu  aadern  Schrit'teu  heraus. 

Ifi8.  Konslanliii  Marinkovic,  geboren  zu  Neusatz  um  das 
J.  1784,  absolvirte  die  Iliniinniora  am  Archigvmna^inm  7u  Offn. 
Studiorte  hierauf  die  Philosui)liie  am  evangelischen  Lyceiim  in 
Käsmark  und  die  Theologie  an  der  Klerikalanstalt  in  Karlovic; 
war  im  J.  1830  Pfarrer  und  bischöflicher  Konsistorialassessor, 
SQ  wie  Gymnasialkatechet  und  Exhortator  In  Neusatz. 

169.  Alilos  Popovio,  gab  als  Jurist  (1808)  drei  Gedichte 
heraus,  und  war  später  Ortsuotar  im  sinnier  Komitat. 

23» 
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170.  JeaoB  Rikofilar,  gebflrtig  ans  Pest,  Handebmann, 

lebte  im  J.  1830  in  Sankt- Andrä. 

171.  Joaon  ZiTkovie,  geboren  m  Dalja  den  18.  Oktb.  1767 
a.  St.,  war  früher  Professor  am  Gymnasiom  in  Earlovic,  hieranf 

Lehrer  der  slawischen  und  deutschen  Sprache  und  des  Styles 
an  der  kön.  griechisch-orientalischen  Praparandenschule  zu  Som- 
bor,  wo  er  gegenwärtig  noch  im  Amte  ist. 

172.  DioiitrjJ  StephanoTic»  Pfarrer  in  Neüsatz. 

173.  firthymU  Joannorl^  (1809),  geboren  zn  Enveldin  im 
sjrroier  Eomitat  am  20.  Jän.  1773  a.  St,  studierte  die  Gram- 
matik und  die  Humaniora  am  k.  Gymnasium  in  Neusatz,  darauf 

die  rhilosoiiliie  in  Szegedin  und  die  Theologie  in  Karlovic;  im 
J,  171)8  wurde  er  Professor  am  karlovicer  Gyiimasimn ,  und  im 
J.  1806  Priester  und  Pfarrer  in  Karlovic,  im  J.  1811  Erzprie- 
ster  zu  Sid  und  sirmier  Komitats- Assessor,  1812  in  gleicher 
Eigenschaft  nach  Semlin  versetzt  und  1814  znm  Beisitzer  des 
erzbischoflichen  Konsistoriums,  1817  aber  zum  Beisitzer  des 
Appellatorinms  ernannt. 

174.  Benedikt  Kraljevi^  (1810),  gebttrtig  ans  Serbien ,  Bi- 
schof von  Dalmatien.  Er  scheint  derselbe  Bischof  zn  selnj  der 
1806  aus  der  Tflrkei  nach  Oesterreich  floh,  in  Fenek  wdmte 

und  Priester  creirte. 

175.  Aleks.  Makalmor  oder  ülaksiinoTii  ist  mir  als  serbi- 
scher Schriftsteller  btoss  dem  Namen  nach  ans  dem  MudickiN 

sehen  Verzeichnisse  (bei  Boic  und  Caplovic  kommt  er  nicht  vor) 
bekannt. 

176.  8ava  MerkaU,  Lehrer  in  Kroatien.  Einige  sehr  kurze 

Aufsätze  über  serbische  Orthographie  stehen  von  ihm  in  Davi» 
dovic's  serb.  Zeitung  1817.  41, 

177.  I*aiil  Kengdac  (1811),  geboren  um  das  J.  1763,  Ar- 
chimandrit  des  St  Georger  Klosters  in  der  temesvärer  Diöcese 
und  des  temeser  Komitats  Gerichtstafel-Assessor,  * 
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178.  Yasilg  Koyacic,  geboren  iu  Sombor  den  13.  Juli  1779 
a.  Stf  früher  Pfarrer  und  Orzpriester  iu  Sz^edin,  dann  Pfarrer 
und'  Erzpriester  in  seiner  Geburtsatadt 

im  BinttriJ  IkiiMeW^  (1812),  geboren  m  Semlin  (12.  Okt 

1789),  studierte  auf  dem  Gymnasium  in  Karlovic,  hierauf  diei'hi- 
losophie  und  Medicin  an  der  k.  Universität  in  Pest  (1808 — 1812). 
Später  gin^'  er  nacli  Wien,  wo  er  sich  ganz  dem  literarischen 
Interesse  der  serbischen  Kation  weihte.  Mehrere  Jahre  hindurch 
redigirte  er  upd  besorgte  den  Druek  der  serbischen  Zeitung, 
und  zwar  1813—1816  in  Verbindung  mit  Demeter*  Fru6i6,  dann 
1817—1822  allein.  Zu  gleicher  Zeit  veranstaltete  er  auch  die 
Herausgabe  mehrerer  anderer,  sowohl  eigener  als  f^mder  Werke. 
T  Ii]  eine  eigene  serbische  Buchdruckerei  erricliten  zu  dürfen, 
lernte  er  selbst  die  Buchdruckerkunst.  Als  seine  Unternehmun- 
gen, besonders  in  ökonomischer  Hinsicht,  nicht  den  erwünschten 
Fortgang  hatten,  verliess  er  Wien  1823  und  begab  sich  nach 
Serbien,  wo  er  eine  Anstellung  in  der  Kanzlei  zu  EragigeTac 
erhielt  Seit  1826  war  er  erster  Seäcretär  des  Ffirsten  von  Ser- 
bien, Miloi  Obrenoviö,  besonders  fßr  die  auswärtigen  G^eschäfte 
bestimmt.  In  Angelegenheiten  des  Landes  und  des  Fürsten 
machte  er  mehrmal  Geschäftsreisen  nach  Koustautinopel.  Er  war 
der  serbischen,  russischen,  deutschen,  französischen  und  lateini- 
schen Sprache  mächtig.  Die  öffentliche  Meiiumg,  sagt  Firch, 
nannte  ihn  kühn  im  Vertreten  seiner  Ansicht,  voll  Feuer  für 
seinen  B^ruf,  dnen  schnellen  und  ausdauernden  Arbeiter,  einen 
guten  Hausvater  und  einen  treuen  Freund.  Er  besass  das  allge- 
m^ne  Vertrauen  in  eben  dem  Grade,  wie  das  des  Fttrsten.  Er 
starb  am  25.  März  1838  iu  Smederevo. 

180.  Uros  Slephafl  von  Neslorovic,  geboren  zu  Ofen  im 
J.  1762,  studierte  zu  Ofen  und  Oedenburg,  und  wurde  zuerst 
als  Eancellist  bei  der  ehemaligen  illyiischen  Uofkanzlei  ange^ 
stellt,  dann  ward  er  bei  der  ungarischen  Hofkaozlei  AgejDt,  zu- 
letzt wurde  er  den  12.  Februar  1810  zum  Oberdiraktor  der 
-griedusch-orientalischen  Nationalsdinlen  im  Kgr.  Ungarn  ernannt; 
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er  starb  am  8.  Aug.  1825  zu  Ofen  als  kön.  Rath,  Oberin>pektor 
der  griechisch'OrientaliscbeB  NationAlschttleo  io  Ungara,  Direktor 
der  somborer  und  arader  Präparanden-Scbulaastalten  und  Prä- 
sidenten-Stellvertreter der  die  Fonds  besagter  Scbulen  verwal- 

tenden  Deputation.  Selbst  ein  Bfann  —  heisst  ea  in  seinem  Ne- 
krolog ~  von  hölierer,  gründlicher  und  vielseitiger  Bikliiug, 
sot/te  er  den  ganzen  Zweck  seines  Lebens  iii  den  Eifer,  dieselbe 
unter  seinen  Nationalen  und  Glaubensgenossen  zu  verbreiten; 
dieser  edle  Eifer  war  der  Stolz  aller  seiner  Anstrengungen,  und 
ihr  Gedeihen  sichert  seinem  Andenken  einen  Ruhm  m,  der  von 
keinem  ähnlichen  verdunkelt  werden  kann.  (Ofner  Zeitung  182&.) 
Nach  andern  auverlässigeren  Nachrichten  war  er  zwar  ein  ange- 
nehmer Unterhalter  in  gesellschaftlichen  Kreisen,  aber  ohne  alle 
wissenschaftliche  Bildung,  und  im  Fache  der  Pädagogik  und 
Didaktik  vollends  ein  Idiot.  Die  höheren  Anstalten,  denen  er 
vorstand,  oder  die  Präparandenschulen «  hinterliess  er  im  Zu- 
stande völliger  AuflösuDg. 

•  t  t 

181.  IHmilrd  froste  (1813),  geboren  im  J.  179<^  zu  DlvoS 
im  sirmier  Komitat,  studierte  die  Philosophie  und  Medicin  an 

der  kais.  Universität  in  Wien,  wurde  zum  Doctor  der  Medicin 
graduirt ,  und  war  eine  Reihe  von  Jahren  bei  dem  städti- 
schen Spital  in  Triest  als  Primärarzt  angestellt.  Während  er  in 
Wien  den  Studien  oblag,  redigirte  er  1813 — 1816  genieiuschaft- 
iich  mit  Dimitrij  Davide vic  die  serbische  Zeitung.  In  Triest 
veifasste  er  ein  philosephiseh-medicinisehes,  noch  ungedrucktes 
Werk  „Ueber  den  Menschen*.  Er  starb  1838  in  Triest. 

182.  Siiuou  Pcli'ovie,  beeideter  Landesadvokat  (am  23.  Sept. 
1792  n.  St.),  Senator  in  Temesvär. 

183.  Peler  Knnjanlu,  Pfarrer  zu  Kuzmin  im  peterwardeiner 
Gränzregiment  (181.^1828). 

184.  £ii8iachla  ivM  (1814),  Gemahlin  des  Senators  und 
Stadtrichters  m  Alt-Arad«  Sava  Arsi<^  die  er^te  unter  den  8er- 
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binnen,  welche  als  Schriftstellerin  auf  dem  Gebiete  der  Nationai- 
Uteratiu-  auftrat. 

185.  Yasalij  liiillc,  geboren  zu  Vrbas  im  buCer  Kuiuitat  im 
J.  1785.  absolvirte  die  iiicJiciiiiiichen  Wissenschaften,  und  ward 
Prulessor  der  Aritlunetik,  Mathematik,  Physik  und  ijoiuischeu 

,  Geographie,  so  wie  auch  der  ungarischen  Sprache  an  der  Prä- 
jparanden- Anstalt  zuerst  in  St  Andrä  (18 13)>  hierauf  in  Sombor 
(1817-^1826)  ,  an  Wehem  letz^eni  Orte  ^  den  6.  Milrz  1826 
starb. 

186.  MalhcJ  DauiJanOTie,  Lehrer  zu  Keätin  im  sirmier  Ko- 
mitat. '  ■ 

187.  V.asllij  Damjanoiic,  Lehrer  zu  St  Andrä,  starb  im 
J.  1830. 

188.  l»Muilrij  Isajlovic,  geboren  zu  Dalja  im  veroviticer  Ko- 
mitat, den  2ö,  Oktb.  178:^  a.  St.,  zuerst  Professor  am  Gymnasium 
in  Karlovic  1808 — 1814,  hierauf  Professor  der  Pädagogik  und 
Geschichte  am  kon.  serbischen  Pädagogium  in  St  Andrä  und 
Sombor,  von  wo  aus  er  im  J.  1830  einem  Rufe  hach  Serbien, 
als  Üirector  der  Nationalächulen  und  Erzieher  der  Söhne  des 
Itirsten  Milo§  folgte.  Im  Herbst  des  Jahres  1831  wurde  er  zum 
Censor  bei  der  Typographie  iu  Belgrad  ernannt.  •  " 

189.  ia  ii;(>ri,i  iliik.sic,  uobiutig  aus  Gran  („studuit  in  toto 
iiiUiido  ,  litsiööl  von  ihm  iii  dua  mir  mitgetlieilten  Kachrichten), 
Icais.  russischer  Otficier  und  Kitter  des  Maltheser-Ordens.  Ausser 
seinen  serbischen  Oden  und  Liedern  sind  mir  folgende  russische 
bekannt:  O^a  Ha  esy^aft  noxaiOBauin  £ro  Bueoco^peocB.  Ma- 
msM  UffrponojmTOMi»  0.  neTep(Sjpciuon»,  GH.,  1818.  4%  Cieaii 

0  EOH^HH^  Es  BeJ[.,EKaTepHHH  HaMOBHHt  KOpOJeBH  BnpTeii6i» 

eil.  1819.  4'*.,  C.ieiH  He.iaÖBeKHOfi  t4hh  reopria  HeTpouiraa 

^lepnaro,  uJihuiaro  licpxoHuaro  ho;k,ui  cepö.  napoui,  CIL  1817. 
4**.,  H:3.iijiiri^  'lyBCTHOK.  npu  c  lyiau  poai^  Eiü  iiMcu'i.  B.  K.  Aic- 
xcan^a  HuKOjacDMua,  Clli  it^l8,.  4^.. 
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190.  Vnk  SlephaDOvio  Kni  adzic,  geboren  im  Dorfe  Trsic  im 
Gebiete  Jadar  in  Serbien   den  26.  Okt.  1787  a.  St.,  Sohn 
eines  Landmanns,  gciioss  seine  wissenscliaftliche  Bildung  in 
Karlovic  am  dortigen  Gymnasiam  und  setzte  seine  Studien  in 
Belgrad  fort.  Frühere  Strapazen  in  den  ersten  Jahren  des  Auf- 
standskrieges hatten  ihm  eine  L&hmnng  des  rechten  ^sses  und 
der  rechten  Hand  zugezogen;  das  Uebel  wurde  ärger,  und  er 
nrasste  das  Bad  von  Mehadia  gebrauchen ,  wodurch  er  etwas 
genas.  Späterhin  ging  er  auch  nach  Petcrwardein,  um  öicli  von 
dortigen  Aerzten  lieilen  zu  lassen,  wiewohl  auch  diese  sein 
Uebel  nicht  völlig  beben  konnten.   Man  gab  ihm  darauf  eine 
einträgliche  Stelle  im  Gränzzollamte  bei  Vidin,  die  er  einige 
Jahre  lang  bekleidete.  Kach  Serbiens  Unterjochung  begab  er 
sich  nach  Wien,  tnS  dort  eine  mit  ihm  verwandte  junge  Seihin, 
die  eine  Menge  dar  kleinern  Franenlieder  wusste,  ihm  mittheilte, 
und  den  früher  sdion  gcfassten  Gedanken,  die  Volkslieder  seiner 
Is'ation  zu  sanunehi,  aufs  neue  in  ihm  rege  machte.  Er  gab  nua 
1814  die  erste  kleine  Sammlung  heraus,  die  in  Wien  gedruckt 
wurde,  und  benutzte  seinen  Aufenthalt  in  Wien,  sich  in  der 
de\^t8chen  Sprache  zu  vervollkommnen.  Bald  darauf  erschien 
seine  serbische  Grammatik,  späterhin  sein  serbisch-Iateinisdi- 
deutsdies  Wörterbuch.  Der  fielfall,  womit  die  Volkslieder  axi* 
genommen  wurden,  feuerte  ihn  an^  deren  mehr  zu  sammeln, 
und  so  erschienen  später  in  I^ipzig,  wohin  er  zu  diesem 
Zwecke  reiste,  die  drei  Bnnde  serbischer  Volkslieder  im  Dnioke. 
Inzwischen  hatte  er  sich  mit  einer  gebornen  Wienerin  veriieira- 
thet,  lebte  in  Wien  als  Privatgelebrter  und  beschäftigte  sich  fort- 
während mit  der  pteratur  seines  Vaterlandes.  (Gerhardts  Vila ' 
iL  312—313.)  Im  Sommer  des  Jahres  1819  unternahm  er  eine 
Reise  nach  Russland,  verweilte  einige  Zeit  in  Moskau  und  Pe- 
tersburg, und  kehrte  1820  nach  Wien  zurflck.    Später  hielt  er 
öicli  abwechselnd  in  Wien  und  Serbien  auf,  im  Genüsse  einer 
Pension  vom  russischen  Kaiser  NikoIaiit>  und  einer  Unterstützung 
von  Seiten  des  Fürsten  MiloS  Obrenovic.  Im  Jahre  1830  begab 
er  sich  gänzlich  nach  Serbien  uhd  wurde  am  1*  April  1831  a.  St 
vom  Fürsten  'zum  Präsidenten  des  Gerichtes  der  Nah^a  und  der 
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Stadt  Belgrad  ernannt,  welche  Stelle  er  indess  im  Herbste  1831 
frei^llig  niederlegte  und  vorerst  nach  Semlin  znrückkehrte. 

191.  JoauD  >lloko¥its  gebürtig  aus  Sirmien,  war  zuerst 
Lehrer  in  Semlin,  hierauf  Sekretär  bei  Ephram  Obrenovi<J  in 
äabac»  und  starb  als  solcher  um  das  J.  1825. 

192.  Stephau  ZivkoTic,  gebürtig  aus.  Serbien,  k.  k.  Officier 
(nach  Andern  ein  Beamte),  begab  sich  später  nach  Russland« 
und  wurde  dem  'Vernehmen  nach  bei  einer  Lehranstalt  in  Odessa 
angestellt.  Andiem  Nachrichten  zufolge  soll  er  um  das  J.  1830 

zu  Bukure§t  gelebt  haben,  -   '  ' 

193.  Pelar  AsfmarkoTlet  geboren  su  Baja  im  bä£er  Komitat, 

des  biliarer  Komitats  Gerichtstafelbeisitzei,  lebte  1830  zu  Ofen. 

194.  Plalon  AthanackoTic  (1815),  vor  dem  Eintritt  in  den 

Mönch.sbtaiid  Paul,  geboren  zu  Sombor  den  29.  Juui  1788  a.  St., 
von  1812  bis  1829  Professor  und  Kateclict  am  kön.  serbischen 
Pädagogium  früher  zu  St.  Andra,  später  zu  Sombor,  wie  auch 
Plarrer  in  dieser  seiner  Geburtsstadt;  seit  1829  aber  Hiero- 
monach  im  Kl.  Krndedpl. 

195.  Lazar  Boiö,  gebürtig  aus .  Dobanovci  in  Slawonien, 
studierte  in  Earlovic  und  anf  der  pester  Universität,  wurde 
hierauf  Pfarrer  in  seinem  Geburtsort,  und  später  des  ^ron 
BadoSevid*schen  Regiments  Feldkaphin: 

196.  Nikohd  Mesarevi^  gebürtig  aus  Ireg  im  sirmier  Ko- 
mitat,  Lehrer  zu  St  Andrä,  starb  im.  J.  1820.  Er  hinterliesa 
in  der  fiandschrift  mehrere  kleine  Dramen. 

197.  (leorgy  Fapovic»  gebürtig  aus  Paifr,  Paroch  zu  Senta 
im  h&iber  Komitat  und  bischöflicher .  Konsistorial-Aasessor.  Er 
yerfasste  auch  ein  lateinisches  Gelegenheitsgedicht  zu  Ehren 

des  Erzbisch ofs  und  Metropoliten  Stephau  Stratimirovic  vun 
Kulpin. 

198.  lUdoni<H  ein  Serbe  «us  der  O^flrkei. 
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199.  Piokop  Uülic  (1816),  Aiohimandrit  dos  Kl.  Rakovac, 
des  temeser,  kraäover  und  sirmier  T\  luitats  Gericlitstafelbeisiz- 
zer,  so  wie  auch  des  erzbischöüichea  KoDSlstoriums  Assessor, 
starb  den  14  (26.)  Oktb.  181S. 

200.  Telar  Slc^jHic,  früher  Ortsnotar,  dann  beeideter  Lan- 
dessdvokat  (seit  ungefähr  1823),  wohnhalt  zu  Seota  im  bä£er 
toymitat 

201.  Micbail  VHkovie»  geboren  zu  Erlatt  doo,  14.  Aug.  1778, 
S(4m  des  oben  angefahrten  Petar  Vitkoyi6,  studierte  in  sein^ 
Qeburtsstadt,  hierauf  zu  Ofen  und  Pest,  unid  ward  naeh  VoUen- 
dung  des  juridischen  Kurses  Tabular-Adyokat  (seit  Juni  1803) 

iii  Pest,  woselbst  er  am  28.  Augast  1829  starb.  Durch  seine 
Schriften  in  ungarisclier  Sprache,  besonders  durch  seine  Fa- 
beln und  andere  kleine  Gedichte,  hat  er  sich  einen  ungleich 
grösseren  Ruhm  erworben,  als  durch  seine  höchst  mittelmässi- 
gen  schriftstellerischen  Leistungen  in  der  serbischen  angebomen 
Mundart. 

202.  Panl  Beric  (1817),  gebürtig  aus  Mohol  im  b46er  Eo- 
mitat,  studierte  in  Ofen  und  Pest,  ward  ungarischer  Landes- 
advokat (beeidet  den  26.  Juni  1821  n.  St),  und  im  Sommer 

des  Jahres  1830  erzbischöflichcr  Sekretär  in  Karlovic. 

203.  Paul  «eorgievl^  Uxamie  (1818),  Veffiassei'  einer  Bede, 

soUiL  i^aiiziich  unbekannt. 

204.  Panlclojmou  Mldiu.jlovlc,  Lehrer  zu  Bäta  (Bätta?  oder 
Battydn?  —  im  Serbischen  BaTaHLCKifl). 

2ü5.  Lazar  xMlebalovIc,  im  J.  1818  Jurat;  dien  femejm 

bensumständen  nach  unbekannt.  .  . 

-    •  Ii"- 

206.  Joann  Topovir  Moslarski  aus  Patlr,  studierte  zu 
Maria-Theresiopel,  Szegedin  und  Pest,  beeideter  Landesadvokat 
(am  19.  Decb.  1823  ii.  St.),  wirkte  eine  Zeit  lang  als  praktici- 
render  Bechtsanwalt  in  Pest,  ward  hierauf  in  den  Jahcen  1828 
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tfi  äibenttf;  iiAtf ^^^^  fffriimi'isr' 

207.  DimitrU  Paoteiidin«!!  Tirol  f'  -gfM^iK  «^^ 

temestir  Eomitat,  wohnte  lange  Zeit  in  Tefnesv^r;  früher  Als 
^iifmanin  darauf  lüB  Bftdb«ra«|ii3«ibev  vfHhi^i^qfesdo^;  ini^f  •  1^0 

begab  er  sich  jedoch  nach  Serbien  und  wurde  bei  Eidirein 
Obrenovic  iu  nSa^ac  als ,  i  Kiiidöi:  ?  Eai^Jli^r  s  }iM  <  Leisler  j  a^jg^r 
stellt. 

208.  lliiiiiii'ij  Nesi('  (1819).  in  dem  genannton  .hhre  Jurat 
in  Pest,  dann  ungarischer  Lau4cs4dvok|iX  jiuti  i^u^^tjm^^ug- 
Auditor  zu  Mitrovic. 

209.  .Uri^oi'U  Gersie  Xum  1810-182^^^  serbi- 
scbeii  Ndtion^^chtileii  im  sirmieir  Djstrlkt,.  wc^baft,  in  K^l^yif^. 

210:  Peter  kozouinoTi^  (üm  181»— 1820),  Pfärrer  ^ 
kovar.  (Vgl.  Ephrem  Kazmanovid  am  Ende.)  -    ^  '  -  * 

'  211.  Pelkr  Darrair  (1820)  ,  s^in^n  Löbensäii^nd^n  nach 
anbekannt  ' '  '  '  •  ; 

212.  MIlog  Lazareri^»  Sohn  des  oben  angefahrten  karlovicer 
Professors  Joann  Lazareviö,  geboren-  im  J.  1801  in  Earlovie, 
stndierte  in  Karlovic,  in  Sdros-Patak  am  reformirten  Kollegium 

und  in  "Wien,  und  war  seit  1828  Lehrer  an  der  serbischen 
Schule  iu  Semlin.  .  ' 

i' 

r 

213.  (;ri£:orij  Lazir,  ^(eboren  im  Dorfe  Cerevic  im  sirmier 
Komitat  im  J.  1796,  studierte,  nach  zuiückgelegtem  Gyranasial- 
kurse,  die  Theologie  in  Karlovic  1816— 1817,  nnd  Jahr  darauf 
die  Philosophie  in  Erlau;  im  J.  1819  trat  er  das  Amt  eines 
Kormallehrers  in  Karlovic  an,  Und  wurde  zwei  Jahre  spatär 
zum  Professor  am  dortigen  Gymnasium  befördert 

214.  Serastfan  Ille,  hiess  im  Laii^ni^tATide  Sai&oil,  geboren 
zu  Seuta  im  bäöer  Komitat,  früher  Lehrer  an  der  serbischen 
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Stadtschule  in  Karlstadt,  hierauf  Mönch  und  bischöflicher  Ar- 
chidiakon  in  PlaSki,  Konsistorialnotar,  Professor  der  Theolo- 
gie, Mitglied  der  GartengeseUsdiaft  m  Fraaendorf ;  seit  J.  1832 
H^mett  im  EL  Gomkje. 

215.  Ufar  Mneti^)  Landesadtokat  (beeidet  den  la  Juni 

IbO.i  n.  btj,  des  «gramer  Komitats  Gerichtstafelbeisitzer,  nad' 
Sekretär  des  ehemaligen  Bischofs  von  Kroatien  Moises  Miokoviö. 

216.  ÜP08  Maksiiüövic  aus  Sombor,  geboren  den  15.  August 
1802,  starb  als  beeideter  Magistrats-Kancellist  in  seiner  Vater- 
stadt den  15.  November  1821. 

217.  ETlhfmU  Popeviö  (1821)»  geboren  im  J.  1797  zu  Kar- 
Ipvic,  absolvirte  die  philosophischen  und  theologischen  Studien^ 
und  bekleidete  das  Lehramt  bei  der  serbischen  Stadtschule 

in  Triest;  im  J.  1832  verlies«  er  seine  Stelle  uaci  ging  nach 
Montenegro. 

218.  fVoann  SaÜC,  dem  Vernolimon  nach  Buchhalter  in  Wien» 
soll  sicli  später  nach  Serbien  begeben  haben. 

219.  Allianasi)  Tlicodorovir ,  geboren  zu  Ruma  im  sirmier 
Komitat  ina  J.  Ihoi,  studierte  die  Philosophie  und  die  Jurispru- 
denz an  der  kön.  Universität  in  Pest,  wurde  Doctor  der  Philor 
Sophie  (1823)^  Landesadvokat  (beeidet  1829)  und  im  J.  1824  I^- 
fessor  am  Gymnasium  in  Neusatz,  welche  Stelle  er*  im  Apiil 
1832  verliess  und  sich  nach  Serbien  begab. 

220.  Fetai'  JoannoTic  (1822)  aus  Neusatz,  geboren  um  1801, 
studierte  die  Philosuphie  auf  der  Universität  in  Pest,  und  die 
Jurisprudenz  auf  den  Akademien  in  Grosswardein  und  Easchau, 
Doctor  der  Philosophie  und  ungarischer  Landesadvokat  (beeidet 
1830),  seit  1824  Professor  am  Gymnasium  in  Neusatz.  - 

221«  Oeois  Hagaraaevii»  geboren  im  J.  1793,  zu  AdaSevd. 
im  peterwardemer  .Gr&nzregimcfflt,  wo  sein  yater  Pfarrer  war, 


I 


Digitized  by  Google 


a46 

studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic  und  die  Philosophie  in 
Pest  an  der  kön.  Universität,  hierauf  besuchte  er  ein  Jahr  lang 
die  theologische  Elerikalanstalt  in  Karlovic,  wurde  inzwischen 
im  J.  1813  sinn  snpplirendeii  Gymnaaialprofessor  in  Karlovic 
befördert,  und  hierauf  im  J.  1817  als  ordentlicher  Professor  an 
das  neuerrichtete  griechisch-orientaliadie  Gymnasium  in  Neusatz 
versetzt,  wo  er  als  Professor  d^  1.  Humanitfttsklasse  den- 6.  (18.) 
Jäuuer  1830  starb. 

221  Ignaz  ifoaBMvi^  aus  MoSorin  im  Sajkisten- Bataillon, 
geboren  um  das  J.  1791,  studierte  am  Gymnasium  in  Kärlovie, 

hierauf  die  Philosophie  in  Szegediti  und  die  Geometrie  in  Pest; 
seit  1818  Professor  der  Grammatik  am  Gymnasium  in  Neusatz. 

223.  Geor;;  Georgievic  aus  Alt-Futak,  geboren  um  1790, 
.siudierte  am  Ovmna'^iiini  in  Karlovic,  ward  hierauf  zuerst  Nor- 
mallehrer ia  Neusatz  uud  später  Professor  der  Grammatik  am 
dortigen  Gymnasium. 

224.  Slcplian  Milosevic,  nennt  sich  qHHOmatsfB,  und  scheint 
Officier  in  der  Grinse  (Neu-Gradiska)  gewesen  zu  sdn* 

225.  Joann  VUkovic  aus  Erlau,  Sohn  des  obengenannten 
Petar  Yitkoviö,  geboren  den  5.  S^tember  1786,  studierte  Jn 
seiner  Geburtsstadt»  und  war  1830  Pfarrer  in  Ofen  und  bisdiiifli- 
cber  Konsistorialrath.  " 

226.  Arnim  Bnmkofi^  (1823),  aus  Fraigevo  (Vranjevo)  im 
torontaler  Komitat»  studierte  zu  Karlovic»  Ssegedin  und  K&snuurk, 

hielt  sich  als  Jnrat  eine  Zeit  lang  in  Pest  auf  und  schrieb  dort 
mehrere  seiner  Werke;  im  J.  1830  begab  er  sich  nach  Serbien 
in  der  HoÜauii^,  bei  der  neuzuerriciitenden  Buchdruckerei  in 
Belgrad  eine  Anstellung  zu  finden.  Er  starb  im  Monate  Juli 
1831  als  Distriktsschreiber  in  Brusnica  in  Serbien  an  einem 
Schhigfluss,  den  er  sich  durch  unzeitiges  Baden  im  kalten  Waaser 
zugezogen  haben  soll 

227.  KvgenU  ftivkovle»  geboren  zu  Bi^a  im  btor  Koraitat» 
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Tabiilar-irdvolrat  m  Pest  (beeidet  den  6.  März  1815  n.  St.)  und 

gräflich  Battyauiücher  uud  Veci>cy'scher  Fiskal,  so  wie  aucii  kuu. 
Fiakal  bei  der  griedusch-orieutaUächen  Scbuldeputatiou. 

228.  Gerasini  Zclic,  geboren  in  ^cgar,  einem  Dorfe  iu  dem 
ehemaligen  venetiauischen  Dalmatien,  am  11.  Juni  1752  a.  St., 
Hieromonach  1778,  Archimandrit  von  Krupa  in  Dalmatien  und 
gewesener  General-Vikar  der  griechisch-orientalischen  Kirchen  in 
Dalmatien  und  in  der  Bocea  von  Cattaro  (1795 — 181  l)t  starb 
in  Ofen  1827.  Er  bat  sein  an  Wanderungan  nnd  Sphiefcsalen 
▼erscbiedener  Art  flberreicbes  Leben  selbst  in  gemeiner  serbi- 
seher  Sprache  avsfBhrlich  beschrieben  in  dem  Nr.  680  Ter- 
zeichneten  ßuche,  ans  welchem  in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Lit 
182K  Bd.  86  S.  113—199  ein  sehr  lehrreicher  Auszug  (von  B. 
Kopitar)  steht.  ' 

229.  Theodor  AtbaiiackOTic  (1824>,  ilanialü  Kleriker  und 
Privaterzieher. 

230.  Joann  HadiSfd  (1825),  als  Schriftsteller  unter  dem 

angenommenen  Namen  Milos  Svolic  bekannt,  gcborea  am  8.  Sept 
1799  a.  St.  iu  Sombor,  studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic, 
hierauf  an  den  Universitäten  zu  Pest  und  Wien,  Doctor  der 
Rechte  (1826),  und  sowohl  österreichischer  als  auch  ungarischer 
Landesadvokat  (letateres  seit  27.  Mi  1826  n.  St)«,  im  J.  1830 
Konaistorialfiskal  und  Gymnasialdirektor  in  Keasatz.  • 

231.  VaslliJ  ioainttrie  ans  Semfin,  geboren  den  29.  Decb. 
17d2  a.  St,  widmete -sich,  nach  Beendigung,  der  gewöhnlichen 
Sdiulstndien«  eine  Zeit  lang  dem  kajifm&niaBGben  Faehe,  aber 
von  Liebe  zu  Literatur  und  den  Wissenschaften  angetrieben, 

verliess  er  dasselbe  nach  einigen  Jahren,  besuchte  die  theologi- 
sche Lehranstalt  in  Karlovic,  ward  Novic  im  Kl.  Gergeteg,  kehrte 
indess  bald  darauf  auf  Verlangen  seiner  Eltern  nach  Semlia 
xoiöck,  und  wnrde  in  dieser  seiner  Vaterstadt  Lehrer  1812.  , 

232.  Stephan  Slephanoric  aus  Neusatz,  studierte  am  dor- 
tigen Gymnasium,  hierauf  die  Philosophie  und  Geometrie  in 
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Pest,  und  sturb  eines  frühzeitigen  Toiles  im  J.  1826.  Von  ihm 
sind  mehr^«  Gedichte  in  dem  Jlj^TonHCi  cpöcdä  ersphieueo. 

233.  Pater  MitM  (1826)^  gebürtig  ans  Bingula  im  sirmier 
Komitat,  Sohn  des  dortigen  Pfanrero,  studierte  die  Beohte  an 
der  Universitfit  in  Wien  nnd  wurde  später  Syndicns  zu  KostaJ» 

uica  ia  Gränz-Kroatien. 

234.  Simeon  MlluUnovic  ward  zu  Sarajevo  in  Bosnien  den 
3.  Oktb.  1791  a.  St.  geboren.  Sein  Vater,  Milutin,  gebürtig  aus 
dem  Dorfe  Boianstvo,  uiicer  Nabija  in  Serbien,  wurde,  nachdem 
beinahe  die  ganze  Verwandtschaft  an  der  Pest  ansgeetorben 
war,  von  einer  Tante  auferzogen  und  vom  Grossvetter  Dragutin 
n8<^  Sarajevo  gescfaiokt»  um  dort  Handwerk  zu  lernen,  wo  er 
aber  Kaufmann  ward.  Hier  beirathete  er  Angellja,  eine  Tochter 
des  Jovan  Srdanovic  Bajov  aus  dem  Dorfe  Srdevic  in  Hercego- 
vina  (jedoch  in  Sarajevo  geboren)  und  erzengte  mit  ihr  den 
einzigen.  Sohn  Simeon.  Im  zweiten  Jahre  Simeons  fliehen  die 
Eltern  vor  der  Pest  oadi  Sviakino^Selo.  Einem  Mordanschlag 
der  Türken  aufs  ganze  Hatts  entgehen  sie  glflekUch  und  hieben 
sieh- nach  Grada&ie,  wo  sie  bei  Osman-  Kapetan  Schutz  finden, 
und  sechs  Jahre  ruhig  verleben.  Endlich  verfolgt  sie  die  Pest 
auch  hier,  und  sie  entschliessen  sich  nach  der  Njemafika,  d.  i. 
nach  Oestreich,  über  die  lukäöer  Schanze,  4  St.  Weges  von  da, 
zu  entweichen.  Mit  grossen  Beschwerden  und  Gefahren  setzt 
Milutin  über  die  Save  in  einem  Nachen,  geht  nach  Brod,  von  da 
nacb  Semlin,  und  nach  einiger  Zeit  nach  Belgrad.  In  Belgrad 
ward  der  zehnjährige  Simeon  in  die  Schale  gegeben,  aber  durch 
einen  Barbarenlehrer  gleich  den  er8t0n  Tag  weg^n  Nichtsthun 
(i,za  bre^M>slicu**)  so  tttcbtig  durchgeprügelt,  dass  er  sidi  eher  den 
Tod  geben,  als  je  mehr  die  Schule  betreten  wollte.  Ein  Ver- 
wandter des  Vaters,  der  den  Knaben  den  verzärtelnden  Liebko- 
sungen der  Mutter  entziehen  wollte,  führte  ihn  nun  nach  Sze- 
gedin  und  übergab  ihn  einem  gewissen  Damian  Alargic  in  Lehre 
und  Kost,  der  auch  zwei  Jahre  hindurch  den  lebhaften  jungen 
Bosniaken  mit  täglichen  PrOgeln  so  fieisaig  bearbeitete,  dass 
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dieser  dabei  einen  grossen  Theil  der  Gesundheit  zeitlebens 
einbüsste.  *)  Noch  andere  zwei  Jahre  verblieb  er  daselbst  in  cUt 
lateinisclien  Schule.  Im  J.  1805  begab  er  sich  nach  Karlovic 
und :  studierte  am  dortigen  Gjfjnnasmm  drei  Jahre  lang.  Hier 
lieaa  er  sich  im  ersten  Semester  der  Poesie  (5.  Kl.)  ehuge  Fehler 
Jogendlichef  Petulanz  zu  Sdiuldeii  kommen,  die  nur  einer  ?ftter- 
lichstrengen  Zurechtweisung  bedurft  hätten;  aber  die  Profes* 
soren  Gersic  und  Chranislav  wussten  den  Erzbischoi  gegen 
den  Bosniaken  dergestalt  aufzuhetzen,  dass  Sinui,  unpreachtet  des 
Schutzes,  den  ihm  der  brave  Direktor  Volny  angedeihen  liess, 
mit  mehreren  andern  Studenten,  worunter  Davidoviö  der  Zei- 
tungsschreiber» dann  Sekretär  des  Fürsten  Miloäj  ohne  Zengniss 
ans  der  Schule  und  Stadt  verwiesen  ward,  und  zehn  KarhatscheU' 
streiche  anl  den  Weg  bekam.  Er  zog  sich  nach  Sanlin  zurück, 
lernte  dort  die  neugriechisdie  Sprache  des  Handels  wegen,  und 
fand  an  seinem  griechischen  Lehrer  endlich  einen  Freund,  Kaüi- 
geber  und  Leiter. 

Nun  hng  er  an  die  IlandeiäJiunst  zu  lernen.  Mittlerweile 
ward  Belgrad  von  den  Serben  genommen  (1806),  und  Simeon, 
dem  sein  erwählter  Beruf  wenig  zusagte,  gelang  es,  in  der  Se- 
natskanzlei  als  Schreiber  (pisar,  Schreiber  oder  SdtretSr)  ange- 
stellt zu  werden.  Hier  blieh  er  bis  zum  Fall  Serbiens  1813. 
Nachdem  aDes  verloren  war,  floh  er  mit  den  tibrigen  Anführern 
nach  Oestreich,  begab  sich  über  Pest,  Wien,  Triest,  Dalniatien, 
wo  er  im  Dorfe  Strniica  drei  serbischen  Kindern  eine  Zeit  lang 
Unterriebt  ertlieilte,  nach  Bosnien,  und  kam  über  Grahovo  und 
Eupres  glücklich  bei  seinem  Tan^athen  Stojan  Despotovi^  an. 


*)  Nodk  vor  SO  Jahren  war  es,  iiadi  der  Amaage  glaabMiawttrdiger 
Zeugen,  hi  den  aerbiadien  Schulen  Ungama  und  ShiToniena  aUge- 
'  mein  herrschende  Sitte,  die  Schaler  wegen  jeder  „brcsposlica«  in 
aogen&nnte  Phalagen,  d.  i.  Sperrhölzer  für  die  Füsse  (Block),  ein- 

znorMipssPH,  unä  (Ion  Söhnen  gemeiner  Leute  fünfzig,  denfMi  der 
Uonorationen  aber  dreissigt  Ruthen-,  Stock-  oder  Peitschenhiebe  auf 
den  Hintern  oder  auch  auf  die  Fusssohlen  abzumessen.  Bei  grösse- 
ren Vergebungen  wurden  die  Kinder  bei  den  Füssen  aufgehengt  und 
mit  Bnthen  aber  den  Baach  gestreidielt.  Solche  Operationen  wurden 
tSflich  veigenommeit. 
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Bald  darauf  envachte,  durch  der  Türken  öräuelthaten  angeregt, 
der  Ileldoiisinn  der  Serben  unter  MiloS  Obrenovid  zu  neuen 
Thaten,  und  bima  eilte,  dem  Drange  des  Herzens  folgend,  nach 
Belgradi  wo  er  auf  Verweoduog  des  braven  Bulgaren ,  Priester 
BadoTan  aofi  Sophia,  beim-  seitiischen  Vladyka  (Bischof)  als 
ISchreibeir  at^est^Ut  ward.  Siqia  geht  in  eine  neue  Verachw^^ 
mng  gegen  die  Tärken  im  Herbste  1814' ein  und  verläset  d^ 
Vladyka,  sieht  sich  aber  bidd  daranf  gezwuns^en,  bei  einem 
lier^elciüiciU'u  gnecliischcn  Päderasteii,  Daiiiil  i'liauariot,  ehemals 
Bäuber  und  Pandui-,  nun  Vladyka  von  Sabac  oder  U2ice,  als 
Schreiber  Dienst  zu  uehmen.  Das  Verhältniss  des  Delipapas 
(u&rriBchen  Pfaffen  —  so  wurde  er  von  den  Türken  genannt) 
zu  einem  siebzehnjährigen  gdechiseheti  mädchenscbönen.  Jfingllng^ 
dem'  Opfer'  der  viehischsch&ndlichen  Lust  und  bald  auch  der 
sttudereuigen  Raebe  dieses^sybaritisch-kynischeh  Tfirken*Dervi- 
sohes  und  Judas  Ischariotes  in  einer  Person,  mag  man  bei  Mi- 
lutinovic  selbst  nachlesen.  *)  Der  Vladyka  nimmt,  als  der  Auf- 
stand losbracli  (1815),  heimlich  ilie  Partei  der  Türken,  sperrt 
sich  mit  ihnen  in  einer  Verscliauzung  bei  Valjevo  ein,  und 
behält  den  Bima,  dem  er  schon  früher  unter  dem  Vorwande 
eigener  Bafbserhohlung  das  Geheimnis»  der  Hinneigung  zu  den 
Patrioten  entk>ckt  hatte,  unter  Krachsamen  Augen  bei  sich,  der 
auch  keine  Gelegenheit  zu  entweichen  fand*  Nachdem  die  Türken 


*)  Dt'HpApas  kam  als  enodiipclipr  Prioster  nach  Tfirkisch-OrSava,  ward 
hier  l'aiidur  beim  Kediep,  hierauf  Buljubo^a  über  die  Panduren  de» 
Pasa  gegen  die  Serben  und  Bussen.  Kun  äuwai  drängte  er  B&i^ 
dem  belgrader  Biscliof  anf,  den  er  als  Frotosyncell  ganz  behemchte 
'  und  dch  den  Böutel  ftdlte.  Bed2ep  nahm  ihn  mit  sich  nach  Kon- 
ttantinopely  und  bald  darauf  kam  er  mit  cinont  k.  Ferman  alsBbiGlief 
von  Sabac  odt^r  Uzice  in  Serbion  an.  —  Ueber  diesen  Delipapag, 
oder  richtiger  Diabolofiaj>n« ,  enthält  V.  St.  Karadzit's  Banica  1827 
S.  115—116  die  interessant rbion  Kachrichten,  woraus  wir  nur  noch 
beifügen  wollen,  dass  er  nach  der  W  eudang  der  serbischen  Sache 
zum  Bessern,  als  Metropolit  von  Serbien,  über  Oestreieh  und  die 
Wslaebei  nach  Konstantinopel  entwicb.  Wir  mdehten  Sr.  Herr- 
Hciikeit  in  ihrem  neuen  Aufenthaltsorte  folgende  Stellen  ans  den 
Byzantinern  zum  fleissigen  Nachlesen  empfohlen:  Throphanes  ed. 
Yen.  120,  Gedrenns  ed.  Yen.  291,  Joan.  MakJas  ^d.  Yen.  II.  68. 

fi«|tflk.  IdtarKhugenhldite.  m.  Band.  24 
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die  Schanze  verlaaven  und  der  Bfscbof  na«li  ZVomiie  sieh  bege- 
ben, Verliese  iba  hier  Sima  und  floh  ttber  die  Drina 
Serbien  zurück,  wo  er  in  der  Nähe  des  Klosters  Badovainica 

mit  einer  Schaar  von  Waldrittem  verweilte,  bis  der  Krieg  ge- 
endet. Nach  Rozv,  iiiguiig  hartnäckiger  Krankheiten  ward  er  aufs 
neue  Schreiber  beim  Nationalseaat  in  Belgrad.  Von  da  machte 
er  eine  Beise  nach  Kraljevo  (Krajova)  in  der  Walachei,  um 
9fi&xkea  Vater  aufzosuchen,,  der  iazwiachen  auf  einem  andern 
Wege  nach  Bdgrad  zurflckgekdirt  und  von  da  nadi  Besaarabien 
ausgewandert  war.  Missmuthig  geht  8i»a  nach  Vidin,  um  dort 
dem  Vater  nachzuforschen  oder  Weiteres  abzuwarten;  die  KotAi 
zwingt  ihn  hier  bei  einem  Türken,  Aufseher  des  Gartens  des 
Pazwan  Oghi,  Gärtnergehilfe  zu  werden.  Zu  Tausenden  trug  er 
Gurken  auf  den  Schulten  zum  Markte,  und  ward  bald  darauf 
seines  Gärtnertalents  wegen  zum  Feld-  oder  MeloneBgarten- 
Aufseher  (Bostandii)  bef^ert  Im  Herbst  1816  wurde  er -mit 
.  den  Christen  in  Vidin  nfiher  bekannt  Sie  wählten  ihn  znm 
Lehrer,  gaben  ihm  Schule  und  Kinder,  und  damit  Terstiidti  der 
Winter. 

Im  Früliliüg  1817  insinuirten  sich  zwei  Fremdlinge  aus 
der  Walachei  in  seine  Bekanntschaft  und  warben  ihn  für  eine 
Verschwörung,  er  wich  aber  aus,  weil  er  sah,  dass  mau  »mit 
:    fremder  Stirn  die  Wand  durchbrechen  und  nicht  sich,  sondetB 

:  den  Freund  dem  Krokodil  in  den  Bachen  werfen  wollte'*,^  zeigte 
es  durch  den  Senats-Sekretär  Miokovid  dem  Fürsten  MifoS  an, 
empfing  seinen  Dank  dafür,  und  ward  gewarnt,  sich  von  da  zu  ^ 
entfernen.   Simeon  säumte;  im  September  desselben  Jahres 
erschien  ein  Bojar  des  walachischcn  Bcg  unerwartet  in  Vidin, 

.   kerkei  le  den  Simeon  ein,  und  bat  den  Vezir,  ihm  denselben  auf 
Verlangen  nachzuschicken.  Die  zwei  W^ber  wurden  auch  auf- 

Milutinovid's  Luchäaugen  durchblickten  also  den  Plan,  den  uns  Bla- 
qnier  nod  andefe  Berichterstatter  enthflUt  haben,  dan  die  Griechen 
vor  dem  Beginn  der  Bevolation  die  Serbea  venehieben  und  rieh 
rar  fertigen  Tafel  setzen  wollteik  —  iadeas  sie  ihnen  1804—1818, 
unter  ganz  andern  Umst&nden,  ruhig  zugeschaut  hatten.  Kara- 
djornjo  unterlag  den  Pelasgiachen  Kttnsten  und  £uid  darin  sein 
Verderben. 
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gestochen  und  eingekerkert.  Gequält  vom  Vezir,  gesteht  er  ihm 
endlich  den  Vorfall  mit  den  zwei  Werbern  und  MiloS  ein.  Der 
Vesir  war  mit  dem  Betragen  des  UiM  und  Sima  sehr  zufrieden, 
verlangte  aber  MiloS*6  Brief.  Sima  versetzte,  er  Mtte  ihn  in  den 
iUvtritt  geworfelt.  Da  ergrimmte  der  Yezir,  liess  den  Sima  M' 
der  Gurgel  packen,  in  einen  tiefen  Keller  werfen  und  ihm  mit 

'  Martern  androhen,  wenn  er  den  Brief  nicht  herausgäbe.  Älau 
band  seinen  Fnss  mit  Stricken  an  einen  Balken  und  bedeutete 
ihm,  er  würde  kopfabwärts  aufgehengt,  gepeitscht  und  mit  aus- 
gelegtem Feuer  gebraten  werden«  So  stand  er  auf  einem  ^nsk 
4  Stunden  lang  xmd  beharrte  bei  seiner  Anssage.  Endlieh  liesB 
d^r  Vezir  den  Brief  im  Eoth  au&uehen,  der  Aisammengelegtr  wie 
«r  hineingeworfen  war,  herausgezogen  wnd  getrocknet  wnrde. 
Nun  war  der  Vezir  besänftigt;  im  vollen  Divan,  wo  der  Brief 
vorgelesen  worden,  sprach  der  siebzigjährige  Attüeide  mit  lieb- 
reicher Gebärde  zum  Schulmeister:  „Simo,  du  bist  mein  Musa^ir 
(Gast)!  Vergiss,  was  da  gelitten  fiir  die  Wahrheit.  Siehe,  ich 
hin  Vezir  seit  30  Jahren,  und  ich  habe  keinen  rechtschaffenem, 
redlichem  und  rechtlichem  Menschen  gesehen,  als  dn  bist*  £r 
beschenkte  ihn  mit  einigen  Dukaten,  liess  ihn  sorgfältig  pflegen 
und  schickte  ihn  bald  darauf  auf  Verlangen  des  Begs  nach  der 
Walachei.  Hier  wurde  er  eine  Woche  lang  in  Kisen  gehalten, 
dann  verhört,  und  als  unj^chnldig  mit  einem  Gesciienk  von  15 
holl.  Dukaten  nach  Vidia  zuiückgeschickt.  Der  Verzir  ermun- 
terte ihn  türkisch  zu  lernen»  um  ihn  beständig  an  seinier  Seite 
haben  zn  können.  Sima  willfahrte  seinem  Verlangen ;  äber  bald 

.  rief  den  Vezir  sein  Stero  nach  Klein -Asien  ab:  Sima  kehrt 
im  folgenden  Jahre  (1818)  nach  SerUen  zurück,  wird  in  Bel- 
grad bei  MiloS's  Bruder,  Ephrem,  angestellt,  begibt  sich  nach 
anderthalb  Jahren  (1819)  zu  Wasser  auf  eigenem  Kahn  nach 
Galac  und  ßessarabien,  und  findet  dort  seine  Eitern  wieder,  von 
denen  er  bereits ,  als  todt  in  Yidin,  beweint  worden  war.  An 
4er  Rakkehr  nach  Serbien  durch  die  wahichisch- griechischen 
Unruhen  verhindert,  verweilte  er  hier  einige  Jähre  im  Ge- 
nuese eines  Gnadengehaltes  des  rassischen  Kaisers,  yerfasste 
seine  Serbianka  und  andere  Gedichte,  und  ging  (1826)  nach 
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LjBipsig,  um  sie  dort  —  aus  Censur-Rücksichten  —  zu  drucken. 
Seine  Werke  erschienen  unter  dem  Titel:  Serbianka  Siraeonom 
Miiutinovicem  Smjlioni  so^jena,  u  Lipsku  u  kujigoped.  Breit- 
ko^fa  i  Hertela  1826.  12^.  4  Bfiiide,  150,  191.  176^  189  S8.; 
temßt:  Nekoliko  pjesnice,  fitare,  Dove,  prevedene^  sofiliQeiie 
8.  M.  S.,  u  Lipsku  1826.  12*^.  96  S.  Ausserdem  verfasste  er 
eine  grosse  Anzahl  Gedichte,  die  ungedtuckt  geblieben  sind. 
Die  Sßibiaiika  ist  eine  Sammlung  lyrisch-»  i  i>rher,  historisch- 
treuer  Gesänge  über  die  letzte  Kriegsepoche  des  serbischen 
Volkes  unter  Karadjordje  und  Miloä  Obrenovi<5  (1804 — 1815);  die 
Pjesnice  aKtbalte&  lyrische  Gedidite  ?eniüs(^t;m  Inhalts;  beida 
im  nationalen  Katurtoo,  doch  mit  kflimer  Originalität  in  Sprache 
wid  Styl.  Dasselbe  gilt  von  dem  spiter  erschienenen  Oedichte: 
7^orica,  u  Budimu  1827.  S\  82  S. 

In  Leipzig  besuchte  der  Dichter  anch  die  Vorlef^ungen  Knig's 
und  anderer  berühmten  Lehrer,  nnd  hall  dem  Legations-Rath 
Wilh.  Gerhard  bei  der  Bearbeitung  seiner:  Vila,  serbische  Volks- 
lieder und  Heldenraährchen,  Leipzig  bei  Barth  1828.  8%  2  Bde. 

' '  Im  Frtkhling  des  Jahres.  1827  kehrte  Milntinovid  von  hapäg 
über  Prag,  Wien,  Ofen  nach  Semliii  zurück'  in  der  Absicht,  nach 
Serbien  zu  gehen;  aber  hieran  verhindert,  begab  «er  sich  nach 
dem  Felsen  der  Freiheit,  Montenegro,  wo  er  von  dem  .Metropo- 
liten Peti'ovic  gastfreundlich  aufgenommen  wurde.  Die  Frucht 
seines  hiesigen  Aufenthaltes  ist  eine  neue  sehr  reichhaltige 
Sammlung  serb.  Volksgesänge,  die  er  zum  Drucke  vorbereitet  hat 
Miliitinovic  ging  im  Sommer  1831  nach  Serbien .  und  wurde  in 
Belgrad  Polizeikommissär* 

Gegenwärtige  NoUz  ist,  bis  auf  das  Urtheil  über  die 
Werke  des  Dichters,  aus  der  umständlichen,  auf  Verlangen  von 
Freunden  eigenhändig  niedergescliticbeuen  Selbhlbiu^^raphic  des- 
ßeiben  mit  buchstäblicher  lieuQ  ausgezogen, 

235.  AflianasiJ  Nftolic  aus  Sombor,  gebore»  um  das  J.  1800, 
studierte  an  den  Gymnasien  in  Karlovic  und  Neusatz,  die  Phi- 

losnjthie  aber  in  Kaab,  wurde  Artillerist,  in  Wien,  später  Gy- 
mnasialzeichuer  in  Neusatz,  zuletzt  diploniirter  Feldmesser  in 
Neusatz. 
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2B6  Philipp  Teic,  g^^üiti-  '"^^^  Hok  im  sirmier  Koiiiitat, 
studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic  und  hierauf  auf  der  kOii« 
Universität  in  Pest,  wo  er  im  3.  Lehijalire'4eF  Reckte  «nt^  28i 
Juni  1629  starb.  Mäurere  Qedichle  von  ihm  stehen'  in  3^vm 
cp(krit  1828—1829. 

237.  Konstantin  Pcjcif,  geboren  im  J.  1802  zu  Borovo  im 
VBroviticer  Komitat,  studierte  am  Gymnasium  zu  Karlovic,  liierauf 
in  Pressburp:  und  endlicli  an  der  kön.  Universität  in  Pest  die 
Medicin,  woselbst  er  auch  (1830)  zum  Doctor  graduirt  wurde, 
und  sich  hierauf  als  ausübender  Arzt  zuerst  in  Mitrovic,  später 
(1831)  in  Souibor  niederliess. 

238.  Joann  Stele,  gebürtig  aus  Arad,  studierte  in  seinem 

Geburtsort,  hierauf  in  Sisegcdin  und  Pest,  uud  endlich  die  Me- 
dicin an  der  kais.  Universität  in  Wien;  nach  Erlangung  der 
Doctorwiirde  (1829)  verfügte  er  sich  nach  Sabac  in  Serbien  als 
Leibarzt  des  £phrem  Obrenovic,  Bruders  des  Fürsten  von 
Serbien. 

239.  Sava  Tokoric  aus  Becskerek,  studierte  in  Karlovic 
Szegedin  und  Pest,  und  wurde  Geomöter;  er  lebt  gegenwärtig 
in  Serbien. 

240.  nmotid  IM,  Pfarrei  zu  Szanad  im  toronüUer  Komitat^ 
einige  Zeit  Administrator  der  Pikrre  zu  Sz.  Miklös,  di^ni  Pfiurrer 
zu  Bocsär  im  torontÜer  Eomitat. 

241.  EnstaliJ  Mfebidlovtt  aus  Qross-Becslcerek;  studierte  die 

Philosopliie  in  Grosswardein  und  die  Rechte  in  Säros-Patak, 
ungaiischer  Landcsadvukat  (1829)  und  1830  Stadtrichter  in  sei* 
nem  Geburtsort. 

242.  JoaBB  Paeie  aus  Baja  (?)»  geboren  iln  J.  1771,  k.  k. 
Kittmeister,  seit  dem  letzten  französischen  Krieg  (1815>  im  Pen«- 
sionsstande,  früher  in  Uaria-Theresiopel  und  Neusatz,  1830  in 

Raab  wohnhaft,  * 
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243.  Joann  Stephan  Poporie  aus  V^rSec,  geboren  im  1807, 

ütuiiierte  an  dea  Gymuasieu  zu  Kaiiuvic  uud  Temesvar,  liieraul 
am  evangelischen  Lyceum  zu  Käsmark,  emilic|i  die  PhilosppiÜQ 
m  der  i(öQ.  Laudeauniversität  in  Pest 

244.  Georg! J  Zoric,  geboren  in  Arad  im  J.  1790,  stodierte 
sa  Temes?är»  Wien,  in  Leipaig  die  Philosephi«,  und  aetate  aeine 
Btpdioi  in  St.  Peteraburg  fort  Er  widmete  aein  Leben  vorzil* 
glich  der  Pädagogie,  die  er  zu  Paria  lernte.  Nach  der  Zeit 
wurde  er  als  Lehrer  der  deutadien  Sprache  am  Katharinlschen. 
Fräuieiüstüt  und  hierauf  an  der  Deiuidov'schcn  Schule  ange- 
stellt. Im  Soumn  1  des  J.  1832  kam  er  mit  seiner  Familie  nach 
Serbien,  um  die  Erziehung  der  Söhne  des  Füraten  zu  leiten 
und  ihnen  Unterricht  zu  ortheilen.  Während  sdnea  Aufenthaltea 
in  BuBBland  gab  er  mehrere  kleine  Schriften  in  maaischer  Spra- 
che heraiiB. 

245.  VladisiaT  Cikoa  (1827)  aus  Siimien,  studierte  die 
Hechte  an  der  kön.  Universität  in  Pest,  und  war  1830  Patvarist. 

246.  Pelar  Sokolflvic  aus  Brankovüia  m  der  valjever  ^alnja 
in  Serbien ;  Viehhäudier. 

247.  .loann  Jakovijevip  (1828)  ans  Karlovic,  studierte  in 
Karlovic,  Pest  und  Saros-Patak,  1830  ungarischer  Landes-  und 
Gränaadfokat  in  Semlin.  Er  achrieb  auch  mehrere  lateinische 
Oden. 

248.  Jnllina  fMIrtJevie»  gebome  Vlalovlc,  aus  Vöräec,  Ge- 
nahUh  eines  bttrgeri.  ungar.  Kleidermaehers  in  Pest  3ie  wurde 
den  a.  Jänner  1799  zu  V^rSec  geboren,  und  nach  dem  Tode 
ihrer  Eltern  zu  Wien  erzogen.   Im  J.  1820  kam  sie  nach  Pest 

und  heirathete  im  folgenden  Jahre.  Fast  um  die  nämliche  Zeit 
gewann  sie  auch  die  serbische  Nationalliteratur  lieb,  übte  sich 
durch  Lektüre  und  trat  1829  als  Öchriftatellerin  aut 

249.  Jakov  Ziraaovi^,  geboren  zu  Obrei^  einem  Dorfe  im 


Digitized  by 


S§5 

peterwartieiner  Gränzregiment,  wo  sein  Vater  Pfarrer  war,  im 
J«  1808,  studierte  die  Grammaticalia  und  Humaniora  am  Gy- 
mnasittm  in  Karlovic,  darauf  die  PMlosophie  an-  Univerutftt 
ia  Pest  ttAd  die  Theologie  an  der  karlbvicer  Klerikalanstalt;  im 
J.'  1880  wutde  er  am  karlovicor  Gymnasium  als  Professor  an* 
gestellt,  und  in  demselben  Jahre  an  der  Unirersität  zu  Pest  smm 
Doctor  der  Philosophie  graduirt. 

250.  Slei»lraD  AljimoTic  (1829),  studierte  die  Theolc^ie  in 
Karlovic  und  war  ,1830  Normaliehrer  in  Vinkovci. 

251.  VasillJ  Cemackl  aus  Turja  im  bafier  Komitet,  gebo«* 
ren  im  J.  d781,  studierte  in  Fflnfkirchen  and  Käsinark,  bereiste 
in  den  Jahren  1802^1816  die '  europäische  Türkei,  Kleinasien 

und  einen  Theil  Russlands,  und  eiwaib  sich  sowohl  auf  diesen 
Reisen,  als  auch  vorzti^^licli  während  seines  Aufenthaltes  in 
Smyrna  sehr  schätzharo  Bprachkenntoisse;  1830  privatisirte  er 
in  seinem  Geburtsort  '  ^ 

262.  JoaM  Cok^ijan,  geboren  im  J.  1800  2n  Gross- 
Beeskerek,  studierte  nach  dnaiuter  m  Temesvar,  Szegedin  und 
Karlovic,  war  frfiher  Lehrer  in  Belacerkva,  1830  Feldkaplan  bei 

dem  deutsch- bauater  Regiment.  .  '  . 

253.  Adam  Dragosavljevic,  geboren  den  18.  Febr.  1800  zu 
Beremen  im  baraayer  Komitat «  studierte  in  Vinkovci,  wurde 
Lehrer  zu  Siklos  1824^  Uohk&  1827,  und  1830  m  Vukow  im 
sinnier  Komitai 

254.  AfbanasU  Me,  Pfarrer  zu  Waizen. 

255.  Simeon  JwsiphoTie,  Pfarrer  zu  St.  Ändrä  und  bischöf» 
lidier  Konsistorialbeisitzer. 

256.  GeorglJ  Lazarevie*  gebürtig  aus  Ireg  im  sirmier  Ko- 
mitat, studierte  <zu  Karlovic,  Pest  und  die  Rechte  in  E^ries, 
1831  Patvarist  in  Rum^ 
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257.  Liizai'  La/iirevie,  j;ebüitig  aus  Kaiiovic  fseboren  im 
J.  1805),  Sohn  des  oben  augefiihrten  Professors  Joann  Lazarevic, 
studierte  am  neusatzer  Gymnasium,  dann  auf  den  Lyccen  in 
Ssegedin  und  Käsmark,  ungarischer  T^andesadvokat  (1830)  und 
seit  1830  ProlesBor  der  1.  Giik]iunatik»lkJla88e  am  Gymnasium 
m 

258.  Joslf  Milovnk,  geboren  zu  Trpinja  im  sirmier  Komitat 
im  April  1787,  Bürger  uiul  IJaiidelsmann  in  Pest  seit  Juli  182;i, 
ein  betriebsamer,  um  die  BetOrderung  und  Eraporbringuug  der 
serbischen  Literatur  sehr  verdienter  Geschäftsmatm.  Bei  dem 
Ziisammeiitreteii  des  Vereins  liatica  war  er  anfimga  ein  eifriges 
Mitglied  desselben^  trat  aber  nach  drei  Monaten  heraus  und 
fing  an  serbische,  Bücher  anf  eigene  Beehnung  zu  verlegen. 
Seit  1826  bis  Anfang  des  Jahres  1832  gab  er  21  verschiedene 
serbische  Werke  und  Werkclien  heraus,  davon  bloss  zwei  in 
Gesellschaft  mit  seinem  Scliwager  Gabriel  Bozitovac,  ofner  Hüj-- 
ger  und  Handelsmann  in  l*est  (geb.  1797  zu  Olen),  die  übrigen 
aber  allein.  Einige  derselben,  als  die  Streitschriften  IkiMarie 
MaTMUte  1829.  12".  und  IIporaK  1829.  8*^.,  das  Taspheubuch 
JjHa  1831.  32^».  Cptiosa  AsÖysa  1831.  Fol.  gab  er  unter  eige- 
nem Namen  heraus  und  verfasste  sie  zum  Th^  selbst  Auss^ 
diesen  Büchern  und  Schriften  verlegte  er  auch  an  10  Ktfpft^r* 
Stiche,  Bildnisse  berühmter  Serben  darstellend. 

259.  Theodor  FavIoviCr  gebürtig  aas  Karlovo  im  toroutaier 
Komitat,  studierte  am  Gymnasium  in  Karlovic,  hierauf  die 
Philosophie  in  Szegedin  und  die  Becfate  In  Pressburg.  an.  der 
dortigen  Akademie,  ungarischer  Laodesadvokat ,  1830  in  Pest 
ansftssig. 

260.  Stephan  Popovie,  bloss  als  Verfasser  einer  Ode  ber 
kamit. 

261.  ilian  Tbeolomi^  aus  Smederevo,  ebenfalls  unbekannL 
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262.  Dominik  Pi&ai'ovic  aus  Keu^atz,  bCädtisciier  Kämmerer, 
starb  daselbst  um  das  J.  1327.    ,  • 

263.  Sp/rfdiOH  Alexievic  (1830),  vom  Stamme  aus  Milora- 
doviö  auä  der  Hercegovina,  griechisch  -  orientalischer  Pfarrer  zu, 
Zara  in  Balmatien. 

264.  VasillJ  Cokcrljan,  geboren  1806  zu  Melenic  im  toron- 
Uler  Komitat,  studierte  an  den  Gymnasien  zu.  Neusatz  und  Te- 
nieBvär,  hierauf  1828—1831  die  Arzneilninde  an*  der  kön.  Lau- 
deauniversitfit  in  Pest,  und  zwar  repetirte  er  dad  erste  Jahr  der 
Mediein  dreimal  fruchtlos,  worauf  er  sieh  auf  die  Geometrie  • 
waii,  Ulli  darin  sein  Glück  zu  versuchen.  '  • 

265.  JnkoT  Gercic,  geboren  zu  Öid  im  sirmier  Komitat  im 
J.  1791,  studierte  in  Karlovic,  Szegedia  und  Pest,  wurde  1815 
als  Professor  am  Gymnasium  in  Karlovic  angestellt,  im  J.  1820 
begab  er  sich  als  Erzieher  des  Jungen  Baron  Stephan  Duka  nacli 
St  Petersburg ,  wo  er  vier  Jahre  lang  verweilte  und  nach  sehier 
Rückkunft  (1824)  abermals  am  Gymnasium  in  Karlovic  als  Di- 
rektor und  Professor  der  Poetik  angestellt  wurde. 

266.  8lepüan  iibmc  (1831),  Sohn  des  obenerwähnteu  Na- 
tionalschulen-Direktors Gregorjjj  GörSic«  1831  Studierender  der 
Medidn  im'  4.  Jahre  in  Pest  '  ' 

267.  fiv^eiij  Joaunovlö,  früher  im  Laienstande  lliafliymtj, 
geboren  zu  Golubinci  im  peterwardeiner  Gränzrcgiment  im 
J.  1802,  wurde  im  J.  1823  Scbullehrer  in  Becskerek,  resignirte 
auf  das  Lehramt  und  studierte  hierauf  die  Rechte  in  Sdros-  . 

,  Patak,  und  trat  1829  in  den  Mönchsorden;  1831  war  er  erzbi- 
schöflicher Archidiakon,  Konsistorialnotar  und  Professor  am 
theolo^schen  Institute  in  Karlovic;  starb  als  Bischof  von  Karl- 
ßtadt 

^68.  Jlofiif  «fonniovie  aus  Karlovie,  geboren  im  J.  1801, 
studierte  in  seiner  Heimat  hierauf  die  Philosophie  in  Oedenboiig 
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und  die  Rechte  in  Pressburg;  im  J.  1824  wurde  er  als  Professor 
am  karlovicer  Gymnasium  angestellt. 

269.  Slcpban  Markovic,  Lehrer  zu  Koprivnica  in  Kroatien 
(1827—1830). 

270.  Paul  Roza  MidiaJIovie,  gebürtig  aus  Sombor,  Kaufmann 
in  Temesvar. 

271.  Diniltrij  Ncophjlovic  (1831),  aus  Ireg  im  sinnier  Ko- 
mitat, studierte  in  Kariovic,  Szegedin,  dann  Studierender  der 
Medicin  an  der  kön.  Universität  in  Pest;  starb  im  J.  1839  als 
Kandidat  der  Medicin  in  Vest 

>)/  272.  Paul  SUiiualuvic  aus  Jakovo  in  Sinnicn,  studierte 
anfangs  am  Gymnasium  in  Kariovic,  hierauf  (1830  ff.)  an  der 
Universität  in  Pest;  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande  und 
ward  im  December  1831  Diakon  in  Pest. 

''  "  ♦.••»•-•''' 
*>?t    273.  PeUir  Vucerlc,  geboren  den  24.  November  1791  zu 
Peroje,  einer  montenegrinischen  Kolonie  in  Istrien,  studierte  die 
Theologie  in  Kariovic  und  wurde  Pfarrer  zu  Baja  im  bä6er  Ko- 
Daitat.     ..        ,  .... 

274.  Vasilij  Vasiljevic  aus  Semlin,  geboren  im  J.  1792, 
Kaufmann  in  seiner  Vaterstadt  und  einige  Jahre  lang  Aufscher 
der  dortigen  Nationalschulen.  . 

275.  PclaP  Yirovac  (1831)  aus  Essek,  geboren  um  1800, 
studierte  die  Hechte  in  Pressburg,  beeideter  Landesadvokat 
(seit  1827)  in  seiner  Geburtsstadt.  ' 

276.  DimilrlJ  VladisavIJeviCM  geboren  1789  zu  Kuzmin 
im  sirmier  Komitat,  absolvirte  die  Gvmnasialstudien  und  die 
Theologie  in  Kariovic,  wurde  Lehrer  zuerst  in  Fiume,  dann  in 
Triest.  Von  ihm  sind  mehrere  Gedichte  in  den  Beilagen  zu  Da- 
vide vi(i's  serbischer  Zeitung  erscliienen. 
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277.  Marko  Jelesir,  gebürtig  aus  Futak  im  bäöer  Komitat, 
¥rar  Lehrür  in  Gross-Becskerok.  Er  hinterliess  mehrere  Dramen 
in  Handschrift,  die  1831  bei  dem  temesTär^r  Kaufinaon  Arkadij 
Peiö  aufbewahrt  wurden. 

278.  Epbrem  KoziiuuiOTlö,  gebürtig  aus  Kamenica,  Mitglied 
des  Nationalinstitttts  («membrum  iostjUtti  nationalis") ,  schrieb: 

0  pOZAeCT^l)  IpKCTOBOMI». 

279.  Jerem^a  Gagte»  gebflrtlg  aus  Pretoke  unweit  Eragu- 
jevac  in  Sert>ien,  kais.  russischer  Kollegien-Assessor,  Vice-Konsul 
and  Ritter  des  St  Annen-Ordeos  3,  Kfaisser  wohnhaft  in  Eagusa. 

280.  AdIodIJ  Aniofljer  (1832),  geboren  zu  Szegedin  den  11. 
Juli  1808,  beeideter  Landesadvokat,  1831  zu  Ofen  wohnhaft. 
Er  verlegte  sich  mit  grossem  Eifer  auf  die  dramatische  Dicht- 
kunst und  hatte  1831  eine  beträchtliche  Anzahl,  meist  über- 
setzter Dramen,  druckfertig. 

281.  (Jcori;!,)  Panlelin  (1832),  geboren  zu  Ledince  im  sir- 
mier  Komitat,  den  27.  Sept.  1802,  studierte  die  Grammaticalia 
und  Humaniora  zu  Neusatz  am  dortigen  Gymnasium,  hierauf  die 
Philosophie  auf  dem  evangelisi&hen  Lyceum  In  Pressburg«  endlicb 
die  Medicin  auf  der  Landesuniversitäl;  in  Pest,  wo  er  auch  die 
Doctorswfirde  im  Februar  1832  erlangte.  Hierauf  begab  er  sich 
aib  Leibaizi  zum  I  liröten  von  Serbien  iiacli  Kiagujevac. 

282.  Pelar  Demdic  (1832)  aus  Pai^era  im  kraSover  (?) 
Komitat,  ungarischer  Edelmann. 
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Serben^  welebe  Mm»  In  fireiüden 
Sprachen  schrieben. 

Joan  A|>ostolorie  (1757)  aus  Ofen,  soll  in  Göttiogen,  wahr- 
scheinlicher jedoch  in  Halle,  studiert  haben»  Doctor  der  Medicin 
geworden  und  eines  frühzeitigen  Todes  gestorben  sein.  Cr 

schrieb:  Disscitatio  maug.  med.  pliilos. ,  exljibcns  moduiu,  quo 
aflfectus  aniiui  iu  corpus  humauum  agunt  gcucratiia,  iu  alma 
regia  Fridericiaua  1757.  liake  Ulms  Curtiaiiis  4*'.  p.  40. 

DioiilriJ  (>riiuu(*  (1759j  von  MaCvu,  aus  eiucin  adeligeu 
Geschlechte,  Sohn  eines  Obristlieutenants,  studierte  in  Pressburg 
1759  und  starb  in  demselben  Jahre  in  sehr  jungen  Jahren 
daselbst.  Er  Hess  kurz  vor  seinem  Tode  drucken:  Panegyricus 
illustrlB  populi  Illynorum  Slavouici  etc.  S.  1.(1759).  4^  Folia  4. 

Tcler  Miloradüvit^  (1765),  Doctor  der  Mediciu  und  Physicos 
zu  St  Andrä,  üess,  während  er  noch  in  Halle  Medicin  stu- 
dierte, ans  Licht  treten:  Orthodoxa  fidei  catholicae  atqae  apo- 
stolicae  ecclesiae  orientalis  graecanae  dognaata  potiora,  et  ad 
fialutem  aetemam  credita  pernecessaria,  in  nsnm  adolescentum 
gymnasii  Neoplantensis  excerpta,  Halae  Salicae  1765.  8®.,  p.  62 ; 
ferner:  De  innocenti  infectioue  vcnerea,  llalae  1768.  4^,  De 
surditate  ex  retropulsa  crusta  lactea  orta.  Halae  1769.  4".,  Dissert. 
inaug.  med.  de  sabnria  prinianim  viarum,  Budae  1778.  8".  p.  24. 
(VgL  Uoranyi  II.  659.)  Don  Katechismus  übersetzte  Is.  Pari- 
vodski  ins  Serbisdie. 

i>1(\|ses  Kaskovic  (1768),  aus  Mitrovic  eines  Uauptmauns 
Sohn,  geboren  im  J.  1749,  studierte  in  Pressburg,  Leipzig  und 
Wien,  und  starb  eines  Mhen  Todes  im  J.  1773.  Von  ihm 
erschien:  Oratio,  quam  Musis  valedicens  Posonienslbas  a.  1768 
habuit,  Viennae  4%  p.  30.  (Horanyi  III.  145.) 

Johann  Zivkov]6  (1784),  Doctor  der  Medicin  und  ausüben- 
der Arzt  in  Karlovic,  liess  bloss  eine  Inaugnraldissertatton 
drucken. 
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Johann  von  M}eIia,jIovi€  (1805),  aus  Neusatz,  1831  noch  am 
Leben  daselbst  ,  verfasste:  Maria  Menziko?  oder  das  Opfer  der 
Herrschsucht,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten,  Pest  bei  lYattner 
1805.  8^  110  S.  Ins  Serbische  übersetzt  von  Mojses  Ignjatovid. 

Taiil  INili'ovic  von  Sokolovie  aus  Serbien,  starb  am  12.  Mai 
1824  in  Leipzijr.  52  Jahre  alt,  Ueberyetzer  russischer  Schriften, 
der  sich  um  die  leipziger  Universität  auch  durch  Stiftungen  im 
J.  1809  verdient  gemacht  hat  (Beck's  Bepert  d.  Liter.  1S24 
Heft  7.) 

Sava  von  Damaskin»  Grundherr  im  temeser  Komitat,  Vrf. 

eines  Drama  in  deutscher  Sprache:  Heros,  ein  Trauerspiel  in 
5  Akten,  1819.  8\  -  '  ■ 

Aaron  (icorgievic  aus  Semlin,  Mönch,  zuerst  Pfarrer  in 
Baab,  zuletzt  Hegumen  des  Kl.  Bodjan  im  b^^er  KomitSit. 

VasiliJ  AlexiCTie  aus  Erlau. 

NikolaJ  Afigjalaky,  Kaufmann  in  Sz^kelyhid  im  biharer 
Komitat 

Stephan  Miskolessy,  Kaufmann  in  Keeskem^th. 

■Letaterfi  vier  schrioben  einige  Kleinigkeiten  in  ungarischer 
Sprache.  t 

Mehrere  Doctoren  der  Medicin  aus  der  neuesten  Zeit, 
welche  bloss  Inauguraldissertationen,  so  vrie  andere,  weiche  ein- 
^elne  Gedichte  etq.  drucke  Hessen,  übergehen  wir  hier. , 


Digitized  by  Google 


Keüienfolge  der  serbischen,  ^o^^. 
Ton  1730  bis  1830.  i^^^^ 


1«  Spraehknnde. 

1.  Allgemeine  Sohititeiu 


284.  naBj.  OojapRiia  JeporjH#Hiäi  epdcia. 

Den  Inhalt  dieser  llandsclirift  tiridot  mau  in  JÜtohäci 

'  .  ■  '  • 

cpocKÜi  Üdi  III.  Ö.  129— i:iO  au^egtbeii.  '  *'     ,  ' 


-  s 


2.  Orihoöpie. 

a)  Slavische  Bukv^re.         /  ■ 

285.  ByKBBp&  cjraB6Hcxifi,  ciaBeHcniMH  x  TJianMinäi^Jaiidt 
6yKBaHH.  Wh  ?mt  1753.  8^  78  CTp.  (Sopikov  N.  184:)  Dawlbil 
Buch  ohne  Ort  und  Jahr,  cyrillisch  und  glagolitisch  in  8^'.  (Eb. 
N.  186.  Vgl.  Glag.  Lit.  S.  164,  N.  8.)  .    '  . 

286.  KvKnapi.  n>  .[iiiepaMH  rpeK"  -  r  iMiw  HCKHMii ,  ina.jj 
M  )noT|)<'rt.ieni»'  (rpe^ecKKM'b)  jiamiDii.  <  h  (cjaBcHCKiDii» 
6jKBaMi>)*  h-h  BeueuiH  Vh  Tm  J(ini.  6eo;^ocia  1770«  8^  8 ,019. 

287.  (Eynaps  Hajuncaamift)  Haiiamoe  yqeiiie  «lexOBMovE 

»1  THn.  ^HM.  ^^eoAoa^m  1792.  8'*.  16  CTp, 
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280,  ßyKuapL  MeHiiiifi  (y  KoeMy  cue  Tpji  c.iaBeHCKe  aaOyße, 
'  0  po^ax'L  HMeni»  H  0  ciüioH6Hkx'B  aaBeHO-pocciäcKMXik)«  Bi  Bo- 

289.  (Sympb  dl  THTJtoMi)  nepiroe  yvesie  jorm^ 
ymn  es  Kintn  imeHesii  eiaBeHcnwir,  iiasiiBa^Moe  6yEBapi>, 

,    Cl>  MHOriTMIi  nO.ieSHHMII  H  nOTpeÖHHMH  HaCTaBJCHiaMH,  nO  KOTO- 
pUMFI  B03M0SH0  B'b  KpilTKOMT»  BpeMCHH  OTpOEÜ   HCTOKMO  lI,epKO- 

BHHH,  HO  H  rpaw.'^aHcfciR  ciaeeHCKaro  mmn.  mimm  coeepuieHHO 
,mmm  eÖyMUTu»  jn»  npaMOiiy  OorpnodAaaiH)  h  öoronoMHTaiuio  Ha- 
CTamiTH,  X  rB  noncriio  pasmiKb  bi»  rpaz^aHCcoirB  shtüi  nyx- 
J^uaI»  Beißet  upHBecTH,  väsA  nepufte  pa^K  ynorpefLieHui 
eeptoaro  iDHoniecTBa  rnjuem.  M  BeneiöH  (1776).  8^  96  oGcp* 
Von  Zaeh.  Oifelln  (Horanyi  UI.  706). 

Ohne  Zweifel  derselbe  grosse  Bukvai  vom  J.  1793,  dessen 
Dobrovsky  in  der  Slovanka  I.  221  erwähnt.  Solaric  sagt  von 
demselben:  A'fiai^e  BasKüo  HeHaut  HacxaBHUEOM'b,  uero  Hayuaa- 

>     •     •  • 

290«  BjEBttpB  EiH  luraaiKRoe  jveide  xoTunpirB  jmuR  ex 
KHHTB  imeiieHii  cjuiBeHcmai»  Bi  BeHei^  I89i.  8^ 

291,  ByKBapi,  luii  na^a,iHoe  yMCHic  xoifluiHMT.  yMHTH  ca 
KuHiaM'b  iiiiCMeHH  c.iaBeiK  Kiim  Bb  M.itTsax'b  bi>  tha.  üauiii 

•  ^eOÄOcieBa  1814,  8".  64  cip. 

Mit  der  vorgesetzten  Abbildung  der  heil.  Dreifaltigkeit 
.  Wahrgcheiolich  ein  neuer  Abdruck  des  vorigen. 

292,  BjEBapb  cnaBOHenä  Tpiaa^y^iHiii  kjih  nepBoe  pyco- 

BO^CTBO  iCB  nosHaidio  KHMF'B  H  DHcaHlH  BO  ynoTpeÖjeHie  C.iaBeno- 
CepöoB'B,  cnHcam»  ITaB.i.  Co.iapH'ieMi.  Be.iHKu-iiMciiHiiHaEM- 
uoM  j>,  6i>  MwiexEaxi  ,  HMCM.  ne^axiuc  iiauu  deo^ocia  1812*  8^ 
142  CTp. 

'  Enthält  die  cyrillische  oder  Kirchenschrift ,  die  russische 
oder  Civilschrift,  und  das  hieronymische  oder  glagolitische  Al- 
phabet Beigefügt  smd  4  Kupfertaf^n,  die  serbische  Knrrentr* 
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Schrift  darstellend.  Angezeigt  in  Dobrovsty'«  Stovanka  L  220 
bis  221.  (Vgl.  Glag.  Lit  S.  164,  N.  12.) 

293.  (11  aB.  Co  japK^a)  Aäöyia  ejfaseKCKa  iraieHeHa  piof- 
ecowb.no  npaBOiracaKiio  AanuiTecoiiyt  XopBaxcsoiiyt  Gwoh- 
esoiy  «  KpaftHCEOiiy,  m^umusm  csoera  efiiisa  jl  mam.  B*» 
IMTcaii  y  ne«.  üan^  SoGAociesa  1814.  s\  16  crpi 

294.  EyEDapB  paj^H  ynorpei^efliit  cepdccaro  iDHioiiecTBa 
B'E  lyHrapecoMi  cpaneBCTRt  h  npHcoBOiyiueHHiixi  eiiy  n^eX^' 
aaxiH  (Bt»  Bieimt)  1781.  8".  46  cTp. 

295.  BysBapB  cepGadft  h  HtMei^idft.  ßi  Bi^Hulk  1789.  8^ 
(Sopikuv.  N.  187.) 

296.  BycBapb  ndn  iiepnoe  yuenie  xoTiUui,uM'j.  ymirii  ca 
KHurb  imcMCHU  CviaBBHCKHMH»  MilpKa  0eo,iopoitH'iii  Ky.iiapa 
poAOM'k  ua  Faaäoia.  Iii»  Uieuu'l^  1792.  8^  (Sopikov  1^.  192). 

297..  BjKBapb  psMCH  cepdecaro  lOHomcoTBa  vh  XyHrapcEOin» 
jcpftifcQBCTBt  H  npHOOBOi^yiuieHBiixib.eiiy  npe^'&jiaxi^  (Bi»  Bjjpralt) 
1798.  8**.  28  crp.  (Sopikov  N.  189  setzt  irrig  den*  Bruckort 
Wien  an). 

.  398»  ByKBaph  bo  yiioTpeCfjieHie  iohocth  cjaBeH0-eep6cKaro 
Hapo,Ta.  B'h  By,nirH'fe  hhcm.  Bcey^iH.!.  ynrap.  1803.  8".  (Sopikov 
N.  190).  —  Hob.  h:ij^.  1804.  8".  (Kb  N.  191).  " 

Die  erste  von  diesen  AuHageu  nennt  Sopikov  ,,ByEBapb 
cep6cuÄ*^ 

H99,  ByKBüpb  Boyiioi  iH'u.iriiic  ciaBeHo-cepGcKiiXT»  Hapo^OB'b. 
Bi  Bj^li  BHC.  Bceyv.  yur,  1819.  8^  31  crp. 

300.  BjKBapE  Bo  jROTpeÖjeiiie  iohoctk  C3aB.-cep$.  lapo^^a 
BO  ynrapcKOiTB  ipa;ieBCTvb  h  npHHajpievanufX'B  eiiy  npOAiiei'B 
Haxojjintaro  ca.  Bü  Byjain*  i-pa  ^t»  1822.  8*.  32  ctp. 

Dies  siud  einige  von  den  zahlreichen  Ausgaben  dieses 
vielgebrauchten  und  häufig  aufgelegten  Schulbuchs.  ' 
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b)  Serbische  Bukyare. 

301«  loa.  BepH^ia  Gp(k;idft  Byuapb.  Pkd. 

Schon  1813  in  der  Handschrift  fertig  und  der  obersten 

Schulbeliörde  zur  Ceusur  vorgelegt. 

302.  B,  OTe#.  KapayHiia  IIpnH  cpncsH  Öycsap.  y  Ecyy 
y  lUiaMii.  .jepMCHCEora  MaifacT.  1827.  8",  17  CTp. 

Auch  dem  Ta.schenbucbe  ^auHU^a  1827  desselben  V£s.  vor- 
gesetzt 

303.  Bac.  BacHJibeBMMa  By Kuapi.  aa  cpCcKe  uiKCie.  Psn. 
Vasiljevic  verfasste  diese  Schrift  in  fieiner  Eigenschaft  als 

Local-Schulenaufseher  zu  Semlin. 

c)  Latciuischei  Bukvar. 

304.  JaTHHCidfl  BycBapB,  eo^epacantffi  navaio  yiiOHlfl  h  oahhi 
Kparnfi  cjOBEHn  jiaTHHCEaro  asHsa      npeBo;^OMi  cjniBeHo- 

cepöcKMM'b,  pa,iM  cep5cKUX'k  ,i1}Teft  m  ucfex^,  KOTopae  .t.ithe- 
CKOMy  jiüMicy  }  'iiiTU  ca  ace.iawTx,  n;5,T,aii'i..  (Bi»  Benou,iu  iiii  inn. 
,Ulm.  Oeo,i,oci}i)  1766.  Ö 47  cxp.  Von  Zach,  ürfclltt.  (Horanyi 
III.  706).  ' 

Ohne  Zweifel  Nachdruck  einer  russischen  Ausgabe;  doch 
sind  in  dem  Vocabiüarium  neben  den  lateinischen  Wörtefro  die 
Bedentungen  in  der  serbischen  Volkssprache  beigesetzt 

♦ 

3.  Orthographie. 

305.  Cait.  MepKaiLia  Vn.io  ;^e6eJora  epa»  mCo  asOycoupo- 
'i^ec-i,.  y  Bumy  1810.  8".  18  cxp. 

Angezeigt  in  den  Vaterland.  Blatt.  1811.  Von  eben  dem« 
selben  Vf.  stehen  einige  kurze  Aufsätze  Qber  serbische  Ortho* 
graphie  in  Davidoviö*s  Serb.  Zeit  1817  N.  44. 

Die  übrigen,  theilweise  hieher  gehörigen  Schriften  siehe 
weiter  unten. 

fiafuflk.  lätcraitugweliielita,  m.  BanO.  25 
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4^  KaUigrapbie. 
•    306.  3ax.  Op*ejiEia  npomee  cptoe. 

307.  Kpa^HonsfAHie,  Sch5nscbreibang,  mit  einer  Kupfer- 
tafel. B%  Bieimii      tüu.  0x6$.  flOBacoBEMa  1795.  8^ 

308.  KpacHoiiifcaiiie  cb  Ha3Ha<ieiUiUui  «lepTaMu.  Bi>  Bj^ 
1798.  8«.  Olli.  CataL  1799. 

309«  KasHTpMia  vb  j^eetb  ci  i8  B3o6pas.  Bi  Byx^t  Fol. 
Öfb.  Catal.  1799. 

310.  Toflx,ne,  MiLlhia  üpoüucH,  (TB  15  ii306pii;k.  Bb  By/^.  4^ 
Ofn.  Cat.  1799. 

311.  IJpoilHCe  cp<<C£e,  y  Bv^immj  1795     .(^^,4^^^— ^ 
rpilfia  eptfCKa  otb  J^ecapa.  B  b  J^jßtuKh  pps  peWr. 

neiiiT,  18(26).  Querfolio,  12  Bl.  ,  '  ^'.,,u'iifi^ 

312.  PycoBOXCTBO  Ri»  ciaBOHeioMy  iq[)ac]ioimeaai]o  ^ih^- ifl^ 

Tperuenic  iiapo.uiux  i.  (viais.-ccpO.  y'jiuiim,h.  Bb  pjAHM$.^j|^,cey»i. 
1815,. 8;;  16  CTp.  ...  • 

313.  (JepOcEO  cpacHonHcaHie ,  xiacao  u  p1>aao  JI.  Ko.BraHB, 
vxjifl  EoKeraHTHHa  KayjiHi^iB,  cHBuronpoA*  y  Hobom«  CtLjij  4^pB^ 
15  Bl.  in  Quer  4*  -  - 

314.  Gpdessk  RätROBÜi  asCjEa,  pes.  JF.  mmnm  y 
Ha:;^.  loc.  MiuouyKa  1830.  Auf  einem  grossen  Halbbogen. 

Auch  in  Solariums  BjKBapB  ciau.  Tpia3().vnHMia.  f ^ 
1812,  8^  sind  4  l^alligraphische  Tafeln.        ,  .   .  ij^i^f^ 
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5.  Spiraohlehreii. 
-  a)  3lAvische  Sprachlehren. 

•    aa)  RtgeutlUhe  gramniati^ihe  Lehrbüclier. 
.  «)  Im<AasxQge  oder  eioseliie  Theile  sam  Selittlg«brt«ebe. 

315«  F^oBaACTBO  vt  GJiaBeHcioiiy  npasoiTeHHo  h  npaso« 
üHeanbo  sa  jnoTpeCjieHie  Hai^onajraiixi  eiaB.-6ep6.  jnnunnqB« 

Bt»  BienE*  iipii  Cxe*.  oti  HoBaKOBHUb  1792.  8^  62  cip. 

316,  üTe«»  BjaHOBCEaro  PyKOHO,M*TiK)  ci.  iipanor.iaro- 
jmiiim  H  npaBOüHcaumo.  Bi  BieHHt  179ii»  8^  (Sopikov  I.  238 
führt  dieses  Büchlein  unter  dejn  Titel  „rpaMMaTmta  hjih  pyn>- 
mjifjtv^  an.)  Ofner  Rat.  1799. 

317.  Anp.  Mpa.'iOBHHU  l'yKono,;cTBO  K'b  npaBovieuiio 
H  iipaBoiiHCiiniB),  ÜT.  ByAMH*  0,  0.  r.  ö  V 

318«  Aup*  Mpa30BH<ia  P^koboactbo  ki>  <xiUU»eHCK0ii7 
iipaB0*iT6£i]D  H  npaBonKcaHiiD  bo  ynoTpedienie  6;[aB«-cep({«  yu- 
mss^  y  BjÄ.  lTd7,  8«,  48  erp.  Ofti.  Cat.  1799. 

319.  PvcoRo,TCTBO  EI,  ciaBCHCKOMy  npaBomniiö  h  ripaBO- 
iiucaniH)  BO  3  iiu rpeö.ieuie  cmB. - cepöcK.  Mapo;^HHx^  yiiiuitiufc. 
Bt.  By;tHHl{  ^pa;^t.  1806.  8".  56  cTp. 

Slavische  Grammatik  im  Auszuge  für  Kinder,  wahrschein- 
lich Ton  Mmmi^.  8.  51—56  Verzeichniss  lautverwandter  Worter 
verschiedener  Bedeutung. 

320i  Jlys.  MyraMUKaro  flenoe  irenaTaHie  wm  caafti- 
cep6,  rpaMMai  jiKii ,  npe^^aBanun  im,  yfep,u;i  f:o  cjaB.-cep6. 
KllMiKecuiy,  J  0[);i;t(:THOBaHHOe  Bl,  Kap.lOBaHEOM  PiüUiaciii  Ml^cfli^a 

^Brycia  1802.  BtBy^tHMt  rpa^^t  8**.  19  exp. 
Gewöhnliche  Theses. 

25* 
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321.  I'cupr.  3axapiajiHca  Pvkobouctbo  in>  ciaBCHCKOä 
rpaMMariiil;,  co.Tepnjaiuc  iipanor.iai'o.iaHie,  r.iacoy.^apeHie  h  npa- 
BOiiMcaiiii',  Ha  ynoTpef».tenie  uaciomina  h  nca.iTHi>aiia,  co>iHHeHO 
y  UlaOiiy  rpa,^  cepöcioirfc  -i.  1824,  y  fiywiy  18«M>.  8^  137  S. 
und  8  BL  Beilagen. 

Es  ist  dies  bloss  eine  ziemlich  seichte  Rechtschreibungs- 
iefare, keine  Grammatik.  8.  103—112  Bruchstücke  w  derBtd- 
beschreibung  und  Mythologie.  S.  113—128  Verzeichniss  ähnlich 
lautender,  der  Bedeutung  nach  zu  unterscheidender  slavischer 
Wörter.  S.  128 — i:i7  Verzoichniss  seltener  und  dunkler  slavischer 
Wörter;  letzteres  pir  seicht  und  wcrthlos.  Am  Ende  folgen 
luhaltsanzeige,  JPiäuuinerauteuliste  uud  zwei  kurze  Keden. 

Systeroatiachc  Lehrgeb&ude.  v 

322«  (MejieT.  CMOTpHccaro)  CüiutettCKaH  rpaKiiKnpwi 
RacTOflideirB,  iipiui'I^^RaHieH'b  h  BVLjoiwniewh  Apxlenxeioiuii  Kap- 
jio^avKaro  ItaBjia  HeniMlOBiiQa,  bi»  uaisy  h  jna^^efäskicri^ 
wwh  cepdcKHX'B,  seeiaioiumt  ocHOBaTeAHaro  Hay<|6fliii  ensmifßfBt^ 

;UJuei:Ta.  llaiieuaia  eii  ui,  eimci:oiiiu  ruMJUi'ieccoii  .ilixa  1755. 
8",  570  cxp.  ;      .  ;  ■    ^-  :  / 

3  23.  C  T  e  «.  B  y  a  u  0  B  c  &  a  r  u  CiaßeHCEua  rpattMaTii4i%;)2i^ 

JL  1779. 

Die  Handschrift  besitzt  der  Bischof  U  MuSicki.  ;y^}|/.  Do- 
brovsky  Inst  ling.  slav.  aji^V^i'^ 

324.  Anp.  MpasoBM'ia  PyKOBo;^CTBO  kt,  eiaRciicTLn  ipaM- 
MaTBn,t,,  BO  yiiorperaeHie  ewiaB.  -  eepr».  Hapo,i,Huxii  y^noHmii, 
Mac^HBeHieML  oßiueci  ita  UoBoca^U'Karo.  O  i,  lUoiiiit.  npii  Cici'.  Ho- 
BaKOBM^  1794.  8".  187  cip.  —  ÖTop.  113,1.  By.^MH  li  löüü,  8^  — 
JpcT,  BdA*  IST»  ^yÄ*        Bceyn.  JleniT.  1821  •  8".  192  crpt 

Becensirt  in  Dobrovsk^'s  Slavin  Frag  1808  8.  312->318. 

326.  jlyK^  HyniHi^cäTO  diaeeHCKaa  rpamiaTHnk  Pnir 
326«  ^SM»  THpojia  CiaBeucKa  q»aiixaTHKa  ea^^  npBufi 
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pej^'b  Ha  cp()CK0Mi»  cHHKv  iiajicHCua.  npBa  cucaita.  y  BtJ»iy  y  iuiaM- 
iiapiH  epMeacEora  HauacTupa         8\  54  üTp. 

Enthält  bloss  die  Eleraentarlehre  oder  die  Orthographie; 
eine  weithlose  Oompiiation  auB  Dobrovfllr^  Insüt  ling.  filav.  Am 
Esdfi  stehen  knrge  Spraebproben  aus  dersetben  -Qadb)«  »Bifflp 
MOJiOTia  H  CHETaiGKiß^  w»  cjuuieacfofi  FpamiaTHiEH**  soll  der  Vi 
in  der  Handschrift  fertig  haben. 

327,  loa.  l^HBKOBH^a  OAaBeueca  rpamiaTUKa  Ha  cep(j- 
CKoirb  eamy*  Psn. 

328.  Hhji.  BHj^aiBOBHifa  Gjia»6Hccai  rpaHMaTKca.  Pra. 
Gegen  50  Bogen  stark. 

329*  CUaseucKa  ipaMHaruKa  co^epacaiua  exvuojioiiio  h  evu- 
T90ffhf  cov.  reopiv  3axap'iaAecoM'&  y  Illa6qy  ip^  cep6- 
cioin»  1824  Ha  ynoTpeOjL  BOB^peHHö  uy  b>hocth  eep($CBe. 
y  ByA*  n*  cp*  Bcey«.  IleiiiT,  1832,  8^  XVI,  263  crp.  Eine  elende 
Grammatik. 

bb|  Besondere  grauiinati»cbe  d^cbrinen. 

330,  C.  ('.  (CTe4'.  C  rpaTUMupomnia)  Oiiun.  iipOM:jBe- 
ÄCHirt  iiiieu'i»  CHX!.:  Knmh  n  KHiira.  Bi,  K\  muhI»  1005.  8'*.  30  cti). 

Dieser  Versuch  ist  aus  einem  gröböern  Werke,  das  von 
den  slavischen  Budistabcn  handelt,  entlehnt  worden,  und  will 
den  wahren  Ursprung  und  die  Ableitung  der  zwei  Wörter  mxsb 
und  iHHra  historisch-etymologisch  ins  Licht  setzen.  Eine  Beur- 
theüung  dieses  Buchleins  steht  in  Dobrovsk^*8  S!ov.  I.  217—220. 

33U  Bysa  GTetaHOBHha  Kapa^Mha  nnsm  Ahh. 
^jnixhj.He;^.  AojET.,  y  B&sy  19«  Hob.  1819.  FBiemc  1821*  a"* 
16  eip«  —  Auch  als  Beilage  zur  serbischen  Zeitung  1821  K.  68. 

b)  Serbische  Sprachlehren. 

aa)  Eigi'iitlicke  Lehrbücher. 

332»  Hafi,  OojiapHva  rpaaniainiKa  cepdcta.  Peh» 
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Sehr  gedrängt  Die  Handschrift  ist  im  Besitze  des  Vereins 
MaxHi^a  und  soll  nächstens  zum  Drucke  befördert  werden. 

333.  Byjca  CTe*afijOBHka  (fiapii^Hlia)  llHCMeHUJota 
<iep6cconi  iesHEa»  no  roBopj  npoesm  mipo^^a  iminMk  ¥  fiiemi 
mic.  r.  minpepa  1814.  8^  XU  h  106  crp;  •  . 

Eine  ausführlichere,  Den  bearbeitete  serixiB«^  Gtaataatik  ^ 
setzte  der  Vf  seinem  Wörterbuche  vor:  S.  XXIX^Iirä»  :im 
derselben  Äoss  die  deutsche  üebersetzang,  welche,  mit  ein«* 
Vorrede  von  .lakob  GiiLum  vciöclicu,  nebst  liemerkungen  über 
die  serbischen  Heldenlieder  von  J.  8.  Vater,  in  Leipzig  und 
Berlin  bei  G.  lieiuier  1Ö24.  8".  erschieuea  ist. —  Besprochen  von 
Kopitar  in  der  Wiener  allg.  Litteraturzeitnng  1815.  S.  721— -731. 

jiyi.  MyiuuuKor>  OpOcca  rpaaiMa/riia. -l'cu» r.'ur. - 

•^•^5.  Kugeu-  Joauuuvieü^  üiummalik  der  i)erbiä(4pntid|fr§- 
che.  Hs.  . 

Der  Vf.  bat  in  dieser  Handschrift  die  serbische  Grammätjlr 
in  deutscher  Sprache  bearbeitet.  Jetzt  soll  er  mit  einer  serbi- 
schen Bearbeitung  desselben  Werkes  beschäftigt  sein. 

336«  Jlaa*  BoH^a  Gpi^cca  .rpaioiaTiisa;  Fsii.      .    .  [^  o 

bb|  Besondere  grammatische  Schrilles.  j 

•■  •  V*.  .'.I- 

337.  tun.  MepKaii.iii  E;{jJKOnpoTpeci..  Vlui. 
Dieses  Werk  kündigte  der  Vf.  in  seinem  A.'triyKoHpoipt'CB  ■ 

5in :  e^-  ist  aber  seitdem  nicht  erbcliienen,  Ygl  Dobrovsk/'s  Sk>- 
vauka  I.  221. 

c)  Grammatiken  anderer  Sprachen. 
aa|  Cliitehiselic. 

338,  reop.  äaxapicini  >ia  E  uuiio-rpemsa  rpamiaTHKa 
aa  eiaBeao-cep(Sci7  »bocti.  y  Bja*  1814«  8^ 

Angekündigt  in  DavidoTÜfs  serlnscfaer  Zeitung  1814.  N.  272. 

^  -  ■  ■  "  - 
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339.  IteiMote  umtaui  usamas&so  aaiucaf  to  ecxi»  ML  loaima 
YeBiÄ  JifiaMiFb  H  IpHCTOtopa  I^empk  ifMuuii  aMmt/m^ 
jbuirH6iHa]f£  mnuiHiiiiH.  paaroBopaim,  i»  niuiau  h  jnorpelüLeBte 
ccp6<»oft  BHOCTH  Ha  QaaB.-eep6»  «am»  npeseAeiai  h  HdAftHii  s:» 
ICieTtaxi  (vh  ran,  ;iHM.  OeoAOciii)  1767.  B\  448  crp. 

Recensirt  in  Orphelin's  Magazin  I.  79—80:  Nachdnick 
einer  russisclien  Ausgabe.  In  der  Vorrede  wird  zwar  gesagt,  (Jass 
man  hie  und  da  einige  russische  Wörter  und  Ausdriicke  mit 
gaBgbareu  serbischen  vertauscht  habe ;  allein  dies  geschah  wohl 
selten.  Im  Lexikon  S.  187—331  stehen  fast  lauter  russische 
Wörter  neigen  den  lateiniaehea.  .Walir^ichewUidi  .ist^fUe,  in 
Tanbe's  Beschr.  v.  Slavon.  IL  17  dem  Z«  OrplieHii  zuge^hriehen^ 
»SlaYQn.  Grammatik,  Yen.  1776.^  mit  der  obigen  jatoinischen 
identisch  und  nur  die  Jahrzahl  versetzt.  —  Auch  lioran^i  III. 
706  schreibt  es  dem  Orpbcllu  m,  mit  dem  J.  1776.  ,   .  : 

er)  Deutsche. 

340«  G  T  e  *.  B  y  A  u  0  B  Q  £  a  r  o  H i^MeuKu rpsutMaTjuca. ,  B'h 

341.  Ahm.  THpoja  fienatifia  rpaxMaTUEa  aa  ynoTpo^.teaie 
ep6ei6  xra^esH«  y  Bymy  hhc  leej«.  nemT.  1830. 8S  365  cTp. 

dd>  Ungartsche. 

342.  Feop.  llerpoiiiiya  ÜemepcKau  rpaMMaxiiEa  l\  Fe- 
oprii  Cajuepa.  Bieuut  thii«  Ore«.  HoBacoma  1795.  8^ 
296  erp.  Im  J.  1831  mit  einem  neuen  Titel  Tom  Buehhändler 
Kanlitzy  aus  Spekulation  versehen. 

ce|  FrMiKttBiscIie. 

343.  loaif.  ByHua  PyKOBOu*r»o  kt>  «i>panuy3CT*fl  rpaM- 
MaTuii,*,  Bo  juoi  peöjeme  cjiaB.-cep6.  »Hocm  Bi»  By^u^'b 

DHC.  BCi'y>i.  lleiüT.  1805.  8".  481  crp. 

Eine  Uebersetzung  des  bekamiten  Meiding<ir'scheu  Werkes. 

'  C  -^'  ■% 
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My  ItollMiisch«. 

344.  BHirenT.  Üvcthhh  FpäHMaTHRa  ImiiancKa,  j\nm 

MmiOBTO  17^  8^  491  OTp» 

345.  Demeti*.  Vkidisavljevic'^i  theor.-;{)rakt  italisch-serbische 
Grammatik.  Ha.  (Nach  Idilovuk:  TpaioiaTHiii  Gj^cca  aa  Xaaiaae.) 

6.  Wörterbücher. 

a)  Eigentliche  Wörterbücher, 

346.  Cbr.  Fr.  Temler  Dictionarium  slavonicum  (rectius  ser- 
bicum).  MS.  4^  1103  pag. 

Das  Aatojijraphon  des  Vfs.  befindet  sich  in  der  kön.  Bi- 
bliothek zu  Koppenhagen.  Das  Slavische  ist  mit  cyrillischen 
Lettern,  wie  sie  in  Serbien  üblich  Niiid,  ^geschrieben;  in  welcher 
Sprache  die  Erklärung  der  Worter  abgefasst  sei,  ob  in  der  la- 
teudischen  oder  in  der  däuischen,  oder  in  beiden,  finde  ich  nir- 
gends angegeben.  —  £ine  andere  frQhere,  vom  August  1766  bia 
11.  Juli  1769  gefertigte  Abschrift  dieses  Wörterbuchs  mit  vielen 
Commentis  ebenfalls  von  des  V&.  Hand,  unter  dem  Titel:  Glos- 
sarium illyrieum,  664  SS.,  4"'.,  hatte  Dobrovsky  im  J.  1792  von 
den  Tciiilcr'schen  Erben  in  Koppenhagen  an  sich  gekauft.  Do- 
brovsky nennt  das  Werk  wichtig,  und  laud  dariu  Wörter i  die 
selbst  bei  ötuili  icüleu. 

347.  ATaiiac.  rcKcpeiiia  ;^yrau6  AanHAMieBUiia 
OospOHiime  cjiaiuiHccaro  mum,  Vkh. 

Alex.  Horaayi  spricht  davon  in  s.  Memria  Hungarorum 
et  Provincialium  scriptis  editis  notorum  Viennae  1775. 8^  Bd.  L 
S.  5.17  u.  d.  Art  Dimttrievlö  Äthan.,  als  von  einem  bereits 
dnickfertigen  mid  bald  in  Quartform  erscheinen  sotlendeh  Werke: 
Es  ist  aber  nicht  erschienen.  Horanyi  ergiesst  sich  im  Lobpreis 
sen  des  Vfs.  und  seines  Werkes,  welches  yiclleidit  nur  noch  in 
der  Idee  existirte. 
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348.  (OeOAopa  A«]) aaM o  hm qa)  IKjMcnKift  u  cepOcEiit 
ciOBapi,  Ha  noTpefiy  cep6cKaro  iiapo^a  bt»  i^.  Kpa.i.  ;^epJKaBax'b. 
Deutsch  -  illyrisches  Wörterbuch  zum  Gebrauche  der  illyrischea 
NatK»  Hl  den  k.  k.  Staaten.  Ui»  BieuHi  ots  ILjf^ 
6ecb  1791.  8^  Der  detttdch-illyrische  Theü  719,  der  illyrisdi^ 
deutsche  Theil  326  SS. 

Becensirt  von  Dobrovsky  in  Slavin  S.  453->459.  Im  Index 
zum  Catal.  Bibl.  Sz^csdny.  T.  I.  P.  I.  p.  687  wird  dieses  Werk 
ganz  irrig  dem  Lanosovic  zugeschrieben.  Eine  neue  Ausgabe 
dieses  sehr  magern  und  unkritischen  i  iisso  -  serbischen  Wörter- 
buchs hgurirte  eine  Zeit  lang  in  den  ofuer  Universitäts-Buch- 
dmckerei-Katalogen  (1829)  unter  dem  Titel:  OjOBapB  sejmcifi 
HfeH.  K  cep$«,  H  eep($*  h  ai^ei^Kifi.  8".;  soll  aber  nicht  erschie- 
nen sein. 

349.  ByKa  CTc^auoiniha  (Kapaijiiha)  CpiicKH  pje- 

qHMK,  HCTO.lKOBaU   liI>CMa«lKU>I   Ii  .la'l'MHCKHM  pHjOMIOia, 

•  Wolf  Stephansohns  serbisch -deutsch*  lateinisches  Wörter* 
bnch.  Lttpi  Stephani  filii  Lexkon  seri^co-germaiiico-hituiitm» 
y  B6H7  (Wien,  Viennae)  gedruckt  bei  den  P.  P. -Aniielilei». 
1818;  8«.  liXXI  nnd  927  crp.  S.  I— XXVUI  Vorrade,  XKIX— LXX 

Grammatik,  1 — 927  Lexicou.  '  .  ' 

360.  Ahm.  IcaAAOii.M,iat  (|epi^r)i^f*!H^9^^  ^4Qbi^ 
Pm.  Unvollendet.  S.  JlikvonHCi»  1828.  I.  67. 

351.  (jcor^.  Itlngarnschcvirs  Lexicou  latino-germanicor 
serbicum.  Pars  L  A — Interrex.  MS.  4^ 

Dieser  erste  Thei!  ist  zwar  vollständig  ausgearbeitet;  dödi 
fällt  demselben  die  letzte  Bevilsion,  welche  der  Vf.  noch  be&b» 
sicbtlgt^.  Während  dcir  BearbfeKung  des  2.  Tbeiies  starb  der  Vf. 
Die  Handschrift  besitzt  der  Verein  Maraua. 

352i  Ppur.  JOLaaitva  „OpdcKO-Heiia^rJaTHucäft  eipsapB, 
HO  lUaiaepy  Hspi^eu'B.''  Pen. 

m 

353.  EüT.  llonüiiu»ia  „Ciouapfc  m  pt«nmK^  c^  uliMei;- 
xon  esiuca  ua  cpöccüi  iipese^^teHi»,  eou  ocaH^b  nyxa  vuiue  \Ytim 
ua,  am  lCyp^6eK0B%.**  Pin»  (Vgl  Jltrotecfi  ^  VUL  173.) 
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354.  CTe«.  MapKOBH*ia  H'i»fa«iKo-ep6cKÜ  Exn  tp^eaän 

y  reRepajiH  BapaxOTJt'KOft  ofiu'iiiuM  !,  ua  ioktom'j»  cocTaB.i1;jcHHfl 

b)  Besoudere  lexicogra^hische  Schriften. 

355.  Mmm  Mani  («tpienriff  i  €(q^6cal),  d.  i.  Ideioes 
WMerbueh,  deatscli  nad  Itljriach.      Biemjb  nj^  Oxet,  m 

HoBacoBMiii.  1793.  8°.  104  cip. 

356*  JleBCHKOHi  fsiaiieHO-e^(fecit  h  sribieuinä,  6.  o.r«  h  m.  8^ 

Sopikov  führt  dieses  Buch  an  Bd.  I.  N.  604.  Es  ist  wahr- 
scheinlich  ein  mir  unbekauuter  Abdruck  des  Vorigen. 

357.  PliiiiüiK  aiaiLiydii  ii  cepCcKifi,  kleines  Wörterbuch, 
deutsch  und  illyriscb.  Bb  By,i,HM'l;  iihc.  uceyii,  ilemr.  1814.  8". 
Neueste  Ausgabe :  FiHHHKL  Ma.iuii,  d.  i.  kieiueä  Wörterbuch,  ]yh 
B^f^a^  ipaAl^  etc.  1829.  8".  104  cxp. 

Es  gibt  aucb  noch  mehrere  Auflagen  von  diesem  häufig 
gebrauchten  Schulbachlein.  —  Die  .  deutschen  Wörter  sind  nach 
Sachen  geordnet  und  durch  aUTOserbiaGhe  erkJfirt  Von  S.  73  bis 
104  stehen  sechzehn  kurze  Qdsprftdie. 

358»  ji^mov  ^(Ofjuctxo  -  ckaßavtxoVf  jcegiexov  vag  avayxaiü' 

tigag  xal  jj^ryfftftüirt^fc^  kt^Lg^  cd  bxolm  ämcvTcxsi,  Ttad-'  ixd- 
axr]v  tv  ratg  Ttgog  ^XlrjXovg  duckt^sGi  xal  b^iXimg.  ^Egaviad'kv 
iUp  €ls  VGtP  ^iXoQtofuciatv  viav  vxo  F^oiffyiov  Ildx^ 

ZaxecQlov,  iXhfVodidaaxdXov  tov  Zi^mvos*  ^Bovd^  1803.  8". 

Aach  mit  dem  serbischen  Titel:  YinaasBk  rpoveeco-GnBeflciiA, 
n  noi^  cj[aB«*cep6t  KWomeeiTBa  TeoprieKi  nana  3axapi1it 
rpe^iecrairB  y^mreyievs  SeMyucnoflb.  1803.  8^  4  fil.  und  136  S. 
Inhalt  S.  1— 10  0  noanainH  h  pa:i^t,.ieuiH  {rpeMecKExi) 

nuCMCUt.  S.  II — 66  Vocabulariuiii  über  die  Hauptwörter,  nach 
Materien  geordnet  uud  in  18  Kapitel  eingetheilt.  S.  67 — 115 
euie  Liste  von  Zeitwörtern»  mit  Paradigmen  von  Coigugationen. 
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S.  116 — 136  zehn  Gespräche  („paaroBOpoFb  ;;eciiTb").  Alles  in 
zwei  Kolumnen  griechisch  und  slavoserbisch.  Letzteres  ziemlich 
bunt  in  Sprache  und  Orthographie;  maji  findet  serbische,  türki- 
sche, kirchenslavische  und  russische  Wörter  und  Formen  neben 
und  durch  einander. 

..  .  359.  Uau.  Co.iapii'ia  PiiM.iftiiH  ciaiieHCTBOBanmiH,  pyKO- 
BCTt  pa.^M  HaöpaHia  iio,i,o6hu  pyGOBexifi  mut.  mhu  eimca,  a  nafi- 
iipie  mi»  rpeyecKora»  Bpyqaena  CHapo,|HiLMT»  cbohmt»  c3likomciiu- 
xaie.i'tMT..  y  By^uiMy  mu  iicm.  Kp.  bcc}^»!.  1818.  8",  58  cxp. 

Verzeichniss  stammverwandter  lateinischer  und  slavischer 
Wörter,  mit  vorangeschickter  kurzer  Abhandlung. 

360.  Bysa  Ctc*.  (Kapai^Hha)  Jlc^^aTaK  k  Cäurr- 
nexepßypcKMM  cpaBHHTe.iuiLM  pjeuHmuiMa  cBMjy  je;mKa  m  aa- 
pje'iiija  c  OC0611T11M  or.ie;i,HMa  6yr«ipcKor  je;mK-a.  y  Be«iy  1822, 
4",  54  CTp.      ,  . 

Als  Beilage  zu  Davidovic's  serbischer  Zeitung  erschienen, 
aber  auch  einzeln  ausgegeben.  Enthält  285  Wörter,  russisch, 
illyrisch  (d.  i.  dalmatisch-slawonisch,  serbisch  nach  dem  verglei- 
chenden Wörterbuche,  serbisch  nach  V.  Steph.  Karadziöj  und 
bulgarisch;  Bruchstücke  aus  Lukas  X,  30  ff.  und  das  Vaterunser 
serbisch  und  bulgarisch;  27  bulgarische  Volkslieder  und  gram- 
matische Bemerkungen  über  den  bulgarischen  Dialekt. 

361.  loa«  IlatiUMa  IlMeciOBi»  ilih  pi^uuMsi»  .imau  HMena 
paaim  iiapo^^a  ciaBeiiCKn,  yMuoacio,  ct>  .lax.  opxorpa*ioMT,  napaaio 
u  npHMtMaimi  ]{o;{iio  loa.  Ko.iJiap'b,  h»;^.  Ioc.  MiLiOBysi. 
y  By;;.  1828.  8".  113  cxp.  Serbisch  und  böhmisch.  ' 

'    »  -.  -  .  . 

362.  B  a  c.  U  c  p  11  a  'i  k  0  r  b  CoBOEyiucKie  apaöcKO-nepcificKO- 
xypcKMX'b  pt'ieä,  «iiiciOMb  ;^o  1500,  bo  ouiiiucme  aapaxcHuaro 
TtMK  cepOcKaro  aauKa,  ci»  npiLioaceHicML  o6mMi)iiaro  KpMXM«ie- 
CKaro  B0Be,^elli}l,  Be,iyiuaro  rb  ;^a.iiuefl  mmcxoxm  xoro  m  äP«buo- 
cxH  eBpoFieficKiixb  Hapo;^oBTi.  Fcii.      >-',|i  • 

•  >  Angekündigt  auf  Pränumeration  den  3.  März  1829,  aber 
bis  1831  nicht  erschienen. 


m 

7.  Hüäh  und  üebuugsbüolier. 

a)  L c s  c b  ü ch  e  r ,  Cli  i  e b  t o ui a  l ii i  c u. 

363*  Gas*  JlaaapeBHqa  Hauaio  yiieiiiff  xennpui  ytira 
ei  waarh  mmeim  vliiei^ciiiai,  ch  Maraura  noTpe^wmm  Haora- 

BaeiUHMH,  ]i.\j:e  noMoiuiw)  «o:mox«o  oTposa      KpaiKOMi.  upe- 

ML'HII  OftVllITll    Ilt.M«'llKarO    ilMAKlX    IlUCauifl    COBCpIIieHIIO  'fIfTaTH 

H  Hy;K,uit'ÄiiiiM  lu'inu  MMciioita  rii,  ii  tuko  mxi>  in>  pasyMtiiiio  3ia- 
mx'h  pairoiiopoui  iipHBecm  BieuHt  iipu  loc«  ovh  Kjynfievh 
1774,  4".  185  cTp. 

Das  Büchlein,  das  auf  Ktisten  des  Hofagenten  bei  der 
ungaiischen  Hofkanzlei,  Josef  Kereeztury,  gedrockt  wurde,  ent- 
liSIt  nebst  der  Anweisung  zum  Lesen  einige  Stücke  aus  dem 
Katechismus,  ein  kleines  Wörterbuch  S.  77—150,  und  16  Kom- 
plimente zur  r^ebiiii^,  deutsch  und  serl)iscli.  Dit  Vf.  scheint  (sagt 
Dübruvbky)  ein  ru.^siäcli  geschriebenes  Werk  nur  für  die  Serben 
adaptirt  zu  haben.  Vgl.  Slovanka  1.  213. 

364.  loa.  Eepn'ia  LilTMMai  i'Kii» 
Seit  1813  in  der  Ceusur. 

365.  loa.  Am.  JCoMefiMjci»  AeeeToearauitt,  aa  juar«, 
«paiiq.«  miiaH.»  na  o6a  sjamca  Ai&xenn,  na  vßsKMuaßamm 
Ben»  H  iiaEbe^HOBjaniioini,  rp^KOirbt  pycdicion,  epCfecojrB, 
Ma^PEap.  H  v&HaMKOMi  emsj,  iisjt.  Max.  Boa^sH. 

Angekündigt  in  Davidovid*s  serbischer  Zeitung  1829  N.  30 
und  52.  . 

b)  Gespräche. 

• 

366;  HaB.  Map-K.  CTea^HHOBHia  Ceptaia  h  siMeiiiiiH 

pasroBopH  aa  oae,  sou  aauKOMi  chm'b  yuuTH  es  xeiiaioTi»,  pa^ 
(joaerucHia  n  y;^OBOiCTBiÄ.  Iii  Bieiiuli  npn  Ciei».  oxt  UoBaKO- 
Bii»n>  1793.  8".  191  cTp,  Auch  nnt  dem  deutächen  Titel:  lUyrisch- 
deutsfihfi  Gespräche  für  diijenigeü,  so  diese  Stäche  lernen 
wollen,  zur  Erleichterung  und  zum  Veargnflgen  o.  s.  w. 
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367.  Bhk.  PaKHHa  BectaoBHmrfc  L'LTiq)HMecKO-iTa.iiaHCKiÄ, 
ixaiiaHCKora  npene,ieHT>,  w  iipmiapanjeHTi  m.  yiiOTper>.ieHiH) 
;^Byx'B  Hapo,^oin.  nocpe,iCTnoMT.  iipe,T.BapHTe.THora  pyKOBOji,CTBa 
r.  Ilaiua  Cojiapn'ia  in.  iioiiManiio  iTaiiancKH  iiiicMeHa,  h  rb  ca- 
MoyKOMi.  MTimiro  iTMjiancKora  mAKH  l.i.iiipoM'h,  Kato  TaEo.^bepi. 
KpaiKora  naM(q)Taiiifl  Toro^re  o  niicMoiiaxT.  cjittBCflCKHit  jmjoGhu! 
M  Boocoöi  0  u-i.iiij)ii'ie('Kiixb  iia  uctuh  kohcut.  Ixa^iiaHOMi..  Iii. 
ILieTKax'b  B^  um.  Haue  Oco;;o(ia  1810.  8",  3:^6  cTp, 

H68.  Converstitioiis  -  Taschenbuch  oder  Anleitung  sich  mit 
den  nöthigsten  Ausdrücken  auf  Reisen  und  bei  den  mannigfalti- 
gen Vorfällen  des  menschlichen  Lebens  bekannt  zu  machen,  nach 
Frau  von  Gen  Iis  bearbeitet  von  Josef  iMiloviik  in  6  Sprachen, 
nämlich  serbisch ,  ungarisch ,  russisch ,  deutsch ,  französisch  und 
neugriechisch.  Hs.  . 

b:/  Eine  gedruckte  Probe  dieses  Conversations-Taschenbuches 
lag  mir  zur  f^insicht  vor.  .  '"         .     •  • 

•  '        .     c)  Sprichwörter. 

'•■-'^  369.  loa.  My III Kai'HpoBH'ia  lIpHUTC  ilihtu  iio  npo- 
CTOMy  nociOBHue,  Tt.M:KC  ccHTeiinie  juhth  plJucHia.  Biennt 
u\m  loc.  on.  KypuCeKi.'  1787.  8".  116  cxp.  —  2.  h3,i.  y  By,THMy 
nMC.  Kp.  BceyM.  1807.  8".  168  cTp,       ,^  .  \  .  .:  • 

Diese  serbischen  Sprichwörter  hat  J.  Dobrovsky  in  s.  Slo- 
vanka  (Prag  1815.  8'*.)  Bd.  II.  S.  67—94  zugleich  mit  einer 
dcutöclien  Uebersetzung  und  mit  philologischen  Anmerkungen 
wiederabdrucken  lassen.  Einige  kleine,  aus  Eile  oder  Unacht- 
samkeit entstandene  Uebcrsetzungsfehler  (wie  z.  B.  aceaccHi.  Kainy 
.ia,T,H  der  Durst  kühlt  den  Brei,  statt:  derjenige,  der  sich  mit 
Brei  den  Mund  verbrannte,  kühlt  ein  anderesmal)  wird  der  auf- 
merksame Leser  leicht  berichtigen.   Vgl.  auch  Slovanka  I.  214. 

370.  C  T  e  *.  <!>  e  p  e  ii  u  e  b  h  w  a  HocjiOBHue  h  :mroiieTKe.  Pkh. 
.  Aus  dem  handschriftlichen  Nachlasse  von  Volk.sliedern, 
Sprichwörtern  und  Räthseln  dieses  Vfs.  Hess  Atlianackovic  einige 
Proben  in  Davidovic's  serbischer  Zeitung  1818  N.  83  abdrucken. 
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371.  CaM.  (Cen.)  If.iima  lIoc.iOBHue.  Y  Beiy  1820.  8".  | 
27  r'T]).  Als  Beilage  zu  Davidovic's  serbiecber  Zeitung  1820  : 
N.  63-6Ö. 

nu  RedekAnste:  Poesie  mn^  Iftreim^ 

A,  Theorie  des  Styh,         ^  «  u-^  rni^ 

372.  AjieBC  BeaHJiH^a  EparBoe  e&mmae  o  iii  i  Bap  ^ 

KT.  HieHHl;  iipH  loc.  Kvpuneci.  ITlc:.  8".  351  cT]t.  Audi  mit 
dem  deutsclion  Tilel:  Kut/tj  Aufsätze  von  Privat-  mul  i  tfontli- 
chcn  (i(!.sLlijiften,  zum  Gebrauche  der  iilyri.scbeu  Jugead,  iUjfri$cb 
und  (Icutsclj  u.  s.  w. 

Ist  eigentlich  ein  Briefsteller,  serbisch  und  dentscii'.  Am 
£nde  stehen  drei  Oden :  zwei  Originale,  eine  aus  Horas  flbmeti^ 

373.  Aoaii.  C  r "  II  K  H  H  UM  a  reprMciii  r«'h*peTapT,  iuh  py- 
KOHo  iei'Ho.  i:aK()  eo'muHHarji  pa.L'iRiiii)iiiiua  jiHCMa,  KBifre,  o6jar 
raive,  KOHTpacTe,  reeraMeHTe,  peeepce»  cOHTe  r  np.  y  ^jß^iatj 
DHC.  Kp.  BCejM.  1802,  8^  535  CTp.  (al,  528). 

374.  Aup.  M  ]>  M  ;  o  [;  II  II  n  !^  i:ofMiif'Tiu)  n»  <\[aHeHr!,ii\[\  K'i^a- 
('H()p1;'iii«t  HO  yiio  i  pro.icHM"  .iionii  [«MOH  r.iaßem'uaTO . ÄaMKÄ- 
ByAHJHl;  ipa,vlJ  uhc  k\\.  ymiu.  1821.  s",  '24fj  t*Tp. 

8.  191—246  stehen  einige  Beispiele  von  Oden  un<l  fiedoOi 
die  eben  nicht  masterhaft  sind.  -j.  rr 

375.  JlHBf.  Tapo.ia  Ipocca  TMTyjiarjpa«,  Pfiii.       •  ^-  -  '  ; 

I 

B,  JJic/UkunsL  '  | 

1.  Sammiungen  verschiedener  Gedichte.  j 
a)  Volkslieder.  ^ 

376.  BjKa  Cxe-i-aiioBÄhaMaia  irpocTOHapOÄH»c-^:^Tu^iro- 
cep6cca  nifeCHapHi^a.  y  BieHH  j  neq.  r,  loanna  lUraipepa^  1814^  I 
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'  8".  120  CTp.  — 2.  nacTT,  1815,  8^  262  CTp.  (Unter  dem  Titel: 
Hapo;^Ha  cepl)CKa  ^i^cHap]|^a,)  ^censirt  in  Davidoviö's  serb. 
Zeit  1816.  N.  58—61. 

377»  BjEft  Cre«.  Eapa^Hka  flapo^He  cpncEe  i\jecMe. 
KauEFii  opBa,  j  cojoj  47  paanme  «eHeie  i^eaie«  y  jSsmu^, " 
7  iirraMnapidH  SpeJtKon*a  h  Epm  1824 ,8^  Lxn  s  361  erp.-* 
KHBBra  ffpyra,  j  lojoj  ey  «(jeeMe  jyHa^ie  Hi^ctapide.  1823,  S\ 
305  eip. — KiibHra  tpefea,  y  Kojoj  cy  lyecMO  jyHane  nosHiye.  1823. 
8*.  399  CTp.  —  EMi>Hra  'lOTBpxa,  y  koJoJ  cy  pasjiH'jne  jyHauKe 
IlijeeMe  1833.  8".  (Der  Druck  fing  niit  dem  3.  Baude  an.) 

378.  JIiyeK  japocTH  T^-pcKC.  lI,eTHHje,  ne^iaiaHO  y  niiaMna- 
pBSjH  J^pHOropcKOj  1834.  8°.  23  crp. 

Drei  Volk.slieder  nebst  einem  kleinen  Loblied  auf  Crna- 
gora.  Merkwürdig  als  der  erste  Druek  der  neuen  Typographie. 

379.  Ohu.  HÜJi  jTHHOBiiiia  flapOAHe  cp(}cKe  n^cii e«  fcn.^ 

b)  Erzeugnisse  einzelner  genanuLer  Dichter. 

ai80.  loa.  A^anaCi  J^omen&1^u^ni  IbEpti^tM 
n  eme  jQ)yra  ea  yeißeejieHie  e&xh  npRit  pe^^i  eotBaiiai  Ii  By- 

;^HH*  niic.  Kp.  yHHB.  1809.  8".  112  cip,     '      •  - ;  -  '  ; 
Angezeigt  in  den  Vaterland.  Blatt  1811. 

381.  (•HM.  3lHjyTMfroBH»ia  H^KOJiMce  nteHHi^e,  CTape, 
HOBe,  npoBe^eHe  h  co'niiiene.  y  Jlaäm^iiy  Bt  thd.  BpaäTKon*a 
H  Xepi'ejia  1826.  iG".  92  cxp.  '     ^      ■  r 

382.  Chm.  MHJiyTHHOBH m a  SopHi^a,  EZfi,»  loa*  Mbäobj- 
KOiCE,  y  ByA*  n.  iq^  ym.  1827.  8"!.  jäl  crp. 

383.  loa.  llaiiHMa.  (JoioiHeHiii  nicaocaoBCKa,  cwp«^»in^ 
1)  JliodHiqi  H.1H  Kaio  noiot  Me  2)  QI^chh  joH^obim» 
3)  GMM^e.  y  Bymy  me«  sp.  jtmi;  ^827^  8V  3d(y 
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THHa  Kay  '""'"'  >  f>.v  ihmv  imt.  Kp.  Bceyq,  1827.  It> .  72  crp» — 

385.  ,1a Iii  II .lu  M.isM»' iioiui  h ;i  IIIyMimu,  nacaljcua 
X  0;ii»aHi.eiia.  y  By,!.  ii.  k\).  Hccyi.  I8:i2.  12,  144  CTp. 

Kleine  Gedichte  vermischtea  iobalU. 

386.  II  (' T !►  a  II  ('  r  |M)  ii ii h a  UjcTMiihain.  i^cthhceh.  I^erauje, 
um.  y  uiiaMii.  %iior.  18:i4.  8'\  43  S.  Meist  lyrjscliß 

—  Primitiae  typogr.  '  '^^ 

2.  Sinselne  Diolitiuigwrtoii* 

a)  Lyrische  Gedichte. 
aa|  Threnodirn,  Hymii«B. 

"^H  eBOfiCTBeHioii'B  npcap'l^uuaro*  •  Bi>  BeueipH  Bi  Tm.  J^mm.  Oe- 

PAOcia  1762.  16". 

..  :58ä.  0,^a  Ha  iiocuo>i>iiiaiiie  BToparo  XpiicToiui  jipuiuecTBiii, 
^  o^j^aay^  n;bGa4  ÜBa  llpeiiyAparo  Ha  coaB.  1\  ilapeefliem  £a* 
upeseAeHHas«  enixaifH  xe  äaxap.  Op^ejEHHOifB  yeTpoesHai, 
6jarocjiOBeHieH  se  A£.  x  IL  IlaB.  HeHa^i^0BH«ia  nepB^  nane«ia- 
Taaa,  a  mmü  BTopoe  bi  hoboA  Timorpa^iH  rpesonpaBociaBHOfi 
j(n  BeiieniM  iipH  ;iitM*  0eo,iociii)  1763*  6^ 

Diesem  zut'ol'^c  wäre  das  lUichlein  schon  frülier  unter  Panl 
Nenadovi6  (ED.  1749 — J768j  einmal  aufgelegt  woixloa.  Ui>  /.u 
Kimnik  ? 

389,  CTuxoc.ioiiiH  \|hi>  lo.imruiiujx'i,  ^'iiib  upeacdiaTejHai'o 
Ei>  Eory  Oectv^oBaiiiu ,  [nix^i  itpui{oiil.))tii>ixi>  xpHCxiäHi  mßju^ut» 

390.  Mbx.  B.iai^HcaBJheHutia  Cxhxh  o  HeAtiM 
ej6(ym  npieMiuefi.  V  Ecuy  npH  Joci  m  ILjpnfi^Kh  1792.  B\ 
12  eTp.-^no^A<wooiiuä  tpiyM«!^  mn  TopcecTBO  •  ^eeitTJioin» 
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Bot'K'piH'eniH  XpiK'  i'OBOMi. ,  ()oroxpucTo.ii<)öi^eM'i.  ivb  jiym^hnyv) 
pa,i,aCT>  M  yTljxy  bt*  ctmxu  ciokcho,  B%  By;^Hrt*  1801.  4'*, 
27  CTp,  Mit  2  Kupf.  die  Stadt  Jerusalem  und  die  Auferstehung 
Christi  darstellencL  Angezeigt  in  Schedius  Zeitschr.  v.  u.  f.  Ung. 
m.  Bd.  1,  Heft  S.  62  ff.  (Sopikov  1.  N.  1562.)  Bod^iniieHie 
yMa  vb  mdeemh»  Y  Bj;^.- 1818«  8P, . 

39h  Bhk,  PasH^a  -nieHS  es.  H^emii^H  Bapsaps.  Bü 
Bj^iini*  miei  sg^  jusB,  1798,  8*.  11  cip. 

392,  Esc  UlHMH^a  Y  T^ei^ofi  Gep^ixHoui  yrimeiiie, 
no  XXVI.  Tiea.iiMy  npeAOxeHHoe.  Bt  By^iiMMt  rpa,^*  iihc.  Kp. 
Bceyij.  180Ö.  8".  7  CTp.  ,  •  • 

'  ■  '  ► '  . 

393,  E«peMa  JlasapoBiriia  TÄBffi  ]Iop<»HpoHociia  lio 

nca^ruy  XIV.  co  CTHxaiiM  .iR>üC3HliilniMMT>  CepOiauoMi>.  i>i>  Beae- 
m  1810.  8", 

bb)  l«ieder,  Oden,  Clegi«!!.      -  • 

394,  ILiaMb  €epr»iH,  enm  cunn  pauii'iiiy^i  i  c)Cy;iapcTBa 
pa:iC'ta.iM  cfl,  oOmicHiiuH  orb  C,  C.  (\  B.  o.  m.  ji  r.  (jj  b  Beiie- 
x^üa  wb  THn.  /I,iiM.  Oeo;^ocirt  1761).  8".  7  cTp.  lu  26  Stroplien. 

Dec  erste  in  Venedig  aus  der  Oifipiu  des  Demetrius  Theo- 
dosye.  erschienene  serbisohe  Druck.  Der  Vf.  des  Gedichtes  war 
ein  aus  der  Türkei  herübergelanfener  Greistlicher,  der  sich  um 
das  J.- 1759  in  Wien  mit  Abfassen  von  Schmähschrifsea  auf  den 
serbischen  .Metropolit eu  und  andern  unlautern  Umtrieben- abgab. 
Der  des  Serbischen  unkundige  Buchdrucker,  den  serbische,  aus 
der  Tükei  stammende  Kaudeute  getäusclit  liatton,  soll  später, 
als  er  den  Inhalt  des  Büchleins  erfuhr,  die  Kxx.  unterdrückt 
haben.  Vgl.  P.  Julinac  istor.  slav.-serb.  nar.  S.  157  ff. 

395,  CtTOBaHie  Hayveaaro  Mja,^aro  ^cioirfeKa,  hs'b  pycKori. 
Ha'eep6cfiift  asirn  lipeaeAeHHO  (m  3.  0.  (Baxap.  Op$e.iuHa) 
B%  H0Bi)Mea^.  Wh  BeHeI^H  vh  am.  Abm.  Oeo^ociit  1764.  16^  ' 

396,  HejioAia  vb  npojieTbio»  boh>  3a  1765  ji£TO.ca<iH0a»iiii 

Safltffk.  ZdtenlmveMiihlehtB.  IIL  BmaA,  26 
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npH  arp.iaHio  MHoro.TftTn'ba  ncl;M'h  upe.ncTaRiaei  b  ^i.  0.  (3a\  apt 

397.  IoclI*^  BiopHÄ,  IlMnepaTop'b  PuMCKifi.  Bi.  BieHüt  n. 
loc.  KypnöeKU  ITT.'i.  4*'.  (Von  Sopikov  Bd.  I.  S.  CXLVII  irrig 
als  Biographie  angeführt). 

398,  JocMT»  05pa;iOBHMa  HtcHa  na  Bsaiie  EtJtrpaxa* 

y  Jlaini^Hry  1789.  (CaploTii.)  —  Wämn,  na  HucyppeKniio  Cep- 
riiiiHOBT.,  ('opOiH  H  xparipum  ea  BHTe:joBOM^  h  »la^oML  ii  6oro- 
iioMaracMOMy  hxt.  «ocno  ui  l\  reopriH»  IleTpoBiwj  nocBerfetta. 
y  BeHeHiM  1804.  8".  —  (1807?). 

899.  Mhx.  Bjiaj^HcaB.itBHqa  Othxh  co^HneHH  ea  no- 

XBa.iy  Kro  1><\t.  Vocyx»  JIeono.i^"^a  II.  hmii.  Pmmce,  ii  Kp.  ymap, 
Bt.  Iiit'Hiili  1791.  8".  21  cTp.  —  Me.io,j,ia  luii  co3epu,aHie  paa, 
BT.  CTHXM  ciiHcaiio.  V  ByjHMj  1818.  8".  —  Mejio^^ia  o  ajaiOBe- 
ceiOHi»  npoiimy.  y  Byjijmy  1818.  8**. 

400.  (Hhk.  Cra  Ma  !  Ol? h  m ;»)  1I1;cei.  nüXHa.iHaH  6.iaropo,i. 
r.  ;^HM.  0T1.  Aranaciebii'n.  ii  uimmihmi.  3:HTe;it.MT>  KapaOBaiEHMi», 
cjiOKeiia  OTi»  Hapo,io.iio6na.  B^  Bioiint.  1793.  8".  11  cTp. 

Unter  der  Dedikation  an  D.  t.  Atanasieviö  ist  „N.  v.  Sta- 
matoviö''  unterschrieben. 

401.  (liaBe&o-cepöccoMe  po;]jr  h  oOu^ecTB/  oxh  uapo;(o- 
ju»6i|a  €0  je&pj^enn  noeniiueHO  (d.  e.  JiteiiH  nim  H.  ÜTaMa- 
vaBHieMi»  coviueaHH  u  OTHömeide  vbjdkiowh  qfiamh  rntj" 
XMi)«  y  SyAHXy  1806.  8».  24  CTp. 

402.  fpiir.  Top.iuHMa  Cianoir&Hie  Vh  xepTBy  o5iiuiro 
^  (^aro:itapeHifl  Ilpev.  W  ApxiM.  Vsmy  npx  exs^SM  TpjjxfiVh  ero 

wb  Ai^iomieaiüH  ciaBencKiixi»  napo^^oBi»  na  CB^m  E3iffe;^tnHX%. 
B%  BieHHli  1794.  8^  6  CTp.  —  CiaBontnie  Ea  Ituni.  Bnco«r.  Fo- 

cyAapHHt>  ^^eKöaH;^pi^•  llaB.ioBHt,  bcj.  kh.  Bcepocc.,  Benrep.  Epa.ii>. 
najaxHHl;  h  iip.  Bt.  By;iHMlj  18  lo.  4",  19  crp.  —  C.iaBeiio- 
cepßcKMx'b  lüiioMueB'B  y'RMiiH,  Haxo.iauuixi.  upii  Kpa.i,  BceyMii- 
.iHiuH  lleiUT.  B  i»  By  iHMli  180.9.  4".  16  cip.  —  ijLierie,  y  Cp6. 
Mtqju  Ih  70.  m*  81« 
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40:i,  JTyK.  MyiirunKorii  OjfL  F.  Oxetr».  ovh  AmuyMmmb 
Bi.  ,>^ocTOHHCTno  t^iiiicKOiK'TDa  CTyiiKHiHeM^ .  V  By^;.  1798,  —  O^'^a 
(»jiaxeHoit  rkini  loa.  Faiiiia  Apxhr.  Moh.  KoRüiba  uoifficaroaEß 
enHCBTejiBa  eepCcicaro.  Y  6ja*  4".  —  Eoora  Ha  CMepirb 
BacHj.  neTpoBHva  npeeraRsniara  cx  anpsx.  17.  (29.)  Ase  .1802 
roAft.  Bi  By;iEHHi  rpavV;!!  1802.  4*.  7  crp.  In  Form  eines  Dialogs 
ewifichen  Meliboeus,  Daphnis  und-  Mcnalcns.  —  Buera  Ha  npex- 
,HeBpeMCHHyio  cMepi«%  IFeipa  MyniKaTMpo»iPia,  H'A;;HBeHieMT»  ;ipy- 
rOB'i>  ero.  B'L  1v>,uih1.  rpa  il;  180;i,  8".  4  Kl.  Ohne  Niuneii  des 
Ma. —  CepncKaH  My:jii  iia  ToyoHMeuMTUu  A^wh  Epiixepiiora  iüCM-t'a. 
y  By,^HMy  1808,  —  ("<'prK*Kaa  Myna  n»  Epuxepnoiy  jly;M»HRy  npn 
BoaBpau^eiiis  im  CpeMa.  y  iy^i^Hiiy        Serbisch  und  Deutsch. 

0;i(a  aa  CMepn  lepea  BsFcoBPia  Ilapraa  By^HMCEorB.  y  fij- 
^Eny  1808»  —  O^a  na  cuepTi»  F.  Cam  BjcoBvia  h  np.  Rb 
Bjü^ioiy  1810.  4^  4  BL  —  OfeHH  ^oeHTea  0(}pjiAOBina.  Y  By,i|. 
Ml.'8^  8  erp.  —  Oi^a  Ibix.  BiTCOBHMy  veem  Kone.  Byj[vm 
*HiiiKa.iy.  y  By,^.  1811.  8",  IG  crp.  —  0,ia  A.ieKC.  >rii  lyiiomiuy. 
y  BcMy  1818,  Als  Beilajje  zur  serbischen  Zeitung  1818  K.  100.-^ 
0;^a  na  cwepn.  A.ieKC.  MiuyiioHiiMv,  ebend.  101.  —  0,';a  Mhx. 
BttTCORiivy,  iu  d.  isuib.  Zeitung  1818  N,  100.  —  I'.iacb  Hai>o- 
,^OJio(taiiay<  nliciia  jiiipHirecfio-jH,i[aRTuqecBa,  nocBoiima  ceptomie 
poAy  J!«  1819.  y  Beyy  I819  (V).  8^  15  exp.  Ate  Beilage  zur  serb. 
Zeitung  1819  (?1  N.  44.  0;i;a  Ore«»  aCHBKomny»  HS^aie.!»  tfjui^ 
)i,lTejiHe  Hyse,  in  d.  6erb.  Zeitg.  1819  N.  45. —  O^a  Ha  B£;i(OB% 
XaiTü  15.  lyeia  1H89,  .i.  1817,  in  d.  serb.  Zeitg  1819  N.  46.— 
0,^a  0  'lecTH  iii4)(M.H0H  ('cprMHti.  11  iip.,  .1,  1817,  y  Bciy  (1819), 
4*^.  2  Rl.  Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819  N.  71.  0.|a 
ua  BO;^Hii»:eHie  rH>nia:jiyMa  HoBOca,^cKarü  m  iip.  y  Bciy  (1819?). 
8".  8  CTp,  Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819  72.  Eine 

andere  ebend.  N.  77.  —  Auojioiia  eep^etEm  cepma.  Y  Be<iy 
1819.  8^  8  erp.  Als  Beilage  mir  serb.  Zeitung  1819  N.  73.  — 
Ojia  .elHH  npoi;  BojnmtL  CiiBin.  ApxiM.  PasoB.  n,  1818.  y  Be«y 
1819.  8".  8  erp.  Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  N.  74.  —  O.^a 
r,  CaBt  lIp();ui)iOHii'iy  oll,  yacaHKia  KaMeHinui  ii,.  sp.  reut'pa.jy 
<l>e.UMap]ua.uariTiiuHry,  in  der  serb.  Zeiiung  1819  N.  47.  — 
MyaeTBOfiaiua  ua       TesoiiMeuuxJilt  r.  Cie«.  CTpaTiiMMpoBa«ia 

26* 
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r.  Ky.inMHCKaxo  AB.  H  M.  Y  Beiy  1820.  4".  2  BI.  Als  Beilage 
zur  serb.  ZeituDg  1820.  102.  -  U,iu  na  iiaMiin.  ö.iarop. 
r.  MapKa  repBifiCKaro  3eM.TWpaina  KanHXCKaro,  .i,  1821,  4'*, 
2  Bl.  Ais  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1821  N.  1.  —  0|a  Uerpy 
UerpoitHiiy  Mhtpouo.i.  lepaoi  opcKOMy.  y  Beny  1S21.  4^  Als 
Beilage  zur  serb.  Zeitung  1621  N.  6.  —  0^9  Ha  CMOpn»  (Si2imp« 
r«  Ahhb  naxH^ieBHH  (m  ^ypjiycB  h  Aemecrite,  poxAcim  Jlyiv 
vm,  1821.  y  Bevy  1821.  8°«  7  crp«  Als  Beilage  zur  serb. 
Zeitung  1821.  N.  35.  —  In  der  Zeitschrift  Jfftroiniei  <^<$ecft 
stehen  folgende  Oden:  Be3H.rHUii  Heft  I.  S.  122.  —  Ha  iu>:j;i,rh- 
ÄCHie  riouiui.  lloBOca^^CKaro  XI.  SO.  —  0  saiKMeiuH  iieyaiiiH 
Wh  HoBOMca,!*  XI.  86.  —  Ilan.Ty  Bcpji'iy  n  Tiüi.iopy  UnKOJumy 
XIV.  38.  —  y^^BCTBOBaHia  ii*Br^a  na  ro^.  1828.  XIV.  28.  —  la 
der  Handschrift  sind  mir  bekannt  :  ^JUBk  HE  coquoeidi  Aepaa^ 
BHHiu  —  K<fc  BHcnpenHeny  liaroAtw,  Ji«  l^l.  29.  Mala.  —  Ocho- 
Momem  cAaBenedfl  tjmo  h  cepCcna  saTe^ipii  m  üauiaaiH 
HOBOca^eTiii.  —  0  coeAHH^mB  KaTe;q»ii  ciaBeflemro  asm 
TOioacjie  Ä;jHKa  rpe»iecKaro  bt.  ihmh.  HoBOcajici'^Ä.  —  n^TQeiC' 
Tixov  0  eac«  Bo:jo\;uiTii  M.ia,^bi\'b  CV])riOB'b,  ;ui  npM}  i otob.ihtt. 
ca  Kl,  aaiu^cni  <a  H.Myiu,eii  i:a'i'(M})'Ii  ciaji.  a  rpcj.  fl:njK'oin»  nh 
ruMH.  üuaocäACTlsß.  (IMa  desideria!  Die  slavisclie  Katheder  kam 
nie  zu  Stande.  Der  Vortrag  des  Griechischen  ward  untersagt!)  — 
OeptoHH*»  C!ep<(.ifcxay.  y  KapsoBiQr  1832.  8^  1  BL  —  Ha  ;^eHi 
p<a;j(6Hix  Hirn,  <&pain^a  1.»  18.11,  €.  JIIst.  XXX.  36  fl  —  OnpaB- 
;^aHie  ra.  laaapa.  £b.—  (*epr)CKOHi  HveHy,  Ha  a^hi  cb*  Oase.  £b. 

404.  jlyje.  tfymniijKori»  AHaEpeoHTOBe  o^e,  y  JItTon. 
I.  126.  —  Xopai^ieBe  0;^e,  y  Mxön.  cp<$.  I.  122.'  XI.  115. 

405.  Gott  erhalte  den  Kaiserl  Vaterländisches  Volkslied. 
Aa  BoFb  ZHBH1*&  Ilapat  OrenecTBeinid-HapoAHas  nfteui.  Metrisch 
übersetzt  in  die  Blovenische  und  serbische  Sprache  von  L.  M. 
(UeiaD  Mnsiekl).  Karlstadt  bei  Job.  Nep.  Prettn<er  1830. -4^ 
6  Bl."—  2.  Ausg.  1831.  ^«  4  Bl. 

Die  doppelte  Uebersetzung  ist  .sowohl  mit  cyrillischer,  als 
auch  mit  lateinischer  Schrift  abgtniruckt.  In  typographischer 
Hiusiclit  ist  diei^es  Büchlein  als  erstes  Produkt  der  cyriüischen 
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Presse  in  Karlstadt  merkwürdig.  —  ßci  der  2.  Ausg.  blieben 
die  IftteiHiscben  Lettern  weg^ 

« 

406.  0;ta  Kb  £ro  Kpai.  BscomiBy  HH^aiiTj  Kapo^y  AüOt- 
siio  I41 11 V  JlyuKOMy  u  np.  nOAHeceHuas  JfyE.  MyniHitKUM'b. 
Bt.  Kap.ioiin*  THH.  üpeTH^a  1831.  4^  4  Bi.  —  0,^a  Ha  bh- 
ceEoroi):KecTBCHHMfl  jieii^  pox,neHiii  iiio  hmu.  i:p.  Be.iH«iecTBa  « 
4)pauua  I.,  1831»  12.  <l>i'vp.  hoih.  .1.  Myrnunuiiii  i..  Iii»  Biemii^ 
1831.  4  131.  bloss  slavisch;  jn,  Knp  ionn!;  1831.  4".  8  Bl.  mit 
deutscher  Uebersetzung.  —  MjBCTBOBauiH  XopsaicRiixT»  0ep6oB:b 
Ha  BHCOEOTOp«  poxA«  E.  11.  Boji.  4>paiii;a  L,  1832,  12«  $eyp« 
Bis  KapiOBi|i,%  1832«  4*'.  6  Bl.  mit  deutscher  Uebersetzupg. 

407.  loa.  PaHva  Gthxh  0  BoenoMKHamH  CHepTH  cov.  - 

1766,  H3,iao  Ctc*.  TaBpiuoBH'iL.  Bt>  Bjä»  1814.  4".  4  crp.  — 
ntcuH.  (Anonym.)  .  ■   '    '  \ 

408.  A(üaH.)  C(TOäKOBiina)  0;i,a  0  öy;i}iii,eMt  aaBCj^euin 
flajrE  «Eioco^u^eCEifx^  bi  Kap.ioBut.  CpeMCT-feM-B,  h  0  citV 
OTBiixb  cero  aaBeAeiiii.  Bi  Bj.'^iiul^  rpaA'6  1800,  8^  12  erpi 
Ha  eHeprb'toewepTHaro  loa.  PaHva  Apxüi.  Mo«.  Yimsf^  npe- 
CTaBjnnaro  Aes.  Uro  1801,  coBepnim  75  ji^rs  .h  Hteai^i» 
BpeuOHHiia  XH3H3I.  y  EyAiuiy  1802.  4^  8  cxp.  (In  Hexametern.) 

> 

409.  Aup.  Mpa:M)i5ima  C.iC3H  <».iii:KL'iioü  ctaii  A.ieKcaK- 
p.'^w  IlaBjOBHH,  iiocHHiuoiiLT  Ji.  1801.  Bb  Byj^iiH*  rpa.it»  1801, — 
IIo:^paBjieHie  T.  IoaHiioBH«iy  Euhce.  BauKOMj.  B-bBy  niüt,  1805. — 
Oxa  £ro  IIpeB.  P.  Ore*.  OTpaTHiiäpöBHqy  AB.  h  M.  Bi>  By^^HHlb 
1810.  4«^  8  crp. 

410.  (ABp.  MpasoBHva)  Obiijpi  Haeona  jmMssssi»  vssm 
IV.  II  V.,  iipeBe;;eHH  ABp.  MpaaoBMieM,  B  b  By  uih*  nuc.  cp. 
Bceju.  1818.  8".  530  CTp.  Lateinisch  und  slavoserbisch. 

411.  AuT.  iocu«»oBuua  Gtjuui- Ha  ciiepiii  Aiexcaigq^ 
UaiMioBiie.  y  ByAW  1801. 
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412.  PaBp,  Xpa  1! HCl jiHJi  1(b1!T1>  na  rpoub  loa.  Paiiiiii 
]CoBH.ii.CKaro  ApxiM. ,  ,[,m  11.  jl,eK.  1801  jcoiiuiaro.  Bi»  By;^MH^; 
rpaj^lk  6.  0*  r.  (1802).  4".  4  crp.  In  gereimten  Hexametern  uad 
Pentametern.  Fänf  Verse  bilden  eine  Strophe.  Der  erste  Hexa- 
meter steht  ausserhalb  des  Reimverbandes.  Der  2.  und  5,  Vers 
sind  Pentameter  wid  reimen  suaammen.  Die  üccentnirte  Sylbe 
ist  laug,  die  Position  wird  nicht  beachtet,  z.  B.  töx®  npem^^^i», 
no»iiiBäH ,  ('.liunli  oyxi)  iiouiiiiaii.  Unterschrieben;  IJo  BieHHt, 
XpaHucjiaiJ.ieuM«ib.  —  IIa  cMii)!  !,  nucDiroO.iarop.  FoonoxH  Ioch4>ii 
CxpaTHMHpOBuub  OTi>  KyjiiHH'b,  poxAeHUfl  TeKe.iH.  Bi  lijßjatb 
1815.  4".  9  CTp.  In  gereimten  kurzen  Strophen.  —  IIpeocB. 
r.  GTe*k  im  ABBaKjMOBHVb  £n.  £ap.iiirr.  ByßßA  8^ 
7  exp, 

413.  loa.  ttonoBH^a  (BepH^ia)  O^^a  ua  ^eiii  Teaoiofe« 
RHTCTBa  r.  n.  orB  AeeiwapiOBHviB.  y  By^miy  1804.  —  O^a  na 
enepTB  loa.  loauHOBinia  Ehhce.  Ba^iKaiH).  Y  Ejahmj  1805.  8^ 
4  Bl.  —  0^\SL  TcsoHMcuiiTCTHy  l\  JJjU'H.i.  Koba'iM'ja  llap.  CoMÖop. 
y  By,pMy  1806.  —  Eaeria  iia  cMrj)!"!.  Aiiiihi,  KTbcpii  Iiohct.  laa- 
KOBH^ia  rpai,,  CoMOopCKor^.  >  1J>.j,mm>  1806.  —  tepucKa  Ey^a, 
r«  ypouij  UeeTopoBJiijr  Kpa.'ib.  Cou.  k  iip.  y  ByflMJty  1813.  8".. 
4  eip. 

414.  J1,MM.  Ha.'iöaiiOBUua  0;^a  F.  Vauick,  locmy  llyr- 
jasj  H  np.  y  By,;^  1805.  Ausserdem  gab  er  Oden  an  Mugicki 
tt.  a.  heraus. 

415.  Aapona  Ewieiiuwa  Ilt.cnii  o  macTHOM!,  h  pa.vH'T- 
HOM'b  usCaajiettiH  Oepdiu»  xpaOpuMii  ea  juLieiioBünj»  y  Beittii^M 
1807.  S^* 

416.  loa.  AeaHac.  ,I,ojueHOBn'ia  yManie  pa^ocTtnl 
Hai»  ßftjmaa  m6m  l\  Moiicccio  MiocoBHuy  Eiiiicc«  Kap.juiiTasi;., 
on  crpauH  Kjiipa  JlK^iaro.  y  BoHei^iu  1807.  8^ 

417.  FaBp.  Eafluoiniiia  Terpaaon»  ilih  6ec'fe;^a  mumxy 
veTsqiMMHt  ua  OBttweuie  6&teMßptsaB.  naiumi  F«  ^:i(opa  ta- 
jOßnmmA  npasi  ^osropa.  y  Byj^HMy  1807»  4^.l&  cip» 
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418.  Tcopr.  Mu xa.TfjiJH'i a  lHacT.iHHiii  ijacn  ruacT.m- 
BOMy  CpacocoueTauiH)  F.  loa.  KydM&iiom^  a.  up.  Bii  BjßjBtk 
1807.  4^  4  CTp, 

419.  K Oll  CT.  MapHii  KoiiM  n a  II  ia»iL  FaxiLiBH  mjm  kMq- 
nie  M.ia;;tiJi4eB:b  ua  noitüjtüie  Ipo^a.i^apa  loj^eScKaro  wb  Baxjia- 
eif&  eöiiBiuee  cji.  Y  Bjaehj  hhc  j^.  Bceyii.  1808.     104  orp« 

420.  Mii.i.  IloTioBuua  Tpii  iiliciiii.  y  By^HMy  1808.  8". 
8  cxp*  Ganz  uubedeuteuü.  Auf  dem  Titel  steht:  lloiiOBHiib  3ro 
jt  n«  Ct 

421.  Cthxh  Ha  HOBiiÄ  lü^b  1808,  couimemi  Bi>  Bejii'pa,i,1i 
oxi>  CepOoBi»  UejHKOMy  rcHsjA«  Uapio  h  CaMOi^opa£^y  Bcepoce. 
A;ieEcaH;;py  1.  —  liiujl  cthxh  BsieoionpeB*  P.  leaep.  fo^im^ 
HHEj,  Bi  BegeiMH  1808.  8^ 

422.  lIoxBaiHHC  eTHXH  Ha  CHepTi»  EanuTauit-KoiiauAopa 
H  Xaeaiepa  Heaiia  OcimoBim  OaiTaHosa  (BpecraKsiDaio  ca  b-b 
TpiecTfi).  Jh,  BeueipH  1809.  4^ 

423«  OAa  r.  Asp.  MpaaoBEvy  an  ero  umoinifivtH  J  By- 
AHHy.  1810. 

424,  UaBJia  CojiapHiia  Hicue,  y  Itxoii.  cp6.  L-^XIIL 

425,  TpMr.  laKiuu'ia  Cep^emiHÄ  BOCTOprb  na  jiawb 
npa;iiaoBaük  uapo^^iuui»  <uaB.-eep6.  ne^ißs,  ytiii.iHiii,i>.  Bi  Byji^ 
1813.  4^  16  orp.  —  O^a  Ha  jsßsa»  y^aam  £ro  Beun.  Ifimep. 
^paoi^  L  y  IIapii9i.  In  Dävidovi6*s  serb.  Zeitmig  1814  N.J26.— 
DfteHb  1^1  ip.  6iaBeMO-Gep6ccoiiy  «palKopy  mxb  npe^qioÄKTeji- 
CTBOicB  Ero  B»eoxapi  P.  06pcTepa  Mm.  MvxaiLi'fiBHita.  In  Da- 
vidüvic\s  serb.  Zeitimg  1814  N.  8f)  —  0,;a  iia  TopatecTKenHoe 
BT»  lUEO.TCEHX'B  ;3;(aHiftxi>  «o;i,T,aii;Kt;Hie  or>iKi;?a  Ero  lic.iuM.  IImii. 
<tpaHji,a  1.,  ÄKO  0Ti;a  oieuccTBa  m  BucoiaMuiaro  ocnoiiaTe.ii.a 
H0B03aBe;i,eHiuix'b  iipe.^yroTOBHHHecKuxl»  yiiLiMiui..  y  By^^uiy 
1815.  8^  4  erp.  —  Itbcuh  Hxi  Sjtarpp.  P.  GasH  ApcHi^y  h  Ero 
cyopyni  P.  EBcraxm,  aco  umsA  uepBot  CEncaTexHiiiui  cep6- 
esxA  Wh  ByAHH^  1815.  4^  4  Bl. 
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426.  ßac.  AaMäiiuBuua  O^a  £ro  IkuHu.  IfamepaTopj 
Ajiefeai^pj  I.  1814. 

427.  IlaB.i.  Bepii'ia  XopaiiioBe  o;^e,  y  Cpf».  Hokhh.  1817 
H  1818.  —  CnoHGHi»  npe«i.  F.  H])OKon.  Eo.ihvj  ApxijL  FacoB. 
Als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819.  N.  60. 

Säromtlicbii  Oden  Horas's  fibersetzte  der  Vf.  längst;  will 
sie  aber  jetzt  nach  Grundsätzen  der  lateinisch-qnantitirenden 
Prosodie  neu  umarbeiten. 

428.  Mhx.  üiiTKOBMHa  hr  cm<']>ti,  loa.  Be.iaHOBiPia,  . 
CeHTX-An,ipeficir.  OeHaiopa.    Als  Beila^a'  zur  Davidovic's  serb. 
Zeitung  1819     48.  —  Dasselbe  neuautgelegt :  wb  6y;^HMt  rpa^'b 
1819.  8^  2  Bl.  —  ntcue«  y  Ätnou.  cp6.  V.  77.  VI.  94. 

429.  AeaHae.  BjiaxoBHva  .Ha,;trpo5iiafl  «lecreinr.  Aiezc 
MffiiyTHHOBma  *m.  »  vej.  ^orr,   Bi  BieiiHt  1B19.  4^  4  Bl. 

Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1819  N.  65,  66.  —  ^ecTCMi» 
r.  laKOiia  üTi»  MoEHui».  y  BeMj  1820.  8".  8  cip.  Auch  als  Bei- 
lage zur  serb.  Zeitung  1820  93. 

430.  ,1,  (h  m.)  1  ((•  a  fi  .r  0  H 11  M  a)  T>.iarop.  F.  CaBH  Jl,oOpuyy 
HA  10,  Maä  1821.  y  BieHuli  1821.  8  '.  7  cxp. 

431.  Bexpa  loaHHOBima  ^aöHCTii,  K-iOBexe  h  Bpa:K;^e 
npiffTCjifceMT..  y  ByjpiMy  1822.  8".  6  crp.  —  Ibimb  Ha  CMeprt 
r»  BEaTepHHe,  Apceiiia  OeoAopoBma  ejnpyre.  y  Bj^inQr  nxc 
xp»  7BHB.  1823.  4\  6  erp. 

.  432.  Hiijf.  OneTHiia  (loa.  Xa^Hlia)  O^e,  y  CpC  Ile- 
TOHHcy :  Cmx'h  I.  1 20.  —  Bory  III.  72.  —  Cp6.  hocth  III.  77. — ►  - 
Cai'pe  diem  IV.  63.  —  Momc  po,iy  XIII.  23.  —  Ha  c.ioi  y  XIII. 
24,  —  IHiinij^'  ap-i'e  lIIniiiaTOKaTiKO  XIV.  30.  —  lla.iiiiiü,ua  /te- 
Cejion>  Icpa  III.  84  a  iip.  —  XapaiUeBe  0;^«,  j  Cp6.  JliTon. 
IU.-^XU1. 

Mehrere  Oden  in  andern  Schriften,  als  V.  St.  KaradÜ^*8 
Panica  u.  s.  w.  - 
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433.  ÄBp.  BpauKOBM^a  Bemui  ciiomcht.  5>tuHirny  Tia- 
Bamy,  yMpiueMi.  2.(14.)  ^epit.  1823.  y  Be^y  y  iie»*.  epMencKO^ 
1823,  8°.  4  Bl.  —  OTeiecTBCiia  nccMa:  Bor'fc       xmn  Hapa 

"  ^mafks  fA  H3ä»  loc«  MaaOBynH  y  By^.  1829.  8®, 

12  erp. -Deutsch  dDtt"6erbi8tE,  letzteres^  sowoM  mit  cyril^itihär/ 

'  als  mit  latelnüscher  Schrift  '        ^  ■  '      ^  ^ 

j 

4M.  loa.  C«  nonÖBnva  0iie3ir;'iiMAze  Bojirapia  ueu^a- 

CTie  .liia  1374  cOHiMiieo  cii  oiuaKLnuK.'T'i..  Bl  By,^.  1825,  8". 
8  CTp.  —  Mm;[.  UiieTH'ia  (loa.  Iloiioüii'ia)  Oj^a-r^ip.  lo- 
CH*y  MHJiouyFcy  ;m  .muKh  jn'  iiiuorb  .iio»iMTaiiiH  ciiemiMa.  y  By- 
^fjBMj  1828.  8^  6  cip.  —  O^a  irpeocB,  P.  MaccuMy  ÜMymimjaj. 
-EiiHCi.  BpiiiaiffiQwt  dOGBerieiia.  y  By^Hny  1829.  4^  4  crp.  ^■ 

435,  GeB«  H.iH^ia  reKemaEOin  F«  MioKOBE«qr  Edkcs. 
EaiMi^iTt  y  BjAiiMy  1825.  . 

43().  Cjd6  PavpouiOBe,  cn'lBano  no  Bjiaxy  MuHveTäiry 
A^dporaasuy  EBTUieiiii  fianoBvvjeii».  y  ByAHiQF  .1826, 
12®.  36  CTp. 

437.  ^Käi  nes^a  ÜHKOidacTHiom  npev,  F«  Fepacmiy 
3ejD[9j  ApxiM.  H  iip.  y  BjAW  ^^^^  ^  ^*  CiflaBBO« 
ntme  bi  vem  FT.  Cm.  GTasKOBEuy,  Macc.  MaHjHJtOBjiMy,  F. 

XpaiiMciaBy  ii  Jl.  loaiuiOBU'iy ,  Euhcküiiomi,  h  iip.  y  By;^HMy 
1829.  4".  7  CTp.  —  0;^a  V,  Cxe*.  OiaHKOBiiuy  Ehhck.  By^. 
y  ByA*iMy  1829.  4".  4  CTp. 

438.  GTe$.  Oxe^auofiKva  O^o,  y  CpO.  jIii:oiuiey 
IV— VII. 

439.  Ua  cMcpTi>  64ar.  F.  Hapin  Ioauuj:^B^<jieB^  ..B^9^i^;  sa?i 
iiMxaHJU^      ByÄHM*  l!8^,  4^>iiJHi;  ,        j  fv-,üj 

440*  Aeanac.  Bomha  0.ia  F.  Cie^.  CTaHCOBstiy  ApxiiL 
HoHrOpaxoBiflie.  y  J^rmy  1^.^  -tr^^jyibiSi  iGmie/m^'l^^ 
BSiy,  nap.  CeKTb^Afl^«  y  Bjpoiy  1828.  —  0;^a  F.  OTe«w 
JCOBX^  EniccK.  ByAHMCE.  B%  BjfsiaA  1829i  4^  7  CTp. 
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441.  loa.  IacoB.ieBMqa  Uuora  T*  Cre**  (kmsomnj 
KiiMCc  BjAKMics.  y  BjWiMy  1828. 

442.  las.  ^CHBKOBHua  €raiu  JTyK.  Myjjuiii,£OMi>  Eimcc 
Ka|uiuT.  y  ByAUMj  I82a  4^  —  EuteajaiiioHi  T.  loauiy 
FoiyjiM^.  y  fijTAMMy  1828.  4^ 

443.  Thmoo.  l.iiii'ia  Uaarpooiiiui  iiiiciib  loa.  BjKOBHyy. 
B'k  BjAioit  mtc  Kp.  ^'UHB*  1828.  8".  8  cxp. 

444.  li.iii,;.  Hntoiiia  0,ia  npeocH.  \\  ÄyK,  MyuiHucoM i. 
Ehhcc  Kap.iiUT.,  Hx,i.  loc.  Mmiuioku.  y  B.vuunjr  1828.  4®. 
7  crp.  —       r.  FepaciBiy  äeauvy.  y  Byj,  1828. 

445.  C  T  e  «i>.  A 1 1.  h  m  o  h  u  'i  a  0,i,a  1\  loc.  raiiuii«jj  Eiüicü. 
AadMaTuucEOHj.  y  EjAW  1829.  8^  13  cxp. 

446.  Ct6«.  OonoBHva  Oj^a  T.  loc  fmxnj  Eu.  J^aix. 

y  1829. 

447.  Aj^aiia  Ap^i'^^^ak^k'^wa  O^a  T.  Cret.  OraBio* 
lunj  En«  ßy^pMCK.  y  Bjaumj  1829.  8^ 

448.  MHJiORa  fiHKOJKva  Q^Mioe  jrkm  IGi.  Soaj^a 
H  AHacraeui  Jljia.  Y  Eja-  183^  8**,  2  BI. 

b)  Beschreibende  Gedichte. 

449.  rpiir,  OöpaioHii'ia  CBoflcTBCttHoe  M:i.io:KeHie  Ba- 
Haia  TtMiiuiiiapcKaro,  y  cTHxoßc  cjoxeHO.  lib  Bja^mü  imc.  Kp. 
yaäb.  1802.  8°.  20  cxp. 

450.  I.  0,  (loauHa  Cy.iH4a?)  OiiHcame  PyMccor^  Ky- 
Aoma,  sarpaj^e  ÖepKa,  PaKMHeöape,  nacTHpa  h  6e.v,d\iiim  yßece- 
Jieuie,  0A3Hin.  F.  A.  Oeo,T;opoBMMy.  y  IUchh  1821.  8".  8  CTp. 
Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1821  N.  77. 

451.  Bbt.  nonoBi^a  Mj-aia^a»  oniieaiiie  aexaita  </epdle 

II  B4KB6.  Pin. 

Das  Gedieht  enthalt  ftber  3000  Beim«  in  XVmOeBiiige. 
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c)  Didaktische  Gedichte, 
mm)  EigenUichfs  Lehrfedicht« 
0^  Mit  R&ciksieht  aQf  leligiftse  firbaü^iig. 

452,  ]ihE,  raKi[«ia  itic[ii»a  AupaaMoim  Ji  cooecJ;  loBHHiH 
rp'tuiiuiKa  c'i.  OoroMaTepiH) ,  iipeue^eiio  m,  rpeMcccaro  hu  cepO- 

m&  mm^  2.  y  Byxuxy  hkc.^  sp*  »ee^.  1799.  8*;  64  ci^» 
3«  93j^,       ßßoi»  Ka,yjpa^ä  uaiiwDpa;^  Hqbocba^' y  liyx*  :1S[|I«. 

g?,  64  cip.  :  ; 

Die  erste  Aiisgabe  dieses  Buches  ist  nur.unbelmmt.  Im. 
J.  1809  soll  zu  Ofen  eine  Ausgabe  mit  lijtteiDischeD  Lii^iteim 

erschicucu  bcm.  Augezeigt  in  den  VatcrI.  Blütt.  löll.         ,  .•■ 

453.  (B  H  T  a  ,1 0  III  e  ii  a)  A'^c  ^aa  ce  ^Moiviaim,  ('liptui,  oiinca- 
uie  cejpiH  rpi^OBi»  dtepxHiDL'b,  cTHxoTBopftiorb  xy^o:i:e<:TBOirb 
;cTpo6H]{oe,  H  ei»  a&wthbcwo  «siuca  ua  exa8*-xep<»cKifl  ope- 
liHni^eHuo  Tn^ei^i  r  e  ap  r.  H  h  x  a je i&3H  9  a.  B%  rpfMlt 
1803.  4^  267  CTp.  ,  V 

Auch  als  Beilage  zu  HacimieHie  o  ^o.izuocTflX'b  1806.  4^ 
ausgegeben.  Der  Uebersetzcr  nennt  den  Vf.  nicht.  Das  Origüiul 
ist:  Vita  Dosiieua  lieb.  Dubicli.  Axgaja  özedüiüglava  1768, 

^  Moralpbiloaophisches  Lehrgedicht 

4Ö4«  Ajiecc.  BesKjHqa  Spame  BanHcaaie  o  chokoAboA 
MjmE»  Bi  BieHBt  npx  loc  ot&  Kjjpafim,  1788»  8^  142 
A  56  €Tp.  2.  mjfj,  Bi  ByÄHHl^  1814.  8^ 

In  der  ersten,  besonders  paginirten  Abtheilung  (1 — 142) 

sind  22  gereimte  kurze  Gedichte  mit  Anmerkungen  iu  Prosa. 
Ohne  poetischen  Geist,  in  gemischter  slavoscrbisclier  Sprache. 
Die  Verskunst  ist  ganz  verwahrlost.  Angehängt  sind:  Ilpn^a- 
Bieuiet  coAepsiiXi  wh  eeOi  onHcanie  peHHOCTHuxi»  h  :maTiiMii» 
MjnKefi  on>  pojsfk  ceptfcKaro.  S.  1—56.  7  Gedichte:  1)  auf  Serben, 
2)  Cherwaten,  3)  russiscbe  Serben;  biernächst  Bischöfe,  aber 
obtie  Ueberschrlft,  4)  Arehimandriten,  5)  Piotepresbjter,  6)  Po- 
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litiker  und  Schriftsteller,  7)  Klöster.  Alles  ziemlicU  geistlos, 
abgeschmackt.  . 

455.  (CTe^ava  CrpftTirwHpoBHirft)  Jfio(>oe»Ba  v  Pa- 

,^^OBaH^.  HaM  ii1;cMii  npauüy'urre.iuHu  iio  iiauuiiy  iipocTORapo- 
jiHHxi.  cepÖcKHX'h  iilicuek  (Ma^ao  lue.  iiyiuiiu.).  y  Hjßjmj  ünc* 
cp.  Bceyq.  1800.  8".  20  crp. 

Dies  Lied  moralisciicn  Inhalts  in  zelmsylbigen  reimlosen' 
•Versen,  worin  eine  Mutter  ihrer  Tochter,  und  der  alte  Bo2idar 
seinem  Sohne  RadöTan  Rath  ertheilt,  ging  nnr  in  Abschrift  he- 
rnm,  bis  es  der  verst  J.  v.  Putnik,  der  sich  unter  der  Yorr. 
unterzeichnet,  zum  Besten  seiner  Nation  drucken  liess.  „Co- 
;(epaüiTi  ua>ia.ia,  no  HHM'bxe  no.iii  xeucidä  iiMt.rj>()£[  oOyvaeMib 

-456.  Aeaa.  GroiBOBH^a  CTKXM,t  cacoBm»  o^pa^oirb 

jiB>6oBi>  y  Opasy  ccxpauHTU  moxuo.  Bi  Ey^iiMt  1800. 4^  20  ci^.~ 

  * 

457.  ^cToe  orjiei^aii^e«  lOTöpoe  HäticaHi,  nepKairb,  ctph- 

nain^  TeraMb,  icjMaMTi,  npijiTe.iimaM'B,  eHanrain^  cecrpaMf. /ne- 
Ti.aKauLaM'h  11  MiLiocTuiinaM'h,  ;^a6H  ejuaa  uu  Apyry  noiipoKO 
Her.ie,^aja,  nocBHiueiio.  ^ja^i-  Kay.iH:uii  y  By,;.  ISO.?.  8^ 

16  cxp.  —  2.  H3;^  luic;^.  Tor.  y  By^miy  uiic.  cp.  iicey^.  1808.  8". 

12  CTp. 

Den  ersten,  zweifelhaften  Abdruck  habe  ich  nicht  gesehen. 

458.  FaBp.  KoBaveBHMa  IIpojilkTie  hjih  jtTopaciii  qe- 
ÄiM^eetm  Bltoa*  UapaBOjvHretSHBft  HaeraBfliin,  nacTi  I. 
BjAmit  ipa^  1809,  8*,  106  erp. 

y)  Didaktiscb-satjrische  Epistel. 

■  ,   '  <  * 

459.  E.  Xopai^ia  ^xacKa  0  craxompcrBy  mio», 

Kow  e  ■;uoHEO  iia  cpÖCKiÄ  eauKi  npeaeo  Mh.iouib  CBeTHhB 
(loaHH'b  Xayiiiii.).  Y  BieHHH  neuaiauo  eo^t»  F.  Mapi.  Xpa- 
CTiana  Aj^o.ii*a  1827.  8".  104  crp, 

Das  Serbische  in  doppelter  Uebersetzung ,  in  Hexametern 
und  fönffiüssigen  Nationalliederversen.-  Der  lateinische  Text  ist 
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mkabgedruckt.  In  Pirch's  Reise  nach  Serbien  1829  wird  im 
2.  Bde  GaSparoviö  irrig  als  Uebersetzer  und  Herausgeber  dieses 
Buehes  geuaniit. 

Ml)  Satyrea. 

460.  Auto  ji.  T  ü  j  k  o  b  h  h  a  (  'arMpi.,  t.  e,  yKoiun  e  iT,  :{;iij.vfc 
iipaijoin,,  y  nepBofi  iracTii  nlJiui  iia  cthxobh  O.iauount'M^ ,  a  y 
jSj^yroü  C.iaBOHaiq>  oxalum  y  cthxobu  Carupj«  lipeue^euo  ua 
npocTEift  cepdcKÜ  eaavh  0.  PaHvem,  1.  bo  BieHirl^  npa 
Oxe«*  HoBacoBBiiB  1793,  8^  156  erp.  2.  hsa«  j  ^jJiWSf  hhc 
Kp,  Bcey«r»  1807.  8»,  156  crp.  . 

rr)  Fabeln. 

.461,  jUiLM.  Aoc  OCpaAOBKiia  £90iiOBe  h  iip<HiJirb  p^ 
mm  (SacHOTBopi(ev&  0acHer  erb  paanrani  eüua  na  esm^ 
ceptfcdfi  npeBBAeiie,  h  ea^  nepsiit  peji^'i  vb  upaBOj^Tejmsuai 
noieauinoi  HacraiuieHijDai '  H3;i|aTe  h  ^ep(k»oi  iohockh  nooie- 
Ti^ene.  7  JlafinHury  y  thd.  F.  Joa.  ToTjoit^a  SiofaHyHaa  Bpaftiv 
Kün*a  1788.  8".  451  cip. 

462.  Hai^paHHe  <(aeRe,  erB  paüjnpnni  e^na  na  cep^cdfl 

e:^F.[K  1  iipiHivieiie  n  ex  HapaBoy'iMTe.iHi.LMu  ii;i.ioa:eni}iMn  n  iiacia- 
H.ieiiiHMu  oCoraTbCHC.  li^  By;T,HMt  bhc.  £p.  Bceyu.  1800,  8". 
95  CTp. 

Diese  Auswahl  aus  Dosiihej  Obiadovic  obiij^em  Buche  ver- 
anstaltete, dem  allgemeinen  Glauben  nach,  L.  Muäicki. 

463,  Mhx,  Bütkobhuu  ßacue,  y  Jli&TOUMey  cp6.  VI.  97. 

dd|  Epigramme. 

464»  JIa3.  Hxjio5paTKMa  (t*  e.  lyc  HyrnHi^Eori) 
Haji(nHeM  m  eepÖCEo  »iHxeeTBo,  s»  1820.  7  Bieosi.  4^  12  crp. 

Auch  als  Beilage  zur  serb.  Zeitung  1820  N.  75 — 77.  —  Ha^i- 
UHCii,  y  JltiOHMcy  cpd.  L  127.  XII.  78. 

465,  Mhx.  BHTCOBXva  ffiiAnHCK,  j  Jß^Ton.  cp0.  Y.  76, 

VI.  96.  -      '  •  . 
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d)  Erz&hlende  Gedichte. 

PoctiMli«  KrxihtoniT- 
a)  Behandlung  heil.  Gegenstinde  mit  erb*alichen  Zwecken. 

4iH5,  JJhk.  TaKHHa  Il'kin.  iHiopii'iecKa  o  xnmn  cb. 
H  npapf»iHaro  A.ieKtia  MC.ioirkKa  6oxia.  Bt.  Byj.  dhc.  Bceyi.  1 798, 
8^  22,  cxp,— 2.  USA.  iDWfi.  KoacT.  Kaj-iH^ui  y  Bja*  8^ 
»9  CTp« 

467.  Bhk.  Pukh'iu  IIcTopia  o  CocaHH*,  MaT>  cn,  npopoca 
jlaiiiiua  r.i.  Xlli«,  eov«  criuaioi»      Bj.iHMli?)  180^.  8^  8  crp» 

468.  Bhk.  PaKHua  HCiiTie  cii.  bcmhkom,  Evcxaeia,  ILia- 
SHAu  H  CR.  CnupHjona  Mv.iOTitopiMi»  co«i«  Ha  cthxb,  Ua^. 
KayjHiQi,  B%  By;^.  1803.  8".  39  erp. 

469.  Bac  f  asa^ft  Hnopu  o  paaopeiiiB  nocieAiifiM'b 
ipaii^a  lepyc&iHiiar  h  o  BSiriH  KoacTaHiniioiio;»,  co«.  (tfh  npoae 
pyeeEC)  exHxaMH,     Kio6paxeiiiaMfl.  y  BeneivK  1804«  8**. 

470.  Bhc  FaKima  XuiTie  cb«  h  npasaAiiaro  Iocx*a  npe- 
Kpacaaro,  ooqRAeaoe  craiaMH«  y  Beaeiua  1804.  8^ 

47t.  MH.IOB.  Ba^aEOBHiia  Iferopifi  o  npeipacHOirB  lo- 
en9^»  6i  ByAHXji  aae.  sp.  oceyn.  1805.  8^  —  2.  hsa«  By^» 
1810.  8^  87  CTp. 

Angezeigt  in  tieii  VutcrI.  Blütt.  1811. 

472.  MajioB.  Baj^acoBHiia  Ewuft  ToBia,  noBiberi 
ejm  ^^pewia  h  iip.,  nvh  (mC.m  cniieaHa  m  aa  apocre  craxoBe 

cioaceHa.  II*;;,  llaiua  iHHKOüHMa,  bi>  By^HMt  1725.  8".  115  cip. 

473.  Hhjiob.  BH,^aKOfiaqa  Ilyrememie  y  lepycanDra 
aa  Be^iacii  Jipa3;],uarb.  Pen.  4*.  76  Bl 

474.  Ha.iOB.  Ba^aiV^BH^a  nteab  o  cb.  TeopriiD.  Pni. 
A^  66  Bl. 

Alle  vier  Stücke  in  gereimten  Versen. 


Digitized  by  Google 


895 

.475,  TaBp,  £o&aMOBH¥a  ly^Hiib,  iievein»  Ojto^epiiy 
rjttuij  jßferayBniHt  t1^i>  Ijjfiy  ocim»6oxhbii[b,  vh  qpani^  ctb- 
X6JIH0  vCiiHCftHa.  Bü  6j;(RM$  nsc  ip.  Bcey?.  1808.  8^  53  oTpi 

476.  rasp.  KoBaiieBH?ia  BfeHet^b deacK^pTHe  ciaBe  cepd- 
aam  iipojGB'|TKreie]r&  on  cb.  lepoHmia  (sie),  IbipiuuEa  h  He- 
Tow  AO  Aadfflia  (sie)  h  cb*  OaBe  Apxien.  cep^crax'B  h  np.  e  np« 

Angekfindigt  in  Davldovi6*8  serb.  Zeitung  181&  N.  4.  \ 

477.  ÜBT.  HonoBHva  lesTal,  omicaMie  wmm  leBrai, 
eyjie  I^NieieBora  po^a.  Pxp. 

Id  IV  Gesängen  über  1000  Reime. 

ß)  Behandlang  Termischter  Stoffe. 

478.  ntCHb  HCTOpinrecEas,  Kazo  ey  Gep<$jrii  TypuH  ira 
KocoBOMT.  no.iio  iioöiLiM  ce,  Ha  KOCMt  no.iK)  co|>rK  Kii  M'dHKd  KHH.a 
JIa;}apa  ci.  MHorHMa  vunm  cepöcKHMH  iiiuiirniBiiiH,  h  Aepacase 
cepHcfre  KOneHHO  .ihiiuiuiiim  ce,  ropue  cyae  iipo.iHBa.  B.  o.  m.  k  r. 
(B-t  BeHßu^H  BT>  TMii.  Um*  OeoTOcifl  1761 — 1762).  16". 

Enthält  5:i  Strophen.  Dobrovsky's  SlovanJca  I.  217. 

479.  Bmjc  PaKHtia  Iltcub  uepaoropCKa  o  noöi^j^H  na,^ 
osaA^penoni  namoirb  Maxn^roirE  BymaTJiioirt,  lyju  11.  ji.  1796 
H  22.  CenT.  1796.      By^Hiit  HKC  Bceyq.  180H«  8^  16  erp, 

In  epischem  Mass,  gereimt. 

480.  FaBp.  KoBaveBHua  Jltmh  o  ejiyqaiHO]r&  BOSHy- 
nieiiiH  iTB  CepOiH,  npHoioiraBmeirL  es  n^x  wwalh  1803  ro^B« 
ÄCTopji'iecfH  iipoBe,^CHa  h  y  cmxoBe  cioitetia«  y  By^^HMv  timc. 
Bceyii,  1804.  8».  56  crp.  —  (FaBp.  KoHaweuHua)  üi,ciit> 
0  BoaMyiij,eHin  öt.  CepöiH  npHiLiw»iHBineM%  csi  h  o  H:jor)pa:Kenii[ 
jifk.Th  OepöiaHOB^  bi  J^1}flcTBiH  npoHSBe.'^eHUXT»,  mctophmcckh  npo- 
se^^ena  h  y  OTuxoBe  cioxeaa.  y  ByAHHy  BtfC  Bcey«.  1806.  8". 
60  crp. 

Nor  ersteren  Druck  habe,  ich  gesehen  und  ireiss  daher 
nicht,  ob  die  Notis  von  letzterem  anf  einem  Irrthnme  beruht, 
oder  ob  derselbe  eine  neue  Auflage  ist 
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4dL  (^pOeca  crixoTBopeau,  coTOutna  o,xi>  KoBa^esH^a 
I  CTSvaTOBKiia.  y  Beorpstii^  10^1  r.iHropifl  ßosapowlia 
1832.  8^  ^iDnerer  Titel:  Ueciia  0  ciyqaftHOi  6ym  Cp6a  npo- 
TJOfh  jffiiÄ  ß.  0  epehHowb  ]f3o6|rajcef[io  sMoai  Bapa^HiE  A&ift> 
cacraailiBa  raBpinnoifB  'EoBaiieBHli6M'fc,  jipyril 
nyiT.  H3,"^aHa  i])Oiiicom^  rpiiropiii  RosapoBHi^a  Kin.HroBe3i;a 
H  KMi,Mroiipo,iaiuiii.  y  Ix  oi  inny  y  Knfla:ecK0-cp6cE0fi  iit"iaTiii»H, 
iK:i2.  8".  IV.  58  erp.  CpocsoM'b  po,\y  ciwcaHO  h  nocBekCHO 
OjKh  H.  OTaMaxoBHha.  VI,       76  cTp. 

Dies  ist  der  erste,  ?on  der  filrsUichen  Buchdruckerei  in 
Belgrad  gelieferte  Druck.  Bis  dalun  siod  nur  Protokolle,  Pässe, 
Wechselbriele,  eine  kurze  Unterweisung  über  die  Cholera  1831, 
ein  Probebogen  der  serb.  Zeitung  u.  a.  derlei  Kleinigkeiten  ge- 
iliückt  wordeu.  Olcichzt  ilig  wurde  an  Steic's  ^aCiaue  und  Tirors 
GeoLnapliie  gedruckt,  jcduch  wuidon  letztere  später  vollendet, 
und  bteic's  Buch  inusste  umgedruckt  ,  werden. 

482»  IliCHb  xpaGpHM'B  CepOiaHOXii,  noenniteHa  F«  ApeeeuD 
6JUU'.  orB  Pa^MB  rpas;^*  h  Kymy  Bj/umecony.  B%  Bjj^HXi 
hhc.  ip.  Bceyq.  1805.  8^  8  erp.  Unter  der  kurzen  Vorrede  ge- 
zeichnet B.  n.  M,  r. 

48:i.  Pa:uii»DiTe  iit.<Me  pa an  naOaiueniii  m  yrfemciiiH  cb 
CiABOiK  iTBro  na  CepOcciä  iipeiiucaae.  y  By^BMy  nac»  £p*  Bcejv. 
18Ü7.  8«  31  CTp. 

Gesänge  historischen  Inhalts  über  Nemanja  and  spatere 
serbische  Helden,  in  Reimen.  Der  Vf.  ahmte  auf -eine  ungeschickte 
Weise  den  Ton  den  Nationalgesänge  nach. 

484.  FaBp.  KoBa»ieBM»ia  Otiixh  0  iiOHciciiin  h  HaMt- 
peiuH  cepöcKaro  liciiiuaro  Eunaa  Jlaaapa  npoTHin,  xypcKaro  onoj- 
ueHia,  CB  pasjuucB  ero  BeoHoaceä  pasroBopu,  u  0  H3o5paxeaiH 
erpamiinro  h  rposHaro  ouaro  Nez^  CepGaMH  h  TypiraMH  na 
Bono  KocoBj  epascHifl,  esymmaxo  es  bo  1389  sfbrb^  lyma  15. 
AHe.  Hi^EB*  AaM.  lajjiHpiH  wb  6jw1^  rpa^  nse»  Kp«^  BceyY« 
1810,  8^  112  crp. 


Digitized  by  Google 


-  * •  3d7 

485.  FaH!*'  KoöaueBHna  Ih^uoaKUiKa  iuhth  nont.cni 
0  Hapü,Tj  c.iaHeiicKOM^,  hsi.  KHHre  AnApi^'  Kawuita  naiic  i'  Jia,  iio 
oöpaay,  BKycy  h  r.iai  o.iy  cepöcioiiy,  ycrpoe^a.  y  By^OMy  mo» 
sp.  Bceyq.  1818.  8**.  152  crp.  . 

486«  TaBp.  KoBaqeBH^a  I^Hai^  nfimijji$\s.  h  en<H 
moh  lyBCTBsreiHe  n  ^pesEmafine,  jno^oni  K^mtAjifi  AjiiiificKe 
nacTHpie.  7  BH^MMy  nnc*  cp*  Bcejv»  1828.  12^ 

487.  IleTp.  CoKO.^OBH^a  ff*KO.iHKO  ctexobe  o  BOsÖyaj- 
.HeniTO  cepöcKon.  BiiTcim  Miuoiiia  06peHOBMMa  npoiMB's  Vko-  " 
iLibaiTf,  Cy.ieüMaHa  Ilaiire  i'o,|Hne  1816,  H:uao  Joe.  MmoiiyKi». 

.  y  ByAUMy  UHC.  cp.  Bcenii.  1827.  8".  23  crp»  ' 

488.  rTe4>.  ATbMMf>Rjnra  RumKccnio  cepCc^o  ilui  onji- 
cauic  j^Biui  cep6oui  louaKa,  cao  ^sLmk  yMuaro  uojia  Aapan». 
y  ßjJ^J  DHC.  ip.  BC^*  1829.  8*.  62  crp. 

489.  CnoMCH'b  MSi.  uoToai»,  loit  e  mueiff.  28.  Mpyapa 
«  12.  ttapra  isao  vom  npeAtpaAia  Beiia  noTonm»  mjijm 
xa  ]ioMO)!B  OHH,  KOH  cj  oBOiT!»  HemotfE'  npuiHKOirB  CTpa;(axKi  ' 
7  Be«iy  koa'b  00.  MexBTapxm  (18;»a).  8^  8  eip.  . 

490.  Mhje.  CBeTiiia  (loaima  Xavslia)  Huai»  xHi«  . 

iiäua,  ua^ua^a.  y  CpÖ.  Mtou»  II.  56.  .    ,  . 

Ab)  Idyllen. 

491.  rpur.  Tej)jan'fa  3!i<1aR.i('nic  e,^HHaro  .rlnuaro  yTpa, 
£JK  yAHMeme  Q&TucTmmuM.'b  KpacoiaM^.  Iii»  BicHHib  1793.  8^ 
91  crp. 

Aus  dem  Deutschen  des  Nicolai  übersetzt 

492.  Mhx«  BoafK  HesojEie  Iwne  FecBepoBe«  7  Uob. 
cp(J.  181T.  .       -  * 

493«  Hpx,  BHTcaBHiia  Steaame.  IXEjua  reeBopOBa.  In 
Davidoipi^'s  serbischer  Zeitung  1818  N.  48«  Diese  Idylle  ttber- 
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setzte  Vitkovic  um  die  Wette  mit  Daviduvic,  dessen  üeber- 
setzung  1817  K  89—90  steht. 

494.  UaB.  EepHHa  HeKOJHKC  cciore  BuppH^iieue.  y  Hob. 
cp6.  1818. 

495.  n(eTp.)  M{aTinia)  Co.ioMOHa  i  eciifpa  Uu.uo.  y  Be^y 
y  mi  00.  EpMOiia  1827.  8".  XVI  h  126  crp. 

Wurde  aber  erst  im  J.  1831  ausgegeben. 

496.  Hhje.  CBeTHlia  (t.6.  loaisa  lapiiia)  Hpesoxp 
m  FecHepa.  7  JGbTon.  cp6.  III— VIII.  »  06pa^t  «cxora. 
y  JEfeT,  ep6.  II.  74. 

cc)  UcldeBgedichte. 

497.  loa.  Paima  Boii  iMiw  ct»  opjOBu.  (Bb  Bjvi.iiM'fe  ri)a,^4 
DHC.  K]>.  VHHB.  1791).  IVb  Biomrt  1791.  8°  122  CTp. 

Li)ter  3MaR  verstand  der  Vf.  die  Türken,  Das  Gedicht 
wurde  während  des  osterreichisch-tarkischen  Kri^es  gefertigt. 

498.  Ohm.  JlHJijTHHOBHita  Oep6iaHKa*  7  Jtmmeoß. 
7  iHHronev*  BpaSTXoma  h  Xepiejia  1826. 16**.  t.  vaerB  150  cTp., 
2.  »lacTT.  191  CTp.,  3.  HUCTh  176  CTp.,  4.  'jacTX  189  cxp. 

„Enthält  in  einzelnen  Heldengedichten  die  merkwürdigsten 
Ereignisse  in  Serbien  unter  Karadjordje  und  Milos.  Dieses  Werk 
ist  nicht  allein  seines  poetischen  Gehaltes,  sondern  auch  der  Un- 
partheilichkeit  wegen,  womit  der  Vf.  die  nenere  Geschichte  seines 
Vaterlandes  behandelte,  merkwardig".  Gerhard's  Vila  II.  283. 

499.  EBTe  lIonoBH^a  PasHa  ;r^Ta,  esesBa  npBa  h  ;n>yrat 

OcMaHM^a  llifaHii  l  yHJ^yJIH»la  lyripoB'iaiiiuia  cnliiiaHa  it»2l  .ii.ra. 
y  ByjiHMy  1827.  12*.  I.  Bd.  l— lü.  Ges.  200  S.,  II.  Bd.  11-22 
Ges.  214  S.  —  CBe3Ka  TpeTba:  MHJ0UJiai|,a,  H:^;^aHa  Ioch#.  Mä» 
JiOByKOM'fc.   y  By;^HMy  nnc.  Kp.  Bceyi.  1829.  12".  300  S.  • 

Demnach  ist  bloss  das  den  3.  Band  f&llende  und  die  Hiatea 
des  MiloS  Obili^  in  8  Gesängen  und  in  gereimten  aehtzeillgen 
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Stanzen  besingende  Ilelden«(edicht  ein  Geistesprodukt  des  Po- 
povi(*.  —  Die  mit  cyrillischen  Lettern  ab^^ed nickte  Osmanide 
deö  üundulic  ist  voll  Fehler  und  Unrichtigkeiten. 

500.  Hnji.  CBeTHha   (t,  e.  looi  XavMlia)  IIpeuo;(u 
BupriLiiese  EHCMj^e.  y  jß^on.  cp6»  in.  100.  IV.  63. 

501.  ÖMflpoBa  yjiHCüij^a,  mevdBA  TKMOTe^Mik  Hjkh- 
^«Mi  Hap.  Bo^apcKHirb,  1.  cb,  1829.  4^  54  erp.  Psn.  Bei 
Jos.  MÜovuk  in  Post. 

502.  OMupona  il.iia;^a  ch  E.uiir[CKon.  npcBe,i,eHa  lIcTpoM'b 
JteMeüHqeMii  llaHtBCKHX'b,  I— UI  necMa*  y  By^HBiy  1B32.  8^ 
69  CTp. 

e)  Dramatische  Poesie. 

ntt}  Trauerspiele. 

50:i.  loa.  PuM'ia  Tpare,U«,  ciiptqr.  iieiiajiuui  noBticn» 
0  CMepTH  nof.KMiiaro  Uapii  cciJÖcKaio  ypoiiia  Iluiaro,  ii  o  na- 
Aemu  Cüpr)CKaro  ii,apci'Ba,  covHHeHa  h  nponaBeAüua  i.  1753  bi 
KapjOBi^  cpeHGTliirb,  a  Hiin'l  npevHn^eiia  h  HcnpaBjrfena  h  np. 
Bi  BjAffliib  One*  Kp.  BeeyVi  1796.  4^  72  orp. 

504.  Oeneia.  TparoAia.  Hx^*  IleTp'B  CapanAa»  yBjXEHy 
irac.  £p.  Beey«.  1807.  8". 

Aas  dem  Deutschen  Elei8t*s  angeblich  von  M>  IgnJatövJe 
flberseUt«  und  von  P.  Saranda  bloss  zum  Drucke  befördert. 

505.  loa.  ÜHxaH.TOBHva  Mi^via  HempiKOBa  (soll  heissen 

McKUMiKOBa),  aca^iocTHO  iiowpMiiiTe  y  5  ,'^•^;iicTB.,  iipeB.  ci»  Ht,M. 
MoÄceß  Irii  I.  JiTOBKur..  y  Hy.uiMy  iihc.  Kp.  «feyu.  1800.  8* 
Das  Original  ist:  Joli.  v.  Äiiciiajlovic  Marie  Mtüizikov  oder 
das  Opfer  der  Uerrschsiiclit ,  ein  Trauerspiel  in  5  Akten.  Pest 
bei  M.  Trattner  1805.  8^  110  S. 

506.  loa.  C.  ilonoBHua  HeBiiuiiocii»  hjh  O^eTHCAaBi 
H  MiueBa»  xajiocTHO  no9opMmTe  y  5  /^Mctb^  tpoidkohi  liwms,^ 
cp(»cce«  y  ByAHMj  hkc.  Kp.  Bceyv.  1827.      107  erp. 

27* 
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507.  loa^  Ho^HOBHVA  Hao^  Ommeh  ejk  necpeTHO 
cjuity^i  cmo,  j  5  ;^McTB.  no  Hapo^HOÄ  necMfl.  y  Bjahmj  1830, 
8".  122  CTp. 

Auf  Kosten  des  temetiTärer  litcr.  V  ereios  herausgegeben. 

508.  Bac.  loaiiHOBiiua  PoMeo  h  lyjda,  npes.  ci»  Ht- 
M6i;b.  r,  Üimca.  )  Bjähm^  1829.  8^ 

509.  MftpK.  lejietrHqa  AjreKcaH;^ep'B  h  HaTajiia  hjh  Ile- 

lapi»  Be.1.  Itapt  Pye,  aouT.  iioaopuiuxe  y  5  ;^McTB.  Pkh. 

510.  Ghm.  MEüyTH  hob  Elia  O^KisqB,  ipare^ia.  Pni. 
Die  Handschrift  befindet  sich  bei  dem  Vereine  Marui^a. 

51L  GHM..MsjiyTHHOBHia  Shia i^Horopeia,  Tparexuk 
Pni!  . 

Ausser  diesen  Trauerspielen  hat  Milutinovid  auch  ver- 
schiedene andere  Dramen  verfosst 

512.  Cto*.  GTe«aHOBHiia  Itap^ypomB,  tpäre^^ia.  Pni. 

513.  Hef))eTi,HO  n.ioMO,  h^imth  iirra  iicMOace  oxo-iocxt  m  cbo- 
tvrTo6ie  yHuamii?  3ciuocth<j  iio.JOpHine  y  H  /i-lftftcTB.  coqHHio  (iio 
üpiir.  HOMtHKOMT.  OT^  (^env^MHCKorb  mvßß,  OeH.  V.  ApKa;üe  orb 
Beaam  covEHtiioirb  y  pcn.)  Ahtoh.  AphobjiIibi».  Pcp.  9  Ta6. 

514.  BMpruiiia  \un  KpBaBa  ;*:i'i)T]{a  ocBO^oacAenin ,  xa-i. 
no3op.  y  4  ;^McTu  (iio  pKii.  MaAHapeKOM^)  oi^  Ahtoh.  Ap- 
H0B-i1;Ba.  y  ByA.  18J2.  8".  XIU  h  92  cTp. 

bb|  Lnstoplel«. 

515.  Emuh.  laHKOHM'ia  ToproBn,H,  KOMiaia  y  xpH  aKxa, 
npeBej^oiia  ci>  HxajiiaHCRorx  w.¥h  Kap^a  roji^OHH.  y  lafinipny 
KOAi  r.  TafiÖeia  1787.  8".  112  CTp. 

Die  Dedication  an  Es.  Joseph  II.  ist  deutsch  geschrieben, 
dätirt  ztt  Neusatz  den  30.  August  1787. 

516^  EnaH.  laHKOBH^ia  BiaroAapHuA  cuh-b,  ceocEa 
Beceia  xrpa  j  exHoirB  AtiCTBiio»  cTauieBa  Ha  eep6cBH.  y  jKafin- 
iqiiy  BOj^i»  r.  Taidexft  1789.  8^  72  CTp. 
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517.  OcEOp6;ieuM  HJMOxeimx'B,  e^Ha  ma.iLHBa  h  yBeccjm- 

BeffeflA  H  Ha  OTHxoBe  cjioxeHa.  By;ic.  rps^  hhc.  k^.  jheb. 
1803,  8*».  16  crp, 

.'  blB,  ioai.  ByHia  JMomBx.  aaraeTi  «peai  exHe  lui* 
nejie,  Bece^a  Hrpa  y  1  j^tCTB.  Bi»  BjahoA  hhc  Kp.  yHHB.  1805. 
8**.  65  CTp. 

519.  loaK.  ByH^a  Cjeimft  mhidb,  e;^ua  (sie)  secejia 
Hrpa  y  1  äMctbüo,  ms;^  ,^aM.  KayJlll^fl.  By;^.  rpa^i,it  um, 
Bjceyu.  ueHrep.  1809.  8°.  75  CTp.  ' 

Angezeigt  ia  den  Vateri.  Blatt  18 U. 

520.  UuKOJi.  MecapoBHua  EoMCAie.  I'jüi. 

52  L  Mo  MC.  IrHF.aTOBHua  Apre^io  npH,nBopHHM  iujlilhb- 
MHHa,  ii03opHiuna  Hrpa  y  3  jtlsäCTn. ,  iipeac^i^eHa  (cl  HtMei^.V), 

KoucT.  Kay.uiHitf.  Bii  By^^uMj^  hhc.  i^.  Bcey^i.  18U.  8^ 
91  CTp. 

522.  M  üx.  BHTKOBuva  Oa^ao  ii3i»  Tpiecxa,  BeceM  Hrpa 
y  4  A^fiem  otb  I.  ^.  iHHrepa/  H^ei^.  Ha  cep6.  eaiin. 
iip6Be;i(eHa.  y  ByAHHj  1830.  8*.  lOT  cip. 

523.  6a c.  loaHHOBxqa  Cur^pt^^  h  FenoBeBa,  xajL 

no3opMiii,c,  con.  no  H*MenKOft  HCTopin,  y  5  ;^Mctb.  Y  ByÄUMy 
HHC.  yHÄB.  1830.  8".  83  crp.  - 

*  ' 

524.  loa-  C.  fionOBHiia  Jboa  u  HapaüasKa,  Bemo  no* 
sopHmre.  y  ByAHvy  nxc.  xp.  Bc^yv.  I8i:i.  8".  63  orp. 

525.  IIoTp.  By^epH^a  AABOsan»  BeseipaReKifl,  KOMe^ia 

y  3  .i.'fcHCTB.  ort  Kapo.ia  ro.i^^oiiii,  ca  uTamaH.  HpoBe^^eaa. 
Pmi.  1830. 

^  526.  Mh.i.  l>M,i;aKOBH»ia  B.iaropOAüiJii  oxpoKb,  Bcceja 
m^a»  Cb  litM.  esMca  Ha  cep6cciH  npeseAena.  Pjeh. 
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b2.7,  ,,4a  (statt  viiva)  Vmpa>^  mjui  caso  naopi»  aj^nosaTa  . 
juiraxH  y*iH,  ceocca  irpa  y  1  any»  oov*  Ahtos.  ApiroBj^tBi^ 

fllL  5  THß, 

528.  „Kojnarii''  kih  neTty  csaio»     ce  AonaAseirb  am 
epaso  xft  Kueiri,  coi.  Aht<»h.  ApH«BJii6B%.  Pm. 

er)  Schampiele. 

529.  Tpare,^OKO]fe^  co,i^epxaiuai[  vt  ee&b  TpuHa^^ecaTi 
äMctbIä.  Pku.  4'*.  (52  crp. 

In  der  liibliothck  dey  Ilm.  v.  Jankovic  in  Pest.  Dir  Hand- 
schrift wurde  unter  dem  Erzb.  Joannovic  (welchem?)  geschrie- 
ben* Im  Prolog  sagt  der  Vf.,  er  wolle  berichten,  welche  Könige 
in  Serbien  geherrscht  und  wie  sie  geendet  haben,  wie  Serbien 
von  den  Türken  unterjocht  worden  s^i  und  sich  endlich  unter 
den  kais.  Schutz  begeben  habe.  Ein  eigentliches  Drama  ist  es 
also  nicht.  Unter  den  Beilaj<en  dieser  Handsdn  itt  koinnien 
eines  Freiwilli^'en ,  Arsenij  Poi)()vic,  Grat iiiai  lonbredea  an  den 
Erzbischol  Paul  Nenadoviö  zw.  1794—1754,  lemer  kurze  Nach- 
richten über  das  Kriegsheer  in  Böhmen  und  Mahren  1751  etc.  vor. 

530.  £Mau.  lauKOitüua  «lao  oxai^vuciia^ibao  cuiL'b* 

531.  M  0  f!  ('.  1 1  it  I,  a T  0  B H  u  a  Arap^  y  iiycTJUiK,  j^aua-  ci 
poccific£Oii>  up^BeACHo.  y  ^y^MOiy  1801.  ^  ' 

532.  Akt.  IocH*OBM«ia  CTptvHHH,  xq)oii'iccKoe  iiosopu- 
m^e  y  4  aMctb.,  HCTHiiiioe  iipucAio<ieuie  bt»  PocciH  bo  Bpeiui 
Herpa  Boa.»  m.  L  V.  Ba6o,  et  n^et^iaro  «aiua  npeaej^eno 
na  cj[aB.-€epl  Bi  l^x*       xp.  scey«.  1804.  8^  do  erp. 

533.  loat.  ByHYa  ^epnaiiAO  h  lapHsa,  e^iia  sBBaiHipa 

y  3  A'^ficTB.f  npoBej^eua  c%  opHraiia.iuaro  aHijiMi^Karo  asuca  ua 
ciaB.-cepOcKiÄ.  y  By,iuiMy  imc.  Kp.  ymiB.  1Ö05.  8^  88  crp. 

534.  louK.  Hjii'ia  UarpaacAcmo  h  iiaKa;iauie,  evi,ua  ceooEa 
Hrpa.      ByAHMii  18ü7.  S''.  79  cxp. 
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5:i5.  loaK.  UyM4a  KpeuiTa.iM!i,a ♦  ejim  iuino  iio ioimiiie 
y  3  j^liHcTB.,  npcBe;(eHO  ci>  pocciucKaro  ii  MTamacuu^o  e^uica. 
ByjMOit  nBC.  ip.  Bceyq.  1814.  8".  115  crp. 

536.  Asp.  MpaaoBH^a  Ue.ioBl&soMepaocili  a  pacsauiid» 
nosopimipa  HFpa.  Bi  Bj;^HMt  1808. 

537.  loa.  0.  jilonoinnia  Hanom^  OCilihm^  lOHauo  Jioao* 
pmqe  y  5  a^ctb.  hsa*  ^oc.  tffljiOBjKom.  y  Bjahhj  uhic  xp. 
yHHB.  1628.  8^  116  erp. 

538.  KoHCTaHTHHa  HefivHva^MjiaAeui  h  Ao^pojnoi^i» 
npnMtpH  iipüiTeaeTBa.  Y  Ey^^miy  nHci.  icp.  Boeyq.  1829.  8?. 
196  cip. 

Es  wurde  davon  eine  Auflage  von  1000  Exx.  veranstaltet, 
aber  diese  reichten,  nach  dem  Vorworte  des  Vfs.,  uicbt  hin,  die  . 
hei:beiströmendeii  Pränumeranten  zu  befriedigen. 

539.  (JIa3.  Jlaijapeiniqa)  B.'Ia,^,MMHp^  h  Kocapa,  Apana 
y  TpH  arra,  ii3;;ao  loc.  MiLiiojijjn».   y  By^HJiy  uhc.  Kp.  Boeyi. 

1829.  12°.  135  CTp. 

540.  Mhx.  BifTCOBH^a  jKepTBa  na  cxepTi,  nosopmiqia 
Hipa  y  5  A'i^fleTB.,  im  Asiycra  Koi^edya,  et  BdoieqK.  aa  eeplS- 
eiü  essLKTb  upoBCACua,  TpounoMi  MaTiiii;^  cp(k»e.  t  Bywy 

1830.  8^  80  CTp. 

541.  Hae/ia  Poaee  HHxaiJiOBHirä  KpcroHOC^a  um  ny- 

TeiiiecTBie  y  lIa.iecTHHy,  nosopHiuna  Hrpa  y  5  ;i;Mctb.,  iio  iit- 
MeiMCOMi».  y  By.i^HMy  luw  cp.  juhb.  1830.  8^  128  CTp. 

Dieses  Buch  ist  eines  der  merkwürdigsten  in  dem  gesamm- 
ten  serbischen  Bücherwesen.  In  dem  Pränumeranten-Vcrzeichnisse 
stehen  nicht  weniger  als  1600  Abnehmer  venselchuet,  und  doch 
soUen  während  und  nadi  Beendigung  des  Druckes  noch  200 
«ndero  lonssogekommen  sein! 

542.  Oto«.  MapKOBx^a  AoOpocep^^e^mift  cmb,  y  1 
XjffieiB.     eIv.  npeB.  Pen.  8  Tad 
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543.  Map  IT.  lo.ic'iH'ia  J^ljBHua  m%  Mapieu6jpra  HjIH 
'  BOSACsoe  «AMium  ouEoauie,  y  5  aMctb.  Pxu. 

544.  MapR.  le.ToqKtia  OsaauHUÄ  lum  H0B0H3()pauiUii& 

545.  MapK.  leae«jM«ia  J^o6po;i.'fcTC-iHOMy  tokmo  j^oöpo- 
j(Snesb  vaaAik  eorib,  BcuAHu^iecKoe  neaopiin^e,  y  3  aMctb.  Pen. 

546.  Ueip.  iSyuepHtia  jljBa  ApOpa  npiaxciba  hjui  xpro- 
Bai^  jfiOHentt  Apajia  F.  Boxapme,  npeseA*  ca  HT&iiaHCKon. 
Pni.  1830. 

547.  Bepaai  APyi^  y  Ommim^lt  Hrpv,  noaopmqKa  Kfpft 
y  3  acra  m  HeTaemad;!»  npeseo  e&  Tamaneiora  Ahtoh.  Ip- 

548.  kiwjeb  PeiyjycB,  noaop.  arpa  y  3  atia  Me- 
Taeracifl»  iipcB.  ci  TftiiaucEon  Ahtoh.  ApuoBJiftBi.  Pm. 
6  laö. 

549.  CnHiiio  A*pHKaH^  nocie  (»HTEe  npic  KaHHe,  no3op. 
jiiji  i  y  1  asTi»!  CT»  HCMcii^turj.  npcB.  Ahtoh.  ApHQBJtiBTi. 
Tkii.  4  xaO. 

550.  no61;;^a  Kje.iie,  iio.iop.  m^pa  y  :\  ama  m%  MeracTa- 
eia»  np^B.     laiiiaucKoriL  Ahxom.  ApuoB^liB'b.  Pkh.  4  laO. 

dd)  Melodramen. 

551.  Afip.  MpasoBHua  IlacrBpcsa  Hrpa  eo  CTHxaHXy 

y  e^HOKB  aMotb.,  m  X.  ^.  PejuepTa»  na  G6p<ScEifi  mm  i4m*  - 
»e  o^paaom  npOBOAena.  F  By^flny  nnc  xp.  Bcey^i.  1803.  8^ 

48  6Tp. 

552«  Aean.  HscojiHva  A^aiafixa  ainiiCBA  naeTHpca, 

if03opHEi,Ha  Mq)a  y  3  ;TtflcTB.,  upeACTaB.ieHa  xpiuiyn»  y  Hobo^ 
ca^cKOMi,  xeaxpy.  Fjeii. 
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C.  Prosa. 

-  L  DicHterisobe  Prosa. 

a)  Romane,  Erzählungen,  Mährcheur 

553.  BejiM-mpiii  ro<'iTo,i,MHa  MapMOHTo.ia,  aKa.^eMiH  4»paH- 
u^^CKaro  e.iWKa  'i.iciia,  m:^^  •^l>aHIO  cKiuo  Ha  ciaiteHCKifl  ii:iUET» 
npcBej^eHi.  (IhiH.nnrf.  Iy.iiiuii,eMT>).  Bb  BieuHt»  iipn  loc.  OTi 
KjpiM^sb  1777.  8'*.  21t»  crp.  Ci»  4>Mi^aMU.>-2.  Tflcueflifi  31  Bj- 
'^dA  nna  ip.  jhkb.  1812.  8**.  Ob  HiOHfUfH. 

'  554.  rpHr.  TepjiaHira  H'^ea  kiih  vyxeciea  h  xeHCKa  fif^ 

r)po;i'I;Te.ir),  iiouiiCTiüui  HoucKcicocn.,  iipeBe,i,eiia  et  Hi^Meiyzaro. 
Bi  liicmili  iipit  Ctc*.,oii»  HoiiaKOBMiL  1793.  8".  67  cip. 

555.  r PHP  Tep.iaima  UyMa  lloMiifl.iiyci>.  Bi»  B jAHMt 
ine.     yiHB.  1801.  8^  249  erp* 

^  Die  grössere  Hälfte  dieses- Weriies  wurde  sciion  1795  in 
Wien  gedruckt,  die  Vollendung  aber  durch  den  Verkauf  der 

Typographie  unterbrochen. 

556.  H  M  K 0.1.  .1  a;{  a  p e  b h  u a  jKnBO n.  h  Mi»(':{HMMaHiia  npw- 
£jiio«ieiufl  Cdiasuaro  Auram  PoOuucoua  Kpycce  oti  lopsai  cod- 
CTBeHHOBTs  pyftOMi  üferoBOMi  ciiHcaHa»  »3%  Hixei^.  npeneAeiia» 

1.  B%  BjabhI^  ohc  Kp.  Bcey«.  1799.  8^  638  crp. 

557.  Hhk.  üasapeBuiia  noBicn  mpenmixi  A^^epEi^ni 
r.  BujiaHAOMi  coMHueiiafl,  q.  1.,  koa  1.,  2.  x  3.  khhij  y  ce^H 
co;(epxaeTi,  HtMeq.  npeBe;teMa.  Bi  EjaumI^  rp^iAt  nac»  ip. 
ymiB.  1803.  8".  352  cxp. 

558.  Aoair.  0TofiKOBii<ia  KaH;(opt,  hjih  OTcponeiiie  enr- 

iieiCKuxi.  Tauiib.  Üb  By,|HMb  ümc.  £p.  Bceyi,  1800.  8'\  87  crp. 

559.  Aeau.  OTofisoBima  ApHeruAi»  h  HaTaxia.  B%  By- 

;^uMü  imc.  jcp.  yuHB.  1801.  8".  175  CTp.  ' 


Digitized  by  Google 


m 

5G0.  ÜMKü.i.  iiiiiMU«ia  ApMCTefl  m  OoH'b  Aueiuipu,  erM- 
neTcca»  Hpanoy«iHTe.iHHH  iiob*ct^,  Taxe  ctmxm  o  ;to.ia:MOCTM 
^ecTHaix)  ve^OBlica,  upeuiMi.  ("i.  «paiiiijcKaro  ua 
tasm  nj^jmej^fiWh,  Bi»  By;iiurb  1806.  8".  45  crp. 

5t»i.  ilHCO.i.  lÜHifHqa  TypvMui»  AdAaAaxi.  m  (ky6mi>  Oep- 
6oc.iftB%i  upaBoyvHTeiHfti  noBfbm.  7  Byxnij  1807.  8^  71  crp. 

Es  sind  dieser  Erzählung  auch  kurze  gereimte  Gedichte 
eingewebt 

562  Hmk.  lUxMH<ia  EäBMm  jni(^  aaTOveiunpi  Ck6mp- 
CEH.  Pra. 

563.  loa.  lIonoBHva  Mjatftuiiil  FoÖhubohi.  Y  Bjfßsij 

1807. 

564.  loaR.  ByHMa  Bepmi^^Hui ,  ]i|><>it(  .^eiio  rb  HTaaiau- 
ccaro.  Bi>  Bj^Aunlt  nuc  Bceyu.  neiirep.  I8ü7.  8^  126  cip. 

565.  loaK.  ByMua  M.ia^4&  i*o6IUiaoH'^  ilim  «aha  napa- 
Boy^HTejiua  noB^n  ko  npoeseiieiai»  paajiia  x  no^oimanio 
eepA^a  8a  ]uaj^o.tiftTiiy  loHOOPfct  npen.  erb  tSmeapn  ba  masob 
vaTepuut  &iaB.*G6p6.  esan.  Y  BjAuiqr  mif.  t^.  Bcey«.  1810. 
8**.  398  crp. 

Angezeigt  iu  den  Vateii.  Ülatt.  1811. 

566.  loac  llyii'ia  B.iaropo,|iia  h  Be.lHKOl^J'mua  xeiia 
Jlyaapa  y  JIepcin,  (vma  (sie)  IlepdflcKa  iiOBt.cTT.  y  pa.iroBope 
ciiHcaHa  u  coOcc:]t,AOBauk.  y  ByA^u^y  uüc.  £p.  BceyH.  1815.  8^* 
182  crp. 

567.  loa.  ^HBKoiiMua  lla^iMono  jiBCTie,  Bocxo^me  uoBi- 
CTH  (%  r.  Xep^^epa.  Y  By^miy  1808. 

Das  Original  ist:  (A.  Jac  Liebesklnd*8)  Palmblätter,  erles. 
noigeiiland.  Erzähkingen  fttr  die  Jugend^  mit  einer  Vorrede  von 
J.  6f.  Herder.  Jena  1786-1800.      4  Bdch. 

568*  Khxob.  BHAAioBxia  Yewjämk  moma.  Bi»  By- 
jifi^  DHC.  sp.  Bceyv.  1810.  8^  226  crp.  In  Verseil* 
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Recensirt  in  Davidovic's  serb.  Zeitung  1816  N.  205—207. 
Antwort  des  Vis.  N.  232— 235. 

•  569.  Mhjiob.  BH;j,aEOHH 'la  BjaroHonHUH  quini,  i^liio- 
MT.ipcHHWH  ;iH>()Be,  jihCo  CTpa,iaTe;iHaji  noBtcrb  Beunrapa  h  Bo- 
ciLiiKH,  aa  MopajHUMH  uoyueiiifH  «a<iH»eHa.  Bs»  BjahmA  irae» 
sp.  Bcey«.  1811.  8"^.  330  erp. 

\  570.  Mhjiob.  BH^^aEOBHiia  Äm6oiaqyb  y  E^iHcijiQr»  mo* 
fBJSOM.  nofffeevB.  Bi  sSy^^rndt  hhc.      icdjv.  9.  1.  1814  8^ 
347  CTp;— 2.  1817.  8*  308~CTp.— 3.  1823,  8*».  432  orp. 
Becensirt  in  Davidevi£*s  serb.  Zeitang  N.  57 — 68*' 

571.  Mhjeob.  BH^a^OBEMa  Kaecia  i^ipio^t  hie  xpase* 
:mpairi>  (äic)  OsraBiaH'B,  TponrEOirB  Ha^iui.«  cp(>eBe.  y  Byj^mij 
imc.  Kp.  Bceyu,  1827,  8".  252  cxp.  .  . 

572.  M  II  JOB.  Bm  ^aKOBH'ia  Oiuoairi»  h  ^fn.Tella,  CepC- 
miuL  y  Ear-ieacKOM,  iiouiicn,  Mopa^ma  h  m  C.iaroiyBCTBHTe.iHa 
cepAHa  pOMaHTH'iecKii  ii  utnpH-.KCHo  ii;ri,  i\\nv  raMO'iyBette  upiuio- 
Bei^ce.  y  l^yjißMy  um^  sp.  Bceya.  1829.  8".  264  cxp. 

573.  IIpHK.iioMeHi}i  Te.ieMasa  cwHa  y.iiicceBa,  4>eHewio- 
ttOM%  Apxien.  KaHöpeficcHHii  euMcafia,  ci.  <i»paai^€ioia  upese- 
;^efia  O^e^aHOMi  l^jiBcoBKveMi«  y  Bienn  7  nei^  lea. 
IllEipepa  1814.  8"*.  602  cxp. 

574.  M  H  X.  fi  MT 1: 0  B  u  u  a  OiioMeai  Miuufi^e.  B%  Bj^qimIi 
mCi  ip.  ymap.  Boeyv.  18 16.  8^  93  erp. 

575.  Mhx.  BoAi^H  XHBonHcai^,  caTup«  npimoBeAKa, 
IfpeB.  vb  rpeitieccon»  In  Davidovid's  serb.  Zeitg.  1818.  N.  67—68. 

576.  Teopr.  HarapaineBKna  OiiepTi  Asejetoa  ov» 
FecHepa.  Pen. 

577.  Mhjl  laaapeBHVi»  OojEOHOxa  reenepa^  cmptb 
AseiOBa.  T  Bev j  182D.  8®.  Als  Beilage  20  Dayidovk's  serb. 
Zeitung. 
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578.  IlaBJi.  BepH«ia  AraTOHT>,  BiiJiau,|Oiio  ;iliue,  npe- 
neflfiüo     tttMamor^  h.  l,  Y  SyAHiiy  hhc.  ip.  yjuu.  1820.  8^ 

579.  naB.i.  BepH'ia  3aiMrb  mjm  oiipe,i*.ieine ,  MCTo«ma 
upuuojtöXEa,  Bo.iTepoBi»  poMaui»,  no  ui^Ma>iJcoii'b  Bposo^y 
npoTCüUBOBMi,  Tponnom»  Man^e  ep4$cie.  y  Vij^uoiy  niie.  ip. 
iMseyii.  1828.  8^  137  erp. 

680.  Taeyrsa  h  ejMun»  npsnoBerie  CojmeHHHef 

1.  CB63ca.  ySy^my  lue.  ip.  Bceyi.  1820.  8^  140  erp.  —  2.  es. 
1822.  8^  —  3.  CB.  WiX'  DeTap*»  OeoA06ieBXV&«  V  SjA- 
1832.  8^  150  erp. 

AnjfekuiuiiKt  von  Joh.  Athanackovic,  liiii-frcr  iiud  llandels- 
mann  in  Sombor,  in  Davirlovic's  serb.  Zeitiinf;  1819  und  1821. 
Wird  für  P.  Athanackovic's  UeberseUung  gehalten;  scheint  es 
aber  nicht  2u  sein. 

581. 11.  M-  (Ii  e  T  p  a  M  a  r  n  <i  a)  fo  ioMOua  Feenepa  Aa*UHCi>« 
y  Bevy  y  neq.  00.  £px«ua  182<>.  8^  130  crp. 

582.  Th  M.  II  .1 H  n  a  £p<äa  npiun^eaa  atpucaucKa,  Tpouicom 
fioner.  £ay.iiii|ifl.  Y  Bywfy  nsc  ip*  yHBB.  1827.  8^  158  erp« 

583.  Ebct.  MflxaA.ioBHiia  Uß&rb  HeBHiutooni,  ilih  J^o- 
6fimA  H  A.ieccaHXpa.  y  By;paiy  luro»  tp.  Bceyii.  1827.  8*^ 
250  erp« 

.  584.  loa.  0.  üoooBxiia  Boll  u&  Eocosy,  hjiu  MhjUIHIb 
ToiuHivi  X  3opai;i(a,  TpomKOin  MaTu^e  «p6eie»  y  Byxw  nxc. 
ip.  B€ey<f.  1828.  8^  228  CTp. 

585.  )iCHB.  06o;(opoBHiia  Oiiacwe  paaui  XHBOTa  npH« 
■  unD^ema  BOfiBO^e  eep^CKorB  CTS^aHa  lanniiia,  noBtcn  xo- 
paiHo-poxanninecBa.  y  ByAHMy  nxc  cp.  Bceyq.  1829.  12^ 

142  CTp. 

* 

'586.  I«a.  lOKepjixxa  0rx^aAo.ffatfpo;clT6iH  x  Btpxo- 
ecK,  wat  vaioctiia  npxuiMeiiia  Jlparojnte  x  JlK»6xx^e.  Y  By- 

jpmy  1829.  8".  182  eTp. 
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587.  iaa.^OKepiiaua  lio.ibica  JIiaC>atiuii,a.  Y  By^uMy 
1830.  8^  '    '  •     ■  •  •  '  • 

588.  K.  r.  KpuMOpa  BoüapCKa  ,;l;Biuu,a,  c%  HtM.  Ha  cpO- 
CKiä  npeB.  Cto-j».  MapKOBHHB.  y  EapjuaTayHTj  x  tjui.  L  fl. 
üpeTHepa  1830.  8 182  crp, 

589.  AoaH.  HiiKOJinia  .lioöa  MiijaiiOBa,  e,^Ha  (sie)  po- 
MaHT^tiecKa  noBicxi.  y  By^y  1830.  8".  119  cip. 

590.  ÄBp.  BpaHEOBH^ia  CoEpax'b  h  fiKeroBa  uama 
OTpoBa,  Pkr.  ^  . 

Apgekündigt  für  den  Monat,  August  18:^0.  . 

59 1 .  B  a  c.  1 0  a  II  u  0  B  M  «I  a  CBemTHn.  h  Jlenocaßa ,  e,^Ha 
(sie)  poHaHTHHecKa  noB^cx^b  ott.  BpeMena  Cxe^asa  ..JIjiuaHa 
(jHxaorhf  1602,  xiöi..  cpCksKorB.  y  Byjpasy  bhc  Kp.  seeju.  1831. 
8*.  112  erp.  ' 

,  592.  AoMHHRKa  üHcapoBHiia  Eo^Ee  cienoFB  zmm 
K  npioioireiag,  ei  Bfbn*  npeB.  Pm.  (Roman.) 

593.  Akm.  CjiaAKcaBJieBHva  Hjxa  IIoMnuijye%,  npeB,  « 
#paHi^..PKn. 

594.  Mhji.  JladapeBBva  ILieiieHiiTa  n  CKjma  mtovh* 
y  BynHiiy  1831.  8'».  ,  - 

595.  WfeläiMl's  goldener  Spiegel  od.  d.  Kge  von  SctieschiaD, 
nbers.  von  Jakob  ^mit  Hs. 

b)  VolksBchwänke,  Witzspiele  u.  s.  w. 

596.  Mhx.  MaKcnMOBuiia  Ma.iHÄ  ÖyKBapb  aa  BCiMsy  . 
ßßa^*  Bt>  BieHHl;  npa  Oie*.  orh  HoBaKOBH^fc  1792.  8".  47  cxp. 

Alphabetisch  zusammengestellte  Einfälle,  Maximen,  Seilten-  - 
zen,  meist  ironisch  und  beissend,  oft  treffend.  Der  Herausgeber 
soll  Sieb  baben  verlauten  lassen,  dass  der  Wahre  Vf.  dieses 
Bftchleins  ObradoviiE  sei.  Belata  refero. 
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597.  Hhk.  lliHMHHa  Ha4Hiii>  npHCToino  uia.iHTH  ce. 

In  Davidovic's  serb.  Zeitung  1814  N.  76  als  erschienea 
angeführt.  Am  Sclil  i-  c  der  T.n<jik  1809  kündi«]:te  es  der  Vf.  als 
»»lilaiuTuca  ucTOuauini)  AOciouaMATiuiiii  h  ocTpojUBUXi»  pe^ 
Rift  <yb  caöpaHieMi*'. 

598.  loaK.  IJvH'ta  yBece.iHTe.iHe  TiacHe  KasaceHa  CHua 
rajnon»  BepTOJAHua,  pa<),vlii^icne  Ha  pasroBope  h  upeuoBt^Ke, 
eojifipEmfi  amoxecTBO  ootpojmhh  mpeneim.  k  npepeiaelB,  ot- 
vfm  K  nTpoMHeiifl  ]fapio.iM,  nj^Mjffia»  ek  fTiuiueion 
esHca  Ha  Ham  e;iaB*>eep6.,  isx^<,  JIbm«  Kay.xHHiHt  Wh  Bj;piit 
IIHC.  Kp.  Bceyi.  1809.  8**.  75  CTp. 

Eine  Art  italieniscbeu  EuleiiäpiegeU.  Angezeigt  iu  den 
Yaterl.  Blätt  1811. 

599.  loaK.  IJyHMh  IIcthho  h  Bt>poäTiio  cpe^^cxno  o5ora» 

TMTH  CC  H  CBOK)  KCCJ^  ilJlIHTM.  y  By^lIMy  1^29.  8",  28  Clp, 

600.  Hhk 0.1.  MecapoBHva  Pa30H6pHra.  y  Ey^ij^miy 
1815.  8^ 

601.  Hex p.  AcciMapK0BM4a  UpHuoBeAKe  o  i^urauiiuy. 
y  ByjUBtj  (1816?)  8". 

602.  Tl  y  K a  C  T  e  '^  aH  0  B  u  h  a  (K  ap  a^ H h  a)  Hapo;iiie  cpOcKe 
npiuKMid^AS^.  y  Be<ij  1821.  8^  48  cxp» 

603.  (Anp.  BpaHKOBHua)  iluüwn  aauaiiiiHii  ^:a.lCH;^apI., 
y  EoeMi>  ce  CBanna  na.ia:{H,  a.in  raMO  oHora  iicMa,  hito  ce 
TpaxH)  cb  ocoÖHTUMi»  HpiLilixaHieHi»  HO  xopuaoHTy  iju  xeua 
Hapa^io  Bhhko  üoshti»  AcipojiorB.  y  By^HHy  nnc  xp«  Bcey^i« 
1830.  12^  32  erp.  -  Ha  JitTO  1832,  I.  C.  n.  lOBa&i»  Cto- 
•aHiHonoBxiiB.  y  By/^iray  1832.  12**.  29  crp, 

604.  MHTpo».  AjicHua  O^H^eeapov'^HHa  saraTCH.  Pm. 
8«.  12  Bl. 

(Bei  mir.) 

605.  Cto««  MapKOBHva  Ciiefi  h  onuBttHbe,  eh  h^l  npe- 
Be^eEO.  Pin. 
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2.  Elgentliolie  Frosa;  Lehrprosa, 
a)  Keden. 

606.  Mhx.  MiiKciiMOJiMua  lixiHpiriecKiii  iiapoi.'b  Bt 
iiaMjm.  JTeono.i;ia  II.  Miq)OTBopi;a  Ha  c.iaB.-cep(),  simi\fu  Bt. 
BieHHt  npH  0x64^.  orb  HouasoBHtiB  1792.  4^  4  Bl.  Trauerrede 
auf  Leopold's  IL  Tod. 

607.  IIhkoji.  lÜHMHua  Mapsa  Ijmul  4Huepona  jj^BäHa- 
jfficavb  (XII)  H»6pai[HiirB  ptvefi,  ch  jiaT.  TOicoBaHieirE.  Psn. 

Bereits  im  J.  1809  zum  Drucke  fertig.  S.  des  Vfs.  Logik 
am  Ende. 

608.  KocM«  looHna  Oo(SpftHie  h$bojihkex'(  ptvei.  y  "By* 
^my  1814. 

609.  yp.  HeeTopoBHHa  CbtoBo  npiLiuRoio  Tops^mHO 
ycTaHOBMiunr  H  no  cuniCTiy  ÖjraroyxpoÖHHa  pcco.iyi^iH  napcri« 

Bt  Ey,^nMt.  26.  Hocmti.  1815  .laBcieiiHff  .^tMiyTuiiiii  *yHJOce  »a- 
po;i;uHXT>  rp.  h.  3aE.  y'iiLiiuii,£.  yiipaiajiiomiJi  h  ni).  V>%  ]?y,T;H>rft 
1816.  4".  7  CTp.  —  C.iOBO  npiLiHKOR)  B03,^BM*iKeflaro  oßpana  Ero 
Bejun.  Hmd.  ^pani^a  L  y  caau  cecciOTTnjHofi  ji^enyTauiH  ^jnjiyce 
muMieie  rp.  h.  aas.  npaBimaH  k  np.  y  fijAioiy  1817.  4°.  2  Bl. 

010.  HaBjia  ATanaiiKOBviia  Ojobo  Ha  Bpa3;qiRB%  hh- 

cTa.i.ianie  Kpavii..  ne.taror.  HHCTHryTa  ccpÖCKon»  y  CoMöopy  ro- 
uupeHO.  y  By.'^HMy  1817.  4«  4  Bl. 

611.  liaBJi.  FeoprieBHva  jIa»ap6Biraa  (Iiobü  ua  juntn 
noeBfln^eiiis  xopyrsM  vp^njemEAVo  Mii.iHTapcTBa  CBO<k>,i.  r  ep&ib. 
rpa;^a  TewunBi^tCKara  y  Byjtfoij  1818  (letzte  Ziffer  aberdnickt). 
8*.  8  CTp. 

Serbisch  und  deutsch. 

612.  Hhx.  BoaQE  OnoiiHiiavI  HcospaTa  n  JlHHOHiiy, 
HpCB.  et  rpe»iecKorB.  lu  Davidovid*s  serb,  Zeitg.  1820  N.  11 — 13, 
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613.  AeaH.  BjaxoBHHa  C.iobo  npc  iT,  Hp(  jio  uiHMiiit  mt> 
«üaucu  H  np.  Als  BeilAge  zu  Jpiavidovid's  &erb.  Zeit.  1820  N.  öl, 

614.  MoA.  Krubai  oitima  liaucrapHrb  Ero  Baaim.  Hmu. 
^paaua  I.  Ten. 

Die  Bede  wurde  bei  einer  Schulfeierlichkeit  gehalten. 

h)  Briefe. 

615.  Hhjioi}.  BHAaKOBXiia  Jbo(k>B-&      Msa^ot  HysB  .. 
eep<$ciofi,  ei  npe^aoseHiiMH  nHeiiaHH»  kox  e  ci  MTEHecarB 
eauBa  aa  voHoer^  enoeTo  pota  na  enofi  iipeBeo  h  nocBffrio  Fp. 

KoHCT.  ICa^vrimiK,  um  ^\  iifiaianje  n.iarMTH  ycepj^cyßOBa.  B-i 
EyAHMti  iiHC.  Kp.  Rceyi.  1813.  8".  158  CTp.  _ 
Lateinisch  und  serbisch. 

616.  j^0CHT.  OCipa^OBaMU  IhiCMa,  CKvnio  m  aa  oh^;t^ 
m^m  r.  H.  (Teopr.  Marap.aiuepHiiB) ,  xpouiRimi»  Maxiui^e 
cep6cKe.  y  ByAtDiy  mc  ip.  aceyn.  1829.  8".  126  crp. 

Mit  dem  vorgesetzten  Facsiiuile  von  Obradovic's  Hand.  In 
allem  43  meist  kurze  Briefe.  Angehängt  sind  drei  Xieder  und 
fünf  kurze  geistliche  Reden,  die  Obradovi<i  in  Dalmatien  ge* 
halten.  '        '  ". 

c)  Dialog. 

617.  Oeoxop.  naajoBx.iia  BaianAOBe  cmaraTie  wn 

paaroBopa  My^pon»  npiirrejKa  ca  cpo.i^inijn.  ^lyniaiia:  Y  BjÄHMy  - 
1829.  8".  112  cTp.  . 

« 

D.  Mengschrißen  in  Ver^eri  und  Prosa. 

a)  Vermischte  ijthrifteu  einzelner  Verfasser. 

618.  HcTopia  Cahwui  moeo^a,  npese^ena  0%  vgmmiio  . 
Ha  eiaB.-cep6.  esm  fii  By^HHil  1809.  8^  96  erp. 

Abgeschmackte  Anekdoten  aber  Weiber,  Gedichte  etc.  Die 

Vorrede  ibt  unterschrieben  F.  M.  (Georg  Mihaljeviö?).  Unter 
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den  6  Gedichtep  sind  einige  von  M.  B.  (Milovan  Vidakovi<^). 

Auch  ein  entstelltes  gereimtes  serbisches  Volkslied.  —  Angezeigt 
in  den  Yaterl  Blätt  1811. 

610.  Cre*.  3CHBK0BHqa  Bjaro^itTCiHa  Myaa  h.ih  qyB-  ' 
CTBOBtiHia  H  ^iHc.in  K'f.  liaoöpaacemio  cepjmi  ii  yspameiiiio 
,Tyine  co6pm^t  saiira  1.  Y  Bevy  imc.  lo.  iliiuipepa.  1815.  8^ 
356  CTp. 

620.  IleTp.  CToiiiuM'ia  Ejhkoht,  hjh  cpej^CTi.o  yspaiue- 
nia  ;iynie  ii  ycoBopuiecniüBaHia  uoBeuecKort,  no  FpHr.  pMxrepy 
ropjiHuiio,  !  n-dCTb.  y  By^my  1827.  8".  198  cTp.  —  2.  nmrh 

1829.  8".  103  CTp. 

Meist  kurze  moralische  Aufsätze;  am  Ende  Bruchstackd 
aus  der  allgemeinen  Weltgeschichte,  Charakteristik  der  Völker 
und  BäthseL 

621.  loa.  OTeH^a  3a6aBe  3a  paayMi  i  cepi^e»  1.  «aeri. 
y  BeMy  y  teil  mrp.  VexiTapHora  1828. 8^  220  cxp.— 2.  wrB. 
y  Byj^HMy  1831.  8^  258  CTp.  Der  3.  Band  unter  dem  Titel: 

Caöop'F.  HCTJiHe  H  HiijKe.  y  Beorpayij  y .  KUÄaecKO-cpöCKofl  külm- 
rone^iaimH  1832.  8^  224  CTp. 

Vermischte  Aufsätze  zur  Belehrung  und  Unterhaltung :  Ab- 
handlungen, F.rzählungen,  Mährchen,  Fabeln,  kurze  Auszüge  aua 
auslündischen  Werken  unter  7  Ueberschriften.  Der  3.  Band  ent* 
hält  S.  179—224  sedis  epische  Volkslieder.  Der  Drttck  ist  sehr 
schön.  Die  erste  Auflage,  ohne  i»  tand  h,  vurde  wegen  dieser 
Schreibweise  confiscirt  und  das  Werlr  auf  Rosten  des  'FQrsten 
umgedruckt.  -  .  ' 

622.  r.  .1.  (Pecpria  Jla.iapeuHua)  Uuexbe,  couMHeHia 
M  upeBoiH  3a  iioyiienie,  yBece^ieide  h  3ar>aBy,  1.  CBeaia  y  By- 
ÄHliy  1821*.  12".  84  CTp.  —  2.  CB,  1829.  99  crp. 

Erzählungen,  Dramen,  Gedichte,  Räthsel,  Volkslieder  usw. 

623.  CpÖCKiii  l'OAO.iK)0an,T>  ype,ii>eHL  BacHJiie>rb  MoKcp- 
.111  HO  Ml».  MacTb  1.  y  ByfljoMj  cdoik  xp.  icepi*  1832.  8^ 
160  crp.  . 

flvfitf Jk.  LiterataifMdif eltte.  III.  Band.  26 
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,  *  »  * 

b)  Periodische  SchrifteiL 

624.  (3ax.  Up^^ejHaa)  (luBeHO-cej^cciÄ  Manu^ii,  T..e* 
eoöpaDie  paaaravxi  coHHueiiii  h  npeBo.^oBi  kb  noa^i  h  ^netexe- 
HiK)  cjQrzanqixi,  tohi  lifl  la«  Bii  BeHe]^s  bi  tsdu  Aioi. 
eeoAOCui  1768.  8^  95  erp»  .  . 

Melir  als  dieses  erste  Heft  ist  nicht  erschienen.  —  Am 
KikU'  bUilien  Kecensioneu  einiger  neuerschieueueu  serbischen 
Werke. 

625.  UecevHa  u  TpHMeceima  coimHeuii  aa  Boa^topie  yxa 
H  o(SjiaroposxeHie  eep;^u,u  iipesuue  h  npejnoÖesHe  B>HpeTH  cep(}>- 

CKC.  Bt.  By;iHM*  1815.  8*.  Tpu  CBe^Ke  192  cxp. 

Von  lioli.  Beric,  aus  Weiss's  Kiiiderfreund  übersetzt. 

626.  JibTOiucrb  cp(»cnA.  y  Ey^Hiiy  1825--183I.  8^ 

Im  J.  1825  erschienen  3  Hc^;  hierauf  regelmässig  all- 
jährlich 4  Hefte.  Begründet  und  angefangen  von  Georg  Magara- 

§evic,  der  es  bis  zu  seinem  Tode  IHiU)  fortfiilirte.  Hierauf  über- 
nahm die  Kedaktion  zuerst  Joaiin  IIa<Izic,  dann  Theodor  Pavloviö 
in  Pqst.  Der  erste  Jahrgang  erschien  in  C.  Kaulitzy'a,  die  fol- 
genden im  Verlag  der  serb.  Matica. 

627.  Jlaii.i.  C TUM JiTO BM «I a  C'eiio(i;;i  ii4i.ia  jLiii  uuBUii 
lIBtTHüE'i.  :ja  rü,|i>  1829  ii  ii]).,  rf.  pa^UH'iüWM  b  ^ipaic  iiapiMHO- 
CTH,  ;iynieüHon>  yBcciMciiiu,  ;{auaBe  y.Mue  m  cjOBecHOCTH  cpocKe 
Vif^ihmh  HacaAb^sMi»  n  oO^i^iaiLi  (llaBjioMi»  0TaMaTOBHueMi>)i 
TpomsoMi  Haisue  cp6cxe.  y  BjAmiy  1829—1830.  8".  1  CBt 
•  ••  erp« —  2.  CB.  aa  io;i.  1831.  151  crp* —  3.  cbi  aa  iqa*'1832. 
134  orp*^  4.  CB.  aa  ro^.  1833.  175  CTp. 

Eine  unreife  Nachahmung  des  Jlj&joiuie'B.  • 

c)  Taschenbücher. 

628.  JI,HM,  ^'^aBHi^oBinia  BaOauiiHci,  aa  tohhv  1815. 
y.BifHH  HHC.  loa,  lUmipepa  1815.  12".  167  crp.  — 1816.  262  CTp, 
~  1819.  239  cip.  —  1820.  226  CTp.  —  1821.  174  crp. 

Die  Jahrgänge  1817,  1818  sind  nicht  erschienen.. 
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629.  3a6aBHiurfc  m  1833  ro.THHy,  coMiiHlinic  JI,HMHTpifi 
,^aBH,^OBTilia  CeKpeTapa  KunxecKora  ii  ^mm  y^ieHora  Kpa- 

TpoiiUEOifb  Fjuropifl  Bo3apoBu)ia.  16^  223  S.H-12  Bl.  Nachstücke. 
KaJender,  Staatsschematismus,  Taschenbuch,  Pränumerantenver- 
zeichniss,  Censuredikt,  ^ücherverzeichniss.  Druck  sehr  schda. — 
BadaBHHrB  aa  1834  ro.uuiy.  y  EparjeBuy.  le^  XXn+243  erp, 

630.  Bysa  CTe«aHOBHfca  KapavHiia  ]lflBHBfi^  3a6i^ 
BHHK  3a  PO.iMHy  1826.  t  Beuj  y  mrainr*  epM.  Mau.  (1825).  12**. 
22  u  132  CTp.~  1827.  162  cip.—  1828.  248  CTp.—  1829  (y  By- 
ßjmjf),  65  CTp. 

631.  i1;hm.  THpo.ia  BauaTofiiÄ  aoMaiiaxL  aaro^MHy  1827. 
y  ByAMMy  i2".  1828.  1829. 

632.  (AoaHac.  UHEo;iH*ia)  Pyacuna  1827,  Tpy- 
^OM'b  H  T{)oiiiKOM'b  KoHCT.  Kay.iuiUu.  y  ByjuiMv  1826.  16°. 
78  cip,  —  1828.  78  CTp.  —  1829.  64  CTp.  —  1831  (y  Beuy  mXh 
00.  Mexffn^MOra)  79csp.  Auf  das  Jahr  1830  ist  keine  fjrzHiVl 
erschienen.  ^  B.  jftro  1832  y  Bevj  16^  79  cip, 

633.  Taiia  3a  row7  1^29  o^i,  ly^iaa»  PaAHBoe- 
inHb  pos;;^.  BiaTOBHMB  j  Hemm  Bi  Bjjf^oA  hhc  q^«  Bcey^ 
(1829).  16"».  58  crp. 

Kurze  prosaische  Aufsätze,  hierauf  einige  Oden  und  Lieder« 

634.  (loe.  HHJEOByca)  ityna  aa  toxanj  1831.  7  Bymij 

imc  Ep.  Bcey»r.  1830.  12*.  126  CTp. 

Mit  Beiträ^on  von  Basil.  Cok^jiljau,  Badimirovic  u.  a.  Die 
Fortsetzung  dieses  Alnianachs  wurde,  des  Kalenders  wegen,  auf 
Betrieb  der  ofner  Univ.-Buchdruckerei,  untersagt. 

635.  B'feorpaiCKa  JInpa.  llepBa  ro^'^Hna.  H.i,^.  xponiKOM'fc 
r.iHrop.  ßo.uipoBH^a.  y  BIsoTp,  j  cp6.  xhut.  1833.  16^ 
10  BI.  27  S. 

Auf  den  ersten  10  BL  Kalender  ans  dem  Zal^avnik.  Dtt&n 
20  geistliche  Lieder  (nlicie  AyzoBH^ 

28* 
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III.  CSeschfehte  und  CSeo^rapIile. 

A,  Geschichte, 

•» 

*i"  •   

1.  Hilfswissenschaften. 

y,,^^  a)  Mythologie. 

o3(5.  B*peMa  JlaaapoBHqa  (sie)  CoÄpya-pcTBo  ;^pe- 
BHHXT,  BoroBt.       BeneiUH  iihcm.  IlaHu  Oeo^ociÄ  1810.  8^ 

Solaris  bemerkt  zu  diesem  Buche:-  KaKO  e  y  hIjkm  EiiHra 
doraxie  aar.iaBie,  nero  cojepiaHie,  xaKO  e  y  OBe  oöpaTHo:  co- 
ÄepxuBa  ce  y  Htofi  mme  Kpaiiafl  MCTopia  o  paaopeHiH  TpoH, 
H  noxBaaa  Be.THE0My  rpenecKOMy  «iLioco^y  CoqjaTy,  Das  Buch 
enthält:  Vorrede  über  Erziehung;  S.  1—44  Mythologie  der 
Griechen  und  Römer  in  alphabetischer  Reihenfolge  der  Gotthei- 
ten; S.  45 — 80  Erzählung  von  der  Zerstörung  Troja's,  und 
S.  81—138  Lobrede  auf  Sokrates. 

"^  "•Vlm  J.  1828  kündigte  K.  Kaulitzy  ein  Co;Q)yxecTBO  ;^pe- 
BHHXT>  BoroBt,  angeblich  als  ein  neues  Werk  an;  es  war  aber 
eine  blosse  Buchhändlerspekulation,  und  es  erschien  nichts. 

637.  BacM.i.  ÄaMflnoBH^a  Btpa  ;ipeBHOCTH,  1.  H&cvb, 
y  By;iHMy  hhc.  Kp.  Bceyi.  1817.  8",  208  cxp.  Mit  Abbildungen, 
^-^j^   Die  2.  und  3.  Abtheilung  sollten  zusammen  erscheinen. 

-  b)  H  e  r  a  Id  i  k.  vtirj'  t 

638.  CieMaTorpa^ia,  laate  bi.  Bt»iHyio  nasuin»  Ö^iaronciyu- 
Haro  noTBepx^Teiiiji  cBarfcHiin'My  m  ruaxeHtßiueMy  rr.ApceiiiioIV., 
AEiiy  BcfexT.  CepOoB7,,  Bo.inipoBi.,  :miuuHaro  IIoMopiir,  Jl^a^iManlH, 
BocHH,  M  Oöoji^Hafl  II  uluaro  I.i.iHpHKa  IlaTpiapxy,  Tny  Tny 
>uuocTHBl;ßuieMy  iiocBJUneua  XpHCTO*.  üie^apoBii^ieMX  mji.ih- 


-  «7 

pmeenyopaeciaHCEHira  o(f]iann  aorpa^oin.  y  BieiiHH,  Ooiia 
Heeiiepi  cevei^i  .>*r^^j|£i;'(174l)y  ovr.  it  (21.)  4^  42  a» 
Das  Ganze,  Wdppen  und  Text,  ist  in  Kupfer  gestochen. 

fis  scheint  eine  üebersetzung  zu  Sein  von:  P.  Ritter  Stemüiato- 
graphia  sive  {iriiinnini  illyncoruui  delineatio,  descriptio  et  resti- 
tutio, cum  iconibus.  s.  1.  et  a.  iu  4".  81  pag.,  oder  von:  Ej. 
Stemmatographiae  liiyricaoae  liber  I.,  editio  neva  auctior.  Za- 
grabiae  1702.  4^  16  i<a- 

•..  ' 

2,  Jügentlicli«  Qeftchioilite,.  •  ^  ^ 

a)  PoUtiscbe  Geschiebte. 
aa>  Allgemetne  Welt-  iumI  Vaikergescliichte«  > 

639.  loa.  Vaeie  nipeia  OBeuiipua  Hcropia,  npeBBAeua 
I.  B.  (1 0  a  H  u  0  M  h  B  e  p  ii  'i  e  m  b).  y  By^;^iiMy  imc.  Kp.  Bcej^M. 
1820.  8°.  3  CBe3Ee  282  CTp.  ,      '  ;• 

640.  EaBiia £eHiejK4a  ficeMEpnaro  aöirrificaojiia  wrhl* 
B:e  BjAHMib  ipi^       ^-  Bceyv*  1821.  8^  329  CTp» 

641.  r  e  0  p  r.  JI  a  3  a  p  e  B,  3  0  p  H  if  a  EpaTKoe  13  cobo.ictbo 
üL  iioyiiaHiio  BceMipHe  iiciopie,  3a  cjaBEHO  -  cepCcEj  iohoctt». 
C.  llerepö.  wh  thh.  kmh.  bociuit.  ;iOMa  1826.  8".  222  CTp, 

,642.  Abp«  BpauaoBHua  UpeaeAi»  ü <JiliTO<ma[eiutf)i  Odaa- 
venie  j  papcisj  xeropie  CBeimpHe.  ö;(i>  noveiaa  CBerii  j^o 
Haci»  y  Bj^^ogr  niie.  xp«  scey^  1828.  %\  , 

643.  Feopr.  MarapameBH^a  EpaTEa  BCCMHpHa HCTOpi^, 
TpoiUKOM'b  MaTKL^e  cpöcEe.  y  Bj^aMy  1831.  8".  155  cjp.  . 

644.  UaBJb  ATaüau&OBima  BceoOi^a  scTopia  no  ild- 

645.  las,  repvHva  BceMspua  HCiopia.  Pjul    '  • 
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«)  Oeiohichte  eiaselner  Zeitr&ame,  Völker»  EreicniBse. 

Ott)  SlftTen. 

646.  ßac  l[eTpoBii<ia  ilcTopiü  o  UepAoA  top%»  B%  Mo- 
mib  1754  8^  (Smirdin's  Baspis  N.  23d.) 

647.  AzesCi  HopBAfia  üpexow^ee  HSB^torie  o  Hue- 
paqi  ;Q»aBHaro  ■  cpdAeaio  Bpexene«  Pnr.  ji.  1755.  (Engel  Ge- 
schichte von  Dalmatieii.  IL  158») 

648.  üaBJia  lyjHHua  KpaiKoc  üuev^eHie  ivi,  icTopiw  iipo- 
H3xo3c,noni5i  ciaBi-cepC).  Hapo;^a,  OuBuiMX  b  w\,  oiiomt>  ß.ia;ttTeireBi. 
I^apeBi»,  ;l,ecitoTOBi>,  wm  Jua^TeMoix'h  KuaaeBi»  €ep()€KiixK  ^ 
BpeiieHe  Feoprui  Bpamoima,  iiocatAiuiH)  Aeenora  eep6eBaro, 
eowieHO  H  mfh  paamm  aBTopovb  HoranH  HsacHeuo  h  np.  B« 

M.  (bi  BeHei^K  bi>  ted*  Ahm.  Oeo^oda)  1765.  8^  189  «rp. 

Die  Vorrede  ist  datirt  Wien  1765  den  3.  August,  und 
dediciit  ist  dai  Werk  an  Simeon  Cernovic  von  Maca,  Kai)itün 
im  Ismailov'sclien  Leibgarde-Regiment.  Die  erste  Reihe  der 
serbischen  Regenten  ist  genomnien  aus  Dufresne,  die  zweite 
aus  Diokicas,  von  V§evlad  bis  ^adoslav  46  Fürsten;  .dann 
folgt  S.  48  die  dritte  Reihe,  enthaltend  die  Fürsten  aus  dem 
Nematgisdien  Hanse;  S.  97  Reihe  der  serbischen  Despoten. 
S.  161  Extract  ans  den  PriTilegien.  Das  Ganze  ist  &d  Auszug 
aus  Brankoviö*s  handschr.  Geschichte.  Engel  IV.  12. 

Cai>loviö  führt  in  seinem  Buche;  Slavonien  und  Kroatien 
II.  292  „Julinac  Serbische  Gedichte  1802.  584  S."  an.  Allein 
ein  solches  Buch  kennt  niemand,  und  höchst  wahrscheinlich  ist 
das  Wort  nGedichte**  aus  „Geschichte*  entstanden.  Woher  aber 
die  Jahr-  und  Seitenzahl  ? 

649.  Kpartair  Cep6.iiH,  Pacciu,  Bochh  h  Pasni  Epa^ieBCTiii 
ucTupia,  uo  iLiau^  ÜM.ixejiMa  rj^epu  h  loaKüa  Tpav 
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K  no^  mann  fieHsr^  Ajismam  jserpoeBnui,  e  k  66r  mia 

«im  npoBepieEfiui,  h  zp«ri«iiH  npHMtmiHiiiMx  mmmm  !<»• 
SRHO^Mi  PaHiiOMi»  Apxbi.       BicHH*  npH  C.  r.  Cim  HoBa- 

KOBE%  1793.  8^  227  crp. 

*  * 

650.  loaHua  PaH^a  Hciopia  pasimx'B  caaseHeKui  ho- 
po;(OBi,  Hafinave  Bojirapi^  lopsaTom  u  CeplSolüBy  m  thh  da* 
ttifliDii  HanniE  k  bo  «Btn  HeiropniieoiEiK  nponeAeniM. 
ISeHKfi  nptt  (Si  Fl  Crosaifil  floiMUEOBVib,  WPb  h  1794;  8*.  496  eip* 
—  ^,  2.  1794  702  crp.  —  ^.  3.  1794.  36»  «p.  —  iL  4  17Ö6. 
446  crp.  (ausser  Index).  —  2.  mS/^.  üt,  By;^iiMfc  IWC  Kp,  Bceyq. 
1823.  8».  4  u. 

Die  Beilagen  des  4.  Bandes  sind  auch  besonders  ausgege- 
ben worden.  (V^l.  688.)  Rai6  ondi,u:te  sein  Werk  im  J.  1768  zu 
NetLsatz.  S.  Bd.  IV.  S.  206.  Der  1.  Band  wurde  in  Si  Petersburg 
,  nachgedruckt  1795.  4*^.;  der  Nachdruck  der  ttbrigen  Bände 
mtrde  abcir  untersagt.  x 

651.  loa.  PaHMa  Co5paiue  hi^'b  Hcropie  cepßcKc.  12".  ri:ii. 
Materialien  und  Excorptp,  vor  der  Abfassung  der  serb. 

Gescbicbte  gemacht.  In  der  Metropolitanbibliotbek  zu  Kariovie. 

652.  Aoaflae«  HeufKO^BS^a  Hoisopia  cxaseHO-dojiTapeKon 
iiapo^ta,  m  T.  Paxqa  ucTopie  h  HftKaxi  HcropHneciiDTB  vatarh 
cöbraBffeHä,  h  Aj^ocTinrB  iisncoiirB  cnHcaira  aa  ciiHOBe  iyteie&mu 
Bt»  Byj^HM*  nnc.  Kp.  ymm,  1801.  8*.  229  CTp.  ' 

Eine  2.  vermehrte  Ausgabe  desselben  Bnches  kündijrto  der 
Vf.  den  1.  Aug.  1824  an;  aber  sie  ist  unterblioben,  weil  derselbe 
von  anhaltender  Augenkrankheit  befallen  wurde. 

653.  Gep6ie  luiaiieBHO  nani  nopa^on^eHie  Ji^Ta  1813,  aan^o 
H  laio,  y  pasroBopy  nopa<So]]]|;eHe  MaTepe  c%  po^^hhh'b  e)i;Biars 
CHsdiTB  CBOHMi»,  KoeMy  ocTaiux  iioci'i^jiHee  CBoe  saBi^niaHie« 
ILieTiai'b  y  IlaHe  Oeo.^ocieBa  1816.  8*^.  105  cti>. 

Für  den  Verf.  wird  P.  Solaris  gehalten;,  audcrn  .^cbere^ 
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und  iiutti zeichnet  Zivko  Skiptroviö,  pseudon3Ä.1i«"W&e  aeue 

Beail)eituag  lu  der  Handschrift  4^  105  S.-i)esit?t  J.  Aiilovuk 

'    ^^i.     Ki[;(  iitlich  der  2.  Thdl  das  Z&bavi^iaif  ilfdl^^ 

aiith  einzeiü  ausgegeben.  l^'  '^ 

655.  Ilühiia  ^'o.iapHqa  IloueTaKb  OjaueH^^ 


65&  Mkxob.  SsAaiOBKna  Hcvofll^^: 
wirb  1.,     upekese  Kupa  Jtynnaia-  Fm.  4^«  ;3» 

€SfT.  r  e  0  p  r.  il  a  i  a  p  a  im  e  b  m  m  a  HcTopi«*iÄfiMil 
,M  cpöwri»  uapo;^a.  r&M.  ü^ivoiieiidet.  .b,los5t^J3^ji^^tücke 


ciumaTeülJM'b.  FkhtS«  ^74  pTp,--.C^f.^^^i:5;6l9 

•Aussei  deui  eiu  r^chlialtigeö  N^ui^Cjt^^jiji^r. 

659.  Ebt.  loauuoBMuä  Hcxoina  Kpajew 
Aus  dem  Lateinischea  übersetzt        f"  »^Mi.mf 

660.  llaBj.  Oo.iiiiuiMii  IlcToucrmM'ii,  CjiHia  11  Capüaia. 
Abgedruckt  ia  JÜsrou.  cpö.  i.  163.  U.  126.  -  t  /-  jt^r^ 
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66L  i^iuujuui  y  llliiaHlH,  iio  cuucauiiu  iiareoHa  AurjiHva- 
'niia  iipABe;ieHO  na  cep6enA  mm         Gabj  o-ti  TtOBOJix, 
Ol  jipiDitiianiiifx.ii  t^vsm  AOflarcom  npsBHJia  h  jnpasHe- 
Hk  Boeimaro»  ynpamemfl  epaseiuiixi»  Ur  yspenieHk  Mtcraxi* 
Bi  By^^HMl^  rpa;^i  me.  ip.  Bcejq.  1805.  8^  92  crp. 

6^2.  SOHCT.  HapHHioBsva  OTxpoBeBieijiepue,  l.vaoTi, 
HüiiieipeoFft  npeBexeHO*     Bj;^iiMi6  imei  cp.  Bcejv«  1809.  8^ 

254  cxp. 

663.  Bhe.  n[HHKi[a  fiaarie  lepasoua,  iipcBeAeuo  cb  «pau- 

1^3CKai'0.  rKii. 

664.  Hkk.  lUuMHua  C'tBepHUX^  y  TypcKoii  i)aTM,  IlacMaii- 
Or.iy  y  BM,^HMy,  m  IlapMrpav^CKiÄxi>  uocjanaKOBi  iipieiLieHia 
orpa^^u.  I'kii. 

Am  Ende  der  Logik  des  Vfs  1809  aogeküudigt  .. 

665.  (^HMHTp«  UcafijoBH>ia)  npe^^oareidc  flcropie 
npftTMarmeece  icpaifc.  ysrapciorby  Ha  EOit  ej  j  cpais«  npe^* 
aane^enliD  Gii«-'AH;q>effocoMi  m.  Anpitia  1814  tm's  npenoj^aBaiiiic 

Jim.  IcailioBHua  npiLiKKOMh  aBHorj»  Mciiura  0TBkTCTB0Ba.iM. 
y  By,uiMy  1814.  8'*.  IG  crp. 
Gewöhnliche  Theses. 

66&  loai.  EjH^a  Oiana  flanojieoiiOBa,  nuso  raaBHaro 
BoeBa^aniHEa,  6.  o.  h.  ir  r.  <y  ^jjsjaty  1814).  8^  15  erp. 

4 

i 

r  «  .  ^  '  V 

667.  (loar.  ByH<ia)  3R&7oeTHO  BOSBpaiucHie  ^»paimjsoKb • 

KWh  Poccie,  c'B  HeMenKaro  ua  ciaH.-ccprx-KiH  esHin»  H3;(aH0  lla- 
BJOMi»  MiLiHiitioBUMi»  II  Haue  «^iLi£OBii*u>.  y  Bj^iofj  nue.  cp. 

BCC?yM.  1814.  8".  31  €Tp. 

668«  SaHTeji»  iKxaEJtoi^Hva  UotficTb  o  Ememan 
HBiytSaeHüi  ^fiuiaiv  «tpaa^yseBaro  BOHHCTfia  y  ^itaiepHoi  crpasfi 
<^iiBiireir&  cx  Jitra  1812,  mi»  opunraaia  T.  EoHCiiaHTHHa  lla- 

BJOBii'ia  iipeBe;teHa,  y  By^HMy  1818.  8".  34  cip. 
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669.  r  e  0  p  r,  Mar  a  ]>  a  iii  e  it  n  u  a  If cTopia  naftnaacniif  ho- 
jurrHuuii  KiipoaeifiCH  npMUioueuiii  oiii  jBieiicKoi*^  MMpa  1809 

182L  y  Be^  7  m.  eaxpyx.  Menrap.  1823.  8^.  230  orp. 

670.  Abp»  BpancoBHiia  Bot  xoxi  fiaBapHna  uoe  paao-  . 
peide  rypece  More,  ii3  Heiia«iKorB  y  cepCiedil  63iirB  npcBe,^. 

y  By^MMy  1829.  8".  38  cip. 

> 

671.  ÄBp.  BpaHKonKva  IfapürpaAi»  iuh  Hcxopia  paxa 
pyciAcfion  ca  ü^ivh.  Feu. 

fi)  Biographien, 
a)  Slaven. 

672.  Ca«.  IIpo;uiHOBn'ia  Kiorpam'  ciaiiira  Opfm.iT.a.  Psn. 
Der  FeidmarschalUeuteuaut  IS.  Prodauovie  liat,  nach  Ver- 

Bicheriuig  mehrerer  glaubwürdigen  PersoneD,  diese  Biograp^uen 
auBgezeieliDeter  Serben  gesebrieben;  die  Hs.  6oll  iD  Karlovic 
Torbanden  seiD,  icb  habe  sie  aber  atefat  gesehen.  Vgl.  aach  3L^ 
TOUHCi»  ep6.  L  42. 

67:i.  Hmeo.l  IIlMMM'ia  IlLOHocianb  ciainiuxt.  ii  xpar^puxi 
MH'h,  Bt>  öy,nifM*  iiHC.  Bceyii  neHr,  1807.  8".  138  crp, 

Enthält  folgende  kurze  Biographien:  Peter  der  Grosse, 
Katharina  II.,  Stanislaus  August^  Potemkin,  Suworow,  Ko^ciaszko. 

674.  Ebt.  Bonoiviia  OBecjniBie  hjdi  naaeeoHfB,  1.  CBesia, 

H3Aao  loc.  MiLiouvK,  y  B37,iüiy  iihc.  Kp.  Bcey^i.  1831.  8*  44  crp. 
—  2.  CB.  45—100  crp«  —  3.  eil.  3  Bogg. 

Leben  Du§an's  und  als  Einleitung  ,.iro'ieTai:T,  H^oftpaiKi'iiiä 
CpCa.iba".  Im  2.  Heft:  Carj  Lazar  und  Marko  _Kraljevi6  Im  3. 
.Ivette.  Müoö  Obili<^  Jug  Bogdan  und  die  aeitn  Jngoriöea. 
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675.  Eft.  loaiinoBUMa  Hobhä  ILiyiapxT,,  ilth  KpaTKoe 

muks  KO.  jfßxißx^  no  BJiasiaapy  h  IlIsajEepy  cbo6o;](ho  iipe- 
wjißau^  H  HOjqmH  CieEj^atiwpH  ynHOseHii,  l.nacTK:Bi  jByw^  . 
BKC  ip.  Bceyq«  1809.  8^  420  CTp.  Der  2.  Band  war  1830  «um 
Pracke.  fertig. 

676.  Mhj.  (JueTHfia  (loa.  Xavaiia)  lipeBO/i.u  h3t»  Kop- 

'      a)  Slatm, 

■  '  •  .  •       •  "  '  *         •  i 

677.  jKHTi(!  II  c.iaimMÄ  x^aü.  Wn'y  mvA  IfMiiop.  Ilerpa 
AKfiafd  caifOAepxua  BcepoeeiAciearo  iXb  iipeAUOiLOxenieiCb  Epamk 
veorpatMseoEOft  h  mmmmsok  HcropiH  a  poocifiCEOirB  i^apcTBf;» 
nmA  nepufee  m  mamßsxm  msb  emesm  h  HB^iuia.  Be- 
«e^oi  B'b  mn.  J^kuktpIx  Oeo^ock  1772.  4^.  1.  9.  400  crp.  ' 
2.  -7.  368  crp,  (Der  2.  Band  in  dem  t<ni  Mr  benützten 

war  defect.) 

Nach  Taube's  Beschreibung  von  Siavonien  uad  Sirmien  IL 
17  und  nach  der  Versicherung  einer  unterrichtet  sein  wollenden 
-Pers<m  iror  Zaeh*  Orfelin  der  Vf.  diesem  weitscliichtigen  Werkes, 
ivas  mir  jedoch  säir  imwahrsciieinlith  ist  Doch  schreibt  es  ihm 
auch  Horanj^  III.  .707  zu.  Orfelin  soll  daran  9  Jahre  lang  ge- 
arbeitet haben.  —  Eine  zweite,  vom  Fürsten  M.  ÖCerbatov  und 
W.  Trojepolskij  besorgte,  verbesserte  Ausgabe  erschien  in  St. 
Petersbuig  1774.  4'^.  2  Bde. 

678.  J^HM.  AocHT.  06pai(OBH!fa,  SKhboti  h  npHKimit^ 
Hia.  7  mmuBij  1783.  8^*  12(5  crp. 

r   .    Eine  Autobiograpiiie.  Becensirt  in  der  Allg.  Lit.  Ztg.  1785. 
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6T9.  Hhko.i.  JI jiiuipe Bini  a  lloirlicn.  jKHTifl  ciEBHaro  poc- 
(1804?).  8^ 

680.  repac  BeüKva  JCaiie,  capto  poxAejue,  bochk- 
oiaHü&f  eTpaHCTBOnaau  h  paairaia  ro  cseiy  h  j  oreveenijr 
flpnenoqeidi  x  erpajtßxdiL  B«  ByxiMft  mt^  ip*  BoejM.  1823. 8^ 
643  crp. 

Eäne  Autobiographie.  AiufilhrUdi  rencensirt  in  den  WMer 
Jahrb.  d.  Lit.  1826,  Bd.  2tj.        .  . 

681.  Bysa  CTe^auoBHiia  £apa^ltha  uiCuhe  J)Opl}a 
ApceuiijeBiiKa  EMaHye.ia  poccHjcco-HMn.  reHepaM^iHauxa  n  up« 
y  BjAHMj  nac  Kp.  Bcey«.  1827.  8*^.  110  cip.  ' 

*  »  ' 

682.  BjKft  CTe«aHOBHiia  Kapa^Klia  Hsionf  <)6pe- 
aoBH^  BHBas  CpöujH,  HjiK  ppal^a  3a  epnci^  Hciopujy  Hamera 
BpeMeHa.  Y  By^iiMy  1828.  8".  203  crp. 

Dieses  Werk  ersdücn  früher  in  einer  russischen,  aus  der 
liiiiidschrift  des  H.  Karadii<i  eiituommencn  Bearbeitung:  ÄKmob 
n  mßßMjm  Muxai  Mu.ioiiia  OOpeuoBu^ia,  ju^xojuiai»  uox^  n  npex- 
BO,iHTeju[  Hapo;^a  cep^csaro,  .  CaiiRi-I[6Tep6ypr%  thii« 
!L  rpew  1825*  8^  XXII  h  118  crp.  Die  serhiache  Ausgabe 
unterscheidet  sich  in  mefarfiicher  Beziehung,  besonders  durch 
Beilagen,  von  der  russischen. 

683.  a  e  H .i.  1  o  ;i  ii  u  <>  n  a  q  a  ItcTopia  Uei pa  BejHEon, 
4iepB0n>  ilAiiicparopa  m  Cajkiü^i,epy:ua  Pyccie.  y  JCapnouMy  j  Tim* 
I.  IL  UpexMepa  (1832).  8".  270  cxp. 

684.  (Teopr,  M arapamoBAia)  Hose  aeropiraeeKe  nup 
iuiiH>,iO€ToflHOCTir  xHBOTa  ffanojieoHU  BoHanapre,  npcBe;^eHO  ei 
HeMoii,Kori»  oauKa.  y  By;i,MMy  iüic.  Kp.  ymiB.  1822.  8'*.  152  CTpt 

685.. loa»  Ot«  IIonoBu^a  ^uBorh  u  BHTesm  BoesaHBa 
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caaBHorfc  sHesa  EimpcEora  Jbypj^Ba  KacTpioxa  CseH^epÖera, 
TpomcoMi»  loc.  MiLioBjca*  y  h^AW  kju  Bceju«  1828.  8*^ 
127  CTp. 

S.  75—127  stehen  einige  Lieder  über  Skenderbeg  aufi  Ka* 

686.  Hbeoi«  niHMHiia  Ajiexeawp'B  BejHKit  um  rpeie- 

cjcie  MOHapxie  noBtcxi,  cb  ^pamiycKaro  no  MHXioTy  npcB.  Pkh, 
Der  Uebersetzer  schenkte  die  Hamlbchrift  der  somboi-er 
r>il>liüt]iek,  und  P.  Athaimcküvic  kündigte  in  Daviiioviö's  serb. 
Zeitung  1818  N.  33  dep  Druck  derselben  an;  bis  1831  war  aber 
Aiehts  erschienen. 

687.  Hheoü.  lÜHMHHa  Kiona  xamu  onncude*  Pcä. 
Bereits  1809  druckfertig.  &  des  Vfs.  Logik  am  Ende. 

...»  M  ^  •  J  -  - 

cc|  Ulatvrialien  zur  Geschichte. 
«)  Akten,  Diplome. 

688.  loa.  Pauva  IIpHCaBjeaie  coji^epxainee  BaxHaa  inic- 
MeHm  AQKaaaTeicm  n  HsicHeniio  HCxopin.ciaBjuicKirs'B  Ha- 
po^^oBi.  S.  0«  Kr  (B:b  Bienvl  npx  Cxe».  HonaiOBro)  .1795.  8^. 
446  crp. 

Ist  e^g^ntllch  dn  Anhang  2um  4,  Bande  der  jQeschichte 
desselben  Yfs.  (vgl.  oben  650),  der  mit  .demselben,  aber  auch 
besonderö  verkauft  wird, 

689.  IlaB,  Co.'iapHua  OÖaCHCiiic  cjiii.\iKy  no;i,JHHHaro  ah- 
lUOMa  CTe<!>aHa  /l,a5iiiiie  Kpaita  CepÖCKaro,  ;^aHa^o  xynany 
Bo.iKOMHpy  CeMKOBMMy  1395  Mala  17.  Bt,  M.ieTKaxh  1815.  8". 
23  crpi  Mit  dem  in  Kupfer  gestochenen  Diplome  auf  einem 
groitoen  Bogen. 

§)  Zeituugeii. 

690.  GTe«.  BoBaKOBH<ia  Gxawfflo-cspÖeKit  Bi^OMooTH. 
Eft  BieüBift,  m  28  j(eseiiBpJs1792     »Nn^a  (?)  1794  jiI^t»  4% 
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tjy  1 .  i[  M  M.  ;l  u  Ii  u  4  u  B  H  '1  Li  ji  Jl,  H  M.  4>  p  y  III  Ji  M  a  H oiuiiie 
cupocKc  H  ri>  irapcTHyKimera  ipa^^a  lUeufle  on.  1.  ABijcia  1813 
Äü  14.  «^<'Hpyapia  1822.  4". 

Zuerst,  vom  1.  Aug.  1813  hh  '2  5  Mai  1816  von  Dem. 
Diivi(U>vi<^  und  Dem.  FniSiö  gemeinschaftlich,  daQD  toq  Davido^ 
Ti6  allein  redigirt. 

b)  KircheDgeschichte. 
mm)  Im  Allffemeiyeu. 

692.  Ctc*.  ByaHOBCKort  KpaTsa  uepKOBHaa  HCTOpia 

c%  i)()cciricKaro  iia  c.iau.  muK-i,  iipcBiu.  hb  Biemrt  upH  Cie*. 
lloiiaw>Jiii^  1794.  8".  (ßopiküv  N.  445.) 

6d3.  UaBJi,  £eurejii^a  MepsoBHaa  Hcxopia*  Pen, 

bb)  Einselne  ParcelltB. 

.  694.  3ax«  0|^«ejBiia  KpaTKoe  ifacranAeiiie  o  ciuiOAl&  1757. 

695.  loa.  Pamia  Onneanie  npieiuieHsrrB  ors  ]M>CT<>«rae 
uepKBe  codopoB-B,  Pra. 

H96.  SKuTie  CB.  c(!prM'KHXT»  iipocB^THTe.ieä  CHMeoHa  H  Vimiy 
ciiiK-aKoc  ,(oM<"!  j;iH<n!h  iepoMOiiaxoMT,  Xii.iaH;^ai)nri(M'i.,  coKpame- 
Hoxe  Ii  o^iiuut'iio  iCiipH.7.ioMi>  ^KHBKOBH^eM'b.  Ü^b  Bleim'b 
hhc*  Om.  HoBaieoBpta  1794.  4^  76  crp« 

697.  HcTopHueCKoe  pascKOTpeuie.  sonpoca,  ecri»  jih  xpH<? 
criaHeTBO  bi^  BoxeiriH  h  HopaBis  ^imi»  MeeoAU  no  yieniio 

rp('iü!CKiii  iLüi  .laniHCKiji  nopKBO  BBe^TeHuo,  on»  XpHcr.  C'aM* 
Cmii  ^'i  Ilapoxa  m.  Keinin.'i.xaÜMt  (npen.  cb  h1;m,  IIüTp.  11  e- 

TpOBllilt).  U'b  EyAHUl)  UHC  Kp.  yJlllB.  1796.  12".  110  GXp. 

698.  £pai«ai  naificn  o  lö^wfiiEimmMb  HOHacispjk  Me- 
cmfSif  ^pfBifB  vh  Bauart  TeioanBapcTta^  a  eso  imM  h  d^'* 
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Kmveraxxi»,  <KPB  1225  jißiKtö  ]sfi  1797  jäfeni«  M  J^i,ms^  lOtc. 
Kp.  YjrHB.  1798.  8".  Ii)  cTp. 

Der  Vf.  könnte  der  Arcli.  Vikentij  Luütina  seiD.  E«  enthalt 
durchaus  nichts  erhebliches.  Dass  der  Anfang  des  Klosters  bis 
1225  hinauf  reiche,  wird  nur  nach  Hörensagen  angenommen 
und  durch  keioen  geschichtliohea  Beweis  bel^räftigt.  Das  Kloster 
besitzt  keine  Alterthfimer. 

699.  lIoirficTi»  0  xoHacTifirb  Sjatai^li.  y  Ey^HMj  1798.  8^ 
13  erp. 

700.  BHKeHT.  PaKHiia  Hovopifl  xaHacTHps  ^eHeEa. 
ISiymii  mick  ip,  Bceyq.  1799.  12^  19  crp. 

-  * 

701.  ^KktIie  cb.  3179011111(08%  wmvTh  BpeMea^s  npes*  vh 

ipe^iecK.  Uli  c.iaB.-cepO.  e3HE^  Bhk.  PaKuweM  b  1799  ä,  Pkii, 
4".  323  CTp. 

Im  Kloster  Fenek.  Autographon.  Der  erste:  ioauu'b  Tpa- 
nesjucKlÄ         der  letzte  Feopi^  1796. 

702.  loaHHa  Miiji^oBHua  Uob^üti  o  MOua.CTiipt  BoE" 
.lOiuu^'6,  Bt  BjAiodi  1801.  8  *. 

WS.  HcTBHHaa  hob^ist^  0:K^»Hjurib  k  Meeo^öH»  h  o  hso* 
HptTeHiH  6oroj^aHHHX'B  KiipHjrjiHvecEiix'B  H  eiaBeBCKETb  Bam* 

BacMuxi»  iiiicMeHT»,  cocTaii.ieiina  clihhckii  otl  Cb.  Oeo*H- 
.laKia  ApxlenucKona  Bü.iiapeiraio ,  oÖp-feTaeMaace  «ctt,  bo  cb. 
MOHacT.  Xn.ian;tapcKOM^,  m  ho  jir  iixb  npo'iuxi.  ob.  ropu  Moaa- 
CTHpex'b«  lipeBeAe^aaui  uliKQjiMii  po^oaioOi^eiii  (J^Iohhc.  IIo- 
noBHuesi)  HA  npocxHft  eiaB.-cep6cici&  eaiun»  Bi  Bjjtfint  * 
ipa^l^  1823.  8^  67  erp^ 

*      •    '  . 

e)  Culturgeschichte. 

•a)  Gescbiehfe  der  Lltmtar. 

704.  llaiij.  Gojiapx^a  noMimarB  laHsecciä  o  eiaß.- 
eep<^.  vh  ILieTKasB  nevuraniii),  Beimouy  h  ÖJtarocjiOBecHOiiy 
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eiBB.-€epC.  Hapo;^  h  Mjji^uwh  ero  cMiora  3Baidfl  npe^eraTe- 
.leM'b  H  upocBtTHTCjeMT»,  li  j>  Mjeimi.  imc.  Ilaue  Oeo;^ocia  1810. 
8^  86  crp, 

705.  rpHr.IaKuiHua  0  aaBej^eihi  ]ipeiu^aH;(oa msoja 
j  C.  iflXpUl  1812.  (F  Byx,  1812?) 

706.  loa.  MioiOBH^a  Xirrie  EaonoBO  eh  iipH;;aTioxi» 

HtKoaMKMXt  (JacHefl  H3i  npCBOÄU  r.  rppria  Bo.miroBa,  iipeBe,'^. 
ciipocciÄCK«  ua  ciafi.-cep6.  eäus%.  l>  i>  I^^vuimI^  1814.  8^  126  cxp. 

707.  Jas.  EoH^a  ilaiUTJiim  u^xmh  j  cdaB^-c^p^cBOicb 
xiDwecTBy  cjuuuQDrb,  wh  seprsy  npHaHaTejraoera  k  (Kaaro^n- 
peaU  BOjKpjseuB,  1.  vam.  (fi^  BieHHi)  1815.  8^  UH  eip. 

Die  Fortsetsung  ist  unterbUebeii, 

708.  loc.  iMH.ioBVKa  .Sauaiie  h  mcthhho  ocHOBaHre  Ma- 
mufi  cep6cKe  iio  xpoHd  lorHuecEOin»  paiuoiy  Btpao  h  h^ko- 
pncTHO  noTOMEQMi»  HaiiKcaiio.  y  ByAiOQr  iwc«  cp.  Bcey^«  1829. 
12^  36  erp, 

709.  loc  XuoByia  Ilporan  aa  TOJOEOBaHie  h  ipaeHy 
OHj  cy.iy  y  0€jyf  toe  6  y  Äfrmmej  ^afir.  18.  iianeHaTaao. 

y  ByAHMy  1830.  8».  62  €Tp. 

71.0.  .lyü.  AI  j  iu  ii  M  K  u  I  b  I)iiGjiorpa*ia  cepöcsa.  Tkh. 
bb|  Oesehlrhtc  der  IndnBtrle. 

71).  HeafijiOBxiia  HcTopia  Tproirae  offmovem 
CBora  jnfi  mumi  Bpenesat  uco  e  no  csery  h  y  csmia  ii;apcTBaMa 
pacjia  H  ona^aia,  h  ^era  e  waoi  xopuia»  F  Bym7  iuec 
ip.  Bceyi.  1816.  8".  462  crp. 
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■ 

/i.  Geögraphie. 
"L  Erdbefiohreibuxig. 

■ 

a)  Allgemeine. 
«)  M  a  t  h  e  m  a  t  i  B  e  h  e. 

712.  Bacu.i.  By.iu<ia  36HJieoiiHcaidfl  HceoGn^ein»  mn» 
npBa:  aeiueoimeaHie  MariuiaTHiieecOf  vxHfi  Pap*  ^hm*  Ph^h- 
ecori.  y  BjABHy  iihc  cp.  BCeyM.  1824.  8^  224  crp.  Mit  3  Ku- 
pfertafeln. 

Das  ganze  Werk  sollte  ans  drei  Abtheilungen,  nämlich 
der  inathematischin,  physischen  und  politischen  Erdbeschreibung 
bestehen.  Letztere  wurde  zuerst  in  Davidoviö's  serb.  Zeitung 
1821  N.  16  angekündigt,  darauf,  nach  geändertem  Plane  und 
nach  Erscheinung  der  ersten  oder  mathematischen  Abtheilung, 
aufs  neue  im  Aug.  1824  angekündigt.  Indess  kam  der  Druck 
dennoch  nicht  zu  Stande,  und  der  Vf.  starb  darflber.  —  Die 
mathematische  Erdbeschreibung  ist  aus  dem  Deutschen  flbersetzt» 
wiewohl  dies  der  Vf.  verschweigt. 

§^  PbyBikalisehe. 

713.  PpHr.  JlaäHHa  Peorpa*ia  mmwsA  no  naiHOBiHHi» 
aystopjia  sa  Op<Sjifce  cacTaiuieHa.  Pm 

Angekündigt  auf  Pränumeration  1827,  aber  nicht  erschienen. 

7)  Mathem.-physisch-politische. 

714.  lo.  rainia  KpaiKoe  pyKOBCHCTBO  bt»  iiOHnanie  3e- 
Mnoi,o;tuaro  Kpyra,  eeopcTflqecKoe  h  npaKTMuecKoe,  m^t.  jaiHn- 

>  cjuix^b  H  Hluiei^EHX'B  ayjcTopoBi  na  CöLaaeHCKlÄ  aaiU'B  npe^JO- 
seHHoe  o({j<ieBifl  lOHOfflecm  eaaB.-cep0ecaro»  j.  HC^nuesia 
1762t  OTi  TOixe  FHMHaaiK  iipo«eocopa  I«  P.  —  Pin. 

In  der  Bibliothek  des  Kl.  Koyilj.  Ijetop.  srb.  1828.  IIL  18. 

fiafiift.  XiftanliiigMehiclit«.  HL  BibJ.  29 
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715.  EsfDWb  y  HO«  seiueonHcaHie  ipeai  uenuntica  iiECMa 
Mooiy  iipiflTejno  H.,  naBJiOMi»  Oa^iapH^ieHi.  7  BeHen^iH 
npH  llaHM  (k»o,wieBy  1804.  8**.  74  crp.  Mit  3  Kupfertafeln. 

Allgemeine  VorbegiiflFe,  besonders  der  mathematischeu  Geo- 
graphie. 

7iö.  UaBja  Oojapif^a  Uobo  rpasAancKO  seiLieoDscaHie, 
nepBO  Ha  musy  epOcsoirB,  y  jsfie  ^acTH,  ci  seHjenHeHHxoiHi 
o;(i  XXXVII  jHCTOBa«  7  Benei^H  y  Ilaue  6eo,iocieBa  1804.  8^ 
1.  mOTb  474  €Tp.  —  2.  iiacTb  246  CTpt 

717.  UaiiT.  MjixuM.iuBUua  Hoho  ;R'M.ieoiiiiciiHie,  Jija£,i^o 
B  djiaronoTpeCuo  :m  CBacora  ipa^K  ianuHa.  r£u. 

Angekündigt  io  Davidovi6's  serb.  Zeitung  1818.  N.  27,  aber 
nicht  erschienen. 

718.  loaK.  Byiiqa  HoBi^fimee  sexjieoiiHeaHie  n^tjiaro  cBiftTa 

(sie),  «0  ynoTpeö.icnic  m  iio.i:^y  c.iaiJ.-cepr),  jiapo;ui,  ci.  i-MnoMt 
iLuyMiiiüipaioMj,  nkiuro  ciiiia  MaiiOMi..  y  By,^iuiy  um,  Kp, 
Bcey«,  1825.  8''.  450  cxp. 

719.  Jl,HMiiT])i!i  II.  Tnpo.ia  no.nini'ieeiro  ;icM.i?.eoiiHcaHie 
3a  yiioxperKiuaie  cpocKe  M.ia,^e:KM.  y  Beorpa,^  y  liuuiecEO- 
cp6cK0t  BHbHronevaTHBH  1832.  8^  175  crpt 

b)  Besondere. 
*  ff)  Einzelner  Erdtheile  und  Länder. 

  « 

720.  (loa.  nonoBHiia  HoeTapeEori»)  EpBonaycBOMe 
uoBOMi  BHjiy  no  saKPOMefliK)  llapiKcora  mipa  h  yroBopy  Bien- 
cKon  KOHrpecea,  hüh  reorpa^Hfrecco-eraTHCTineeEift  np^rje^ 

cüiio  eupoiieiicKii  ,T,epaaiBa  Jia  ^^Bbiia  Ta6.iiii],aMa,  y  By^^imy  uiic, 
q).  Bceyij.  1818. 

Dedicirt  dem  Augustin  l^etrovic,  Archimandriten  von  Bez- 
fliii.  Ausführlich  angezeigt  in  Davidovi^'s  serb.  Zeitung  N.  71. 
79-^82. 
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721.  C T e  t.    M  II .1 0  in  c  1$  Ii  M  {i   CTa'riK'Tii'iocKoc  oiiMcaiiio 
CepOie,  co  ye.M.ieoiiiicaHicMTi  oue  ;^eM.i(',  lui  wpöcKifl  e^uiri»  iipe- 
itc;i,eHO.  y  Byvi,MMy  nuc.  Kp.  Bcey«j.  1822.  8".  75  cxp.  Mit  einer  . 
LandJiarte. 

Diese  Beschreibung  Serbiens  ist  aus  der  österreichischen 
militärischen  Zeitschrift,  Jahrgang  1821  Heft  1 — 6  und  8,  von 
G.  M.  Baron  Rothkirch,  wörtlich  übersetzt,  welche  Quelle  indess 
der  Uebersetzer  verscliwiegen  hat. 

722.  ;i,KM.  'Ijipo.ia  reorpatHuecKO-cTaTHCTEvecKO  onnca- 
Hie  ABCTpijlcKor&  i^apcTBa.  Pen. 

723.  Gre«.  MapcoBH^a  Iknio^m^  craTHCT.  h  reorpa». 
oiiHeame  renepaJiaTa  Bapax  ^HHeKors  gl  AO^axKOHi»  ifopajjior& 

Hupo^HOii)  oniicaHia.  Psn.  y  28  Taö. 

Topographie. 

724.  OnitoaHie  CBAxaro  6oxia  rpa^^a  lepycajiHKa»  i^epicse 
aEHBOHOCHaro  rpo5a  rocno;a;m[,  h  npomx's  eBfiTHii  ufcTh  etc. 
f  i  BieflHt  1772 '  —  Hob.  hsa*  1781.  4^  53  cip. 

Das  ganze  Buch,  Text  und  Abbildungen,  ist  von  Orfelin 

in  Kupfi  r  gestochen.  Der  Vf.  soH  ^cfaroviö  sein  (?)  —  Am  Ende 
des  Buches  ist  iintorsclniebeu  CuMi  onTi  Cmmoiiobu'ii,  ,  apxlMaH- 
,^^pHT^  lepjcaviHMCKiii,  auf  dessen  Bitte  der  EB.  Isaia  Antuiiovic 
den  Druck  erlaubte  (dd.  Wien  30.  Novb.  1772  in  der  1.  Ausg., 
dd.  27.  Aug.  1781  in  der  2.  Ausg.) 

2.  Keisebesclireibungen. 

725.  loaK.  ByHua  nyiemecTBie  no  Ccp6iH  bo  EpaTii,ik 
eodcTBBHHOX'B  pyi^OH'B  idiroBOii'B  cDHcaHO  y  KpaiyeBiQT  y  Gepöln. 
y  EyAHxy  HHC  Kp.  Bceyir,  1828.  8^  380  erp.  Mit  dem  Portrait 
des  Vfs.  und  vielen  Abbildungen. 


29* 
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3.  Efbnograplüe. 

726.  ABp«  BpaHKOBHva  KapasTepHCTHsa  mjm  onHcame 
üapoAa  no  i^ejtoi  mua  wmThBVb,  im»  b$po;ioctoAhii  HHcaHk 
caicyiuibeHa»  a  loc.  HuoBykoirB  r  TaBp«  6o3HTOBi^eirB  Eaxaiuu 
y  BjÄHMy  1827.  8*.  18!  crp. 

4.  Landcharten. 

.  727.  FeaepaiUiai  xapia  BcepocciÄCKOÄ  uimepiu  h  np«,  p*!^« 
Saxapia  Op#ej[HHiit  oÖohxii  i^ec*  sp.  B%h.  asa^«  lyAoat* 
WH-B.      KapiOBii;«  1774.  Fol.  2  Bl. 

728.  Ilo.iomeuie  iipüJ)iim;oM  wlHWiiu^iu ,  Kciviaii^uM,  'Imih- 
.laH^^iH,  Kapejiü,  Hurpui,  KypjiaugUH  h  np«  Vou  ebeu  demselben. 
Fol.  1  Bog. 

729.  KapTa  npe;tcTiiu.moiuaa  Majyio  TaxapiiOi  Von  eben 
demselben.  Fol.  1  Bog. 

730.  Kapxa  reorpa*.  npe,TCTaB.iawmafl  FepMaHiio,  FcLiaH- 
Aii9,  AaniH),  llo.ibiiij^  u  np.  Vou  eben  demselben.  Fol.  1  Bog. 

731.  üaB.  GojiapHqa  MmA  aeiuenHCHHrb,  npn  loairay 

AHTOHiy  3y.iiaHM  M^^opeai^y.  Y  Benen^  1804.  Quer  4®. 
XXXVII  Bl. 

Atlas,  zur  Geo^^raplue  des^elbea  Vfs.  gehörig.  Statt  der 
Ortsnamen  stehen  bloss  Zahlen  auf  den  Charten,  die  sich  auf 
den  Text  beziehen. 

» 

IV«  Philoaarplile* 

L  Logik. 

732.  Hüsoji.  lIlHMB^a  JorHRa  cep6cKaro  fläuca  Ha  iMa- 
maniiö  j  ^Be  naCTE  nponsBeAeHa.  ByAUMi  nuc  Ep.  Bceyq. 
1808,  8^  120  CTp.  —  2.      1800.  102  CTp. 

Sehr  selcht,  in  barbarisch-sIaTiächem  Styl. 
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2.  Metaphysik. 

733.  ÄBp.  MpasoBE^a  ÜBTtamm,  Ha  cianmcKoirB 

3.  Haturrecht 

734.  BacHJT.  KoBavHva  lEpaso  ecTeersa,  npes.  ob  ja- 
THHeEaro.  Pm 

4.  £thik. 

a)  Systeme^  Lehrbücher,  allgemeine  Schrilteo. 

735.  £THEa  um  «Moco«ia  HpaBoywreMa»  no  cHcxeMj 
r.  npo«.  CoaBH,  AocHT.  06pa;KOBHi(eMi  H3ma.  Bi  .Be- 
HoipH  y  naHX  OeoffocieBa  1803.  8^  160  cxp. 

736.  Ilexp.  CToämuiia  J^oixuocth  ueiosi^Ka.  y  Ey;^HMy 

1816. 

737.  OiiHp.  Aj6£üi6DHiia  PyjsoBOjiLcm  ^eiOBj^vecsoii 
sHBora  GjaBHOFb  asTopa  jiop;^  KecTep^ieiA^t  npese^^eHO 
cfh  HTBjia&CKorB  Ha  cep6cKit  eaweb  h  np.  7  By;^Hiqr  iae*  zp, 
Bceyv.  1830.  8^  216  cxp. 

Angehängt  sind  einige  Dialoge,  zwei  geistliche  Reden  und 
eine  chronologische  Uebersicht  der  vorzügliclisten  Begebenheiten, 
ia  welcher  Luther  and  Calvia  Häretiker,  letzterer  sogar  naMai- 
HHKb  epede,  epedapxa»  genannt  werden.  Aufiallend  in  Ungarn, 
wo  dies  ein  Landesgesetz  verbietet:  aber  ein  Beweis,  wie  oft 
dieselbe  Gensur  hier  ultrastreng,  dort  ultraliberal  ist  —  Armer 
Chesterfield! 

738.  Christ.  Furchteg.  Gellcpl's  Moralisclie  Vorlesungen, 
aus  dem  Deutschen  übersetzt  von  Mos.  Igojatofic  Hs. 
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739.  TpH  mHre  J^Hi^epOHOBe  o  mmnocnan  iQrzHO- 
CTHMa»  Dpen.  Ha  e&p6mA  eaiin»  FpHr«  JIa3Hq&.  Pkd, 

740.  ]S,EiL  THpojia  06]]^a  ocHOBonMozemt  h  MOpanna 

b)  Besondere  Schriften  über  populäre  Moral. 

741.  Ano^xerMaTa,  t«  e.  KpaTiuiii  BHTieBaTux'B  u  Hpa- 
BOyrntejuam  plsqeä  cmirH  TpH,  h  npov.,  npeseAeHii  cb  oojsee- 
CKaro  Ha  eiaBeHcicit  esimw  Bt»  Caumr-IIeTep(»jpri  (bi»  BeHepin 
Bi  Tim.  Apk.  9eo;^ocia)  1765.  8^  139  cTp« 

Das  Büchlein  ist  in  Venedfg  gedruckt,  wie  man  aus  der 
Type  vSieht.  Ks  enthält  Sprüche  griechischer  und  römischer  Welt- 
weisen. Vielleicht  nach:  Bieninsza  iiuiliie!;(>  Kiotkicli  a  wt^zlo- 
watych  powie^ci,  ktore  po  grecku  zowa  apoplithegiuata,  ks.  IV, 
w  Lubeczu  1614.  4**.  Vgl.  Bandkie  bist  druk.  polsk.  1.  344. 

742.  Ahm.  Aocht.  05pa;toBHqa  GobI^th  3;^aBaro  pa- 
9JM1BL,  Y  JTafluipiry  1784.  8^  120  CTp.  —  2.  thch.  hx,!;.  ^(aM. 
KayjHiUM,  ^,  1.  l>b  By^HMli  iiiic.  tp.  ncayn,  IBüG.  8".  155  cip. 

743.  J1,MM.  AocMT.  OCpa;^oBHua  CoßpaHie  paniuxx 
HpaBoyuHTejiHiiixii  Beis^eA  ui>  iio.i:{y  u  yKCcoaeuie.  h'b  Bieuuik 

nUC.  OTOi.  OTB  HOBaSOBinB  1793.  8^    316  CTp.  —'2,  TUCH.  Bl 

Bj^Hirt  nHC  xp.  Bcepi.  1808.  8**.  405  erp.  —  3.  thch.  bi  Ey- 
jifistb  1825. 8*^.  (Letzteres  ist  bloss  eine  neue  Titelauflage:  kauf- 
mänuiscbe  Spekulation  des  Buchhäudlers  K.  Kaulitzy.) 

744.  /(ocHT.  06pa;^OBHtia  itesmiainif  nftßrh  BTopa  co- 

Opanifl  iipaisoy'iiiie.THHx*  iieiuefi  bl  iiu.i:)y  h  yueccieuie,  no 
no.uhnuoMy  pyKoniicy  llau.ioM  i,  To  KipM4eM'b  Miuaui»  Bt»  By^HM* 
iiHc.  Kp,  Bceyu.  1818.  8".  230  CTp. 

Angezeigt  in  Davldoviö'»  serb.  Zeitung  1818  N.  95 — ^96. 

745.  ;(uM.  ;I,ocHT»  OdpaAOBMiia  ilepBeua^ii,  lixisuß 
MM  AocieecBa  6jicBHi^a,  npH^aslo  k  Ha  CBirs  no  nox^HHHOirB 
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npempa  1830.  8^  xvni  h  les  ei^y. 

Moralisch -philo8üi)hi.scheo  Inhalts,  nach  griechischen  Mu- 
stern verlasst  in  riavno  1770, 

74  i.  J^yxi.  ciiiiciuiiii  ÄocMTeeBH,  ott>  F.  M.  (t,  e.  Peop- 
riu  Marapaiiu'iJM'ia),  TpoiiiKOMi.  Maxiui,«  cpöcKC.  Y  By;^H3^J 
imc.  jcp,  Bceyi,  1830.  8".  126  ci'p. 

Aui^ezogene  Kraftstelien  aus  Obradovi6's  vorzüglidiern 
Schriften. 

747.  Ahm.  HuBOJiaeBMiia  Aapsapa  KeBHTa  TiteeHCKaio 
HKOHat  HjH  ]i306pas6Hi6  veiOBi^veeKaTO  zetüi,  e  EnHstHra  eto- 
H^ecRaro  pyuHHua  eäe  itpavoyuiiTejHa  KHH3Kiiii,a,  iipeB.  rpe- 
uocKaiu  ua  ciaii. -cepöCKÜi  aaurb.  B'b  By.iimlj  uüc.  Kp.  liceyii. 
1799.  8".  128  CTp. 

748.  E$p.  JlaBapo IUI 'I a  MopiLiinyi  *iLioco«i»ia,  eace  ecT^ 
upanoyiiürciHoc  .iioGo-uy^^pie,  Mb  paaiihix'b  cnHcaTe.iefi  coOiKinne, 
Bi»  HeMace  naxo^aTi»  cii  pasjUHiiH  ji.peBimx'b  ^ilioco^obi.  pa3ro- 
Bopu  c%  Tr])H,i,amiuHU  HpaB0y«[6Hia]ini,  ioüocth  cepOcsofi  uocbe- 
n^eHO«  B^  By^Hir]^  hhc.  cp.  Bcejv.  1807.  8^  204  cnp. 

Am  Ende  des  Baches  befindet  sich:  Oa^  MHOrai^tTHiift 
paaiHVHH  pasroBopH  jiaTHuciiH,  H'1&H6i^uiH,  MaABapcidH 
11  cepOcKiM,  iio  yiioipeCieuie  c.iaB,-cepÖ.  ioiiocth, 

749.  E*p."  JlaaapoiJii'ia  CoCpanie  Mopa.iimxT>  Bereit, 
eoAepxam;ee  ap^bhuxii  «moso^obi  h  cjaBHuxii  uymi  paajaiuHiiui 
paaroBopu  h  nojeaiiaa  HpaBoyqeHii,  cjiaB«*cep6.  idhocte  nocBfl- 
meno.  Bi»  BjAHUfe  hac»  ip«  Bcej«.  1809.  8^  156  erp. 

750.  ^}epi;a,iü  cjnpyxcciija,  t.  e,  IIjiyTapxa  Xopouea 
cioBo  0  cyiipyjKCCTBa ,  cb  exiuucKaro  na  iipocTufl 
rpeuecKiÄ  ,^ia.ieKTT,  iipeneiiieuo,  ua  ciaBi-cepöcKHace  ^peBe;^eHO 
Teopr«  3axapieBi[V6M:b.  B'B  BjAHMli  Jim  jcp.  Bceyn.  1808. 
8^  101  erp. 

Griechisch  und  slavoserMsch. 
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751.  My^Qioxnte^i 'HHAÜciiit.  xb0o  kci^otso  ü^hctjhbo 
XHBHTH  y  APJxcTBj,  coj^eiKBHiQee  ce  y  iiaji6H0ir&  «ncay  qHer&ft« 
miH  noyralf  HapasociOBui,  co,^'fiBeHHH  tMllMM^  ;(peBHUMx  Bpap 
MHHOMT»,  CB  «1  vijrKora  iipciJe,;euo  IlaB.i,  Co.iapHUCM'b. 
y  BeHen,m      i  mh.  Jlauw  (Jeo,^ocia  1809.  8**. 

Französisch  und  serbisch. 

752.  ^EHomHiieGca  flaym»  npeseAeua  ct»  H'fiMemcon  esuKa 
reopr.  on  Be^Kepexit«  HiC(*  A^KviftHa  KayjBipH,  B'b  By- 

nie.  ipt  iceyv.  1809.  8^  199  crp. 

753.  M.  T.  HHnepoiia  0  crapocru  h  o  .j^yawtuioOiH), 
npcfi.  MoHc.  KiaaiaBHuiH  Piui« 

754.  U»  T.  ItHi^eposa  EuBHra  äex^jebf  o  npijcreiCTBy, 
npeBtHHKOJL  lliHMH«ieMi.  Pen«  4°.  In  der  MetropoIitaDbiblio- 
thek  za  Earlovic 

755.  JloöpuÄ  cyiipyxecTBa  coBtTHMirb,  :m  ;^ap^  iieiilicrHii- 
ipiMa,  KOH  y  cynpyatecTBy  mcthiiiito  6.iarono.iy»iuo  ämbhth  xcie, 
ci»  HiMei^Karo  iia  upociiiu  ccpöccid  eauci>  iipeBe;(eHi>  h  ;uo6h- 
TeiMH  poAa  E^aHi.  6.  o.  iL  (y  BieHiu?)  1813.  8**.  71  erp. 

756.  Otc«.  XvBCOBHva  Bjiara;^T6jiiia  Mysa  ujh  uys- 
eTBOBaHU  H  HHCL9H  n  o(jpa30Baiu]o  cep;(u.a  h  eb  yspamoHiio 
Ayme,  iHira  1.  y  Ee^iy  dhc«  lilaupepa  1815.  8^  356  cip. 

757.  IlaBX  ATananiEOBHtia  Orjie;iaj[0  voBeqHOGTif,  I* 

cBCJiui.  y  Beuy  iwc,  »m,  00.  EpMcwa  1823.  8".  249  crp. 

758.  loaE.  ByH»ia  iiOBOM:io6p'feTeiuioe  ii  OjaroycTpoeHuoe 
yiH.Tiin^e  ,'^o(5po,^'feTe.in,  (•o  icpiKaü^oe  iiJiTHa,^ecHTT>  npiarnux  i.  iio- 
ffbCTeü  c'b  HapaBOy^iiLTcatuuut  hx^  iioyncHiuMH  u  iipuMli<iaiiiiiM]i 
H  np.  y  Bywy  nHC  xp.  Bceyv*  1823«  S\  429  crp. 

759.  loai.  Byuiia  HoBOH3o6pi&TeHHoe  h  ÖüaroycTpoeiuioe 
npH^ajueflie  ko  yimifliiQr  Ao6poAibT«iHi  eo^epsaa^ee  jsfiearh 
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npiflTuiirb  noBiCTefl  RapaBoy^ETaiHiuK  ste  noyuemiHH 
H  npinrbiMiidiDiK  u  np.  y  By^ioiy  nne.  sp.  Bceyv.  1830.  8\ 
202  crp. 

760.  EpaTiiis  Hayia  o  yspaiuemio  ;i^e  h  cep,ma,  no  nri^ 
MaMKOMi.  opjirHHiuy  cepöcKM  M3pa,w  I»  C.  (loaHH^  Ctom'ii»?) 
Fkh.  Bei  dem  Verein  Maiü^a  in  Pest. 

761.  Oxe^.  MapcoB]f<ia  Mopajiua  uoyiieiik  aa  cnaKon 
cocTOflHUL  jiiaA6f  ocoOhto  lOHOCTi  0006111  nojia,  Hai  pftaamaiH 
3HaifeH][TiH  cmieaTejiBa  cioaeKO.  Pzn«  20  TaO« 

762.  J(hm.  THpoAa  EjiaroBOiuiHft  ca^iif  co(»paide  oapa- 
BOjmHTejmii  Ben^.  Pen. 

5.  Vermiachte  Schrifbeii. 

763.  llaBiia  Co^apHua  y^ion  yusL  «aiOBivecsorb y  Ma- 
.iBHy,  jih5o  spaTEO  npeAcraiuieiiie  OHora,  uito  ym  CBHMa  juo^pca 
noBe.i'lBa»  Ha  npocBi^n^eiiie  o  HuiOBOt  xHami  u  ua  HacraBjeide, 
caKO  Km  m^acTie  CBoe  eoOpeiuH  iia;;.icxtt,     Htvei^KOi^b  npeae- 

;;eHTu  y  Beiiei^n  1808,  8".  17<^  crp. 

Am  Ende  S..  164  —  176  Erklärung  alter  iiiul  neuer  Wörter, 
darunter:  yjioii»,  T.  e«  yaoxeHle,  Rimra  aacoHOBi»,  £o;j(e£C']H 

764.  loa.  reopr.  IIuHKepiiattua  0  cavocTH,  fit- 
xei^KOia  npeaeAeHO  ttaBjiOMi  CoaapjiqeM'B.  y  BeneiMH  1809. 
8*'«  Oh  aarjuiBiexi  y  iAjs,u  ptaamaun,  r;^1^  odpaai  Eirraiope, 
u  ua  npsMofi  cipauu  nem.epo^uLiei^'b. 

705  llaBja  CojiapHtia  racyxAeuie  o  paanuxi»  npeAMe- 

Die  Ueberschriften  der  6  Abhandluogen  findet  man  im 
Mrom  cp6.  Ul.  131. 

766.  Pas  ja  OoJiapHiia  Oiiiiti^  o  veiosi^.  .Pen» 
In  drei  Sendsdireiben,  vollständig. 
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767.  M.  T.  l(Hi|6poHa  iin  Vh  imre  o  eBO^o^^HO-iiapo- 
jfjBUWh  iipaB.ieaiH  Cipinioiia  eoBi,  c%  jiaTHiieKorB  npeseo  Hhi. 
niiHKir.  1811. 

768.  loa.  MiOKOBH^a  0  cyentpiio. 
Angekündigt  in  Davidovi<l\s  serb.  Zeitung  1815  N.  82. 

769.  £bct.  ApcHiiB  Ucieaiiaa  pasmuiueEia  o  vexupex'b 
roAHniHim  BpeMeaexir,  Ch  oeoCeHHiurb  npH6aB.ieHiewB  o  xpy- 
AOiio^iH  vejiOBtKa  h  ony^y  iipoii3xo;(i]uet  Beeotfniieft  nojiafi. 

BjAHHi  Uno»  cp.  Bcej«.  1816.  8^  159  CTp, 
Darunter  einige  Pi^cen  in  Versen, 

770.  llexp.  J^apbapa  Ceureui^ie  paa.iiiw,  opes.  <rb 
ipeuecsaro. 

In  Davidovicä  serb.  Zeitung  1820  N.  87. 

771.  yp.  MaccHMOBHiia  OeMorpeiiie  ecTema  itm  no- 
BHanie  k  jib>6obi  TBopqa  131  oeMOTpenifl  co3AaHBim  TBapeft, 
ei  HtMeiMEOn  npeBe^eHO  Ji.  1821.  Pkü. 

772.  Ano.ioiia  m.im  aauuiTHTcirtoe  pa](y:K,U'iiio  o  po,T6 
ye.iOB'feuecKOM^  M:ii.  conKHcniM  V.  III ritajrie  ;ri>  ApKb,  a-pami, 
ajTOpa,  ei»  pocciäcfiaro  iiiM  üe^eao  ua  cepOcuiä  eaurb  lepcM. 
M.  raruveHiH  Pni.  12*.  76  crp. 

In  der  semliner  Gemeindebibliotbek.  —  Die  russische  Ue- 
bersetzang  von  N.  N.  M.  erschien  zu  Moskau  1782.  8^ 

773.  naBjr.  ATanai^KOBH^a  BjiaroroBtiHO  paaeiiaTpii- 

üaüie  eciecTba.  i'uu. 

774.  JImm.  riipü.ia  Hpauuft  cMHcao  cectcmc  npupo;;© 
no  X.  X»  EjüeiMJcy,  jiMo  «HJuuo<t>üuec£0.  Fjcu. 

775.  0  oOxoxAeaiH)  ci»  jiiOAMa  axt*  £apoaa  A^oji^a 
KuHrre,  npeBeo  Teo^opi  naBJioBHVB»  aauerH  a^BOiaTi. 
9acn  1.  y  BjAiSäj  1831.  8^  XVI4-132  Ctp. 
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V«  Pada^o^ik. 

1.  Schriften  für  Erzieher»  Lehrer  und  die  Jugend. 

776.  JIhm.  /faBH^OBHiia  CiiHeaHis  yMH;iHii^Ha,  y^menem 

M  WHOCTii  nociuimeiia  l\  IrnaTioMi»  lauroMi,,  ci.  iil;Meii,Karo  npe- 
Be;^etta.  Ui»  Bj^üsifc  imc  ip.  Bcejv.  1812,  8",  94  cip. 

777.  JI,iiM.  ;^aBii;iobiiia  Coopaidc  iiaysa  CBaKOMj  uo- 

Angekündigt  in  Davidovi6's  seib.  2^eituug  1814  K  37  und 
wahrscheinlich  ertschieneD. 

778.  lIaHTe.1.  MHxaa40Bu«a  fiacHirjioaeAia  mjul  Kpax- 
loe  onucaHie  eBiio  najca,  Ha  npocio  npeseAefla  h  nocBiu^eHa 
ApasafiaieMjr  po^gr  h  OTevecrsy.  y  BjjijDsy  uhc  xp.  Bcejv«  1818. 
8*.  36  CTp, 

2.  Schri£ten  fär  Eltern^  Ersieher  und  Lehrer. 

779.  ilyn»  £i»  uocToauoft  cjobh  h  ucthhom-b  BOimecTBy, 
T.  e«  ^acTi  RtsM  uvh  cHuri  llapuHcidg  AKa,^eMiu  OuBinaro  peK- 
Topa  Pojij6Hat  0  ese  mto  npej^axH  h  jmim  ei  AoOpuiii 
HajcawB,  U3i  «pauuyscEaro  ua  cjaB.-cepÖ«  mun  npcs.  B'bfiienHt 
Vb  neu.  loc.  OTT.  Kypii,CeE'b  1775.  8".  149  crp. 

780.  Teo;^  loaHHOBHwa  laHCOBHqa  PjMHai  Kmcra 

iiorpeCuatt  MarucipoMh  Ma  ii.ix  i.  1111:0.11..  c  i.  HtMeniniMb  iipeito- 
^OMT..  Bi»  BieuulJ  bt>  neu.  loc.  KypiVK'üa  1776.  8".  (Sopikov 
K.  583.) 

781.  iliiciiiyßu,ia  .iur>o  HaciaiacHie  yuiiiMCMi,,  KaTexeTOMT> 
u  ftiliCTiiuM'j»  ^(MpeKropoMii.  £1i,!^iiit'&  uhc.  £p.  Bceyu«  8".  Ofuer 
Cat  1829. 

782.  Gve*.  Panua  Pacjz;(tiHie  0  He^ocran^  BOCUHTaala 
Ba  icijCTBj  ociOBaao.  Y  fie^  1794, 
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783.  C.  T.  (t.  CaBft  Tio£ti4£)  EAttora  rpaxAauiuia 
HaMepraHie  oeHOBamx  aa  oöyveide  ;(fi^e  j  Apa;^  j]fljijmL  ee 
Hxiioii^  Apa^CEOMi  oÖn^ecTBy  no;^Hem6]UiO.  y  Bj^HBiy  shc  ip. 
BCeyq.  1798.  8^  84  eip. 

Dasselbe  anch  lateinisch:  SabbaeTököly  Positiones  intuitu 
iiistiluti  i)ro  eruditione  Serbica  jiivcntutis  Aradiiii  eiigendi,  com- 
munitati  Aradinensi  dedicatae.  Budae  typ.  reg.  univ.  1798.  8". 
84  pag. 

784.  Fcopr.  3axapieiiM'ja  JI,Ba  rou-feTMTe.iua  ciOBa 
lUyxapxa  XepoMea  o  BOcnHTauiio  j^ibTQikt  h  JicospaTä  pe- 
Topa  0  6jiar0HpaBiH>  iohocti,  npeiie^teuo  cfh  rpeveeiorb  na  eias«- 
€ep(}.  emKb  n  noxaj  daaB.-eep6.  lOHOcm  y  By^niy  mc*  sp* 
Bceyii.  1807,  8^  110  cip. 

785.  ÜJiyTapxa  Xsposeftesaro  ßfisnfi  o  BocnKraHiH 
ffftrefl,  Ha  ^eBmift  eep6cidi  naiirB  npe.foxo'B  loansi  Py- 

KociaBi.  B^By^^MM*  rpa,;t  imc.  Kp,  Bceju.  1808.  8".  84  cxp. 

786.  Csepx'E  BOcniiTaRfir  Vh  ^mo}siRom6u^u  otbI^tho  co^h- 
lieuie,  y,iocTOMBmee  co  Haipaihuiiiia  y  lia.^jyii,  cb  irliMeuKora 
npeBo,uiui:oMb  y.iora  yMa  (t.  e.  Uau^  Co.iapiiii6Mi»)«  y  Be- 
mm  1309.  8^ 

787.  Ile  ^iroria  m  Meeo,iUKa  aa  yijMTe.Tfe  ri)a:iuaiici:ii  ii  ce.i- 
CEU  lUEOia  0T^  Bu^jOMa»  npeBe^^eua  loaHHOM^  Bepiiueicb« 

BjAUf^  DHC  xp.  BCej^  1816.  8^  206  crp. 

788.  MoHcea  HrHXTOBHva  ne;(arorits.  Pm 

789.  AAMHxpia  Biia^^ucaBieBulia  Oxai^i»  Miieau 
nejif>äw6vBovh  OTi^a,  HpeBOxi  vsn»  HTadaHCKorb  esHxa  no  5T0in» 
HS^aHii».  y  EapaniTigqy  1832.  l2^  95  eip. 

3.  Schriften  für  die  Jugend. 

790.  rocno-Kii  Map  in  .le  ITpeiicB  ji^a  KoMoirn»  ITo- 
yiiHTejiHiit  iiaramai»  aa  a^i^»  £1i  npacBlu^eiuio  paayiia  e  Hcapi^ 
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B.ieHiH>  cep,i^ua  Ha  no.iay  c.iaB,-cepf).  hhioctm  ycTpocHb  Aupau- 
M0M1.  MpaaoBMHeM^,  1.  m;u,  1.  m  2.  »laCTX.  Bi»  BieiiH*  bt> 
TM.  Cre*.  HoBaKOBHqa  1793—1794,  S\  —  3.  h  4.  iiacn»  bi» 
ByAimib  DHC  sp.  Bcey«.  1800.  8*'.  —  2.  H3jn[.  l.  H  2,  ^lacrB  vb 
Bjjqoift  1806,  8^  263  h  256  erp.  ~  3,  h  4.  vaerb  y  .EyjaaQr 
1817.  8^  231  H  231  CTp.  —  3.  M3A.  y  By.THMy  1821.  8". 
Recensirt  in  Dobrovsky's  Slavin  S.  312—318, 

791«  Koc.  locHiia  lipasMa  necTHOn  o6xoa;Aeiiis  pa^H 
CBOH  y^ieHHBOB'b.  Bi  Bieiüiib  1794.  8^  22  CTp. 

Angezeigt  in  Schedius  Zeitschrift  t.  u.  f.  Ungarn.  Bd.  III. 
Heft  1.  8.  63—64.  Nach  dieser  Anzeige  schrieb  derselbe  Vf. 

auch:  Gespräche  mit  seirien  Schülern,  vom  J.  1794  und  1796, 
ferner:  Ankündigungen  oder  Einladungen  zu  s.  Prüfungen,  zwei- 
mal des  Jahrs  seit  1792—1802,  20  Stück  zu  l  Bogen. 

792.  £oc  locHna  UpaBflja  jwampM  vh  ynorpe^ieme 
e3aB.-cep6.  Hapo;iHux^  yinunnivb«  Bi  By^HM*.  1805.  —  2.  h»,^. 

By,^.  1815.  8".  30  CTp.  —  3.  H3;ii,  IIpaBiua  }  iiLiHmnaji  b'b 
HOBo  HciipaiJ.ieHaa  pa^n  iipe.iTo6e;miirsT>  yicHUKOin.  bo  ynoipc- 
ÖJCttie  M  np.  ß'B  ByJ^HM'li  hmc.  Kp.  Bceyj.  1820,  8",  30  cip. 

Regehl  des  Wohlverhaltens  für  die  Schuljugend  in  und 
ausserhalb  der  Schule^  nebst  einigen  kurzen  Gebeten. 

793.  niKOJiCKaa:  npaessa.  Bi»  Byj^iorfe. 

794.  FyiOBOACTBO  ffB  MecmooTH  h  npaBOGTH,  to  ecTi  b% 

Ma-iHii  ymmmaxT.  yqamefi  ca  C3iaB.-cep6.  iohocth  Ha  ireme 
onpe;;t.ieHaH  cjuira,  B'b  Byj^mtk  nne.  Kp.  Bcey»i.  1798.  8^  Auch 
mit  dem  deutschen  Titel:  Anleitung  zur  Rechtschaffcnheit  oder 
das  für  die  in  den  Trivialschulen  lernende  slavoserbische  Jugend 
bestimmte  Lesebuch.  —  Hob.  h3A.  vb  IBj^ijoA  1809.  8^  261  crp. 
Hob.  mjSfl  vb  IBjjifaA  1820.  8^  261  crp. 
Als  Lesebuch  in  den  Schulen  eingeführt.  Der  Text  slavo- 
serbisch  und  deutsch.  Sehr  oft  aufgelegt.  (Von  Tbeod,  Mnn. 
Jankovic  übersetzt  1776?) 
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795.  loa.  neflKOBHva  PaarjaiuiCTiiie  H3Mex;^  y<ieuu- 
tuMM.  y  ByAM^y.  1798. 

796.  C  T  e  «I>  11 .1  II  II  II  0  n  H  M  a  CoBtiii  OTii.a  ii  ri.  otmii:}iiij 
ycoiiiuHXTi  n>  cMiiy  cnouMy  uuuchumt»  MH))a  coro  iiyTeMi,  xo,i,a- 
mjf  upeB.  ci»  ytMCiM^o.     B^aumI^  rpa,vii  1006.  8".  15  cxp. 

797.  Mnx.  FiOhi^h  yMHa«  HacTafueniH  inii  iipaBoynHTe.i- 
Haa  upaBHja  bt»  no.Ljy  c.iaB.-cep6cce  ;^tmiue  cb  rpetiecKaro  ua 
npocTHi  ciaB.-cep6cEifi  eann  npeseAeaa.  Bi  ByAmt  iiHe.  sp. 
Bceyv,  1808.  8^  63  erp. 

7d8.  MoA.  IrHaTOBHiia  Hepsoe  nacraKieHie  n  6jaro- 
npaBiiD»  j  meen  paaroBopoBi  Hsvea^y  HaTepojrb  h  mepiio, 
Ch  HtiieivEaro  la  cepöcra  npeBe;ieHO,  h  ^jiarovecTiiBiun»  ,q)a- 
xaÄuiaro  cepCoKaro  po,^a  po;i.HTe.itMX  h  po;^ETe.iHjmaMT,  Ha 
no^3y  Boa.iK»6.ieHuxi.  mxi  A-feiefi  iiocnaTUCHO,  ii:^.  Kohct»  Kaj- 
Äimjüi*  B'b  ByAUMli  niiCi  £p.  uceyu.  1813.  8".  48  cxp« 

799.  Oeo^poHTi  M.ui  HcK'ycHwfi  cobliinuK'fc  3a  i^Fiom,  Oej- 
MCKycHy,  HtMeuKaro  na  iipo  ».'cp^cirift  h:3hkt>  jipeiie;ieHO 
II.  P.  n.  K.  (t.  e*  neTp.  PyHfcauiiuoM  t>  napoiOMi  Kj3MHB- 
cmvh).  y  By;iHiiy  OHe.  xp.  Beeyv.  1813.  8^  öoa  cTp. 

800.  1.  X.  KaMse  Oeo^pom,  npeB.  Fpsr.  repniH^eM'B. 

Pill. 

801.  £b6T«  ApcH«iB  OoBtTi  MaTepmii  npe,^paroi  odoero 
DOJia  WHOCTH  eepöecoil  h  BajuuoiOKoi,  aiH  HC^aAie  Htxaaro 
iiyBciBOBaHii,  »1X6  düiaio  yi  iqacrie  orpaeoH  poj^a  cBoeio  o(^h« 
mm  covHHHTeiHHi^  Bi  ByAHui^  nHCt  cp.  seej^«  1814.  8^ 

30  CTp. 

Dabei  sind  einige  gereimte  Lieder. 

802.  J^MM.  THpojia  npHvbTeTBOBaTejHa  cHHXHi];a  aa  npe- 

MM.iy  Ji  npe.iH)rn';my  cepOcKy  k»hoci  b,  Y  ByAHMy  nuc.  Kp.  Bceyq. 
1818.  8".  160  cxp. 

803.  lIaB.1.  ATaHaii,EOBU*ia  Fpiaa^b  h  JInHa.  Ped, 
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tJebersetzt  aus:  K.  F.  Lossins  Gotnal  und  Lina,  eine  Ge- 
schichte für  Kinder,  besonders  um  ihnen  die  ersten  Ueligions- 
begriffe  beizubringeu.  Gotha  (1795—1800;.  1802.  8". 

804.  IJac.  IoaHHOBH»ia  CoBtn  poAHTe.iCKiÄ  aa  »Lia;^eÄT» 
oooert  no.ia.  Pku. 

805.  ly.iiane  Pa,i,iiBoejiMuii  I^Beia  mjm  ;^oöapT»  coutri 
cepucKüM'b  £Ti»ep]Ka.  i\a, 

806.  MoMcefl  IlrHuiOBHva  üobM  ca^i>  AO()poAl&TeJH 
H  uopojza  H  np.  Pra. 

¥1.  Hatheiiiatlk« 

A.  Reine. 

1.  Arithmetik. 

807.  Bac.  iJaMaHOBM»ia  HoBaa  cepöcEaa  apHTMeinca 
H.1M  iipOLToc  liacTait.ieine  ki,  xecany,  H3^  paanuxi.  KHMn>  co- 

6paU0,  UOBUMH  lipUM'l^pU  SpaiijauiUMMl»  06pa30Ml  UBHCtlCHO,  H  ITL 

jiiOTpe(lieHiio  jqanpx  es  eepCoKi«  iohocth  Ha^aHO.  BeueiuH 
ITB  THn.  Arm.  6eo;(ocüi  1767«  8^ 

Becensirt  in  Orfelin*s  Magazin  L  78,  and  sehr  gelobt 

808.  (GTe«.  ByaHOBCsaro)  ^lOBOACTBie  xo  apiiTHe- 
'  THEH  8a  ynoTpeCjOHie  Hjurapiweccui  HeyHHTcnui  vh  mssLTh  yiiH- 

.iMu^axt  yuam,ia  cü  iouocth.  Bienat  imc.  loc.  Kypii,6öüa  1777. 
12".  155  CTp. 

Slavoserbisch  und  deutsch;  wahrscheinlich  öfter  aufgelegt. 

809.  (Aap.  Älpaiioiuiua)  PyKono;M'Tim  n»  Haynl^  ifuciu- 
TejHOit  BO  ynoTpe6.TeHie  c.ia«.-cep6.  Hapo;^«^^  y^injiniih.  B-b 
BJAHM6  rpa^  1798.  8^  —  Hob.  h^.  bi  EjahkI^  1818.  8". 
95  erp. 

Als  Schulbuch  sehr  oft  aufgelegt. 
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810.  loa«  AomeHOBHva  ^cieHm^a  uk  Hajca  paqyiia, 
xaiCHefliaMH,  npamuaini  h  HacraiueBisiiH  no  HOBtfiniinn  o(Spa3y 

0,1,1»  MHocTpaiiiiwx'i.  }i:»4k-oji'i>  na  ccpöcKifi  caöpaTa,  nacfb  1. 
y  By,TMMy  iiMC,  Kp.  bi'.ayi.  l.soi).  8",  320  crp. 

Meist  nach  Gudz.  Augezeigt  in  den  Vaterl.  Blätt.  18  U. 

811.  HacH.i.  By.iH'ia  npe,i.ioiKt'Hi}i  'mcicimiu'  ii  3tiM.ie- 
onMcaHia  m  aireCpe,  na  Koa  y  jcp«  npc;oT0TOBiutuccKOM'i>  ua- 
poAa  eiaiieHO-cepÖCKaro  daaeAeali»  CB.-Ai^pefieKoirE  irtcaqa 
Anpuia  1814  npiuiuEoirL  ssam  Hcniira  OTBircTBOBajoi.  B'b 
Byü^mili  1814.  8^  16  erp. 

812.  loa.  BepHna  ApHnieTita.  Pen. 

2.  Algebra. 

823.  (C.  BycoBHiia?)  MaTHMaraKe  wcxe  «lacin»  l.'  ilih 
ocuoBonojioxeHiii  aaredpe.  Pui. 

Angekfiodigt  1826,  aber  nicht  herausg^eben. 

3.  Geometrie. 

814.  HüCTpyKuia  iocM4»a  II.  Il^iiiepaTopa  PiiMCXor^b.  Fol. 
Josephinische  Ausmessungsinstraction. 

815.  J^HM«  Tnpojia  PyjcoBOACTBO  Bb  aeiLieiiiipilO.  fjai. 

£.  Ängewandte, 

L  Kalender. 

a)  J  ä  h  r  1  g  e. 
a«)  Veii«4lger  Aatgaben. 

816.  GjaBeBO-eep(toBifi  bocto^hiue  qepKBO  saieiiAapi»  ua 
jftto  im  poxACfiTBa  XpHCTOBa  1767.  Bi  BeHeuji  nHe.  Ahm« 

.  8eo,TOciji,  8^ 
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817.  M'f5C5tnoc.ioBi>  H.m  CBaripi,  na  nojor>ie  no  Y\n\x\,  Mo- 
ccüli  neiiaiaiiiiaio.  Iii»  licHeuiu  1799,  12",  (öopikov  N.  Ü9i  irrig 

818.  MtcHuoc.ioij  j,  iia  .iJto  orB  XpMcxa  1809,  OTh  Ä^aMa 
7317.  Di,  Beueuiii.  8^ 

819.  Mtcfli^ocJioB'B,  cou,  HaB.  Co.iapMut.  B'l  BenenlH 
1813.  8". 

bb)  Wiituer  Ausgiibt'u. 

820.  M-ficfluoeioiTB  BocTOMHaro  npaBOfjiaBnara  rpe^reccaro 

HCiiOB'fe^'^aHifl,  Bi,  ;^cpxaBax^.  nec.  r:]);i j.  aiKx  r.  I^  jumoctiui  oC)\yM'- 
Taioinaro  ch  ciaBCHO - cepfearo  n  HaauviiicKuro  i);i|Mi  ^a  He^iiH- 
TOBi,  naiieuaTa  c«  bl  napcTByioineMi,  rpa,!*?;  Bi;nKb  bt.  nec. 
Kpa.1.  npHABopHOft  iMMp.  H  fioeTO<uioft  Tiinorpa4>iH  Kvpi»  IocH4»a 
JtopeHi^a  Kyp^BeKa,  b%  Jitro  ort  pöatAeeriia  XjpucTOBa  177 1, 
HfOD^a  iyjns  7.  fljatu  8^  28  crp. 

Dieser  Kalender  erlangte  zufilllig  eine  grosse  Berühmtheit, 
indem  sich  wegen  der  darin  aufgenonnnenen  serbischen  Heiligen 
eine  historisch-thoologisdie  Fehde  erhob,  die  zuletzt  den  Jesuiten 
Baron  Pcjacevic  veranlasste,  seine  Historia  Serbiae  zu  schreiben. 
Vgl.  Peja6evic  BiaL  Serb.  rjräfat.  und  Kogel  Gesch.  v.  Öerb.  UL 
129—1^ 

821.  Mlicai^ocAOBi» ,  HäA*  EapjOBäiiEUM^  cuuoaohih  Bt». 
Bieaidt  1776. 

822.  (A  T  a  H.  H  11 K  0 .1  II  n  a)  ^^omorhuä  h  oöii^ciioaeaimÄ 
Ka.ien"tap^  Ha  .iliio  ot'l  poaiAecTBa  Xpjicxüiia  1831,  Hx;^,  Kohct« 
]£a,yjMu,iii,  y  Beiy  ne»i.  Ko;tT>  00.  MexttTapucra.  4".  34  CTp. 

Der  Druck  ist  sehr  gefällig. 

ce)  Ofner  Ausgaben. 

623.  MlicauocjoBi  sh&th  (m  po^A*  Xpucr.  1798,  oaqBse- 
HHt  BO  ynoTpe^JiCHie  caaBesoHsepOccaro  h  Baiaxüeinro  lapo^^a, 
Bi  ByjpDii.  4^ 

Sftteffk.  LiterRttirgescIiichte.  III.  Band.  30 
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/    824.  VbcsBfieäWb  o^npi  cep5cnt.       By^pnrt  1829,  8^ 

825.  M1^Ci[i^oe.iO]ni  o6iqifl  eep6cBifi.  Bi  By^HMl)  1831,  8^ 

826.  reopr.  MnxajitBHiia  KaieEuapi  m&iiiä  3a  ro;^']^ 
1813,  y  BjÄMiy,  12^ 

b)  Hundertjährige. 

827.  3nx,  0|).i.o.iMHa  Bt.uHHfl,  T,  e.  ori,  na'raia  j^o  KOHna 
Mupa  xpaioüuÄ  jttucH^^ap^,  co^epsau^H  ni  ceO^  CMTueciOBi 
H  spaTKas  no  BOCTiiKini  i^epcse  H3«niciefiiii)  o  spyrarb  ioaoshxi 
H  iipa«iHxi  iipHHiwcsaiiWfc  Bemaft  laacHeHiii,  e&  TOHy  «hsh- 
necnfl  0  T&iftrb  Mipa  h  o  boavixi  h  Boa^tyinHiirB  jipaniDve- 
hUxi  pa3€y3£^ieHiH,  npHOaB-iesieMi  erameHHi  h  eiieTcm  xpo- 
Hü.ioi'iH,  HMHti  iioiiijfjc  ua  ciaBeHt'KOM'b  ivb  no.i3y  ciaB.- 
cepöcKHX'b  Hapo^ojii.  HauMcaui.,  ct»  ♦nryp,  Bt.  Bieaut  mic.  loc 
JIop.  Kypi^öeKa  1783.  8^  336  cip.  —  Ä  h3ä.  1789.  ~  3.  H3ä. 
Bit  ByAHM*]^  iiHC.  Kp.  Bceyq.  1817.  8". 

Dobrovsky  erwähnt  der  (mir  wbekannten)  Ausg.  1789, 
und  auch  Sopikov  hatN.  512:.£aj[eHAi9i.  nt&uBfi  jifls.  titAHiixi« 
Bi  BieHH$  1784,  8^  Ist  es  ein  Auszug  aus  dem  grossem?  Vg). 
d.folg. 

828.  M'6cai(o<iiOB%  Manift  irliiuiit     Tatiei«  iiacxai. 
Bieuai  imc,  Ore«.  HoMhKOBRqa  1793,  8^  —  2.  hba.  b%  6jahv6 
IIHC.  Kp.  Bcey^.  1814,  8*. 

c)  P  a  s  c  Ii  a  1  i  e  n. 

■      *  ■       .  *  ■  " 

829.  naexajda»  Bi  BieuHi^  irae.  loci  Cypi^desa  1772,  4^ 

2.  Astrologie  und  Frogaostik. 

830.  Pos^aHMirB  wm  'ly^^uoBHTHft  BMTao  cpeTi.e,  ipeai  boh 
ce  no  acTpoHpMHuecKOMy  iiauMHy  na  p{i»'UHiiHe  uonpocc  n  np. 
oTiöüupx  HaibH  Moxe  K  np.,  bük^  MaBaa  lauKOBBUiu  ByA^it 
1824.  8".  44  CTp.  ,    ^  ' 

(Vf.  G.  ßeckercki?; 
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831..  KaTeH,nap7»  h.ih  nponiocTKKOH'h  bt.  o.i.iHHCia>M  h  umey 
Ha  THiTb  mßfi'Tuä  CaKcoiiiM  y  JlaänHHry»  Ha  ri  pCK  CHse  177€i» 
ro^^a  npeseAeMnfl,  n  hxa*  A&ü.  KayaHi^H  bi  foaI»  1801  na  Tön 
MAjiflsn^  6*6  ByARirii  rpa;i!(1l  1830.  8^  32  eTp^ 

Die  frfiberen  Auagaben  sind  mir  nnbekamnt. 

'  *  832.  HoBMma  Henpasna  h  yHHOseHa  «riineTcca  Kmira  on 
1231  roAHH^i.  Koa  coA^sana  y  ce^a  paajmwe  ene  ei  HaacaeHieirb 
X  dpKJoaieHBHa  ayuepaiia,  cboid  opeiiy.  h  y  ^orrepia  npolSam 
J  Bwmy  iiHC-  xp.  Bceyq'.  1829.  8^  32  crp.  Nebst  6  BL  Figuren. 

\n.  JVatnr-  uiitl  Gewerlikunde« 

A.  Naturkunde. 

L  Natargeaohiohte.  : 

833.  EcTecTBecaaBie».  b'b  nojdy  aafinave  »uoem  enaeaHO 
aa  HeHa«ncift  emm  Feopf.  IpacT.  ? 9,^9010*^  a  e:b  T019  aa 

uaiiiL  MUTepnufl  esurt   aiaiicuo  -  cepöcKiii  npcaiMeno  loaK. 
ByaueM  b.  J>i.  By;i.HMfe  imc.  Ep.  wi'jh.  1809.  8",  856  OTp, 
Angezeigt  in  den  Yatcrl.  Blätt.  1811. 

834.  na  11.  KcHre.ina  EcTecTBociOBic.  Bt.  By,^iürt  rpa;;* 
lIHC.  Kp.  Hrey»r.  1811.  8".  295  cTp. 

liloss  der  allgeuidite  Theil  der  Naturgeschiclite ;  die  drei 
besondern  :  0  i^apcTBiH  xhbothmxi»,  0  Ma^€TBia  6m}a.  um  pa* 
CTifeHia  und  0- i^apeTBifl  caMeaei,  eiud  zwar  y^rsprochen,  aber 
leider  niclit  berauagegeben  worden. 

835.  Mnaonia  la^apoBH^ia  BoianHEa.  i*m* 

Z  Physik. 

836.  EiiaH.  IaHKOBH«f'a  4>]C3H<!ecKoe  coMBHeaie  o  bscj' 
äieHiiD  B  pasAi^euiiD  Bo^e  y  BosAyrfc«  h  adacHeaie  paajmBaaia 
Bo;ie  im  B03^a  aa  ^xm  y  JlB&aajay  10;^  t,  Tafti^eaa 
1787,  Si  32  cxp. 

30* 
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837.  A  H  :i  H.  C  T  0  M  K  u  U  M  «I  il  <l>>  cilfa  npOfTHMT»  flSHKOMT»  3a 

MaCTT.  1.  1801.  8".  320  eTp.  —      2.  1802.  8",  S'dO  cxp,  — 
3.  1803.  8^  284  CTp. 
Angezeigt  io  Schedius  Zeitsebr.  v.  n,  t  Ungarn  Bd.  IIL 
S.  180—182. 

838.  rpHrop.  Jla^Rqa  Kparto  pyEOBo;^eTBO  n  •assEH. 

^J,Wt  HHC.  Kp,  Bce^'i.  1822.  8".  122  CTp. 

839.  loa.  PyKOCJäBa  ^uauKa  aa  zeucsiÄ  nojn»«  Pni. 

j?«  Oewerbhmde, 

1.  Allgemeine  Sobriften  Uber  Haus-  und  Feld- 

wirthschaft. 

840.  Cto^'.  H  oBUKOiJii'ia  l*yKOBO,r^mo  n,  ^oMOCTpoHTe.i- 
crny  na  MyacecKiü  u  acenoKiM  no.ii»,  h^mi  iiicaro  iia  (MaH.-ct'pr»- 
ckIh  HaHin»  iipeBej^cMo.  ßi>  EyAUMt  nnc  Kp.  Bceyv.  1809.  8". 
203  crp. 

841.  MaT.  SaMiTHOBHiia  ^OMOBoitcTBO  ME  HacTaBJFeme 

0  aeiuej^tjiH  M:n,  pa;iuu\i,  cnHCaj<  i»  ji,  uapciiiTO  m3%  F.  Mht- 
Tepnaxepa  coOpano,  u  ua  cjaBeiio-iepGcKiii  Haurii  craBjeHO« 
Haerb  i.  Bi>  l>y;uiM']k  jihc.  Kp.  jieey^.  1814.  8".  240  f^. 

842.  ABPt  HpasoBHiia  F^yxoBOACTBO  vh  AOiuTbeiiy  n  noj- 
ccoMy  CTpoeHim,  hjkh  nponec  vto  cejnuiHirb  cBason  ifecena  npn 
HHBaxi»,  .iHBa.^ax^,  ckotobo  ^cxBy,  BHHo^pa,'^'fex^.,  öaiiiqaxi  h  jio- 
MOüü^^cTBy  pa  umi  HMa,  aa  ce.iaHCKj  M.ia;^cxb  HS^aHO.  Bt»  By;i,HM'b 
imc.  Kp.  yüHit.  1822.  8^  163  cip. 
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2.  Besomlare  SobrifleiLr 
a)  WeisbaiL 

843.  3axap«  Op^ejEKHa  flci^rcHiit  Ho;q[»yxapi  hih  Hayca» 
laio  BHEO  spaBsri  JNua  k  np^t  c%  loeBaniarE  t^vaa  no- 
^p^etSHOOKiia»  6i  BiesHt  nrö«  loe.  SipipeEa  1783.  8^  —  2.  h3A* 
KE  Ey.iiQift  IIHC  £p.  ydHB«  1808.  8^ 

844.  lipoK,  Bo.iHtia  OouepmeHT.  iiiiHo;;'knmT,  h.ih  uacra- 
Bieuie  0  BMHO,i'ft.iiro ,  iipaiiaeniht  mmii  ii  oi^xa  m  iicii,HBy  paKie, 
H3i  paauoi  b  Beiii,ecTBa,  Koe  no  coÖCTBeHOMi  HCKjcTBy,  ko6 
nacb  uo  npaBiuiaiia  HaftKCcycBiii  y  OBaä  aeMJte^tfims  cTpyiH 
GüHcaTeiba  h  BKHOGJiOBaii[a,  a  oco6eto  no  lllanruiy.  ByAmiy 
QHe.  ip.  B€ej?.  1816.  8^  1«  HUTh  328  crp.  —  2.     455  cip. 

845.  EpaTsoe  HaeraBjieide  o  Boaxt-iaHiro  BHHorpai^OBi, 
0  xy,i;ojjecTB'fe  roroBiirii  bkuo,  iiajieuy  nexbH  m  oi^en»  npaBHm 
Bt  By^HMt  nüc.  Kp.  Bceyy.  1818.  8*. 

Aus  dem  Deutschen  des  Ludw.  Mitt^rpacher  übersetzt. 

b)  Tabak. 

846.  HaoraBJieHie  w  ctoeiefi  jtfiSMSLt  ts%  ByAuriK  mie» 
Kp.  Bcej«.  1822.  8^.  * 

c)  Hanf. 

847.  HacTaBjeuie  o  Boa^'i^aHiia  sououjiu*  Bi  ByAuc^  uuc 
cp.  Bcey^,  1828.  8«. 

d)  Seideuzucht 

848.  HaeraBüteme  6  Boaxtsaiiiv)  xy^OBa  h  no;q^aHBHBaHin) 
CBXjmit  6y(la  (npeBr  H.  ATasai^xOBHiib).  y  By;^HMy  nsc  Kp. 
Bceyq.  1823.  8^ 
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Aus  L.  Mittcrpacher's  deutschem  Werke:  Untemcht  über 
die  Maulbeerbäume  und  Seidenraupenzndit»  zum  GebraychQ  der  . 
LandscboleD,  Ofen  1805.  8%  übersetzt 

.  e)  Bienenzucht. 

849.  ABp.  MaicHMOBHva  nven^i  En  •  iiiefiiiuieve 
0  iKBiimjifffbjf  Hsn»  jaemm  cDicaraei  eodpaao,  ■  na  cnaB.- 
ce^.  emn  bo  oümjB  noi^  n  yBeeeieiiie  wwm.  Y  Bj/amy 
imc.  q).  BceyM.  1810.  8'.  198  erp. 

Eiuti  Uebersetzuug  de^  Apiarius  vou  Chcbiczowski. 

f)Yielizaciit. 

850.  llacTaiuoiiic  o  iipe^T^oxpaHemM  h  .it.'iemH  Kvjaiyxi» 
6o.ieiiiTuiiii  roBiMa,  £Oua,  ouana  n  cuhhä.  .  Bi»  Bj'^j^  uhc.  up. 
Bceyii*  181Ö.  8^ 

g)  Zuckererzeugung. 

851.  0  npoHBBeAeHiH  meTBepa  orh  com  sbopobhte  ;^e<- 
Beci.  Bi  BjmA  1812.  8^ 

862.  E$mEhf  niKO  ce  OTi  en^taro  eoca  iQnOTysoBim 
eietfjn  eHpjirb  h  mexBepi  npoH3Bo;(BT&  Bi  ^yxHiA  ohc  ip. 
BC^t  1813.  8^ 

.  853.  Pa3n[aio.iCTBi6  T.  loanna  Bnprepa  o  mesepy,  kok  - 
im  KjK^pyaoBHX'b  creClin»  h  ZBOpOBa  coka  iipOH3Bo;tHn  ce.  B^b 

BjÄHMt  HHC.  Ep.  Bceyii.  1813.  8®. 

Auä  dem  Dcutscbea  des  Job.  Burger  übersetzL 

h)  Koctkunst. 

854.  noBapuaa  KHHra,  iiu  uliMouKOiry  kuiuvx'b,  nepuHMi, 
onuTOM'i.  ruHpiM.ia  XpaiiMciaBa  ei.  Hl;M<Mitaro  na  oaDciio- 
cepCccU  BO  BieBuli  upoBe^^eiKi,  iis;^.  J^aMiaua  Ji^yiia^u.  Bii  Bj- 
AHHlb  UKC  Kp.  BCeyq.  1804  (1805  ?).  8".  136  CTp. 
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Till*  Hedleitt. 

1.  DUktetik. 

855.  'BepHX.  XpircTO«!  ^ijeth  KaTixHeici  3;Q>aBiH, 
Ha  noxpeöy  mKOJiCKy  h  ÄOMainnee  HacTaBJieHie ,  Hi^Mei^saro 
na  cjaBeuo-cep6oEiM  jishkt»  upeBejieHi»  ilaB.TOM'i,  Xai^niieMi,' 

'       3  u3o6paxeEiiQUi*  Bi»  By^HMi;  rpa^li         8''.  160  cip. 

856.  ßuceuT.  li'aEHna  KpaxKas  (Mii^  o  aioynoTpeike*^ 
Hiu  xysaua.      Benequi  1810.  8^ 

857.  KoucT«  Hei^iHiia  VjtfmojKßTm»  n  eBeo6l^el^b 
BJDD,  1.  uacn.  T  EyAHüy  hhc.  Kp.  Bceyv,  1830.  8i^.  85  erp. 

Handelt  bloss  tod  der  Schwangetschaft  und  Oebiirt 

858.  Bac  TosepjiaBa  ly^^oseerBO  onrpammi  i5<MfeeTK- 

H3i>  HCKycTBa  Ii  Bume  ciaBiiu  cimcaTCia  ;^*Jia  cicyiueHO  h  hä 
cep5eiui  npefie^eHO*  y  Bjjijmy  hhc  cp*  bccje.  1830.  8°.  166  cxp, 

859.  BocTOUHOHHÄMCEa  xo.iepa,  oinic.  JI;hm,  fieo^HüüH 
BH1IB  K  CTe*.  fepmii^».  y  Bywiy  1831.  8^  . 

2.  MaJuxibiotik. 

8bu.  XyjioajecTBO  m»  iipo,ioji3KeHii<>  mHBOTa  ie.iOB*iecKaro 
OTb  X.  B«  Xj^ejiaHAa,  ci»  Htnemsaro  ua  ciäB.-cep6^  ^UaiesT'b 
eoEpan^eHO  »  npeero  iipeBe;^eHO  ^eaiPt  OiiiBi  (reopr.  Be^^ 
sep^KH)  1804.  jiiftTa.  Bi  Bjjqorift  mic.  sp,  BceyiL.  1807»  8^. 
38  crp»  -  , 

861.  X,  1).  Xy«'e.iau;;a  MaKpouiuiiiira  luii  iiavEa  o  npo* 
Äy^eiUR)  acHBOTa  ^luitciccKora,  npeBiMCHa  m  i;ü4.arii,iLMa  yMH0- 
■  xeiia  (?)  oTTv  loa.  CieiiHa.  y  Bcmj  1826. 8".  l.  «lacr*  268cTp.— 
2.  u.  382  cxp. 
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3.  Oefieiiti]4^9  QeBmwIhaitftpflege. 

862.  loa.  MHJiHBOiiBa  MaaoxeHie  (sgefifimm  aa  yxa- 
jDiTH  flesApaBk  ohhxi  6IlBaIll]^BX'^  cofl  noTonj  no;^osHa  eey, 

slHeipeon  na  eiaB«->€«p6cnl  npeB»       BiemA  hbc  loei 
£JF^Bm  I76e.  8''.  46  crp. 

Das  Original  französisch  Ton  M.  Oadet  de  Vaux.  Detttsdi 
vou  i>r.  Ferro.  Bülimisch  von  J.  W.  z  Mouse,  Olm.  1785.  8*. 

863.  y  iiornödHOMT»  cjiy^m  uuniKicHe  CMcpTH  noMara- 
Tcma  Tau.iHi^a,  coiiiiKtHa  na  MajU'apfKOMi,  eauKj  V,  Mmau- 
jicNi»  EoBavi»  Ji-bsapoiriN  B.  o«  m.  m  r.  Bjjtjaiy  1820).  Ein 
Folioblatt 

864.  EpaTBoe  HacraMOHie,  Kaco  ce  eBasn  on  bocto<ih6 
xoiepe  cavjBaTH,  h  mra  npH  nepBOicb  noveriy  obo  ^OAecm 
i^XBO  npmiieeTBU  Aonoposa  paj^s  joia.  y  H«  Ci^y  KOjq^  n. 
lauoBHqa  (18H1).  Fol.  5  cip. 

Aus  dem  deutschen  de»  M.  Lenhossek  vom  Senator  Ealb. 
Joannovie  übersetzt.  Das  erste  cyrillisclie  Produkt  der  neusatzer 
Buchdruckerei.  Dieselbe  Tiece,  in  einer  andern  Uebersetzung, 
wurde  auch  iu  Olea  2U  gleicher  Zeit  gedruckt. 

4.  Schut^pockaa. 

865.  HacTaR.ieuie  o  KpaBiirx^  ocnaxh  i)a,T.H  ynoTped-ieHia 
npHpoAuJ>ixi.  ocuiuj,'b  H  iip.  (iii>ei>.  loc  üyTHHEi»).  BtByÄMiii 
BXC«  Jcp.  Bcey«i.  1804.  8".  15  CTp.  : 

Auf  VeranstaUung  des  Erzbischofs  uud  Metropoliten  8teph. 
Stratimirovid  Ton  Kulpin,  von  J.  Putnik,  damals  Professor  am 
theologisdtea  Seminarium,  verfasst  und  auch  iu  dai%  Walaefaische 
ttbersetzt. 

866.  (IlaB*  repxua)  KpaTio  noy^euie  o  xpaHxrejHim 

•    doruujiMa,  ,i.oi:t.  Beiic  ;;'fc.iij.e  npeseACHO.  Y  By,iHMy  'hhc  Kp, 
Bcey»i.  1817.  8**. 
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Das  Original   ungarisch :    Bcne  Ferencz  Kövid  oktatas 
mentö  himlönek  ciedeterol,  term^szet^röl  beoktatasatöl. 
Pesten  Trattner  Mityä»  betüivel  1802.        55  S.;  auch  ins 
DedtBcbe  iflbersetat 

ff 

867.  Xpaivoe  noi^iaeHie  o  nuiaiaefiiio  i^umiek  (Sophbi, 
;^osT.  CaTMapu.  Bi  EjahmI^  1818.  8**. 

868.  ücoi'gii  Fanlelio  Dissert.  iiiaug.  med.  de  vai  iola  vac- 
cina.  —  0  xpaiürraimoi  6oriMU»iu  —  Budae  t^yp.  reg.  univ.  1832. 
8*.  27+25  CTp. 

Lateinisch  nnd  serbisch; 

ä\*  Jurisprudenz  und  Politik« 

L  Civü^  und  Oriminalreoht 

869.  npHBBAeiiH  ^631  Umü,  leonojiAa,  locm  Ji  Kapoüa 
nieerraro,  Taxosjffi  hiih£  i^apcTB»  BejraqecTBO  ttapho  Tepeaüo 
eamiimy  Hapo;u  iLLiupuKO-pacdascKOMy  j^apoBaHii  h  np.,  OTh 

.laTiuiCKiiro  J^ia.leKTa  Ha  MaTepHUM  cjaueuo-cepöcKifi  aauici,  upeii. 
Haßej'B  Htiua,tOBH»ii>.  B'l  Bicuiil;  1745.  Fol.  17  BI. 

Das  Ganze  ist  von  Christoph  Zefarovic  in  Kupfer  gesto- 
chen, der  sich  dabei  i,Xpt  2ICe#apoBH«i]>  iui.mp.-pac€.  o6fl^  aoipat*^ 
nennt 

870.  BegfaUunentum  seu  Gonstitutiones  Mariae  Theresiae 
pro  Illyrica  nati<me  eman.  VIennae  d.  20.  Jväii  1771.  Lat  et 

illyr.  ä.  1.  et  a.  in  Fol.  philyrac  10'/»  et  tab.  2.  —  Ejusdem 
alia  editio  s.  1.  et  a.  in  Fol.  phil.  13'/«  et  tab.  2.  (Catal.  Bibl. 
Szecsöny.) 

871.  0(kD|ift  sasoHi  (IoeK«a  n.)  na  npeciyiueHk  h  HfcBOBa 
nansaidi.  Bx  Bieimt  nHC*  loc  Kjpi^Ka  I78a  8^  128  crp. 

Uebcrsetzung  des  Josephinischen  Strafgesetzbuches  ?om 
J.  1787. 
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872.  ApTHüy.iH  iit'xoBiiif  3a  KOMiiaiiie  h  i^ex6  KpaiiiiBCTBa 
jirapcsaro.  Bi»  Bjamm^  1813.  Fol. 

873.  Jlaa.  Müia^^OBKuu  iipMo  Mßjüijija.  m  us^^Aj^Gstsxb 
,  aaBOHiQia  cimcafio. 

-   AngekOiMtigt  ia  Da¥idovid*B  serb.  Zeitung  1818  N.  77. 

874.  Ebi.  JlbypKOBHqa  IIpaBO  m/u^m  aa  oCn^y  cia* 
BeHo-cep6cEaro  y  Ma;Ti>apcKOfi  iiapo;^a  nojay  cu'uuiOHO  h  na^^auo. 

£y;^aii  uhc.  ii;p.  Bceyu.  1823.  8".  221  CTjp. 

875.  UeTpa  ];iiiiv»bua  IfepBH  ochobh  i.iaDOEpmjHor'B 
Maj^LapcKorjb  npabu  (cleiuenta  juris  criminalis  UuBgarici).  y  By- 
AHMy  HAC  ip.  Bceyv.  1831.  8".  110  crp. 

2.  Kircheurecht 

876.  KopM'iaa  KHura  no  asCywony  Dopwy,  coh*  Ebt, 
loaHaoBHHB.  Pul  / 

877.  Pelor  Kuznwiaovic  Das  kanonische  Becht  der  griechi- 
scheu  Kirche,  (ölav.)  üs. 

878.  Hpamua  "MoiiaiiKM  irasi,  ii*M?e.r!jHieM'b  BHReHTÜi  loaiDio- 
Rwm  apxienuccofla  h  MBTponojiura  JiniaoisaMKaro  h  up.  B*  o«  n. 
H  r.  (bi  BieHüt  hhc.  Ioc  Kypi^Öeca  1777  ?).  Fol.  113  erp. 

Der  Text  lateinisch  und  slavisch  in  2  Eoldninen.  Der  Vf. 
dieser  Mönchsregeln  ist  Alhanasins  Sekerri.  (Nach  Caploviö  Slay. 
und  Kroat  IL  179  wäre  VinoeuB  Joannoviö  1733  der  Vf.) 

8.  Polisei. 

879.  Ilojan^ift  no  HMOseuim  F.  OoHHeH«eAca,  cep6eciui% 
eameosa  AftpoBamift  (onCHiieoHa  SeTpoBHiia).  BiBywii 

•    üHC.  Kp.  yimB»  1813.  8*.  86  crp. 
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TL.  Theotofrle« 
1.  Bibel. 

a)  E,i  n.2  e  1  n  e  .  T*  h  e  i  1  e. 

aa|  In  »laviscber  t$praebe. 

880.  HcMTKp'i»,  ncpBto  iianc^iaTaiiuji  n'h  MocKui  ITöl. 

881.  IIcawiTHpx,  HO  ROBOiicupa.BJioiioii  BH6.iiM,  na  no^oCie 
B%  SioGSBt  ne^TMaro  1779-  Bi  Beaeijiu  1790*  8". 

882.  EvarrciTa  nroMjijr  bo  CBHTHil  h  bcmhkiii  neTueproirr, 
.  Ha  jiHTyprüH,  ua  yMomm  h  no  yicoBeHiH  Hor&»  h  bo  cb.  fiojouäül 

nmiTB  Ha  yrpeHH  vh  naifm  oumici  CTpaeret  Pocno^a  Bora 
H  enaca  Hameio  iHeyca  Ipnera,  h  mi  vevspm  vh  TBüse  cb* 
vemäi  niTon,  lis;^*  Aam.  KayjiHquu  Bi  BieHH$  hhc.  Öji.  oti 
Kjpi^rB  1791.  8^  47  Bl. 

883.  SraraejDfl  crpacTHU.  (Bi  BeueipH)  vor  180d.  Solarid. 

884.  Hcaiinpi,  Vh  Heue  eo^epsarB  es  jEaeieitti  o^inmis,. 
nfteHH  H  neamiH  Ha^pamu  vb  £)  iii&  oo  jcraBOMi  wrb  b  np« 

Bt  r>y;i,iiMli  uiic.  Kp.  licey^i.  1798.  8^  —  Hob.  m3A«  1829.  8*. 
352  cil>. 

Es  gibt  au.sser  dcii  zwei  hier  genannten  noch  mehrere 
ofner  AuHageu  dieses  uormaleu  Schulbuchs  serbischer  National- 
sqhuleDf, 

885.  kßimoxh,  (Bi>  BieHEfi  hhc  Cxe«.  HoBaKoua^a?)  1795, 
Fol.  Sopikov. 

bb)  lu  Herbiscker  Spruche. 

886.  OrjiejiM  ceeTOra  nncMa  ua  cpiicKOM  je:jMKj,  Versionls 
N.  Testaniuuti  buibicac  äpccimma  auctore  Vuk  Stephanide  Ka- 
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radscliltseh,  I*h.  Doct.  Praefatus  est  Joh  Scv.  Vater,  Th.  Doct. 
et  Trof.  iialeosis.  YiiMlobpiiae  pmtat  a4)ud  Anton.  Strauss.  8^ 
erp« 

887.  HoBiii  aavfiTi»  Pocnoxa  Hanrero  Inty^  IpKcra.  Hane> 
qsTaiTb  HH  cep5ec(Hii  oniy,  HZAHBesieirb  Pocdficiaro  BHÖJieft- 

cKaro  oGiuccTua.  lio  npcBo;^  AoaHaciflCTofisoBHMa«  GaHn^ 
ncTcpöyprb  m»  TMiiorpa*iH  PuccuicKaro  BHOjieÄcicaro  oÖmecTBa 
1824.  8^.  630  CTp. 

Stojkovic  soll,  sicherm  Verneliiueu  nach,  Karad2i6's  Ueber- 
setzung  benutzt  habco.  Letzterer  hatte  nämlich  seine  Uebersetzung 
des  N.  Test,  der  BibelgeseHsdiaft  flbei-geben:  sie  wurde  aber 
zuerst  von  Stojkoviö  durch  und  durch  russoslavenisirt  (die  Hb, 
befindet  sich  in  der  wiener  k.  Hofbibliothck) ,  dann  auf  sein 
CAitachteu,  als  zu  i^emeiu,  verwürfen,  worauf  Stojkovic  seine  Ue- 
bersetzung der  Bibelgesellschaft  aufschwatzte.  Für  ein  Plagiat 
Süii  uuter  andern  auch  das  serbische  Wort  öo^m-io  st  xevtQov 
sprechen.  Ucbrigens  wimmelt  die  Stojkovic*£iche  Uebersetzung 
von  unserbischen  Formen,  wie:  veAontn»  q^enneide»  lorWK 
npefiTH,  dpariii^  ennTiii,  ameb^  sHBy,  ceA^n»  eiDiOB'&>  mrjsfi^ 
em  THco^  AP^xm»  kto,  Mezjiy,  poa^eHiet  boctoci,  sawro* 
^evo,  orHb,  cojiiiiie,  ji^än  u.  s.  w.  statt:  «röBeK,  KpurreRBe  od. 
ipmlieHT.e,  ^nXi  npei)H,  Opaia,  cbcth,  jejiiu,  j^huc,  ce^aM  ch- 
uoua,  Kü  (tkü),  Mcijy,  poJjeHBc,  HCTOK,  aauiTO,  APBO,  oram»,  cyms,^ 
Ayr  H  T.  A« 

b)  Ganze  Bibel  ' 

888.  EH6ina  cnplm  khhth  cBno^eHHaro  nKcaidf  Berxaro 

H  uoBaro  aautia«  i>.  o.  m.  n  r.  (ui>  Bj^u^i^  iihc  Kp*  yum  1804). 
8«.  5  1. 

Bd.  I.  Die  fünf  Bücher  Mosis  und  die  folgenden  bis  Ruth. 
381  Bl.  —  B(i.  II.  Die  vier  Bücher  der  Könige  (nach  der  No- 
menclatur  der  Giiechen)  bis  Tobiaa.  350  Bl.  —  Bd.  III.  Das 
Buch  Judith  bis  Jesus  Siracb.  307  Bl.  —  Bd.  IV.  Die  Propheten 
bis  zum  3.  Buch  Esdr«.  469  BL  -r  Bd.  V.  Irenes  .  Testament 
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392  Bl.  Hierauf  folgen  noch  30  unpaginirte  Blätter  mit  dem 
Kalender  (coriopiiiirh  12  MtCflneu)  und  dorn  Directorium  über 
die  Evangelien  und  Episteln.  Dieser,  nicht  ungefälligen,  aber 
eben  nicht  sehr  korrekten  Ausgabe  liegt  die  kjjever  TOm  J.  1788 
znm  Grande. 

2.  Liturgische  Bücher. 

a)  Liturgien,  Rituale,  Gesangbücher. 

889.  CiyseCHHiTb.  Iii.  Byj^UN'fe  nuc^  Kp.  meyn*  1799.  Fol. 

890.  Cjiyaceuiüirb.  Bb  l»y,pM*  uhc.  Kp.  Bccy»i.  1826.  4". 

891.  E.uiroir(>Tper»iiij}i  eKTciilH,  t.  e.  cofipanie  r»iiaroi!OTpe6- 
HHXT.  nponieniii  ko  «poMeiiM  m  Hyac,ii;aM'i.  pa:i.iH«miAMi.  yiiorpe- 
Ö.iaeNHXT.,  na  npocKOMiiiio'b,  na  cKTciriHX'b  bt.  naiiajiik  Coate- 
CTj^eHKUü  JiUTypriu  h  m  cvaHreaiH,  Tamxiifi  jsaasum  upocMM- 
HOirb,  snocTOJiOBii,  eranrcjuä  h  npHMacTHOB'B ,  no  npHJoivecTBy 
HSoGpaaKeHHHXi  npooreHiA,  B%  ßenei^H  imc  Ahm.  Oeo^tocis  1764. 
8*».  66  CTp. 

892.  TpeCHHiTb  (ha  noAo6ie  wb  ISmafb  nevaruiaro  1761). 
Bl  Benei^  imo.  Arne.  Oeoj^oeix  loaHHimeEaio  6,  o.  r.  (1764 — 176.5). 
4*.  478  crp. 

893.  Tp66fflirb.  (Bl  Bieirafi  nae.  Ore«.  HonaiOBm?)  1795. 
4^  (Sopikov  N.  1502.) 

894.  TpetfHHrbt  Bl  Bjjuntfk  bhc  ip*  Bceyn.  1821.  8^ 

895.  MojOTBoejiOBi  VMM  nojiycTaBi  Baaiislfi.  Bi  BeHeqiE» 
Vor  1810.  Solarie  Pominak  kniieskij. 

896.  Mojumiocaofii.  Bi  Bjjpdd^  intc  cp«  iMseyr.  1822.  8^ 
(Geistliches  Brevier,  oifh.  Cat.  1830.) 

897.  ^lacoojiOB^  (ua  no;(o6ie  vb  Mockbü  nevarauro  1766). 
Bl  Beuels  6.  0.     (1766—1770).  8^ 
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898.  Uan)(  1 1 1,  Ky.i.HM'fe  nHC.  Kp.  Bcey^.  1798.  8*.  (So- 
pikov  N.  —  Höh.  u:i;i,  MacociOBi.,  nuira.  in.  iiefinre  co- 
AcpsHTt  CA  •iHB'b,  £aEO  no,^oOacTii  n'l^Tu  uacu  ycTaBuufl,  ci 
Tpoiilipiai  H  o^inHUMH  OTDycTHTejnaDiH  mrh  h  np.  ^jABxt 
mie.  KP«  BCejq.  1827.  8^  314  oip. 

GewdhnlicheB  Lesebacfaf  der  serbischen  Normalselittleii  vmSL 
desshalb  sehr  oft  neu  angelegt 

899.  OcNOrjacsHTB  (fla  no;ifi6ie  vb  ipa^  JIocsbh  ii6wa- 
*  Haro  1764.)  Bx  BeuepiK  iihc        Oeo;iociii;  (1764—17615).  4% 

900.  UpMOJiorift.  Bo  Biemt  npa  loc  lavp.  ovh  Kjpnfiesi 
1780.  4^.  —  Hob,  Ea^.  bi»  BieHH«  1790.  4". 

901.  IBieini  sa  roenoAeria  npaawQUH,  hxa>  A^*  ICayjiH- 

HÜi.  Bt.  By^UHM*  DHC.  Kp.  Bceyy.  1804.  8". 

902.  KaTaBacia  iura  co($paBie  pa3ii]a'b  i^epcosHiixi  nIbeHet, 
TpoiiapeA,  coH,iacoBi>y  HpütocoBi»  h  cntxHpi,  bi  ^OBHoe  yri- 

racHie  iipaüociauHHX'b  h  ö.iaroMecTHnwx'b  cjiyatan^ee,  mx;^.  II.  laH- 
KOBM'ia.  Bb  üy,MiHl;  imc.  Kp.  itceyu  1824.  8"  82  crp. 

b)  KaDonen  oder  Officien: 

903.  lIpaBMa  Mo.ie(iaafl  eBaTuxi»  cep^^csmii  npocirl^TUTe- 
jiefi,  noBejit  h  hi;^.  Ottuec.  aCaBaiiOBiDia.  Bx  enucsoiüH  Phmhh- 
neciofi  B%  jrferö  1761.  4«.  261  BL 

904.  BpaBMa  M0.io6Haa  CBSTHX'b  cepCcBEXi  npocBtTvre- 
jaiefi» .  Bi  MocKBlb  (b%  BeueipH  ime«  ^mm»  Oeo^oeia)  1765.  Fol. 
194  El. 

Mit  einer  Abbildung  aller  tserbischcu  Ileiligcu  auf  eiueiii 
grossen  Folioblatt.  Dieses  IMutt  hat  die  Unterschrift:  UacTOflTeji. 
XpiRTO«i'Oj)i)  /Ke-taixuuiub.  Ooiia  MtiixMepi»  ceuei;'b.  Schon  hieraus, 
wie  aus  der  Type  kann  man  entnehmen,  dass  dieses  Buch  nicht, 
wie  der  Tüel  besagt,  in  Moskaa  gedruckt  wnrde.  Solaris  irrt 
daher,  -wenn  er,  durch  den  Titel  getänscht,  in  lIoifHHarB 
jEHJOEeeiifi  S.  80  schreibt:  Hane^iäTaHa  nepste  bi  Möoisfe. 
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905.  IIoc.Tft,iiOBaHie  MO-iermo       ricimuaio  (Harieu.iTa  ca 
nepFfee  pt.  Mocßitli  1763).        BeaeiVE  HHC.  JIhm.  Oeo;i,ocia  ' 
(1765-1770).       24  CTp. 

906.  (Moiiaxa  Hco^uM-iii)  Kauoiüi  ouin.in  iia oon,  r.iucoirfc 
jipeaQAoOfiiiMi»  H  ^oroHOCHUMi  OTi^eip»  Oioieo^y  EOBOxy  Mvpo- 

•  TOXDiy  s  CBimiTeüOO  GaBli  iiy^oTBopi^f  yweaem^  eepöesHm 

1  op.,  Hii;;9[«  IttHom  loaHHOBHva  npoxrjrifeiui  XEiaH^apeicare.  • 

Br]»~  BeHeipB  ühc»  Amt.  Seo^ocui  1776.  4^  112  CTp,  - 

-  *  -  ' 

d07..AKaTHerb -upeqHeTOHy  ii  SHBOTBopxmieMy  ii»o6y  To- 

'  cnoxBH)  H  BocKpeeeidio  XpHCTa  Bora  HameTO,  hi^*  llaB.  Ctosho- 

*  nraa.  Bi  By^imilfe  ohc  sp.  Bcey^i.  1798»  8**.  43  crp. 

908.  npaBKso  MOJie^Hoe  ko  npecBirrl^fi  BoropoAHmi  h  npe- 

no,io6HM  IlapacKeBH  cepOcKOÄ,  cnHc.  Bhküht.  PacMueMi». 
Bi,  By^Mt  DHC  Kp.  Bceyq.  1798.  8".  31  crp. 

909.  lIoc,i1j/U>HaHie  CBJiTaro  BejiifKOKy^icHiiKa ,  'iy;^OTBopii,a 
H  MvpoTO'Mia  loanua  U.iaAHMHpa,  Uapa  CepöcKaro,  iipeBe.TCHO 
CT,  rpo'iecKaro  "na  c.iaBeiieEift  Ha^TOSHicMi,  .Tjeh  m  llapTeiiia 
iepoMaHaxoB:^  h  flpoHr^moHOB'b  XüJiaujiiapcEuxi»  u  oii»  boj^Ii* 
fflHOcrefi  «eäpaitiieHo  (Bi  PaiH«reH%?)  y  es.  GaHpMona  «b 
Tpi^eijb*  B-B  Beuei^  nxi^  Hami  Oeo^tocieaa  1802.  4**.  32eTp. 

910.  IIpaoEio  Rxe  bo  cBflTHx^  oTi^a  uamero  Onupii.TOiia 
apxienHCKona  TpHMMTyHXCKaro  yy  ^oTnopua,  f4)r»paHiioe  m-h  MMuca 
u  B  H.  Miiux'b  l^eueclUIX^  upoüo;^oBi{  Buiu  PacuucM'B.  BtBc- 
Heiuü  1^02.  4». 

911.  Mojeöen'b  ko  iipocHiniift  Boropu.THiUi  m  cBimimiiö 
CHHpH;tOHy  ^Jy;^oTBop^y,  uanii<  aiii,  Bhk.  Pa£Ä«ieJii».  Wh  Be- 
HeuiH  nae,  naHH  0eo)(ocieBa  1804  8". 

912.  £aHoui>  noKaaHHHä  £0  Focno^  Iscyey  ipHcry,  laxe  . 
CTRxocjOBie  Kb  Bovy  ca6ecftA0Biifik  ci»  KOD^eiriL  ipaHiiqi»  no . 
mmunxsfb  caoBam»  B'e  ByxHXft  hkc  i^.  Bceyii.  1807.  12^ 

BosspsaTmeii  und.  geistiicbe  Giesänge  sammt  der  Pasclialie. 
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8.  Bogniatik  und  Polemik. 

913.  Ji'iohin^  liuüaiiOBRiia  KaTHXHCttdSJiH Hajca xpu- 
eTiaucsa.  Psn. 

Die  Handschrift  befindet  sich  im  Kl.  Kakovac.  Der  Wt 
Terfasste  diese  Schrift  als  Hierodiakon  zu  Neusatz  im  J.  1744. 
Aus  der  interessaAt«!  Vorrede  sieht  man,  dass  damals  in  Kea- 
Satz  auf  Veranstaltung  des  BIdcesanbischofs  eine  Art  höherer 
philosophischen  und  theologischen  Schulen  bestanden  hab6. 

914.  J^ioH.  liuitaiiuuuiia  Comuicjue  o  JipottCxox,i,ciiüi 
Ich  kenne  diese  Schrift  nicht. 

915.  KpaTKoe  jijbl  upocToe  o  Qß,vua%  TBrnewum  ymtreji- 
CKoe  HacTa&ieide,  pa^H  BClbxi.o6oero  no.ij  Bospacra  npaso- 
ciaBHuxi»  xpH4$Tiafl%,  Raftnavexe  jpnr  npecBvrepim ,  ;^iaKOHOB'B 

H  K'b  CBftni,eHCTBy  roroB«iHHXi.  en  .'thttx,  m  bt.  iiiKoaaxi»  yifamffxi. 
CH  jifkTe^  HO  BonpocaM'h  ii  orirfriaMTi  ycTpoonnoo,  nepBt.e  na 
TH^^  iio^a^n»  3axapia  Up4>eauH'i>,  a  HMiili  uaiieuaTa  m  bi> 
HOBoft  T£noi^a4>iji  rpcKOnpaBocüiaBROi  JL  1763  vb  ßeneipH  (nHC 
Shm;  Oeoftocia)  8**.  24  erp. 

916.  HpaBOCiaBiiüc  jicnoB-fe,!;!!!!**  utpH  (*o6opHHa  it  ano- 
CTOJfKiji  nopuBH  BOCTOMHWM,  ö.iarocioiicuicM'L  cBJiTtiiiiiarü  npa- 
BHTe.iCTByjoiii,aro  CMno,!;^  uaneifaTa  ejr  b%  MocKut»  npn^^a- 
jiacxa  Ca  xe  rji  ceä  mäxt  ^a  (  Mona  o  ueciBOBaEiü  cb.  keoh'b 
CBt  On^a  loaHHHa  ^anacsiiHa.  Bi»  Beaeipi  nHCt  Oeo^ocia  loas- 
HHflCKaro  0*  0.  r.  (1764?),  4^  304  cip« 

Solarid  f&hrt  dieses  Buch  auch  unter  dem  Titel  Jüawxxh 
BejDnil"  an.  —  Der  Vfs.  desselben  ist  P.  Mogila  ,  Metropolit 
von  Kyjev.  Vgl.  Sopikov  I.  8Ö3— 895. 

917.  (lleTpa  Muiopa^OBEva)  IIpajkifiiaBiiia  BtpH  MSh 
eotUvectiEx  k  amNrroictita  niepiBe  Bocmma  rpenectiii  xoxMaxa 


Digitized  by  Google 


461 


. Ha mB.-cep6cin0 npeitcAeHo  UeaieM'BnapHBo;ieKHM'b  lepo- 
MOHaxoM'b  PaKOsaifKMV'B  1768,  8^  35  BL  Handschrift. 

Bei  Mois.  Pet.  Luk!^,  Kaufmann  in  Neusatz.  —  Nach  der 
Vorrede  eine  ücbersctzung  aus  dem  lateinisch  gedruckten  Büch- 
lein des  Dr.  P.  MiloiiKlovic  1765,  bestimmt  für  das  vom  Erzb. 
und  Metrop.  l'aul  Nenudovic  unterhaltene  GyiinuiMiun  in  Kar- 
lovic.  Der  Name  Parivodski  ist  sowohl  am  Titelblatt,  als  auch 
unter  der  Vorrede  rarlirt.  —  Das  Ganze  unbedeutend»  in  Fragen 
und  Antworten. 

918.  'ÖQ^odo^o^  ö}ioloyi«,  cMptHr.  iipaiioeLTaHnoe  Henoir6;*ta- 
nie  Kao(».ui'iO(^Kiir  m  aiioeiMvu  inji  iiepRnii  ijoctomiihh,  Tpn  Oero- 
cvioiüi UH  roripö  iIrre  fH  \\1;\)n,  n-,i:^i;i ,  .ifouhih,,  in.  iiUMiii  iioMy 
ii:{y«ieHin)  cijauMHiiKuMi.,  ^Mai:oiioM'i.,  iepuMoiiaxoM'i.,  MOiiaxoMTi 
H  BceMy  npK'iry  ii,epcoi)MOMy,  h  npu  caxii  yiiau^cä  ca  iohoctu 
H  Bcfbm  ipHcriauoiTB,  upe3i^  npaBOCJiaiinaro  apxicnucKona  £ap- 
jOBaifEaro  T.  llaMa  HcMaAOBma  ycrpoH  ca«  B'b  ßenei^iH  hhc. 
Ahm.  OeojiociH  8". 

Nach  Horanyi  III.  707  wollte  Zaeli.  Orfelia  um  das  J.  1777 
ein  solches  Werk  ediren.  Wahi'scheiulich  ist  also  diese  Ausg. 
von  ihm. 

919.  KpaxKaa  CKasaHlu  iiepiioe  o  Boat,  BTopoe  o  Commb 
npoMHCLiib,  Tpexie  o  sasoRt  Öoxia,  npe,7viaraeMaa  na  iio.i3y  He  . 

TOEHO  WÄ&jmiFb  OTpOCOMl ,  HO  H  BOBHyxaBHTHHl  OtfoOFO  nOJy 

oco6awB  Ti^,  B0i!0pinrE  Hey;^o6uo  bo  npocTpamuirb  Oofocjob^ 
CKHX'b  yueiiijixi.  napjiac.wH  cji  (ott»  Oeo^ana  lIpOKonoBMua). 

B.  0.  M.  M  i\  (ij'b  l]eiicii,iii  luic  ji,UM.  Oeo^ocia  ITGö — 1770).  Ö". 
12Ü  crp, 

Th.  Proküpoviii  ist  uur  uuter  der  Vorrede  genannt.  Vgl. 
Sopiliov  L  597. 

920.  HacTaBACHie  Majioe  xpHCriaHCCHirB  OTpoKom»  t»  e. 

SaROBEDTb  <f6^m(m'h  HaXO^HO  XpHCTianCBHX'B  OTpOKOBl  HaCTa- 

mvrn  o  xpiicriaiu  komi.  sacoul;,  npcimca  ca  FpHr.  T>'pOflH'ii», 

äa^a^ik.  lätoraturseschichtc.  III.  Baad.  3| 
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ÖUBaxe.ieM'b  Kp.  aaporaH  OcxporoHi»,  1769  Mapxa  1.  bo  Ocxpo- 
rOHi.  Pm.  4".  74  CTp. 

In  127  Fragen  und  Autworten.  In  der  Bibl.  des  H.  v.  Jan- 
koviö  in  Pest 

921.  KpaiKiii  KariixHCiici.,  cm,  iepoMi».  IIjiaTOHOM%«  B» 
BiamA  1776.  8^  (SopikoY  566.) 

922.  llpaBOCiiauioe  j^eoie  uxn  iX)£paii^eHuaa  xpuciiaucsaa 
tforociOBU  iep.  niaTOHom  covmeHai.  B%  BieiaA  y  lo^t  JLjpur 
6en  1784.  8^.  235  crp« 

923.  KaTHncHCi  xanift  eih  coipsui^eHHoe  npaBocjwBHoe 
KcnositA^^  BO  ynoTpeCSfleme  cjuiBt-cepiS*  noEoerx  covEseimo»  on 
seyHiTCiaro  xe  eoHCKonciaro  fb  SaiM[0]mi6  1774  j^bra  A^psaa- 
HEro  evHOffa  noTsep^ieuo ,  a  lonit  naiE  erb  coxaBOJreHieirfc  r. 

ÄE.  H  }J.  Kiip.ioBci'iKiü  o  v'  i  e'i'.  OTi  CTpaTHMMpoBu^iB  HaiieuaTaiiHo, 
By;^MJili  imc  Kp.  jhhb.  1797  8^  64  cxp.  —  ßt  B^AUMi  1828. 
8^  64  CTp. 

In  Fragen  und  Antworten;  als  Schulbuch  oft  aufgellt  Yt 
soll  4*  Ral6  sein. 

924.  Jlia.iorH(m  wm  ^ed^^a  o  jiconiaTfen»  npaiiociaBflia 
i^epKBH.  Wh  BitEsA  nsc.  loe.  Ejpx^6eia  1785.  8^  94  erp. 

Das  russische  Original  erschien  in.  Sankt-Petersburg  1766. 
8«.  Sopikov  N.  257. 

925.  laMeH«  coÖJMSEa  eih  EssGieBie  o  bewA  e  ssBtcr* 
BHii  npE^fflnax  pa3;^opa  e  EecoriiaeiE  o^oetk  i^epcsed  boctov- 
uiifl  H  3ana,^HHfl,  ii:uo:KeHuoe  Kiihck.  lI.iicF)  MMHaiioMt, 
HHHt.xe  npeiiHca  rpev.  mm  na  cjae.  Bhk,  FaKM^b  Ji.  1797. 
P£ii.  4''.  125  CTp,  In  der  semiiner  Gemeindebibliothek. 

926.  loaHHa  PaE^a  Ttio  Teoiomecio.  Ftn.  Fol.  5  Bde. 
In  der  karlovicer  Metropolltanbibliothek. 

927.  AioEEC  BonoBEva  Fveflie  xpECTtaamet  Bi  By< 
jqoit  EEC*  ip.  BC^,  1823.  8^  35  CTpi 


Digitized  by  Google 


m 


928.  JipeiioiorHHiro  Oma  naiiiero  loaniia  J^aMacKUHa 
*iT0C0*inecEa ,  iicio'iiiflirB  .JuaHk  ii  MMoxeuie  upaBocjiaBHUA 
Bipu  o6cTOjiT6iUi06  juH  CorocüOBUi  npeBcj^c  cft  Hat  rpeveciaro 
1  iwriHCKaro  ^sHsa  na  eepdcnA  fsiai»  (J^ioiiKCt  nonoBH* 
^%U'h  Sr.  Bja«)     By.pirt  rpa^  1827.  4^  XVI+116+292  «n»» 

4.  Exegese. 

939.  0  stueoat  CoxiH  uze  Bit  ;^ecaTociOBiHt  TOicOBame 
0  MiMiHTiH  rocao^^HBOfl  Otii6  HaiHB,  tamfioicb  Bbpu  H  np.  Ps|i.  4^ 

In  der  Bibl.  des  Hr.  v.  Jankoviö  in  Pest  —  Angehängt 
ist  ein  kurzes  walachisch- serbisch- lateinisches  und  walachisch- 
serbisches  Vocabniarium. 

930.  KpaTEoe  TOJEOBanie  saKORBaro  A^TOcieBüi,  mohetbk 
rocnoj^Hif  CHHBOM  BtpH  H  A6B2TH  (jiaxeHCTBi,  Haacwa  es. 

jiAn  yiiOTpeC.ieiiia  E,  Bhc.  'lapesHuy  IfaBJiy  üeTpouimy  ut»  Mo- 
cKüi  1759.  B.  ü.  M.  H  r.  (ßt  Beuci^H  ub  Tun.  J^HM.  6eo,^i)Cia 
1764—1770).  8".  127  CTp. 

In  Fragen  und  Antworten. 

931.  J^O(•MT.  ()(>pa,^OBHiia  KvQiaxodQnuiop  KAR  TOJIKO- 

sanie  BüCKpecimx^  eBaare.Tift.  Bt,  Benenin  1790.  4".  (V). 

Das  Original  ist  gneciiisch  (Moskau  1796.  4".  2  Bd.?) 
Obradovid  soll  es,  nach  Caplovi6  Slavon.  und  Croat.  II.  286,  zu 
Venedig  ins  Serbische  übersetzt  haben.  £ine  russische  lieber- 
Setzung  erschien  zu  Moskau  1805. 

932.  IlaacHeHla  BOCKpecHwri.  h  iipanÄ"H'JHHXT»  eßaHre.iiii 
pa^  yuoTpeCjeHifl  bo  jwuai^i»«  Ma^auiaa  OjiarocjOBeHieH'b 
npasocA*  A£*  EapsoBamro  x  Hirrp*  F«  Oxe^aHai  Bi  BjahhI)* 
HHC.  7HHB.  1823.  8^  244  crp« 

933.  BoaroBtcram  9eo«HJiaKTa  Bojrapccaio,  npes. 
€fh  rpev.  AioH.  nonoBHiiB»  Pin» 

934.  AHK..HeniH<ia  €.i[OBOiipoji3BOAHHä  jßmwsh  m^wb 
eo5cKBeHHiixi  dmenaFO  imcaHia  Boo6ii^e. 

Angekündigt  in  DaTidovi6*s  serb.  Zeitung  1819  N.  5. 

31* 
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5.  Sittenlehre. 

06y»ieHi('  H  np.  Kurze  Belehrungen  moral- theologischen 
Inhalts,  unter  171  UeherschrifteB,  slaroserbisch  und  walacbisdi. 
Hb.  4».  94  S. 

In  der  Bibl.  des  H.  von  Jankovid  in  Pest 

936.  Hma,  ieponoÄHTHKa  mi  moco»ia  Hpanoy^irejiBa. 
Bleiort  imc  Joe.  ffyp]^($eKa  1774. 8^  309  erp.  Mit  67  Kupfern. 

Das  russische,  von  den  Kyjcvopeöcr'schen  Mönchen  ver- 
fasste  Original  crscliien  zuerst  in  Kyjov  1712.  8'.  —  Die  serbi- 
sche Ausgabe  soll  P.  Julinac  besorgt  habcD. 

937.  RiaroupaBie  um  KimMma  ko  yjcpameuiio  HpasoBi 
iDHomecKiixi  atJio  no.ie3Ha8,  et  eajumcsaro  na  ciaBeHcidfi 
jserr&  vh  uomj  h  ynorpe^SuieBie  e.ia]i.-cep6eEiirb  OTposoBi  npe- 
Bexena  Sxir.  HHEOJiaesxiieiii  Japnapi^  Bi  Biemift  imct 
loe.  K^'pi^Cesa  1786.  8^  96  erp. 

938.  XaÄHp.  KaMiie  HapaBoy»iHTe.iHa  KUMacHua  sa  j^e- 
nimy,  ck  hcm.  iia  iipocTuii  emuib  iiiKutueHa  de*.  FanueMb. 
B'b  ByAHMl^  liHC  sp.  Bceyv.  180I>.      191  CTp,i 

939.  HacTaiueHie  o  ;^o.^atHOCTHx^,  coficiBeHHHTB  BcaKaro 
xpHCTiflMHiia,  HX,^.  ^aM«  £ayjiui^iu.  hi»  By^ifiut  imci  Ep.  bü6jm* 
1806.  4".  254  CTp. 

Einigen  Exx.  ist  G.  Mlelnljefie's  Az^aa,  doch  ohne  Titel- 
blatt, mit  der  Ueberschrift:  Tpy6ti  na  Mäjsfim  mmtamfk, 
'beigebunden. 

940.  r.  AfiaeHHasHa  Hacraajieme  n  (SjiarOHpaBii»,  aa 

oiipe,T^t.TCH0,  C%  HtM.  npcB.  ,T,UM.  JlaBH^^OBXVb*  B%  By- 

^ijDit  imc.  Kp.  Bceyu.  1812.  8".  96  cip. 

•  * 

941.  SJiBTRafl  KBiixia\a,  coj^opxau^aji  ao.ix&octh  naioBtca 

rpaa:,^aiiCKa  ii  xpiicxiancKa,  n  npanH.ia  yiTmocni,  m  ynorpe- 
O.ieuie  c.iaB.-cep6.  iiapo^a  Haci  aBHHKo.Mi.  u  pÖÄHxejieM'b  iipH 
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oßytieiiiii  MOwio.TfiTiiTJxx  .^-l&Tofl,  HO  cocrany  F.  ymiTCJia  ^,  OoaBU» 
ÜaB.ioM'b  CoiiaputieMT.  ua^aflnu  Bi  Msissarb  iai€t  nev* 
naau  OeoAOdeBa  1813.  12".  74  crp» 

942.  J(oeHT.  06pai(OBH4a  Ipseroirnf  CHpvb  dnandl 

o6sraat  h  B%Hai^'B  (m  MmuT&f  mR]{,  Joo*^  KEJiOBjEa  h  Taßp. 
BoaiiioBna.      Bj^hm«  1826.  12".  Hü  cTp. 

Die  XXII  SS.  starke  Vorrede  ist  von  Kons!.  Pijeio.  —  Es 
ist  eigentlich  eine  Aüstaiidälchre  für  die  Jugend.  Obradoviö 
tä^ersetzte  dieselbe  aus  dem  Griechischen  als  Scbullehrer  M 
Plavno  md  daon  aa  Skradin  in  Dalinatieii  im  J.  1770.  —  S.  92 
bis  119  steht:  Bj^Haui«  OTi  Aji«aBHTa'  (^i^«  moralische  Be- 
trachtopgen. 

943.  JI,ocMT.  OOpa^oBH^a  BjcHifTU',  na  coxpaHeHlio 
öuBuie  ,naiiaci.  ko;v\,  ]\  Feopr.  HnpiaicoBHiia  Ejiiu,a  lloBOca;^., 
H3j;aHa  luun»  ua  Tun'b  TpoiuROMii  K.  Kay^u^i]l•  y  Bevy  j  nev« 
00.  MexHTapHcra  1830,  8".  79  eTp. .   ;  ... 

Kurze,  alphabetisch  gestellte,  moralische  Aufsätze,  Bruch- 
stücke. . 

944.  KHura  o  ;^ü.l:k■llocT('x'l.  no;t'i,aiiiiKoii'L  nb  mm^^xy  mxi>* 
Bt  By;i.MMli  imc.  cp.  yiuiu,  1829.  8'^.  52  CTp. 

In  Fragen  und  Antworten.  Wahrscheinlich  auch  schon  frü- 
her gedruckt 

■        *        j  / 

#  ■  j 

945.  r.  Kap;i;iiHaia  BoHua  ^numo^in  hihth  pycoBO^CTBO 

Kh  ue^ieemh,  iipes.  Cnnpa;^.  AjieKcieBHqB*  Pmi. 

Das  Original  des  Kaidaials  Giovani  Düna  (geb.  1009, 
fit  1674)  ist:  Manuductio  ad  coelum.  Par.  Iö64.  12".  -  . 

946.  lo.  Bepuiia  lIpHTiiö  ih6o  cpanuKreiue  (ece^e 
K  HpaBOTBeHua  noyqeik  sa  wa^e  k  erape,  Ksora  l.  T6yw7 
ime.  ip.  Bceyv.  1831.  8^  140  cTp. 

Aas  dem  Deutschen  tioersetst 
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6.  Faatoralt  Liturgik,  Kateoketik. 

947.  EuHTOMi  csaaauie  ciuuueuHaro  xpaua,  pEsi  ero,  h 
maa  mepmaemift  (kkseeimuHji  m^ypii«  co.oipemoerHH 
ei,  upe»  xparjdJ  Bonpocu  Ji  aTBiTH,  cowte  bo  Tsorj^etiie- 
Hie  cBui^eHonpaBiTeiiei  npasHOCJUB«  iiMoa»  McroqHBi  ^Bpiee. 
Ebd.  4^  70  eT]K 

In  der  Bibl.  des  H.  ?on  Jankovid  in  Pest.  In  derselben 
Handschrift  befindet  sich,  unter  andern  unbedeutenden  Beilagen, 
auch  ein  kurzes  lateimsch-waiaGhisch-äerbisclie&  Voeabulanuiii. 

948.  XpHCTO*opa  a£e*apoBM^a  noj'Meme  CBSTHTjea- 
CKoe  vb  HOBonocTaBJieHOigr  iepe».  B%  hfusSi  1742.  12^  24  ci^. 

Ganz  in  Kapfer  gestocheB. 

949.  loffroMi  KJiH  xpaTKafi  ecasaHk  camßaaao  xpaMa, 
PU3-K  6T0  H  HeMi  tOBepuiaeMiifl  6osecTBeHHiiit  jiHTypriH ,  co 
OEpecTHOCTMH  CÄ,  vpesi  KpaTKia  BonpocH  H  OTBtTH,  BO  vno- 

Tpeöjiede  cBaineHHOCiTTsnTe.ieft  npaßOciaBHUH  ucpoe  BOcroiiHua 
Kaeo.iii^iecKiH ,  ^ua^o(^^OJll'Hi^^^>  npeocijflmennaro  T,  BHcapioua 
IIaB.iOBK(ia  EiuiCSt  Bamaiü  m  np.  co^.  (Aiou.  HOBasQBU'ieMx) 
JI.  1741.  B.  0*  M«  H  r.  (wh  BeHentuE  nHe.  J]^.  Oeo^ock  1768)* 
100  crp. 

Vg].  Orfelin*s  Magazin  I.  87.  —  Die  Vorrede  ist  mit  dea 
Namensziffern  des  Vfj^.  j{.  H.,  gezeichnet  Solaric  führt  die  Worte 

comiiicii  ,1,.  11.  .ii,ia  1741  als  auf  dem  Titel  stehend  an:  allein 
die  Namensbuchstabeu  stehen  dort  nicht. 

950.  HacTaBjenie  o  xpaMt  rocno  uieM'B,  CBÄineEiüüi»  cocy- 
^axi  R  o,T,ea:,iax'b  ero.  Tku.  4".  123  CTp. 

In  der  Bibl.  des  H.  von  Jankoviö  in  Pest  —  Walaehisch 
nnd  slaToserbisch.  In  derselben  Handschrift  befindet  sieb :  HpH- 
BtTcntoBamn  paauraHiifi  vi  jijsa  poxjificmk  IpHcroBa.  90  crp. 

951.  (Hhkoji.  Eyjirapa)  GoiiidBaii^e  ipneiiBHCioe,  r.  e. 
TOjaoBanie  maam  tuhhik,  CBflraro  xposia,  cocyji;oB'b  uepsoii** 
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Hux'Bt  6ox«CTBeHHH6  H  cBiuii,eHue  JEflTyprie  (jipeB,  cfb  rpe% 
AioHHC.  nonoBH^B).  Bi  BjmiA  mc  sp.  Bcey«!.  1824.  8^ 
372  Oü^. 

952.  EpaxEas  najEa  nporonpeeBRiepoiii  o  urb  ^^ojbho- 
crexB.  B!B  Bieim^  iikg.  IoCi  Kypi^tieia  6.  o.  r*  4^  14  crp. 

953.  KpaTKoe  HaciaBjeHie  ,i^  xobbhm'b  OTUjdWb»  Bi>  liieiiu:b 
flEC  loc.  Kj^üfie^  6»  0.  f.  4^  14  cxp. 

954.  0  AomocTexB  npeaBirrepoBiB  npnoxcnxt,  B%  £j- 
XiHt  me.  q^*  JHIB.  1798.  4^  223  erp.  Die  erste  Ausgabe  in 
Oesterreich,  nach  der  Petersboiger  vom  J.  1776.  —  2.  thcIi  wh 
tjßjB^  mt,      BC^.  1810.  8^ 

955.  BeHeji,  Kpa.itBHfa  yB-femaHie  £t.  cBaiii,eHCTBy 
H  napojiy  npaBOC.iaimui  o  nocTOMHaro  HeyuHTCKaro  Hc^OB'fe;^afliÄ 
CAaBeH0*G6p6cE0My  y  jijMM&ajM  a  £oce  KoTapccof!  cjii;cMy,  Ha 
eep(fcio]rB»  rpe^ecBom  h  »raaiaucsairb  moi^  Bi»  BeiieipH  1810. 
Fol.  1  Bog. 

956.  HaBJL  ATaflai^KOBBva  OepConft  laTHxera,  se 
mo  niTO  ecT%)  fteFO  xao  mro  6u  ^mk  Hopao.  Pui. 

Der  Vf.,  damals  Katechet  an  dem  serbischen  pädagogischen 
Institut  in  St.  Andrä,  kündigte  1815  die  Herausgabe  dieses 

Buches  in  Davidovic's  serb.  Zeitung  N.  5.5  an;  der  Druck  un- 
terblieb indess  iinübersteiglicher  Hindernisse  wegen.  Siehe  die 
Prorogation  in  Davidovic's  serb.  Zeitung  1817  N.  26. 

7.  Predigten, 
a)  In  Sammlungen. 

957.  Hoyveme  eBaHreicioe  ci  ModOBCKori  na  Oep6cKift 
npeseAeHO,  orB  j^xa  1745. 

Zu  St.  Andrä  in  der  Himmelfahrtskirche.  Nähere  Angaben 

fehlen. 
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958.  loa.  PaHva  Oo^pauie  paamm  iiejvl^iHiai»  m  npas- 

miMnux  i,  iiai»OHoy'JiiTe.iuHX'b  noyiemii  in,  Tpexi,  »iacTexi»  iioocorrb 
('0<  TOHiiu't'  11  Up.  Iii»  Biciiiil;  iTHc,  C'jc*.  HoBaKoiui'iH  1793.  Fol. 
1.  Theil  90  Bl.  —  2.  Th,  8ö  Iii.  —  3.  Tk.  74  Bl.  Zusammen 
260  Bl, 

959.  JßbcTBHi^a  iiMyiiMUi  nirrna^ecm  crenenefl,  ciecn 

iiimiii;i,ccjiT'b  ciOBT»  o  MO.mitiii,  mny  ii  miliocthiih,  cnHcanafl 
(m%  Hia-iiaucKaro  iipeHO,!.)  IJmk.  PaKHUCMii.  Bi»  üeuei^u  nac 
naHU  Oüo^^ocieM  1805.  8  .  90  cip. 

960.  Uponobt^^M  no  jtca  HejijlutH  iL  iiftKui  npasj^HEKH  ro- 
enoAecis,  naATiui  Orb  H(  i:\i  HHrb  cnHCftmloft,  ocHOBauian  ua 

ciMiin,oiiuoM'i.  iiucaiiiH  H  cHJiTHXT.  ßorOMOCHHXT.  OTOHT.  iipauoj'ie- 
lüM,  niiiraiimi  (iin,  iimiiancRaro  IIJH^Be,T^.)  Buk.  raKiiucMi.. 
Bl»  Bciiei^ii  uuc.  Haue  Oeo^ocieua  18U9.  4*'. 

961.  TaKp.  Xpauiii?.!iaBa  Hm  m^TJ[iQ6um»  BiBjwi^ 
DHC  sp.  Bcoyq.  1808. 

962.  Fcopr.  JIoiionM'ia  Pt^M  «o  «pcMa  OAepacaHHiM 
uaAi»  4>paiiuj3Mu  iiooli^ii  ii  iip,  Ui.  Kv^hmIj  1815.  4".  8  crp. 

.  Die  eine  dieser  Kanselreden  ist  slaTOserbisch,  die  andere 
lateiaisch. 

963.  rcopr.  Uoiiüiniiia  OBmi^eEiiufi  ÖecliÄH  o  Taim- 
Augeküudigt  in  Davidovic's  scrb.  Zeitung  1810  N.  74. 

964.  TeoA*  ATaHaqKOBHqa  Jlßa  HaAipo^Ha  aoBa  bo 
y^JiaxeBie  naMHiTH  ^(Bf^a  j^t.BaMa,  Ilopatfxv  x  lyjiiafffi,  o61^a 

ATaMaij,KOBii'iKaMa.  y  BjAii^y  imc.  Kp.  jüiiü.  1824,  8", 
Dabei  sind  auch  Veiüe. 

965.  ATasac  ßjiaxoBHiia  HponoBj^AH» 
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966.  re,|t''i  it  (  liii  IlpoiiOBlj;m  OT'i»  -JukxccM;  H(;;^tJ^e  Jio 
BoaHeceHitt  rocno;i,uii,  iipeu,  (?)  (hiHp.  A.K^KcieiiM'n,.  Pkü. 

In  „ryKOBo^icTBO  veiOBeiiecKon»  xuBOxa'^  als  zum  i)rucke 
fertig  angekündigt. 

b)  Einzeln. 

967.  (liOHO  0  ipLiimoMi.  utvioiiLKV,  npM^^BopiiuMb  Bcepocc. 
IImii.  lie.i.  iipoiioiJt;^uHKOMT>  l'eJ^eouoM'I.  cKanamioe,  a  pa;^M 
npaitocJiaDflux'b  cepdecaro  lUkpOAA  xpircriaui»  jm»  EocEOBccaro 
Ha  cjnkB«-€ep6,  raun»  npeaeA«  ors  1.  h  (loauHa  f  aHva)  m» 
KapjioBi^  OHpi[iteB0M'b.  BeneipH  ime.  Au  ^)(ocii  1764. 
4".  20  cTp. 

968.  Ilpoiioiil;)^'b  msL  cioBO  o  oc^xfifimn^  npHABopmim 
Bcepoce.  IlMn.  Be.i«  nponoBÜsAnuKOHi  re^eoKOHi».  csasaiinoe, 
a  paj^M  npaBoc.1.  ceptfccaro  Hapo;ia  ipucriairi»  u^i  pocc  ua 
cjiaB.*H^p(j.  ssäfCh  npese^*  m  Hobomt»  (jiix^  BciieiUii  ime. 
Ahm.  6eo;^oda  1764.  4*^.  16  crp. 

969.  lipon OBlijVb)  ^i.  l  Picdigt,  illyrisch  und  kroatisch,  von 
der  Einigkeit  des  Christepthnius.  Wien  bei  Kurtzböck.  1772..4^ 

Dobrovsky  aus  dem  Ofn.  Cat  1796. 

970.  llyi%  m.  noeroflRHOft  c.iaB'T;  ~  l»er  Wog  zu  einem 
standliaften  Ruhme.  '—  Wien  bei  Kurtzbudk  1775.  Predigt? 
Ofh.  Cat  1799, 

971.  CjiOBo  üoyiHTeJUJO  rocno,|Hua  Teoia  iii  loaEioia  Ho.iH- 
KO*opa  iipii  Pe*opMaToin.  oßmccThy  uej^enKora  upe,i^MKaTupa,  et 
ueMeii,Kor]>  eamca  npeBCAeiio  JI,ocieeeH'i>  0(>pa;^oBu«ieM'b. 
y  M&nujits  y  THnorpa*üi  l\  BpaäTKon«a  1784. 8^  Ueber  30  S. 
(Def.Ex.) 

Dedicirt  an .  Leon  Tijaka,  Bischof  von  Boman  in  Moldavien. 
Die  Dedicätion  ist  in  walachischcr  Sprache.  Thema:  Ko  y  peyn 

HccorpciiiaBü,  Tiik  c  caBpmeub  uobckii, 

972.  ABpaaiia.neTpoEuua  diOBO  B^b  npo^HsK^piuiie 
ApxienHCKona  h  UüTponojuiTa»  no^  29.  Okt.  1790  jbi^  TeMHCBaidb 
coiiiuilkHRO.  Bi  Bieiiw6  1791.  4^.  8  erp.  Deutseh  ebenfattB  8  8. 
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973.  C.TOBO  Ha  TOpxecTBeiHiii  npa^fiHEi  Hapo^BO  Oee^ise 
mioje.  Bi»  BieHsfi  1792.  4^ 

974.  neTpi  BHTiOBE^a  Gjiobo  Hajp?po68oe  Apxieni 
H  Mktp*  M.  HyTHHiy  ji*  1790.  Bi  B/au^  me.  Kp.  Bcejq.  1798. 
4^  16  cxp.  —  CiOBO  Haffrpo5H06  CMaHHAl^  3opira&«  B-b  Bj- 
ÄHMt  nac.  cp.  Bcey^.  1807. 

Mehrere  Predigten  hinteiiiesb  er  handschriftlichi  die  aber 
theils  verbraimteu,  theils  verschleppt  wurden. 

975.  Abp*  MaBeKMOBHia  Gaobo  Haffrpoteoe  Ha  CMepn 
Alme  mepM  Sohct.  lamoBNa  eeaaTopa  Oo]E<(op*  1806. 

976.  Bm£,  PaKHua  Cjobo  o  novHTawM  ^epKBe,  roBopeH- 
Hoe  B^  TpiecTi;.  ct,  iipn  ioxeiiieMt  moihtbh  HcnoB-fe.^ania  Kh 
Bory,  TBopeHiH  njHTHTe.ia  ■I,HMHrpiH  FuciOBCKaro.  3%  Beaei^ui 
nac.  IlaHH  üeo^ücieBa  1807.  4".  34  cxp. 

S.  3 — 4  steht  eine  kurze  Selbstbiographie  des  Vfs.  S.  21 
Tropar  dem  h.  8ava,  Erzbiachof  von  Serbien,  mit  Anspielnng 
auf  Qoorg  Petroii6*6  Siege  fiber  die  Tlkkea. 

• 

977.  Bmk.  PaKM'ia  Ciobü  iiuyiuee  roBopeHo  Öhtt.  bt.  1. 
;^eMt  laHyapiK  1809,  ua  CMepn»  Cjibj^*  ncinBuiaro  jio.it.oBimKa 
pocc.  r,  A.TCKcan  ^>a  OcMiioBa,  ho  npeiiaTCTBOBaHO  no  npiiuHai 
UoBaio        Bii  BeueiUtt  uiicm.  Uaufl  OeoACcieaa  1809.  4^ 

978.  MaH.  HaiemeBH^a  Ckobo  Ha^rpoÖHoe  IL  llepH- 
iDH^j.  B%  Byj^Hüt  mic.  Kp.  Bcey«.  1807.  4^  16  cip. 

978.  ATaH,  B.iaxoBii'fa  Ht.MT.  ua  cMepr-b  Peopiia  loan- 
uoBH^ib  i^jAOBHua.  Bi  Byj^KMl^  nac  Jsp*  BceyiL  1807.  4^.  7  CTp. 
—  ?iwb  Ha  rpo6y  laaoBa  reoprieBma  urapsaa  KapiOB.  B'b  By- 
AHirb  HHC  Kp.  Bcey^t  1807.  —  Ciobo  naiippo^Hoe  AieKC  Um» 
pmnraj»  B%  Bywft  hhc  Kp.  Bcejq.  1810.  4^  16  oifp.  —  üoyu« 
iiejoioa  cxoBo  a  z^cfiaftm  n  taBramn.  Bib  Byjpurib 
HHC.  Ep.  yam  1811. 
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980.  Jlum  CTe^äHOBSia  Ciobo  a  AOÖpo»  Boeosxapii 
Al^Tei.  Wb  fijAHMt  1809. 

BiByj^HM^b  HHC.  Kp.  Bcey«.  1811. 4^  13  eip. 

982.  llaBja  ATauaii,EOBHi{a  Cjiobo  Ha  npa3;i;iniE'B 
HHCTaMau^e  Kp.  ne,T;aror.  TTHTirrHTyra  CepöcKor-B  y  CoMöopy  ro- 
BOpeHO.  y  BjjtMMy  imc  sp.  Bceyi.  1817.  4^  4  BL  —  C.iobo 
Ha^Aipo^AO  BacBoiiD  Otoji«ieo.  Y  Bjjtfoty  mcc  sp.  jbbb,  1818.  8°. 
15  CTp*  Am  Ende:  EjKena  und  EiMprpoÖffii  cthxobh. 

983.  Jlas.  MHJieTHua  rociio/i;a  Haraero  cnacMTeM  cjiobo 
0  B-feMHOMT»  öjaxencTBi,  3a  M.iaj^oe  j%to  uosÄpam»  h  noE.ioii:B 
npiaie-iiMT»  h  .iiöÖHTeji^Än.  cepftcKoi  l  mm*  Y  Heqy  1821.  8^ 
72  cTp.  —  OxnycTflaro  ciOBa  apxiepeic£aro  npjiMlipi>,  no  a"^- 
HkM'B  anoGTOJiGiHHi»,  ^HCTmcii  ciaBeHCKHM'B  flSHEOHi  HanseaH'B. 
B%  Beqy  iHBranevaTamein»  hob,  ApK6H.  1821.  8**.  46  eip. 

984.  iöa.  BBTEOBBqa  Cjiobo  Ba.^rpo^Hoe  loacuMy  Cre- 
*aHOBHqfc  Kyni^y  By;^HMCKOMi.  y  By;^HMy  niic.  Kp.  Bcey>£.  1822. 
4^  7  CTp. 

.  (ILbj.  BBA&J^OBBua)  jüiofio  naAipo^Boe  Bbeoa.  Jly* 
i:nny,  roBopoBO  PpBTc  loBDiBqi»  q^acEopjftvU  enimTeiiM^  B^b 
BjAHMi  HHC  sp.  Bceyq.  1823.  4^  6  crp. 

986.  Obm,  looBftOBB^ia  CxoBO  B«iffrpo(SB06  r«  lOBBqy 
on  TeneniBapj  I^paiy.  y  Bj^oogr  iihg.  ip.  Bcej«»  1820.  4^ 

8.  Erbauungsbüclier. 

a)  Biblische  Geschichte  und  HeiligeD-Legendeo. 

987.  GBa8aHie  npeiieceBM  Bon^ft  cb.  loasaa  gaaioyciaro 
OTT»  KaiiauH  bi,  ll,aphipa,;T,,  npeiiHcaHoe  Bac.  UpoTuiiB*  Bi 
Bienut  npB  loc.  EypAöeirb  1773.  8*".  15  crp. 


Digitized  by  Google 


472 


988.  (  uiiiii.emia}i  MCTopin  |>r,hh  Ma.to.iiiTHC  ;i1?uime  KpaT-  . 
KiiMH  imiipocH  H  oth1;tu  coMHHniia  la  Mockb^^  1782  .itra,  iia 
(XäaBeiio  -  cepöeiiÄ  jumki»  paAu  cej^Ccce  jiib!iin^e  npcBe;;eiiiia  in> 

iiHC.  ip«  yiniB.  1797.  B\  38  erp.  —  Hob«  mx»  b%  Byxmift.  1802. 
8^  39  crp.      Hob.       bi  Bjj^M  1828  8*».  39  orp. 

« 

989.  L  P«  (loavHa  PaHiia)  ItutTium  vh]fßfbffr%  h 
jsficm  H  «teriipe  H^CpaiiiniX'E  HCTopiHxi  HacasiAOiuiUH,  h  hsi 

ucTOMHHsoB^  icpaH-ieBux^  HanoeHuufi,  ui>  HeMxe  KpuHH  y,io.iiiiu 
,Ho6po,tüTtMeÄ  HO  cpe,!,*  rcpHiä  iiopoKOBi  pacxyr'b  ii  UHliiyTi., 
BT>  iio.i:^y  M  yK]»aiueuic  bcIjxii  .ii<>r>jiTCMeÄ  necTiiocTM  iipe;;.ioa:ein, 
1793,  aa  67  ji'liio  AAppHaHiUiä  smim  TpyAi»  (Uaroj^apeuie 
Bory  npBHeceuito  Bi  SlyAimt  rpM^  dhc.  cp«  Bceyy,  1802.  8**. 
B84  CTp. 

Enthält  224  au»  der  Aceria  pfailologica  geschöpfte  Erzäh- 
lungen mit  bibÜKchen  Sentenzen  begleitet.  Recens.  in  Schedius 

Zeitschr.  v.  u.  1.  Uu^^uiu  Bd.  Iii.  S.  178—180. 

990.  KpaTKUä  öHö.iHuecKaii  Hcxopi«.  Bt  Byj^uMi  uhc  Kp. 
Bceyj.  1798.  8".  •       '  " 

Sopikov  N.  441.  Oiuer  Cat.  1799. 

991.  Biituii»ieciuui  iicTopia  if  iH  iioBtCTM  Berxaro  h  noBaio 
^laBi^Ta,  Bi»  iio.i»y  ciiaBeuo-cepG.  louuiiiecTim,  kkji^  Aav*  Kskjjosa^ 
Ba»  Bywrii  me,  ^.  Boey«.  1805.  H\  237  orp. 

992.  UyA^ca  lipecBüTUu  r>()ropo;(iuMf|  npoBe^^euHUfi  cb  rpe- 
«Mtaro  BHCi  PacHiieH'k  Wh  Beuei^iH  mck.  Uam  Oecxodesa 
1808.  4* 

993.  Bme.  PaKMua  ^htIo  npeiiOA^  Ore^aHa  nepBOBto- 
iianiiaro  Kpaia  Oep^eicaiH»,  Hape^ieiiHaro  bo  nioi^to  CaiieoHa 
(sie).  2%  ByAHMt  DHC  i^.  Bceyq.  1813.  J2^  22  eTp* 

994.  (loa.  BepxiiiO  3KiiTi6  Ixi^ctt  Xpifcra.  7  By^miy 
HBC.  ip*  Bcejir.  1812.  8^  168  crp.  —  Hob.  jnx*  XMe  Focno^a 

M  Ciiaca  iiamciu  liicyca  Xpicia,  iiaiiucaiio  y  Be'iy  1811,  a  ca^t 
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BOeyv.  1831.  8^  202  crp. 

995.  J[a3.  MHJieTHiia  HaBkiie  o  inioopiwccHiio  oOpaaa 
Focnoj^a  Hamero  Iircyca  XpHCxa.  B.  o.  m,  h  r.  4".  2  Bl. 

Erklärung,  des  ia,  Kupfer  gestochenen  Bildnisses  Jesu. 

996.  Mhx.  Bos^h  IIhcmo  lapaKTcpt  cnacHxm  iHCjca 
IpHCra  onHCyioine. 

In  Davidovi^'s  serb.  Zeitung  1819  N.  25. 

997.  IlaB.  ATaHaii,couiiiia  BHCiu^ooKaa  iiobI^ctj».  Fkii. 

998.  IocH«a  loaHKOBH^a  Bn^imeessL  flcropia  sa  mKtuie, 
Pra.  1831. 

b)  Ascetischc  Schriften. 

999.  (3ax.  Op*ej[HHa)  Oe;^  CTeneHefi  npeior^cm 

Ofo.  Gat  1799< 

1000.  Uc^^muiaH  o  Oos'b  paAOCirb  vh  »ocgaMHiiaHiH  (ijiaro- 
AfeaniÄ  ^(ooBTh  n  po^H  ^esovfne^vy  h  oco6jihbo  upesi»  ama 
donü  ywmom  m  HenpecTaHHo  .xBopiqipxi  ca  BläpHiim.  Bx 
BeneipH  hhc.     OeoAOda  (S.  o.  r.  (1763—1770).  l2^  .l2  eTp.. 

1001.  UHcaHiH)  CBaTOHy  oorjoicaimQee  ea  HaoraBieme  n 
HCTHHHaiiy  nodHaniio  h  AjnieenacHTeiHOxi  ynoTpe^nemio  crpa- 
^^asda  H  cHepTE  Foeno^a  h  CnacHTent  namero  iHcyea  XpHcra» 
CO?«  AnacracieMi),  npouoB'Tij^Hiicoirb  Ooxi»  cjioBa.  B.  o.  m.  h  r.  S^. 

1002.  ^HJiaKTHpiOHi  THCl»    nCHZHCrB,  XpailHJIlIIUe  JfipBEf 

npeBe^eHHoe  wb  rpevecKaro  na  eAaB.-eep6«  ssasb  Bhe,  PasH- 
üeiTB.  BTiBeiie^iH  iraCM.  IlaHH  Oeo.iocicBa  1808.  16^  32  CTp. 

In  Solariö's  lIoMMHain>  ist  dieses  Buch  mit  dem  Datum 
1800.  8".  angeführt,  wornach  es  eine  frühere  Ausgabe  geben 
müsste,  was  mir  unwahrscheinlich. 

1003.  ][\\f,T\,  :^o''•l)o;^tTe.lH,  IIpeBe;^.  cb  rpenecKaro  na  ciaB.- 
cepöcKift  ivmK'b  Bhkcht.  PaKHiieMi.  B%  BjjpMi  nuc.  Kp. 
Bceyu.  1800.  8".  122  cip. 


Digitized  by  Google 


474 


1004.  KpaTEoe  nacTaa-aHie  o  iicnontviH  h  mo.ihiüI;,  cim- 

GieBa  1801.  8^ 

1005.  ^epHfiwio  xpHCTiain'froc  co  u'paMimee  hucih  cuacHieji- 
Hua  K  jB'biu.aHiH  ^griuenojieaoM  m  HjxH'IAuias  ficssoMy  xpAcri» 
aHHHj  wmtsov^iSiMj  noaHaTH  ipscriaaccoe  CBoe  xKrie  h  esaH- 
reic^rm  Ecmsjf  npeBeAeso  ci  rpe?»  na  eiaB«  lann  vb  mmy 
ejiaB.-eep($«  iiapoxa  ^hm.  H.  J^apsapi,  a  mjUBm  6paTiflHH 
ero  loaHH.  h  Maps«  Bhi«  ^lapBap'B.  BiEjAiBift  hhc  Ep,  bc6j% 
1801.  8«  179  crp. 

1006.  0B][i]^eHROMy«ieHHsa  ffexpa  HapeveHaaro  SnHCKona 

JaMacKaro  iinaui  o  Me.iOBt»iecKOMi  1.  hcthhhom'b  ecxe- 
CTBeHHOMt  paajMli,  2.  o  j^yxoBHOMT»  (jiymeBUüMb)  pai^yMt,  co- 
KpameHHO.  HSJiCHeHO,  npenjfcaHO  h  aa  neuart  ;^aHO  KnpHJ- 
.lOMi)  ilCHBKOBHveM'b.  By/^oA  rpai^^  ukc  ip.  jhkb.  1803. 
8».  147  crp. 

1007.  reopr.  nonoBH«ia  Ujvh  ypafl  HJiiipaTKoe  yve- 
jde,  loe  vesoil^Ka  i o  BpeMeimoiQr  h  Bftwony  (Sjiaronaaydm  pj« 
soBojti,  co6paso  hsi  HaeraBieRiii  cBimi  oiqa  h  jt^Bisa  •uo- 
co«a.  B'B  By;pMt  nnc»  ip.  Bcey^.  1815.  8^.  181  erp. 

1008.  B«p*  KyaiEaooBHva  0  paiM^^crst  XpioroBOMi, 

c)  Gebetbücher. 

1009.  1 0  a,  r  c  0  p  r  i  e  B  u  u  a  AE.  h  M.  CoOpanie  H3öpa«HHX'B 
MO.ÜITBT»  Bo  ynoTpeO.ieHic  iipecTaptiHxt  jiyxoBHaro  h  MiipcKaro 
mim  oco6'B  bo  bb  vli  o^ech  caaOliioJUia'B.  B'B  BieflEl;  nuCt  loc 
KjpMOesa  1771.  Fol.  64  £1. 

1010.  36opiiMKi»,  T.  e.  iilJKOTopHxi  MOjiCHift  Ha  BcnrB  jewh 
norpedHuxi»  coCpaHiei  aanevaTa  ca  nepBj^e  so  cbatoS  KieBone- 
vepeKoft  JlaBpi^  a  m!k  vh  Bea^tfx  vh  ju  1792.  12^ 

In  dem  Ctfoer  Oat  1799  kommt  auch  ein  t^ppHKb  et  7 
Kioiaiiai  1792.  12V*  ror.  Vielleicht  eine  wiener  Angabe. 
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1011.  Mo.TOTBeHHa  KHnra  Kecapa  locH^a  IT.,  ct.  iitMei^Karo 
Ha  npocTHä  cepöcEiä  .fisurB  npeseAeHHa»  Bii  Bienai  HKCt  Cxe*« 
HOBttKOBinta  1794.  8^  —  2.  bs;^.  f&  bhc.  ip*  jhkb, 
1799.  8^ 

1012.  Ctc*.  Paniia  MOwIhtbli  cjiyMafi  noc1;meHiji  Öo.i- 
me,  1^.  Bceyir.  1804.  8*^.  48  crp. 

1013.  M'j^CflUOCilOB'b   Ch  MOJUTBailH«    B'B  BjJI,UM±  UHC  Kp. 

Bcey«.  1807.  12^ 

1014.  MO.THTBBT  yMH.THTewIHHfi  Ha  Ka^VIiWli  Cej^MHUHMH 

H  npoqia  pasflua  so  Focno^y  aameny  lacycy  Xpaeiy  h  npecBa- 
tSA  BoiopoAHii^f  npeBeAeHBHn  ei  rpeqeccaFo  Bei.  FacMiieMi. 
6i  BeHtiiqn  nsc*  nam  Oeo^odeita  1808.  8^ 

1015.  C6opHHn  Cfh  7  HEOBBMH*  Bl  BjAHÜ^  HEe*  Kp^  B€6y«[. 
1810.  l%\ 

1016.  Go6pattie  pariTimHHX'B  hoihibi  bo  jim^^me  j^a- 
ii^aro  ca  B)HomeeTBa,  B'b  ByAHMi  rpa^t  irac.  ip«  Beeyv«  1817. 
8^  —  Hob.        1827.  8^  24  orp. 

Ganz  kurze  Gebete  für  die  Schuljugend. 

1017.  MojiHTBH  BO  Bpem  (SosecTBeiiHini  nrjpTuit  BSff* 
loe.  MKiOBjBa.  y  "RjjfßMj  1831.  32*.  1  Bog. 

9.  Vermischte  Scliriften. 

1018.  Saxap.  OptejiRsa  KoHra  npoTim  IlaireTBa. 

Autographon  des  Vfs.  in  der  Metropolitan -Bibiiuthek  zu 
Karlüvic.  Der  Anfang  fehlt. 

1019.  3ax.  Op«ejrHna  TpacraTi  o  eAHHOni  ncepraefl.  Pm« 

Wahrscheinlich  ungedruckt  Horanyi  III  708. 

1020.  KpaxKoe  o  6oronoA0<$aH»]i][em  T$jgr  h  q»0BK  IpHoro- 
Bofi  noEiOHOsiK  H  BpeMOHK  TOTO  HacTaBJieilie,  m  cBai^iiireirB 

ApxienHCKOno-MHTponojiHTCKOM'b  u  b  Kap.ioiüvi»  i  757.  ro,i,a  ropxe- 
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eTBOBatiOM^  CMHOAli  coyuifüuaniioe,  h  o  uxenH  livb  llpcBOcxo;i[H- 
TeiCTBa  üpaBoejiaBRiiorE  XpHcriaiiOMi  mjfflm  Sftxap.  0p#6* 
jiHROMi  AE.  H«  KaHi^ejiJiHCTOMiH  S.  o.  m.  h  r*  12^  15  erp. 

102 1.  4to  ecTb  Uaiia  ?  V'u  ii  l>]iei;KaiH)  iiix  botoho  MniaH- 
lOMi»  MaccHvoBHqeifB.  Bi>  ßieNHift  nne.  loe,  Kjrpi^rieia  1784. 
8»  45  crp. 

Vfs.  des  deutschen  Originals  i»t  Joh.  Val.  Eybel.  Ks  gibt 
davon  auch  eine  niss.  Uebersetzuiif; :  Uto  üct  k  llaiia  ii  wio  e^ii 
enHCKom»,  co^,  r.  E^oiua,  Uopen.  n.  uim(ii\,  CnÖ.  1782.  8^ 

1022.  loa.  MymsaTHpoBHira  KpaiKou  pasMUHUieHie 
Q  iipa3;inuuH.  üb  Bioaid;  iiuc.  Uh',  liy[nif)v,m  1786.  8".  51  crp. 

„Es  sind  Gedanken  über  die  Feiertapje.  Der  ganze  Inlialt 
lässt  sich  aus  dem  Schlüsse  errathen:  Quilibct  dies  viro  bono 
festus  est .  HcadA  ^aiii,  MOBecy  6;iaroroBMHOiin>  iipa3;^HHCi»^ 
Dobrowsky  Slovanka  I.  214. 

1 023.  (1 0  a  H.  M  y  ni  k  a  t  h  p  o  b  n  «i  a)  Facyjtjtenie  o  nociaxi» 
BocTomra  i^epcae.  BieHirb  nac  Ore^  HoBaKOBEqB  1794.  8". 
66  erpi 

Freisinnig,  wider  die  Fasten. 

1024.  H'ficnH  M  cioBO  0  ^ecm  CBan^eHCTBa»  m.  Beb.  Pa- 
sHvex'B»  Fnr.  1817.  8^  42  erp. 

In  der  semliner  Gemeindebibl. 

1025.  OaB*  roopiieiuiua  (alias  Ka^ry.ia)  Kuiixio^a 
paajnmiaro  €o;(epxaHifl.  Bi^BjahkI!  dhc  sp.  jhkb.  1805. 8^  1.3  cTp, 

Moraltheologische  Betrachtungen  mit  Bibelstellen  und  einem 
Liede  für  die  Jugend. 

1026.  OrvbTh  npaBOCJiaBHaro  H^Koera  (sie)  (»paTa  vb  ji^j" 
roxy  npaMGiaBBOiiy  (^pary,  6e»a  HHe&a  ayeropa,  des«  HMena 
npeso^^ffreia,  npeBeAeai  erb  rpeveccorB  h3i»^  EHBHre  y  TajuiH 
1777  nenaTane.  Pmi.  20  Ta6. 

Uebersetzer  Aul.  Ainuvljcv  Advokat  1831. 
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Uebersicht  der  Schriftsteller. 

(Die  mit  Cnnivschrift  godnickte  Zahl  seigt  die  Seite,  wo  die  biographische  Notis  za  finden 
ist ,  die  übrigen  Zahlen  denten  die  Seiten  an ,  wo  des  betreffenden  Schriftstellers  Werke 

angeführt  werden.) 


Alexandrovi6  Timotej.  122.  —  281. 
Alexieviö  Spyridion.  35Z.  —  433i  465, 

m. 

Angelina,  Heil.  12L. 

Anton  J)almata.   UIL  —  297,  223. 

Arnovljcv  Antonij.  552-  — 100,  402, 

404,  476. 
Arsi<5  Eustachia.  338.  —  438i 
A8iniarkovi<^  Pntar.  rS4t.  —  410. 
Athanuckoviö  Piaton   341.  —  411, 

417,  436,  438,  442,  449,  WK 

471,  473. 

 Theodor.  346.  ~  4üa 

Atjimoviö  Stephan.  MiL  —  390^  H07. 
Avraamovi6  Theodor.  5^  — 
Baiievie  (Javriil.  33^  —  386. 
BakaiMö  Samuil.  mh  —  211. 
Baleoviö  Stephan.  303. 
Beökereki  Gerasim  von.  334.  —  436, 

446,  451. 

Beri6  Joann.  33^  —  366,  370^  414^ 
417,  440,  44^1,  465,  423. 

 PaüOiiL  — ~588,  398  ,  408, 

452. 

Bessaraba  Joann.  124. 

 Joann  Matej.  128. 

Biegner  Hans.  IM.  —  255. 
Boic  Lazar.  3AL  —  370,  42iL 
Bojadzi  Michail  G.  33IL  —376,  397, 

407.  411,  442.  473. 
Boliö~Prol<öp;  3M.  —  MÖ. 
Brankoviö  Avraam.  MIL  —  389^  4^ 

410,  417,  422, 

 ^eorg.  IW  —  246^  M2. 

Bnliö  Vasilij.  33IL  —  429,  ML 
Camblak  Grigor.  UIL  ~~  243. 
C6rnaöki  Vasilij.  3^  —  21^ 
C^rnojcviö  Georg.  123. 
Chraniblav  Georg.  33L  —  386,  450, 


Öikoä  Vladislav.  354.-  320. 
Cokerljan  Joann.  355.  —  408  ,  409. 
451. 

 Vasilij.  352L~ 

Damian,  lUeromon.  IIG.  —  194. 

 Diakon  (1453).  IM.  —  213. 

 Grammatiker.  123.  —  21Ö.  • 

 Diakon  (1545).  12Ü.  —  200^ 

Damjanovid  Mathej.  33S.  —  448. 

 Vasilij.  3Ü1L  —  443. 

 d.  Jüng.         —  388i 

416. 

Daniel,  Erzbisch,  llß.  —  237i  240, 
241. 

 Hegumen.  IM.  —  221^ 

Darvar  Dimitr.  Nikolajeviö.  329.  — 

435,  464,  424. 
—  -^T^-tar.  343.  —  438^ 
David,  Hieromon.  12L  — 
Davidovi(^  Dimitrij.  3321—414,  415, 

420.  426,  439,  4fi4. 
Dement  Petar.  359.  —  399. 
Divküviö  Matie.  131.  —  289^  290, 

221. 

Djurkovii^  Evgenij.  345.  —  4M. 

Dmitroviö  Kadisa.  127. 

Dobriß  Marko.  332. 

Dometijan,  Hieromou.  115.  —  230. 

DoSenoviti  Joaun  Athanasijev.  334. — 

379,  386.  444. 
Dragosavljevi('-  Adam.  355.  —  ülKi. 
Epaktit  Ant.  Raph.  121. 
Feren<*evi6  Stephan.  3M.  —  32L 
Fruäiö  Dimitrij.  333.  —  426. 
Gagiö  Jercmija.  359.  —  438. 
Gavrilo  Trojicanin,  Flieromon.  129. 

Gennadij e,  Paraekkles.  125.  —  261. 

 Metropolit,  im  —  280. 

(ieorgieviö  Bartol.  12L  —  283^ 
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Georgieviö  Dimitrije.  3:^:^. 

 Georg.  345. 

 Jeann.  3ia  ~  41L 

 Sava  .-/.v/i  —  47<;. 

G6röi6  Jakov.  3JiL  —  409^  HL 

—  —  Stephan.  357.  —  4.51. 
Ginami  Barthol.  122.  —  2aL 
Goiö  Athanasij.  SüIL  —  aSlL 
GuDiluliii  Trojan.  127. 

Hadziö  Joann.  346.  —  388^  392,  397. 

308,  390,  414,  423. 

 Paul,  m  —  4i2L 

Helena,  Vojevodin. 
Jakob  aus  Kamena  reka.  1^  —  224. 
JakovljcTiö  Joann.  254.  —  890. 
Jakäiö  Grigor.  33IL  —  387^  42S. 
Jankoviö  Emanuil.  222.  —  400,  4^ 

447. 

 Theodor  Joannoviö.   321.  — 

439.  441. 
Jelcniö  Aaron.  325.  —  2SiL 
JeleSie  Marko.  aü£L  -  400,  404, 
Igiyatovi<5  Mojsej.  321.  ^=^99.  401. 

402,  412^  4ai,  430,  440,  442^  Mi 
lliö  Sevastian.  342.  —  378^  88!)^  4^ 

 Timotej.  352.  —  390^  399^,  IIÄ 

Joann  Svetngora(\  121L  —  $82. 
Joannoviö  Evgenij.  357.  —  370. 

 Evthymij  (1790).  32S.  —  420, 

 (1809).  33fL  —  423,  4M. 

 Tgnaz. 

—  —  Joann.  323. 

 Josif.  252.  —  423. 

 Petar.  3M.  —  3SS. 

 Vasilij.  34n.  —  400i  401,  409, 

424,  443. 

 ^ikcntij.  mL 

Johann  Alexander.  ]2d. 

Josie  Kosma,  222^  —  41^  44L 

Josifoviö  Anton.  331.  —  385,  402. 

—  —   Simeon.  355.  —  471. 
Isaija,  Ilieromon.  124. 

Isajloviö  Dimitrij.  332.  —  873,  388^ 

421  428. 
Julin^cl'aul,  -ML  —  405.  418. 
Karad2i6  Vuk  Stephanovid.  34Q.  ~ 

365,  369,  370,  373,  375^  378,  379, 

410,  415,  42  t.  Ifia. 

Kengelac  Paul.  3M^  —  417, 420, 44L 

Konstantin,  Philosoph.  l^T—^ii,  247. 

 Ilegumeu.  303. 

Koresi,  Diakon.  128.  —  279^  2ßÜ. 

Kovaöevi6  Gavriil.  322.  —  392,  305, 
39g  397_ 

KovaCiö'  Vasilij.  322.  —  433,  42L 
Krajkov  Jakob.  120^  —  275^  2m 
Kraljevid  Benedikt.  326.  —  4(1L 
Krii'anie  Jurko.  132^  —  21L 


Knzmaniö  Ephrem.  352.  —  474. 

 Peter.  343.  —  4M. 

Kyprian,  Metropolit.  11H. 
Lazarcvic  (Tcorgij  355.  —  413. 

 Joann.  332. 

 Lazar.  3IML  ~~  402. 

 Miloä.  iLL  -  4ÜL  409^  442. 

 Nikola.i.  329^  —  406,  424. 

 Paul  Georgieviö.  3A2.  —  ilL 

 Sava.  220.  —  a2fi. 

Lazaroviö  Ephrem.  335.  —  38r,  416i 
435. 

hfmt  Grigorij.  342.  —  373,  429,  434* 
448. 

Levakoviö  Raphael.  13L  ~  2SL 
Ljubaviö  Georg.  125.  208, 
 Theodor,  Hieromonacb.  125. 

12G.  —  258,  260,  2fi5. 
Lnstfna  Vikentij.  32L  —  372,  427.' 
Magarabcvic  Georg.  .^44.  —  373,  407, 

414,  417,  420,  422,  424,  4357"^ 
Makanje,TTiorom.ii37—  251— 253. 
Maleäevic  Manuil.  335.  —  470. 
Mardarije,  Ilieromon.  126.  —  265, 

269,  223. 

Marinkovie  Koni^tantio.  335.  —  387, 
42L 

Markoviö  Stephan .  25ß.  —  374,  4ü  a 

409.  410,  431,  437. 
Matiö  Peter.  342.   -  398,  4118. 
Matijeviö  Stephan.  HL  —  282. 
Maxim,  Heil.  122. 

 Ilierora.  (1540).  m.  —  22a 

 ~  (n.  1700).  121.  —  197. 

Maximov  oder  Maximoriö  Alexander. 

22iL 

Maximoviö  Avraam.  224.  —  450,  470. 

 Michail.  222.  —  409^  411^  4IfL 

 Urofi.  344.  —  438. 

Mferkalj  Sava.  ä2LL  —  365i  STü. 
Mesaroviö  Nikolaj.  24L  —  40L 
Method,  Bischof.  114. 
Michajloviö  Eustatij.  353.  —  408. 

 Pantelejmon.  342.  —  421,  430, 

439. 

 Paul  Uoi&.  äüiL  —  4Ö3. 

Michaljovid  Georgij.  222.  —  367,  391j 

446.  m. 

Michaloviö  Lazar.  342.  —  4M. 
Michnje  Johann.  :?;l?6'. 
Milan.  IM  —  2(16, 
Milctic  Lazar.  341  —  471,  473. 
Milivoin  Joann  von.  322.  —  452. 
Milkovic  Joannikij.  321.  —  421. 
Miloäeviö  Stephan.  345.  —  43L 
Milovuk  Josif.  350.  —  377,  415. 
Milutinovic  Simeon.        —  379,  398, 
400. 

Miokoviö  Joann.  341.  —  428,  43Ö. 
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Miröe  Joann.  12^ 
Mladenoviö  D.  38SL 
 Sophronij. 

Mojsej,  Hierodiakon.  125»  —  2ßä. 
Morvay  Alexander.  307.  —  418» 
Mostarski  Joann  Popoviß.  342.  —  430. 
Mrazovic  Avraara.  326.  —  367,  868, 

378,  385,  403,  404,  433.  441, 

443.  44R. 

Muäictr  Lukian.  328.  —  367j  368, 

370,  383,  384,  385,  393,  42S. 

MuSkatiroviö  Joann.  322a  —  377,  47fi. 

Kalbanovic  Dimitrij.  H33.  —  386. 

Nenadovi<5  Paul  v.  (1745).  m±  — 
453 

 (1765).  iÖL 

Neophytovi<3  Dimitrij.  3ä8±  — 
Nestoroviö  Uroä  Stephan.  337.  — 
41L 

NeSiö  Dimitrij.  343.  -~  ifiS» 

Neökoviö  Athanasij.  31L  —  419. 

Nikanor,  Hieromon.  128.  —  193. 

Nikolid  Athanasij.  3ii2.  —  379^  404, 
409^  415^  446. 

NoväköviöDfoiiyäij.  302.  —  460^  4ßö, 

 Stephan  von.  322^  —  425,  UB. 

Obradoviö  Dosithej.  310.—  393, 

412,  423,  433,  434,  46^  405, 

 Grigorij.        —  '^Mk 

Orbini  Mavro.  13Z  -  2äL 
Orphelin  Zacharia.  300.  —  363^  365, 

366,  371.  380.  381,  414,  423^ 

420.  432.  446,  449,  400,  47B, 

475,  476. 
Pachömti,  Logothet  (1460).  12L 

 Hieromon.  (1519).  125.  —  267. 

 (1700).  129,  —  224 

Paaie  Joann.  m  —  STÖ^  m 
Paisije,  l'atriarch.  12Q.  —  24fi» 
Pankratii,  Hieromon.  124»  — 
Pantelin' Georgij.         —  453. 
Parivodski  Isaia.  31£L  —  4üü» 
Pavloviö  Theodor.  356.  —  412s  iüi 

438. 

Peiö  Philipp.  353.  —  389. 
Pejakovic  Joann.  329.  —  442. 
PejÖiö  Eonstantin.  353.  —  403.  451, 

Pejkie  Christophor.  133.  —  294. 
Petroviö  Avraam.  324.  —  470. 

 Georg,  m  3IL 

—  —  Makarij.  303. 

 Petar.  328.  —  380,  42fi. 

 Simon.  338.  —  454. 

 Vasilij.  302L  —  413» 

Philippovid  Konst.  Alexij.  3M. 

 Stephan.  33A.  —  442. 

Pisarovid  Dominik.  352L  —  40S. 
Popoviö  Dionysij.  .9;88.— 427,  463,  4ül» 


Popovid  Evthymij.  3M.  —  377^  889i 

390,  395.  398,  422. 

 ^eorgii.  ML  —  468,  414, 

 Joann  äJilL  —  3S6,  389^  lüü» 

 Stephan.  3M.  —  3^ 

399.  400,  401,  403,  408^  424» 

 MilölTüä.  —  ÜSL  . 

 Sava.  333» 

 Sophronij. 

 Stephan.  350.  —  390. 

Posiloviö  Paul.  IM.  —  292. 
Prodanovid  Sava.  320»  —  422. 
Protid  Vasilij-  322»  —  412. 
Putnik  Josif.  330.  —  452^ 
Radivojevid  Juliana.  3M±  —  416,443. 
Radojc,  Diakon.  125.  —  26<X 
Radonid.  ML 
Radoeav.  12L.  —  125- 
Radul,  Diakon.  126^  12Z.  —  214» 
Raic  Joann.  304.  —  385j  398,  399, 

418,  419,  426,  426,  429.  462, 

468,  409,  472. 
 Stephan.  .32ß^  —  393 .  439, 

464,  475. 
Railovid  Raphail.  3Q4» 
Rakic  Vikeutij.  325.  —  377,  38L  391^ 

394.  395,  427,  451,  iMs  408, 

470,  4757  473r474,  475j  4767^ 
Ra§id  Maxim.  329. 
Rubdid  Stephan.  n8.  —  242» 
Rukoslav  Joann.  .33fL  —  440,  448. 
Runjanin  Petar.  338.  —  442. 
Saranda  Prtar.         —  iÜiü. 
Sava,  Heil.  ILL  —  2112. 
Sekerp§  Athanasij.  .MQ.  —  372,  454^ 
Sokolovid  Petar.  354.  —  2SL 
Solarid  Paul.  333»  —  362,  363,  364^ 

369.  375,  387,  4207  425,  427, 

$50,452336,437,  410,  445,  4ü£ 
Stamatovid  NftöTaj  von.  32(L^  382, 

 Paul.  358.  —  414» 

Steiö  Joann.  353»  —  413,  437,  45L 
Stephan,  Fürst.  IZS» 

 Istrian.  IM.  —  29T. 

 V.  Skodra.  12iL  —  272,  2Iä» 

Stephanovid  Dimitrij.  336.  —  471. 

 Stpphan.         —  389,  4DÜ» 

Stipan  Jajdauin.  233»  —  293,  224. 
Stojadinovid  Paul  MarkoY."35g.— 376. 
Stojkovid  Athanasij.    330.  —  378, 

385,  392,  405,  "44^  456. 
Stojäid^Petar.  342.  —  413,  433» 
Stratimirovid  v.  Kulpin,  Steph.  324» 

—  309,  392. 
Sulid  Joann.  344.  —  39Ö» 
Svetid  MiloS  siehe  Hadiid. 
Simid  Nikolaj.  334.  —  381.  406,  41<\ 

411,  412,  422,  425.  432,  436,  33B» 


480 

Temler  Christian  Friedrich.  301.  — 

372. 

Terlaiü  Grigorij.         —  882^  397. 

m. 

Theodor,  Grammatiker.  115.  —  205. 
 Hieromouach  s.  Ljubaviö  Theo- 
dor. 

Theodoroviö  Athanasij.  MA^ 

 2ivan.  :2ML  ~  408. 

Theodoaij,  liieiomoü.  :iü7.  —  2iü 

Theodosije,  Priester.  I2ä.  —  2fiL 
Tkol  Dimitrij  Pautelejmon.  34H.  — 

368,  371,  378,  415.  4cio,  431, 

434.  ML  43Bi  442i  IM. 
Tököly  sava.  Mä±  —  421^ 
Vasiljeviö  Vasilij.        —  Sfiö. 
Vezili6  Alexij.  32^  —  378i  391. 
Vidakoviti  Milovan.  233.  —  369,  394, 

401,  406,  407,  412,  420,  iLL 
Virovac  Petar.  258*  —  4ü4- 
Vitkoviö  Joann,  :U5.  —  471. 
 Michail.  ^  —  3ö8,  393^  397, 

401,  403,  iÜL 

 ^etar.  ^  —  470. 

VladisavIjeviC  Dimitrij.  25^  —  372^ 

409,  44Ü. 


Vladiaavljeviö  Michail.  3^5.-380.382 
Vlahovie  Athauasij.  335.  —  388,  4l2; 

468,4I1L 
Vuderiö  Petar.        —  4ulj  ^ 
Vuii  Joakim.         —   STT,  401^  ^ 

4(io,  40(),  410.   421,  430,  431. 

4oü,  447. 

Vujanovski  Stephan.  32^^367,  368, 

371.  426.  113. 
VukovKl;  V.  Jjjuri(5,  Boiidar. 

 Üava.  3ä3.  —  444. 

 Viucenz.  126. 

Zacbarieviö  Georgij.  332.  —  368. 

369.  370,  374.  435,  Mil 
Zaguroviii  ilieronym.  iA?7. 
Zeliö  Gerasim.  3M.  —  ^24. 
Zmajevic  Andreas.  1^2-  —  224 
ZoriC  Georgij.  .9/>4.  —  417. 
Zefarovi(5  Christophor.  30;i?.  —  416, 

453,  406. 
Zivannvi(S  Jakov.  354. 

 Synesij.  5Ö2i 

Zivko,  l'riester.  ÜZ.  —  274: 
2ivkovie  Joann.  33(L  —  3ül>j  4üCi 

 Kyrill.         —  426^  47J. 

 btephau.  312.  —  407  .  413, 

436. 


Yerbessernngen. 

Seite  2M  Zeile  4  von  oben    1.  =  ISL 

1,  339  n  3  »       „     Vasalij  =  VusiliJ. 

j,  „  1  „  unten  DirkoTic  =  Djurkovic. 

»  3Öä  „  4  „      „    £oiraa  =  Tomia. 

n  392  „  4  „      „    Eo.iyif  —  Bo)iyir. 

ij  40Q  »  2  »  oben  le-ie^iuna  —  leaeuuma. 

»  409  „  IB  „  unten  Cjia^casJieBina  —  BjajHcaBJieBH^a. 

„  409  „  S  „       „     Gersic  =  Gorcic. 

»  =^  a  2  f>      I)    JLwapeBHHa  =  jIaaapeBH^a.  ! 


Dnick  Toa  C.  8cbr^«r  k  Ignai  Fuobi  in  Prag. 
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